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•

den 9. April 1991

Lieber V/infriedx und Anneliese,

dass Susie ihre GesundKu 'wieder IrL^at^h.V'"^''unser Alltageim alten Geleis is? Ich ^l^^f^'^^^^^in meinem Bri ef vor Weihnachten'mJ / ^^ ^"^^
von meinem Arzt ein Mittel verschreibet?"

'^^ f ^
im Morgengrauen etwas ErleichteruSg'scLfJr^'l^h" .an, dass Euch mein Brief nict erreicht hft!" ^ ^^

schoenen Brief von Maria und bitte lurh^^^- ^'!?^" ^^""^

steht sl^ru^s^efieJ^te-n^^^^crSriJcW^-^e: '^
liebevoller Erinnerung.. inbesonders

ins aucie -lefaQci- ^i^^ ^ Reiseplaene werden zwar
Hingeaen stehen'

^""^«^'^^^ "^ch nicht befestigt.
Glanz'^Sor unS und"wr'/wr" Mainaein sommerlichem
zu verlassen ''°"^"' ^"^^ ^""i <äi<^ Stadt

zLasstes allen geht, geniesst 4iir« ätr""'"*"'
^"^ wissen, wie

allem Kinler unl Eni^ei? ^E^er'^h"";J"" "-^'^' ^^

Verbundenheit dieeEuren

Euer schoenes Heim.

Wir bleiben in alter

da^s'Jch's^Wzeifsulannf ^^^" " "^ erschollenen Brief
wohl fuer einrieJtenSnuer^Euch?''"' "°" ^''- '''''''''"
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• •

den 12,l^i 1989

Lieber Winfried,

der Sommer steht schon fast vor der Tuer und

da greifen unsre Gedanken zurueck ins vergan^rene Jahr, wo wir

fuer hluren Besuch planten. Zugleich sind wir ein wenig be-

unruhigt, weil wir seit neinera Brief im vergangenen Dezember

gar nichts von iiuch gehoert haben, auch uns fragen, ob Ihr

die beigefuegten Photos von Maine erh Iten habt. Also fuer

ein kui^es i^ort waeren wir dankbar - wie geht's Euch allen,

gross und klein, wie Elisabeth, Winfried und allen, die

so lange schon "dazu gehoeren"?

Es geht uns gut. Werden wir au h nicht juenger,

nas sich in diesem und jenem bemerkbar jnacht, so sind wir gluecklich,

noch am Leben und Treiben teilzunehmen, uns an Kindern und Enkeln

zu freuen. I^aomi ist zufrieden in ihrem x.ew York Job, ihre

Schwester Stephanie hat ein iiarsball Stipendium fuer zwei

Jahre in Oxford erhalten. Alle andren sind wohlauf und muehen

sich in don Schulen vde wir es seinerzeit taten, allerdings

mit wesentlichen Unterschieden..

Susie ist wie im: er sehr taetig (Buchbinderei,

Enkelbetreuung, Helferin), auch ich habe noch einige Pflichten im

Beruf, wenn auch sehr abgekuer^t, wofuer ich dankbar bin.

End Juni wollen wir wieder nach unsrera geliebten Maine gehen,

dort den Sommer verbringen. Auch Suzanne, der es trotz angestrenp;ter

Arbeit gut geht, und Lynn, auch jetzt wieier Studentin in

Abendkursen, werden uns in Maine besuchen.

Lass' bald von Dir hoeren...Gruesse Anneliese,

auch von Susie ••

wie immer Dein



•

den 6.12. 1988

LiebeAAnneliese und Winfried,

wir danken Euch sehr fuer die vielen u nd schoencn

Lide?? die uns jetzt mit den herrlichen Spaetsom-

Mllen verbinden,die Euch nach Maine und auch in

^nsren Lebenskreis brachten. Inzwischen ist die Zeit

fSrtgeschrtJten, in jeder Beziehung: -r «enigen Minu-

Hr. % R ist Herr Gorbachew eingetroffen, wird fuer

Te\oZ'.n6Tn f"age unse Nachbar gegenueber sein Wenn

Ihr Tele gesehen habt, so solltet Ihr auch aas Haus Nr. 167

erkabbt haben, in dem Ihr mit Naomi gewonnt habt..

!Lrr^L^kL?e^::^reL1ui:t^rt^rÄ^

lolTtVilir uns von Zeit zu Zeit Treffer., so liesse

sichmanches,das in meinem armen Kopf ^^^^
verwirrt,

klaeren, manches auchppueefen und abstimmen..

Ich lege in paar meiner eigenen Erinnerungsbilder bei.

Vor allem will ich diese Zeilen sogleicn an die Post

^rHnrin damit sie Euch und die Kinder noch recht zei-

tig zu WetSnachtL erreichen. Sie bringen unsre innigsten

Gruesse und Wuensche..
^^ ^^^^^ ^^^^^ Freundschaft

der Eure
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den 5. «Wd 198Ö

Lieber Winfried»

herzlichen Dank fuar Deinen Brief vom 12, Mai.
Es ist sehr lieb von Euch, dass Ihr Suzanne mit guten Gruenden
auffordert» laenger zu bleiben. Es liegt aber so, dass sie
nach ihrer Rueckkehr aus Deutschland dh. von Euch noch eine Reihe
von Referaten fertigstellen muss, sodass sie die Wochen bis
Semesterbeginn braucht. Sie freut sich sehr auf die inhaltsreichen
Tage, die ihr bevorstehen.

Eure eigenen Plaene passen uns durchaus. Seht
zu, dass Ihr nicht spaeter als am 6. September in Maine eintrefft.
Was die Autofahrt dorthin ailangt, so werden wir Euch von Maine
aus eine Karte schicken, auf d^r unser Vorschlag (auf zwei Fahrt-
tage abgestimmt) eingezeichnet ist.

Wenn Ihr wie geplant in New York ankommt,
so wird moeglicherweise unsre aelteste Enkelin Naomi Euch in
unsrer V^ohnung begruessen. Falls sie ausgezogen sein sollte,
wird Suzanne Osbome zur Verfuegung stehen, um Euch die paar
Dinge zu zeigen, die wichtig sind.

Ein Auto in ddr Stadt selbst hat keinen Sinn.
Nehmt am Flughafen ein Taxi. Mietet dann einen wagen fuer die
Fahrt nach Maine, iiertz und Avis usw. sind in naechster Naohe
von unsrer Wohnung.

Wir selbst hoffen, ab 2?. Juni in Maine zu sein.
Anschrift I RD 1 Box ^13 Ellsworth, >jaine 0^05. Tel. 20? 66? ^012.

Und nun alles Gute und Au revoir -

Dein



Dr. med. Winfried Fuchs

j^cCru /c^^^^

Mühlenfeld 42
4330 Mülheim /Ruhr
Telefon C02 08) 43 26 56

%^ ./^ ^^/- '61

^C.'^£ tia>^

<-c'2.dX^<<-^ (9o

f , ^. >>^ C / 'ih:-»^ ^. /^^P^. /hnir-^'^

i-^'Y ti^^

r.J-e^d-c S^ w^A^i'/*^-»'^

{S-^-^-*^ r>

CC-^ w ^ -*-<— ö

•T «. w ,a^X_A/"

^^
X

^-z (^ ^^^ /{6-l^**- f-^-y- ^ rt--*-*., ^.^^. Jcu^' z^,^ c^ >c /

'-^<^rXj

x/

/i«7. / *C/ ti» c <-^

/C<_C<__^

j^0-C-*-\^h^Ul d—t-i X f-h^ 2.
0^

' /c\^ /^- -Cv - 2--^ '-'"^ ^ Cw«

<f,;^ /{^/ ^'^ Ä". /H^-U^; O^^

</-''<: «-V ''lÄ jC /fe

X<C^^Ac^.d/ ^^ r ^ -;.^/<-<- /<-_^

^^^ ..^^^ ^-tj^ ^vr>' <J^ ^.^
/

^'^<,<_— 0"2^->'' ^'<^<-«-?. /0^

y<.<^^h

ju^^^^ ,
^^-^ ^-^^ ^v

c^
AC^-V / v/^ V^

,/. ^u.^^ 7Vti^^ f <^--c<o c: < <--w
/.̂ 0"7 t c «- ^ ^l_öo«.^ W*W

<Xjl.*^u-,

'^/v-^ V_t-k

€,

?<^ tf^tc-fX^C^•;^, /

^ ^^ c^^t.. ^'

/l/~7^/C>..<..<...«..

/U^-7-i/ ^-

/

2c-.

>r ,/c O-f^UtCc^^ /^-t?— t < t^t

e-'t--». x-c-j Z'«>o O-c-

Ä-^Ü-^A

^
^

<?*«-=» ^ -xA-'t-^^^Z-^k.-^ •< < «,1 6lji^.!^>-I,

Y

^^-^'

/

CK^ y^uic^-u-

^<<-t^l^t<'<-«-^/t«-c^l /^<--r^ //«V/. 2<^ </'>-<-

/?<-

w

?^-^/W^ ^7*^ / ' V-«^

V<^-0 4,

/-^v^
/iy^"*'^ c]o^-^^ U.

T'f
/tt «.-«?( ^<^. v^«f-^A , t/^^ ;;r^<

O-*-^ ^Zj^ti^^ ^-^ol^Jl /LÖ-^-t--«- ^*-«-« -t yjJc&* X-iU^ d'Vilo/-<. t -u

/^

,2.2^^ tcSy4 t^^(r\^ c<yc2,/C,-^t.>fc-,^



/<d.-X^'^^ 4^Ä^t -J-c /A CnZy^ L v<-c^ '^sr /^<^<x^^ /

kjß^cX r/<2-f^ Y(^r^ /w'<:-^,..^^ ^.
^^'^ Cnir^^.^ ^j^^*<?cJ^^ .^.<^t>-^ cU^i^

0.

/^A^ Z^'^ <r«^^c^-<*^ /^c^ C^ rV- /^-^T^oA^^;^ <^^

C VT^ ^. ^^A^-^-^A:-

-^

<v-)V cy-0 /jL ^"-^-^-^^
<i.

r <y\r t-
ytr^-<^*^— ^<.-t-^

(/^

/W~€-<,-t.

-^2-r^^ .U' <5i^' SLc^

^7 ^-^^.^.-uo ->c^«->^ S^V «t-O-^^-Z-«*»:^ c:^^^

r^^^ ~y(\^

Lpr-x,^^-^-^

^'»^^^ ^^^ C^^y:^ ^X,o -^J^ 3tv - _^Oß_x^^< 1?-T>'

/%^^^^<, (p-7'* Oji>t -'f'?^ üL<J^^^ \)~^^^(<> y."^<-. 'Tfc--*^Jri^y^ fsJA.s:<^

(fi^^^<J.A ^U^^ <rv <Ac ^'^' ;^c// C^-v<^ /^^dA

^ «- >-fc ^/^^i^ «-^/<: ^w^:7 ^C5H7/^ ^^^jlJ^



den 9. April 1988

Lieber Winfried,

sehr herzlichen Dank fuer Deinen Brief, der in

80 liebevoller Weise die Einladung fuer Suzanne Üsborne «nthaelt.

sL ist beglueckt und wird selbst an
^"^„««"^^^^^t^VreSS

besser als irgend jemand beurteilen, wie iDUzanne in öarem Haus

bereichert sein wird..

Auch die Spaetsonaierplaene sind vielversprechend.

In New York wird unsre Wohnung Euch freundlich empfangen. Ueber

SefIhrS nach Haine werden wir noch schreiben, dafuer auch

SpfeSSgen n,achen. Ina September werden ^usi« und ich allein

sein, meist sind die fruehen Septembertage besonders schoen.

Einzelheiten werden wir noch austauschen.

Fuer heute nochmals waermsten Dahk und Dir

und Anneliese herzlichsten Gruss

1

/
'J

Dein

i.
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den !?• Maerz 19#8

N.

Lieber if^infrled,

Diese Zeilen treffen Euch erfuellt von Eindruecken.
auch wohl ermuedet, zuhause an, Ihr wollt Euch Jetzt nach einigen '^

Ruhetagen mit neuen Reiseplaenen befassen. Dazu einige Hinweise

i

Susie und ich werden voraussichtlich bis Mitte September in
>iaine sein. Da am sog, Labor Day (5. September) auch der letzte
unsrer Kinder nach der Stadt zurueckgekehrt sein wird, steht dann
unser altes Haus leer, also gegebenenfalls Euch zur Verfuegung.
Was die Fahrt nach >kine im Auto angeht, so ist diese, wenn die
•richtigen' Routen bestimmt sind, sehr lohnend. Hinzuzufuegen ist
noch, dass Juli und August unsre Wohnung in New York City leer
steht, also fuer Euch geeignet waere, wenn Ihr um diese (sehr
heisse, meistens) Zeit die SUdt betrachten wolltet. Usst Euch das
alles durch den Kopf gehen..

Nun habe ich eine Anfraget Susie und ich sind seit
Jahren mit einer sehr viel juengeren Freundin oft zusammen. Sie ist
\ingewoehnlich sprachbegabt,' wollte zuerst dank ihres musikalischen
Talents Saengerin werden, entschloss sich dann, sich auf das
Doktorat mit Deutsch und Franzoesisch vorzubereiten - ein jahrelanges
Unternehmen. So gut sind aber ihre L*istungen, dass sie gleichzei-
tig »Deutsch fuer Musikstudenten' an einer der bedeutenden
Kaisik 'Schulen' lehrt. Ausserdem erhielt sie ein selten verliehenes
fitipendiura der Regierung, das nur etwa 30 Doktoranten verliehen wird.
Suzanne Osbome ist etwa ^0 Jahre alt, sehr sympatisch und anziehend.

Sie moechte gerne in diesem Sommer (Juli - August)
etwa zwei Wochen in einer Familie in Deutschland verbringen, um
Deutsch zu hoeren und zu sprechen - ganz einfach und nicht akade-
misch. Sie nahm vor zwei Jahren an einem unbefriedigenden Kurs
in Strasburg teil, wo sie von den Amerikanern nicht loskam.

Wenn es nicht zudringlich ist, was ich natuerlich
Euch ueberlassen muss, dachte ich mir, dass Ihr E\ich vielleicht
nmhoeren koenntet, ob sich ein geeignetes Heim fuer die relativ
kurze Zeitspanne finden liesse. Wir kennen Suzanne gut und lange
genug, um sie menschlisch vorbehaltslos empfehlen zu koennen.

Hoffentlich habt Ihr alle Kinder und Enkel
gut angetroffen. Auch wir sind wohlauf. Allen, die uns kennen,
besonders unsrer sehr geliebten Anne, die besten Wuensche und
Gruesse. Das gilt natuerlich auch fuer Elizabeth und die Ihren -
sagt Ihr, dass ich Rudels ühr staendig trage, oft in Gedanken bei
ihm • •«

Wie immer herzlich

tAier
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New York, den 31 • Maerz, I983

Dr« med» Winfried Fuohs
^33 Muehlheim/Ruhr
Muehlenfeld kZ
Germany F.R»

Lieber Winfried,

ich danke sehr^oft an Dich und Deine Familie« Dabei natuer»
lieh auch an die Vergangenheit # an die Du Dich so muehelos
anreihst« Dass Vergangenheit und Gegenwart sich so leicht
verbindent liegt wohl nicht zuletzt daran, dass wir beide
uns nicht losgesagt haben von der persoenlichen Geschichte
unserer Familien, die ueber uns weggegangen ist«

Deine Berichte erfreuen uns immer« Da ja nichts stehen
bleibt, sind die Büfltij^sMttai** rasch ueberholt« Du schreibst
von herrlichen Sommer an der Kueste 2hglands, von der Tochter
Deines Vetters Rudolf Fuchs, an dem ich mich erinnere« Von
Annes Reise nach Spanien und Portugal und kuendigst ihr Abi-
tur an, das J tzt bevor steht« Vielleicht vjird sie selbst
einmal schreiben und uns sagen, was ihre Piaene sind. Wir
denken oft an sie \md wuenschen ihr Glueck imd Erfolg«

Meine Ischias, obgleich noch nicht ganz behoben, ist nur noch
eine bescheidene zusaetzliche Belastung, wie sie mit den Jah-
ren einhergeht« Ich versuche, allem aus dem VJeg zu gehen,
was schaedlich sein koennte« Wir, Susie \ind ich, Kinder und
ijäikel sind wohlauf. Vielleicht laesst sich ein vViedorsehen in
diesem Jahr einrichten. Anneliese und Dir, wie auch Deiner
Familie und Elisabeth und ihrer Bamilie, herzliche Oster-
gruesse in alter Freundschaft

Dein
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den 26. April ly81

Lieber l*infried,

Aus ArmeV*' Brief, fuer den "wir ihr noch selbst dan ken

werden, enti-ahnen vdr, dass Du wieder einige Schwierigkeiten zu ueberwinden

hattest, ivir hoffen sehr, dass es Dir jetzt wieder gut f^eht. Unsre

Gedanken sind so haeufig bei Euch allen u d wir sind zutiefst dankbar

fuer die unvergesslichen Stunden bei Hluch, die nun schon ueber ein Jahr

zurueckliegen.

Uns geht es gut. Kinder Und Enkel nehmen an unsreia Leben

teil, sodass wir v;eder Langeweile halben noch uns etwa au beklagen haetten,

da s t^r nicVtaiif dem Laufenden sind. Allen t^eht es fnit; sie sind

mitten im taeglich sich erneuernden Aufgabenkreis junger Fairdlien (Schulen,

Fe^rienplaene usw.) und wir, ^usie und ich, sehen gern \xnd gerusam

von aussen au.

Susie und ich verbrachten vor kurzem 10 Ta[^e in Israel.

Es waren erfueltte interessante und suweilen aufregender.Page. In uivat

Brenner, einem /^-bbuts, tr;if ich einen alten iOassenkameraden (Parallel-

klasse), den ich seit 1935 nicht wiedergesehen hatte. Er heisst ürast-

August Seeligmannj die Familie lebte auf der Moltkestrasse. D-'S vileder--

sehn war fuer uns beide zugleich bewegend und verj;nuegt. i.un haette ich

ihni gerne meine beschichte »Hudel^ geschickt« Das Schicksal aber wollte

es, dass das einzige £x mplar, as i h noch liatte (ausser dem von Susie

gebundenen Original) auf dem Weg nach dop Post gstem abhanden kam:

der iiote naemlic!;, dem mein uiuero das imch anvertraut hatte, verschwand -

dh. er nahm das Geld fuer Porto usw. und ward nicht mehr gesehn.. Ich waero

Dir sehr sehr dankbar, wenn Du eines 6er lixemplare als i^ihgabe an Seeligmann

schicken koeiuit^^st. Seine Anschrift lautot t iCmst A. Seeligmann, 609^
Givat Brenner, Israel, lilr hat natuerlich Rudel auch sehr gut gekannt,

auch an manchem teilgehabt, von dem ich erzaohlt hab •

Ja33 mal wieder von Dir hoaren, lieber Winfried. Gruesse

Anno und alle ir.inder aufs herzlichste von uns beiden •

lionier Dein
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May 27, 1980

Lieber Winfried,

Ich komme heute auf Deinen Brief vom 27. April zurueck.
An unseren eigenen Reiseplaenen hat sich nichts geaendert.
Wir wollen mit den Enkelinnen am 16. Juni nach Europa
fliegen und gedenken vom 23. bis zum 28. Juni in Baden-
Baden, Hotel Selighof, zu sein. Da Du beruflich mehr in
Anspruch genommen bist als ich, wuerde ich vorschlagen, dass
Du im Laufe der genannten Woche mit uns telefonisch in Ver-
bindung trittst, so dass wir alle Plaene nochmals bestaeti-
gen koennen.

V7ir finden, dass Ihr Eure Reise nach Amerika gut geplant
habt. Ihr muesst natuerlich damit rechnen,, dass Euer Au-
fenthalt hier in New York so etwa in die heisseste Jahres-
zeit fallen wird. Das ist an sich schon eine neuartige
Erfahrung fuer Euch, die trotz aller unvermeidlichen Unan-
nehmlichkeiten durch Hitze und Feuchtigkeit auch ihre eigenen
Reise besitzt.

Zeitlich trifft es sich gut, dass Susie und ich entv/eder kurz
vor Euch oder vielleicht sogar mit Euch in Maine eintreffen
werden

.

Wir freuen uns auf das Wiedersehen mit Euch Dreien und bit-
ten auch die uebrigen Kinder und EnLel sowie Elisabeth und
ihre Familie aufs herzlichste zu gruessen.

Auf Wiedersehen

Dein

aSk
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den 4. April I98O

Lieber Winfried

,

n
herzlichen Dank fuer Deinen Brief vom I9. ^iaerz. Die

itteilung, dass Ihr alle, auch die kleine Enkelin, wohlauf seid, hat
uns sehr gefreut. So soll es bleiben.

Ich will nun gleich auf die Reiseplaene eingehen, wenn
sich alles wie replant vollzieht, werden Susie und ich und die Lnkelinnen
am 5. Juli aus Europa zurueck sein. ( Es ist lieb von Dir, uns beistehen
zu wollen; aber wie die Reise geplant ist, wird sie uns nich in Eure
Gegend fuehren. Sie schliesst, nicht zuletzt auf Wunsch der Kinder
den Schwarzwald ein ('die alten boesen Kaerchen. .

• ) • die berge in der
Schweiz, auch Paris, wo ich zu tun habe.) Bei unsrer Rueckkehr werden
wir Francis und seine Frau zuhause vorfinden, da sie mit Genuss unsre
Abwesenheit benutzen wollen, um einmal wieder in iMew York zu sein und
unsre Wohnung zu beziehen. Danach, aber der genaue Tag steht noch
nicht fest, wollen Susie und ich so rasch als raoeglich nach Maine
gehen und dort den Rest des Sommers bleiben. Aus dem Gesagten ergibt
sich, dass Du^und Anneliese nach Eurer Ankunft in i^ew Y^rk am 10. ?.
uns zwar wahrscheinlich noch hier treffen wuerdet, aber wohl nur kurz.
Das bedeutet aber lediglich, dass Ihr fuer Euren New York Besuch
wohl in einem Hotel wohnen muesstet. (Was Anne anlangt, so kannn sie
jedenfalls bei uns oder einem der Soehne leicht Unterkunft finden.)
Dann, nach New York und etwaigen sonstigen Abstechern, Maine bis Ende
des Konats - dort das alte Farmhaus oder auch unser eigenes Gastzimmer
(z.B. fuer Anne) in unsrero cottage am Meer. Ist das Wetter gut, so
werdet Ihr alle von der Natur und den vielen Moeglichkeiten, sie kennen
zu lernen, beglueckt und erholt werden...

Also Ihr seid willkommen. Fuer i^ew York solltet Ihr
Euch (Anneliese und Du) ein Hotelzimmer besorgen, keine einfache Sache
im Juli, der Ferienmonat ist. Was Hotels anlangt, so weiss ich nicht,
wie sich deren Wahl in Deutschland darstellt. Die einigerraassen guten
Hotels sind teuer; ich rate aber, nur ein solches zu waehlen, da sosnst
Touristen nicht selten in recht unerfreuliche Hotels verfrachtet wer-
den. Auch wie koennen eines fuer Euch findeni es kann aber sein, dass
man bei üuch vorteilhaftere Arrangements machen kann. Ich nenne das
Hotel Barbizon-Plaza

, gut gefuehrt, sehr gute Lage, oder auch das
St. ,oritz (aehnlich). Beide allerdings nicht billig, wenn auch nicht
Luxusklasse.

Nun lasst uns so bald Ihr Naeheres wisst, Einzelheiten
hoeren. Auch wir freuen uns wir Ihr auf ein frohes i^/iedersehn, das
heutzutage in der unerfreulichen Weltgeschichte zu den wertbestaen-
digsten Guetern gehoert. Ich hoffe, Ihr hattet fc?:ute Osterferien. .

.

Deinen -
Alles Liebe von Susie und mir Dir und den

/ wie stets Dein
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11. Maerz 1980

Lieber Winfried^

Sehr herzlichen Dank fuer Deinen Brief vom 20,2.1980
und die beigelegten Bilder, die uns die unvergesslichen
Stunden mit Euch und den Kindern aufs Schoenste wieder^
bringen.

Wir sind dankbar mit Euch, dass Christiane 's Toechterchen
von der schweren Krankheit genesen ist. So selten man in
diesen Tagen davon hoert, berichtet Dein Brief den zweiten
Fall von Meningitis, der in den letzten Wochen in meinem
Freundeskreis vorgefallen ist.

Wir haben nun die Frage Eures und Anne 's Besuch, vor al-
lem im Hinblick auf die infrage kommenden Daten, genau
geprueft. Vorausschicken muss ich, dass nicht nur wir
selbst, sondern auch unsere Soehne und deren Familien
ueber Euer Vorhaben sehr beglueckt waren.

Andererseits liegt eine gewisse Kollision mit unseren
diesjaehrigen Plaenen vor. Susie und ich wollen naemlich
mit unseren aeltesten Enkelinnen (14-1/2 und 13 Jahre alt)
eine Reise in Europa unternehmen, die, eben auch der ent-
sprechenden Ferien wegen, vom 16.6. bis 5.7. dauern soll.
Insoweit die Ferien infrage kommen, die Deiner Frau und
Dir zur Verfuegung stehen, so wuerde Euer Besuch durchaus
klappen; wir wuerden sehr wahrscheinlich Mitte Juli nach
Maine gehen und dort bis Ende August bleiben. Wenn Du
und Deine Frau also Eure Amerika-Reise einschliesslich New
York und Maine, wie geplant ausfuehren wolltet, so waeret
Ihr uns aufs herzlichste willkommen, zumal waehrend der
Zeit, die Ihr hier verbraechtet , unser altes Farmhaus in
Maine leer stuende, da unsere Kinder und Familien erst
Anfang August kommen.

Andererseits aber scheint uns die fuer Euch in Aussicht
genommene Ferienzeit allzu knapp fuer Anne, die ja schon
am 19.6. ihre eigenen Schulferien beginnt. Man sollte
naemlich, zumals als junger Mensch, fuer eine derartige
Reise doch etwas mehr Zeit haben.



Natuerlich bleibt die Entscheidung Euch vorbehalten.
Susie und ich moechten aber glauben, dass unter der
Voraussetzung, dass die Welt und wir selbst noch in
Takt sind, Anne jedenfalls mehr von ihrer Reise
haette, wenn sie im naechsten Jahr ihre ganzen Ferien
hier mit uns, abwechselnd auch mit unseren Kindern,
verbringen koennte.

Lasst Euch die Dinge durch den Kopf gehen. Gruesst
Anne aufs herzlichste und sagt ihr, wie sehr wir
uns in jedem Falle auf sie freuen.

Ich verbleibe mit den besten Gruessen an Deine Frau
und allen Kindern und Enkelkindern, wie stets.

Dein
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27. November 1979

Lieber Winfried,

Am vergangenen Samstag sind wir nach Hause zurueckgekehrt
und unsere Gedanken befassen sich noch immer haeufig und
lebhaft mit unserem Besuch in Muelheim und vor allem mit
den Stunden im Kreise Deiner Familie. Von Deiner Frau,
wie auch von Deinen Kindern und Schwiegersoehnen , bewahren
wir ein so freundliches und eindruckvolles Bild, dass wir
uns ueber sie alle noch immer auf eine Weise unterhalten
koeneen, als gebeerten sie in unseren eigenen Lebenskreis.

Du hast ein weiteres Glied an die geheimnisvolle Kette an-
geschmiedet, die zwischen uns nun schon ueber ein halbes
Jahrhundert eine lebendige Verbindung herstellt.

Wir danken Dir nochmals fuer das Zusammensein in Muelheim
und schliessen diesem Dank vor allem auch Deine reizende
Frau ein, die so viel zu unserem Behagen beigetragen hat.

Mein Bruder Karl hat mir zu meinem Geburtstag die voll-
staendige Ausgabe einer Radierung geschenkt, damit ich sie
meinen Kindern und besten Freunden als Erinnerungsgabe ue-
berreichen kann. Sie heisst "Sunny Afternoon" und ich lege
sie diesem Brief, zugleich als eine Weihnachtsgabe, mit
Freude bei.

Dir, Deiner Frau, allen Kindern und Enkelkindern gute Fest-
tage, wie imaer.

Dein

PJS : IP
Anlage



27. November 1979

Liebe Elisabeth,

Kaum mehr als eine Woche ist vergangen, seit wir mit Dir
und den Deinen zusammen sein konnten. Die ruhigen und
behaglichen Stunden um Deinen ausgezeichneten Kaffeetisch
werden wir nicht vergessen. Sie schenkten uns nicht nur
das Wiedersehen mit Dir selbst, sondern auch die Bekannt-
schaft mit Deinem Mann und Deinen beiden grossen Soehnen.
Wir danken Dir fuer diesen liebevollen und aufmerksamen
Emfpang und bitten Dich, in diesen Dank auch Deinen Mann
und Deine Soehne einzubeiiehen.

Unvergessen ist natuerlich auch der Besuch an Rudel 's
Grab im schwachen Licht eines dunkelnden November-Abends.
Es war fuer mich ein ergreifender Augenblick vor dem Grab
zu stehen, dassin seiner Schlichtheit so sehr zu Rudel
passt. Auch ich danke Dir nochmals fuer alle Fuersorge,
die Du Rudel hast zuteil werden lassen; niemand weiss
besser als ich, wie sehr er dafuer dankbar war und wie
sehr er auch Dir und den Deinen zugetan war.

Du findest in diesem Brief eine Radierung, deren deutscher
Titel "Sonniger Nachmittag" ist, die mir mein Bruder Karl
zu meinem 70. Geburtstag vor wenigen Wochen geschenkt hat.
Ich hoffe, sie macht Auch Euch Freude.

Nun wuensche ich Dir, Deinem Mann, Winfried und Gregor
schoene Weifanafchtstage und verbleibe, wie stets.

Dein

PJS:IP
Anlage
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Ellsworth, iVlaine, September 11,1979

Lieber Winfried,

gestern gab ich bei einem kleinen Postbuero

in der Naehe fuenf üraschlaege auf, deren jeder zwei Exemplare

meiner Geschichte von Rudel enthaelt« Davon sind acht ffuer

Dich und Deine Kinder bestimmt, und zwei fuer Elisabeth (deren

Anschrift ich nicht hier hatte), naemlich eines fuer sie und ihre

Familie und eines fuer Winfried. Ich hoffe, dass sie alle wohl-

behalten bei Dir eintreffen. Die Erinnerungsgbae ist an sich

gedacht fuer den 25« November, an dem Rudel, wenige Wochen nach

mir, 70 Jahre alt geworden waere. Laesst es sich erraoeglichen,

dass meine Frau und ich auf unsrer diesjaehrigen Herbstreise in

Europa auch Muelheim aufsuchen koennen, so verbraechten wir

gern ein paar Wiedersehensstunden mit Dir und den Deinen

und mit Elisabeth und den Ihren. Das koennte gegen Ende

November moeglich sein. Es ist leider noch nicht klar,

wie unsre Plaene fallen; ich waere Dir aber dankbar, wenn Du mir

einstweilen mitteilen koenntest, wie's bei Euch steht, wobei es

uns natuerlich Freude machen wuerde, auch Deine Kinder und

den jungen Winfried \ind Gregor anzutreffen - sicherlich angesichts

der Zahl und der verschiedenen Oertlichkeiten nicht so leicht

einzurichten.

•

Was nun die Geschichte anlangt, so ueberlasse

ich Dir alles weitere, nachdem sie in Deinem Haus eingetroffen

ist. Lies sie, gib sie den Kindern, Elisabeth und Winfried.,

genau, wie es Dir richtig erscheint; und das gilt natuerlich

auch fuer den Zeitpunkt.
9
4

Mittlerweile mag Dich ein soeben bei Kindler

erschienenes Buch 'Heimatkunde* interessieren, dessen Verfasser

ich bin. Es enthaelt Anklaenge an die Geschichte, die ich

ueber Rudel und unsre Freundschaft geschrieben habe; aber diese

ist zutiefst persoenlich.

Ich schreibe diese Zeilen am letzten lag

in unsrem sommerlichen, jetzt schon nach dem Herbst neigenden

Maine. Nachher fliegen wir nach New York zurueck. Unsre Europa-

reise werden wir, wenn die Plaene sich realisieren, in den letzten

Cktobertagen antreten. Ich werde Dir noch schreiben.

Dir und Deiner Frau, allen Kindern, und

Elisabeth und Familie wie immer freundschaftliches Gedenken

Dein
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Erinnerungen an Rudel 1928 bis 1945

Nach dem Abitur 1928 studierte Rudel an der Technischen

Hochschule In Karlsruhe Maschinenbau. Ich velB nicht » ob

tiir Ihn ein anderer Beruf als ein technischer In.Frage gekom-

men wKre. Er hatte Inner ein besonderes Interesse' und konnte

herrliches Spielzeug basteint zun BVlspiel Flugzeuge und
Schiffet er baute aber auch zwei Faltboote und alle möglichen
technischen Modelle. In diesen Jahren hatte er fot Immer
Ideen fUr technische Verbesserungen und Erfindungen, fand

wohl auch praktikable Lösungen » ^verkaufte" sie aber nie.

Auch unser Vater war Absolvent der TH Karlsruhe. Ich nöchte

annehnent daß es Rudel damals schwergefallen wäre» zum

Studium von zu Hause wegzugehen » da Ihm das Leben In einer

fremden Ungebung fast Immer großes Unbehagen bereitete.

Er blieb während des gesamten Studiums In Karlsruhe, was Im

übrigen auch von seinem Studienfach her begründet war, da

In diesem Bereich ein Wechsel der Hochschule meist nachteilig

Ist. •» Rudel erzählte später, daß er In den ersten beiden

Semestern In den meisten Vorlesungen fast überhaupt nichts

verstanden habe, zumal er vom humanistischen Gymnasium her

auf das technische Studliam wenig vorbereitet gewesen sei. *

Diese Anfangsschwierigkelten hätten Ihn aber wenig belastet,

und er habe sie dann verhältnismäßig rasch überwunden. Zwelfe:

los war Rudel mathematlsch-naturwlssenschaftllch besonders

begabt. Wenn er auch Insgesamt auf das Oymnaslum nicht gut-

zu sprechen war, hielt er doch die humanistische Bildung

für besser als die der damaligen Oberrealschulen, auch als

Grundlage für technische oder naturwissenschaftliche Berufe.

Während der Semesterferien absolvierte Rudel wiederholt

Praktika In der Maschinenfabrik Mlhlburg. Er machte das gern,

fühlte sich auch ganz wohl Im **blauen Anton"*, der Arbeits-

kleidung des Schlossers, und hatte auch guten Kontakt zu
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den Arbeitern«

In den ersten Studienjahren war Rudel mehrmals auf der

Vasserkuppe In der Rhön im Segelfliegerlager ^ wo er auch

zwei Prüfungen ablegte« Der Betrieb in solchen Lagern, wo

es zünftig-sportlich zuging» lag ihm gar nicht, vom Fliegen

war er aber fasziniert» Hit einigen Fliegerkameraden verstand

er sich auch recht gut. Außerdem war er in der ersten Studien-

zeit Mitglied der akademischen Fliegergruppe der TH Karlsruhe.

Geflogen wurde in offenen ein- oder zweisitzigen Sportflug-

zeugen und Rudel war zunächst mit Begeisterung und Eifer

dabei« Ich war natürlich stolz auf meinen großen Bruder,

der über unserem Haus elegante Kurven zog und auch über dem

Flugplatz Kunstflugübungen machte. Unsere Mutter stand da

allerdings einige Jbfigste aus. Ein Flugunfall über dem Karls-

ruher Flugplatz, bei dem ein Fliegerfreund den Tod fand,

erschütterte Rudel sehr. Ausschlaggebend dafür, daß er

Ende 1933 endgültig mit der Fliegerei aufhörte, war jedoch

die Na^ifizierung des gesamten Sportflugwesens.

Vie bei der Fliegerei war Rudel auch beim Segeln umsichtig

und zugleich sehr mutig. Ich bin oft bei Sturm mit ihm ge-

segelt, wenn sich kein anderer Segler auf den Bodensee

traute, und fühlte mich dabei ganz sicher.

Rudel war immer politisch interessiert und gefühlsmäßig

besonders stark da engagiert, wo es um die Sache des Friedens

xmd der sozialen Gerechtigkeit ging. Er hatte Sympathien

für die russische Revolution, v^if^fuch damit zusammenhing,

daß er den russischen Menschen - zunächst nahegebracht

d\irch die Literatur - liebte, besonders den armen, leidenden

Menschen. Später liatte Rudel russische Emigranten zu

Freunden. - Er war immer eher geneigt, die bedenkliche Seite

des Kommunismus zu entschtildigen als diejenige des Kapitalis-

mus. Allem Nationalistischen gegenüber war er kompromißlos

ablehnend. - Mit zwei Studienfreunden machte er - es muß
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vohl 1932 gewesen aeln - eine Spanienfahrt auf Motorrädern,

vobel ihn die Begeisterung der Menschen der damals noch

jungen Republik beeindruckte. •

Etwa in diese Zeit fiel auch ein Aufenthalt in einem söge«-
in der Pfalz

nannten Friedenslager » bei dem es sich um ein kommunistisches

lAitemehmen gehandelt haben nuB ; von dort- kam er ernüchtert

zurück.

Mit Rudel teilte ich, solange er noch in Karlsruhe studierte»

unser altes "Bubenschlafzimmer*' und auch in vielen Ferien

waren wir auf der Reichenau zusammen« Rudel fuhr gern mit

dem Fahrrad t am liebsten durch den Rheinwald und an den

Rhein* Als ich noch kleiner war» nahm er mich oft mit»

später durfte ich auf dem Motorrad oder im Auto mitfahren.

Er hat Hiir viel gezeigt und erklärt. Später sprach er oft

davon» daß er nicht gern lebe und im Gelderwerb keinen Sinn

sehe» im Grunde auch an einem technischen Beruf keine Freude

habe. Besonders im dunklen Zimmer vor dem Einschlafen

äuBerte er solche Gedanken» die mich bedruckten» weil ich

sehr an ihm hing» und denen ich entschieden widersprach.

Gegen E^de des Studiums» das Dritte Reich hatte eben begonnen»

kam es bei Rudel zu wochenlang anhaltenden Depressionen» in

denen er das Studium aufgeben wollte, Unsere Mutter» die

selbst zum Depressiven neigte» litt sehr mit ihm» während

der Vater den Standpunkt der Vernunft vertrat und auf dem

Abschluß des Studiums bestand. Sicher haben die zunehmende

Nazi*Infiltration des Hochschullebens und der gesamten

Technik Rudel die letzte Freude an seinem Studium genommen»

aber die Depressionen hatten sicher noch andere» tiefere

Wurzeln, - DaB Rudel nicht schon während des Studiums ernste

Schwierigkeiten mit den NS^Hochschulorganisationen bekam»

ist erstaunlich. Das Diplom-Examen bestand er mit "sehr gut**.
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Damals nahmen mich Bernde und Rudel einmal auf eine Autofahrt

nach Luxem mit, wo wir Dich, Deine Eltern und Geschwister

trafen; es könnte 1934 gewesen sein»

Nach dem Examen absolvierte Rudel ein Praktikum im Kraftwerk

Rheinfelden, mit dessen Direktor unser Vater bekannt war.

Etwas später nahm er eine Stelle in einer Maschinenfabrik

in Hildesheim an. Rudel tat sich immer schwer in der Fremde,

vor allem da er von Kind an streng vegetarisch gelebt und

auch sonst so seine Eigenheiten und Enqpfindlichkeiten im

Alltag hatte. Bei den ''PreuBen^, die er ziemlich pauschal

verurteilte, war es immer besonders schlimm. Er hatte MUhe,

das von seiner Hausfreu für ihn bereitete Essen unauffällig -

zum Beispiel in Bitamentöpfen * verschwinden zu lassen, denn

er wollte sie auch nicht kränken. Eines Tages kam ein Hilfe-

ruf von Rudel aus Hildesheim,und er kam unerwartet in tiefer

Depression zurtick. Soviel ich aus Andeutungen unserer Mutter

entnehmen konnte, war wohl auch eine unglückliche Liebe

im Spiel, aber Über so etwas wurde bei uns nicht offen ge-

sprochen. Soviel ich mich erinnere, hatte Rudel nach der

Hildesheimer Zeit eine seiner mehrere Wochen anhaltenden

tiefen Depressionen, in denen er sein Zimmer nicht verließ,

fast nur lag, fast nichts sprach und kaum etwas zu sich nahm.

Die Eltern konnten ihm kaum helfen, die Mutter litt auf

ihre Weise wohl genauso wie Rudel und der Vater konnte ihn

nicht verstehen, respektierte aber sein Verhalten. Ich glaube,

daß Bemdl in seiner ausgeglichenen und unaufdringlichen

Art einen wohltuenden EinfluB auf Rudel hatte und ihn immer

wieder einmal dazu bewegen konnte, etwas zu unternehmen,

zum Beispiel fUr einige Tage mit ihm nach Tübingen zu fahren,

wo er damals Assistenzarzt an der Kinderklinik war.

Die nächste berufliche Station war ein chemisches Werk in

Piesteritz bei Zwickau in Sachsen etwa von 1936 bis 1937.
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Rudel lebte dort Im Hause eines Werkmeisters namens Breuer»

vo er sich recht wohl fühlte« Mit Kindern verstand sich

Rudel immer sehr gut. Die damals vielleicht zehnjährige

Elvira Breuer stand mit Rudel noch in brieflichem Kontakt

»

als sie selbst schon Kinder hatte.

In unserer Nachbarschaft in Karlsruhe wohnte in den letzten

Jahren vor dem Krieg eine französische Familie. Der Vater

var Direktor der Karlsruher Michelin-Verke • Die drei Kinder

hingen ganz besonders an Rudel \ind nahmen alle nach dem

Krieg wieder den Kontakt zu ihm auf. Die Tochter » Helene

Valentin, lebt jetzt als Malerin in New York und besuchte

uns hier vor vier Jahren; wir stehen in brieflichem Kontakt. -

Rudel sah damals in der Industrie wohl kaum noch eine Ar-

beltsmöglichkeit, wo man nicht direkt oder indirekt der

Vorbereitung des Krieges gedient hätte. 1937 veröffentlichte

er eine Arbeit ''Über Kreisprozesse in Gasturbinen** • Der

Leiter des Instituts fUr Maschinenbau an der TH Karlsruhe,

Prof. Spanhake, legte ihm nahe, mit dieser Arbeit zu

promovieren, was Rudel dann auch tat. Bei allen feierlichen

Anlässen gab es natürlich ein Ritual mit dem HitlergruS,

den Rudel mit **Guten Morgen** beantwortete. Ich bin sicher,

daß er nicht ein einziges Mal in seinem Leben die Hand zum

•«deutschen Gruß** erhoben hat, was wohl nur wenige durchge-

halt^i haben. Es spricht für die Anständigkeit der Professoren,

daß sie Rudels Verhalten, das für viele eine Provokation

gewesen wäre, wohl geflissentlich Übersahen. Seine Doktor--

arbeit wurde sehr gut bewertet und die in ihr enthaltenen

Verbesserungsvorschläge wurden zum Patent angemeldet; ich

glaube, daß es dann infolge der Kriegsereignisse nicht

mehr zur Patentierung kam.

An der TH Karlsruhe befand sich damals das erste deutsche

Institut für Kältetechnik, das von Prof. Rudolf Plank ge-
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gründet worden war und noch bis in die fünfziger Jahre
geleitet wurde. Dieser war kein Nazi, er sorgte vielmehr
dafür, das auch an seinem Institut keine Nazis tätig wurden.
Er war Sohn eines Deutschen und einer Russin und hatte
seine Kindheit in Südrußland verbracht. Später ist er auch
als Obersetzer von Puschkin und russischer Lyrik hervorge-
treten. An seinem Institut arbeiteten auch Exilrussen, mit
denen Rudel sich anfreundete, besonders mit Dr. Wolodkewitsch.
Es ging an diesem Institut im wesentlichen um Lebensmittel-
frischhaltung, das war relativ unpolitisch, aber auch wieder
kriegswichtig, so daß Prof. Plank eine wichtige Stellxmg
als "Wehrwirtschaftsführer*» hatte und man ihm nicht allzuviel
Vorschriften für den Institutsbetrieb machte. Rudel wurde
n\in 1939 Assistent bei Prof. Plank und blieb es bis zu
seiner Verhaftung im PrUh^ahr 1943. Prof. Plank war Rudel
ein väterlicher Freund tmd hat ihn an seinem Institut geför-
dert und geschützt. Rudel hat ihn sehr geschätzt und blieb
ihm bis zu seinem Tod Anfang der sechziger Jahre verbunden.
An diesem Institut herrschte ein sehr gutes Arbeitsklima.
Prof. P. lud seine Mitarbeiter oft in sein Haus in Ettlingen
ein, wo viel musiziert wurde» und an den Wochenenden traf
man sich in einem Ferienhaus auf dem Dobel bei Herrenalb.
Politisch konnte man einander veirtrauen.

Noch kurz vor dem Krieg war Rudel für mehrere Wochen in
Oldenburg als Berater bei der Einrichtung eines Kühlhauses
für Butter, was ihn einige Oberwindung kostete, da er eine
Abneigung gegen Butter hatte, aber auch wieder selbst etwas
belustigte. Mit den ruhigen Oldenburgem verstand er sich
ganz gut.

Bis 1943 konnte Rudel von Prof. Plank als unabköimmlich

reklamiert und vom Kriegsdienst freigestellt werden. In
diesen Jahren vertrat Rudel seinen Chef häufig in Vorlesungen
und Seminaren. Im Frühjahr 1943 ließ sich eine Einberufung
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zur Wehrmacht nicht »ehr vermeiden , da Rudel bei der

Musterung als volltauglich befunden worden war. Die Wehr-

machtsbehOrden sicherten Prof« Plank zu» daß Rudel nach

einer Grundaumbildung wieder an sein Institut abgestellt

wUrde» n\ir könne man keine Ausnahme machen, da a^le

wehrtauglichen Männer wenigstens die Grundausbildung durch-

machen müßten. Rudel lehnte jedoch Jede Form des militärischei

Dienstes ab tmd wurde am Tage seiner Einberufung, der er

nicht Folge leistete, von der sogenannten Feldgendarmerie

in eine Karlsruher Kaserne gebracht. Prof. Plank kannte

den Chef des Wehrbezirkskommandos in Karlsruhe, Oberst

Schröer, und versuchte bei diesem zu erreichen, daß Rudel

nicht wegen Kriegsdienstverweigerung sofort vor ein Kriegs-

gericht gestellt würde. Zufällig war ich damals in Tübingen

mit dem Sohn von Oberst Schröer, einem aktiven Militärarzt,

in einem Lazarett zusammen und versuchte über diesen;

dasselbe zu erreichen. Vom Wehrbezirkskommando wurde nun

eine psychiatrische Begutachtung Rudels angefordert und

Rudel kam glücklicherweise zu diesem Zweck in die

Psychiatrische Dtaiversitätsklinik Freiburg, deren JÄef,

Prof. Behringer, und deren Oberarzt, Prof. Jung, keine

Nazis waren. Man dehnte dort die Beobachtungszeit von

Mai bis Dezember 1943 aus. Rudels Stationsarzt war

Dr. Cremerius, heute Ordinarius für Psychotherapie in

Freiburg, der Verständnis für Rudel hatte. Prof. Jung

und Dr. Cremerius machten damals die ersten elektroencepha-

lographischen Untersuchungen in Deutschland, wobei ihnen

Rudel in der Technik half. - Rudel war monatelang mit

psychisch schwer gestörten Menschen in einem großen Schlaf-

saal zusammen. Das Schicksal dieser Kranken ging ihm

natürlich sehr nahe; wie mir Dr. Cremerius, mit dem ich

1944 gelegentlich zusammentraf, berichtete, schien Rudel

in dieser Zeit sehr ausgeglichen und hat manchen Kranken

sicher geholfen.

Prof. Behringer Biachte nun mit seinen Mitarbeitern ein
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Gutachten fUr das Wahrbezlrkakoinando , vonach Rudel

auf Grund seiner psychischen Konstitution als nicht für

den Wehrdienst geeignet befunden vurde. Dr. Cremerius

hat mir über die Schwierigkeiten berichtet t das Gutachten

muBte natürlich sehr diplonatisch abgefaßt werden. Hfitte

nan ihn als psychisch krank im eigentlichen Sixm beurteilt»

so wären evtl« die Erbgesundheitsgesetze auf ihn angewendet

worden» andererseits durfte man seine psychische Verfassung

auch nicht als unerheblich sehen» sonst wäre ihm ein

Kriegsgerichtsverfahren nicht erspart geblieben« Tatsächlich

wurde Rudel dann auch im Dezember 1943 wenige Tage vor

Weihnschten vom Wehrdienst freigestellt«

Uhsere Mutter fuhr nun von Hagnau nach Karlsruhe» um mit

Rudel dort in der BachstraBe» wo er unser Haus bis dahin

bewohnt hatte» zusammenzutreffen« Als Mutter gerade allein

im Hause war» kam ein Gestapo*Beamter und fragte nach Rudel;

er war auch noch so naiv» Mutter zu sagen» es handele sich

um Rudels Wehrdienstverweigerung. Uhsere Eltern und

Prof« Plank waren vorher schon gewarnt worden» daß in Fällen,

wo Jemand als psychisch nicht fUr den Wehrdienst geeignet

erklärt worden war» eine KZ-Haft angeordnet werden könnte»

da da nach der Nazi-Logik eine solche Person "die Wehrkraft

zersetzen** muBte durch ihre bloBe Existenz« Entweder man

war geisteskrank und wurde aus der Gesellschaft ausgestoßen

oder man hatte im totalen Krieg seine Pflicht zu tun«

Mutter konnte Rudel telefonisch vor einer RUckkehr in

das Haus in der BachstraBe warnen und Rudel fuhr sogleich

nach Hagnau« Dort hatte unser Vater vorsorglich schon

seit einiger Zeit die Routen der Grenzpolizeiboote» die

regelmäßig den Bodensee mit Scheinwerfern nach Flüchtlingen

absuchten» beobachtet« In Hagnau befand sich noch ein von

Rudel in seiner Schulzeit selbst gebasteltes Faltpaddelboot,

das Rudel Jetzt eiligst reparierte» in der Badewanne auf
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Dichtigkeit des StoffUberzugs pzilfte und mit dem er dann
am Weihnachtsabend 1943 von unserem Haus aus in die Schweiz
paddelte, bei großer Kälte acht Kilometer zwischen den
Grenzpolizei-Patrouillen. Die Eltern verfolgten das Unter-
nehmen vom Fenster aus» man kann sich denken» wie ihnen
zu Mute war« Rudel nahm nur ganz wenig mit, aber auf seine
große geliebte Ziehharmonika wollte er nicht verzichten.
Die Chancen, daß die Flucht gelingen wUrde, schienen nicht
allzu groß, Vaters genaue Berechnungen waren sicher von
Wert. • Am Schweizer Ufer völlig erschöpft angekommen,

teilte ihm ein Grenzbeamter mit, nach den geltenden Be->

Stimmungen mUsse er sofort wieder ausgeliefert werden, da
die Schweiz mit Flüchtlingen überfüllt sei. Mit großer
Mühe erreichte Rudel dann seine Avtnaime in ein sogenanntes

Auffaaslager bei Zürich. - Vater meldete Rudel sofort als

vermißt bei der Polizei,und dieser Trick scheint auch ge-

wirkt zu haben I denn Eltern und Bekannte wurden offenbar
nicht der Fluchthilfe verdächtigt. Wir haben von irgend-

welchen polizeilichen Epaittlungen überhaupt nichts bemerkt,

tmd nach einigen Monaten wurde den Eltern mitgeteilt, die

Suche nach Rudel sei ergebnislos verlaufen.

1944 kam allerdings eine Anfrage der Polizei an die Eltemi
man habe einen Mann aufgegriffen, der einen alten Ausweis

von Rudel gehabt habe, ob die Eltern dazu irgendwelche

Angaben machen könnten. Die Eltern mußten nun befürchten,

daß dieser Mann in Verdacht geraten könnte, Rudel umgebnacht

zu haben. Rudel hatte schon kurz nach seiner Flucht ein

chiffriertes Lebenszeichen aus der Schweiz geben können.

Sie teilten der Polizei mit, Rudel hätte den Ausweis

schon längst nicht mehr vez*wendet oder schon lange verloren

gehabt, genau weiß ich das nicht mehr. Vir erfuhren dann

auch, daß sich die Sache als harmlos herausgestellt hatte

und daß dem Betreffenden nichts passiert sei. -
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Besonders für unsere lütter war diese ganze Zelt sehr

belastend» zumal sie befürchtete, sie könnte bei einem
eventuellen Verhör nicht ••lügen*".

Bemerkenswert ist, dafl Rudel sich dem Zugriff der Gestapo

mit großer Entschlossenheit und Energie entzogen hat,

wahrend er vorher bereit gewesen war, für seine pazifistische

Oberzeugung mit seinem Leben einzustehen. Vir hatten ihm

schon immer zugeredet, die Flucht in die Schweiz zu versuchen,

aber er lehnte das ab, ich hatte den Eindruck, es wäre ihm

wie Untreue seiner Überzeugung gegenüber erschienen; hinzu

kommt auch, daß Rudel durch Bemt^Ls Tod am 6.4.43, der

ihn auch deswegen bedrückte, well er meinte, Bernde is

Leben als Familienvater sei wichtiger als das seine «

an guter Freund, Ludwig Klingele, war ebenfalls gefallen.

Viele ihm nahestehende Mensehen befanden sich in schlimmer

Lage. Rudel war vor seiner Einberufung zutiefst resigniert

und wollte sich nicht retten. Ich möchte annehmen, daß

Rudel die Hilfe, die er von Prof. Platk und Prof... Behringer

erhielt, nicht ausschlagen wollte und nun auch den Eltern

zu Liebe, als sich die Gestapo als Instrument der staatlichen

Willkür einschaltete, sich diesem Zugriff entzog. Mit

welcher Entschlossenheit er in den drei Tagen, die ihm zur

Vorbereitung der Flucht blieben, das fast unmöglich erschel*

nende Itotemehmen betrieb, ist erstaunlich. Er sagte später,

daß er dabei überhaupt keine Angst gehabt habe.

In der Schweiz war Rudel zunächst ein halbes Jahr im

Flüchtlingslager unter sehr primitiven Bedingungen. Er schi:

derte auch die Behandlung der Flüchtlinge durch das Lager-

personal als entwürdigend. Seine Ziehharmonika hat wohl ihm

und anderen über schwere Stunden hinweggeholfen. -

Daß Rudel überhaupt in der Cchweiz bleiben und nach einem
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halben Jahr aus dem Lager entlassen werden konnte, Ist

einem Dr. Hauto.e in Rorschach zu verdanken, einem

Bekannten unseres Vaters, auf den sich Rudel berufen konnte.

Dr* Hautle. war ein einflußreicher Industrieller, der

Rudel eine Stellung bei der Firma ••Therme" In Glarua ver-

mittelte, wo Rudel als Kältefachmann gut gebraucht werden

konnte. Ibiter dem Namen Rolf HautLe * konnte uns Rudel auch

verschlüsselt schreiben. Von unserem Haus In Hagnau aus

kann man oft den Berg Glämlsch sehen, an dessen Fuß Glarus

liegt. Dort fühlte sich Rudel recht wohl und hatte auch

zu den Schweizer Kollegen guten Kontakt. Im Mal 1943, als

eben wieder die Grenze In besonderen Fällen passierbar war,

stand Rudel plötzlich vor unserem Haus «und die Freude war

groß.

Wohl Jeder, der Rudel begegnet Ist. wird den Eindruck eines

sanften, friedlichen \ind etwas scheuen Menschen gehabt

haben, wer Ihn näher kannte, wußte auch um seine pessl«

mlstlsche Weltanschauung und seine Depression. In schein-

barem Gegensatz dazu standen seine unbedingte Konsequenz

In seinen religiösen und politischen Oberzeugungen und

seine Uhbeugsamkelt dem Uhrecht und der Gewalt gegenüber.

Gelegentlich konnte man Ihn auch zornig erleben, wenn z.B.

jemand die Nazl-Ideologle In anmaßender Welse vertrat.

Sicher kann man In diesen Eigenschaften Charakterzüge der

Eltern wiederfinden, aber Jeder von xins Brüdern hat diese

anläge- und erziehungsbedingten Einflüsse doch auf seine

Welse unterschiedlich aufgenommen.

Zwischen Rudel und unserer Mutter bestand ein besonders

Inniges Verhältnis. Zärtlichkeiten waren In unserer Familie

nicht üblich, spätestens vom Schulalter ab, und doch kann

Ich die Art, wie die beiden miteinander umgingen, kaum

anders als zärtlich bezeichnen. Ich nehme an, daß sich
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beide alt Ihrer Oberftirsorgllchkelt und Uberbehutsankelt

auch gegenseitig belastet haben« Sie sahen» wie der

Andere einem selbst zuliebe Irgendwie Verzicht leistete

und versuchten, das zu verhindern« • Mutter sah In Rudel

Ihre eigenen religiösen Ideale von Araut« Bedürfnislosigkeit

und NSchstenllebe verkörpert; alt sich selbst war sie nie

zufrieden« Sie hatte Immer Schuldgefühle , well sie In

einem relativen Wohlstand lebte«

Zwischen Vater und Rudel bestand achtungsvolle Distanz«

In vieler Hinsicht blieben sie einander fremd. Vater war

eine dominierende» aktive Persönlichkeit » für Ihn galten

ganz klare Begriffe von Recht und Unrecht» was Kompromisse

nicht ausschloß« Vater wuBte stets» was zu tun war» und

wir haben alle seinen Rat oft eingeholt« In Rudels Lebens-

geftlhl konnte er sich nicht hineinversetzen« Rudel hlngeg«i

muB dem starken Vater gegenüber UhzuiangllchkeltsgefUhle

entwickelt haben«

Ich darf hier vielleicht kurz die psychoanalirtlsche Theorie

heranziehen« Man kann annehmen» daB Rudel In der oedlpalen

Konfliktsituation starke aggressive Impulse gegen den

mächtigen Vater entwickelt hat» zugleich aber ein sehr

strenges Uberlch durch das Vorbild beider Eltern» das diese

Impulse verwerfen mußte« Seine Übergroße Sorge» andere

zu verletzen oder Leben überhaupt zu schädigen» die In seinem

Vegetarismus und Pazifismus zum Ausdruck kam» hätten dann

der Abwehr aggressiver Impulse gedient. Diese Überlegung

kann vielleicht dem Verständnis mancher extremtir. Haltungen

Rudels dienen» berührt aber nicht den Wert seiner Idealen

Grundhaltung« Da Ist er auch mir stets Vorbild geblieben«

Es Ist natürlich unmöglich» mit derartig überhöhten Idealen

stets Im Einklang zu stehen und Rudel hat unter dieser

Diskrepanz sehr gelitten. Er war von allem Leid und Iftirecht

stark berührt und auch selbst sehr verletzlich.

In seiner Verurteilung anderer Lebensauffassungen ging er
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sicher oft zi|(f#lt. Er neigte zu pauschalen negativen Wert«

urteilen» zum Belsjllel Über ^dle Preußen", "die Lehrer"

oder "die Jesuiten". Auch gegen "die Juristen" hatte er

manches elnzuvendent wobei Ausnahmen natürlich die Regel

bestätigen. Aber was vlegen diese Einseitigkeiten schon

gegen die Konsequenz seines Lebens nach einem franzlskanl-*

sehen Ideal« (Rudel selbst hätte das nie so genannt)

Rudel galt manchen als menschenscheu. Es gab Zelten der

Depression t wo er tatsächlich allen aus dem Wege ging.

Er suchte auch nie Beziehungen » um dadurch Irgend etwas

zu erreichen. Erstaunlich Ist dennoch der große Kreis

von Freunden, die Ihn wirklich liebten. • Mit Kindern konnte

Rudel besonders gut umgehen und diese hingen Ihm auch

sehr an. Mir, als dem um zwölf Jahre Jüngeren Büguder, hat

er sich mit großer Gedtad gewidmet, später auch meinen

Kindern. Über sein Verhältnis zu Elisabeth und Ihren

Kindern brauche Ich nichts welter zuiberlchten. Eng ver-

bunden war er auch mit unserem Pflegebruder Elzlo, der

13jährig In unser Haus kam, um In Karlsruhe Musik zu

studieren, Flötist wurde und Ende der fünfziger Jahre

tödlich verunglückte.

Wenn Rudel selbst auf andere zuging, dann waren es Menschen

In schwieriger Lage oder denen Ibirecht geschah.

Rudel hielt sich für ungeeignet für die Ehe. Ich weiß, daß

er auf viele Frauen sehr anziehend gewirkt hat. Er verhielt

sich In solchen Fällen sehr zurückhaltend. Ich glaube, daß

er dadurch gelegentlich In Konflikte kam.

Rudel war fromm* Für Ihn war die entscheidende Frage Immer:

"Was hätte Jesus getan?". Er war stets kirchentreu, übte

aber scharfe Kritik an der Institution Kirche, besonders

an aller Selbstgefällli^elt und militanten Erscheinungen.

Er las das Neue Testament Im griechischen Text und die

Messtexte lateinisch.

Rudel versagte sich vieles, es gab eine ganz bewußte

Askese neben einer gewlssrai Genußunfähigkeit. Er war sehr
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musikalisch und hatte da eine gewisse Schwäche für das

Sentimentale, zua Beispiel Pucclni und Tschaikowski.

Obwohl er es bestritt, hatte er beachtliche Llterattr-

kenntnlsse, wobei seine besondere Liebe den Russen galt. -

Seine Askese hatte einige schwache Punkte, so rauchte Rudel

zeltwellig ziemlich stark bis zu seinem Herzinfarkt 1969.

Tee trank er sehr gem. Seine Ernährung bestand im wesent-

lichen aus Brot und Käse.

Rudel konnte die Realität in mancher Hinsicht nicht akzeptie«

ren. Er litt immer unter dem Gefühl, versagt zu haben.

Am äußeren Erfolg gemessen,könnte es so scheinen, aber um

vi eviel ärmer wären wir ohne ihn. .-•-*w#.



• •

167 £A8t 67th Street
New York, N.X. 10021

den 19. W*i 1979

Verkehrsamt Sasbachwlden
Postfach 1108

7955 Sasbachwalden
Genuany

Sehr geehrte Herren,

meinen aufrichtigen Unk fuer Ihre so prompte

Antwort beaueglich des »Alten uott* und fUer den beigefuegten Aus-

schnitt des Denkmals. Heine Erinnerung hat mich nicht getruegt.

Wollen Sie, als Zeichen meines Danks, den

beigefuegten Scheck von Dli50. fuer Zweckenverwenden, die meiner

alten Zuneigung aur Heimat des «Alten GottS von tkxxtzen sind.

Hit nochmaligem Dank

Ihr

Paul J« Sdirag

/f'/'



Per Luftpost

VERKEHRSAMT - Postfach 1 108 - 7595 SASBACHWALDEN

Herrn
Paul J. Schräg
167 East 67th Street Apt. 17 A

USA-New York, N.Y. 10021

SASBACHWALDEN
anerkannter Luftkurort im Schwarzwald

Ihr Schreiben

29.4.79
Ihre Zeichen Unsere Zeichen

/Sr
Aktenzeichen

770
Tag
8. Hai 1979

Informationen über den
"Alden Gott"

Sehr geehrter Herr Schräg!

Ihr freundliches Schreiben vom 29.4.1979 haben wir dankend erhalten.

Es freut uns sehr, daß Sie in Ihrer neuen Heimat immer noch sehr gerne

an Ihre alte Heimat zurückdenken und besonders, daß Ihnen der "Aide

Gott" in Sasbachwalden so gut in Erinnerung ist.

Dieses Bildstöckchen befindet sich immer noch am alten Platz. Erst im

letzten Jahr hat dieses Bildstöckchen ein neues Bild im Innern erhal-

ten. Ein Bild hiervon können wir Ihnen jedoch keines überlassen, da

uns ein solches auch nicht vorliegt.

Einen kurzen Bericht über die Geschichte dieses Bildstöckchens legen

wir Ihnen zu Ihrer Information bei. Wir hoffen, daß Sie mit diesen

wenigen Angaben doch etwas anfangen können.

Für Ihre weitere Arbeit wünschen wir Ihnen alles, alles Gute. Wir wür-

den uns sehr freuen, wenn Sie bei einem Ihrer nächsten Besuche auch

einmal bei uns ankehren könnten.

nit freundlichen Grüßen

I. A. \lo^--^-r

1 Anlange

Fernruf (07841) 1035 - Bezirkssparkasse Achern Konto 88046651 (BLZ 66251332)



Der Alte Gott ^

Die Sage erzählt, daß '§fch dort ein Mann und eine Frau

aus Sasbachwalden und Lauf getroffen haben. Sie waren

die einzigen überlebenden ihrer Dörfer aus dem menschen-

mordenden Dreißigjährigen Krieg (1618—1648). Diese

beiden Menschen beteten dort gemeinsam zum alten Gott

nach den Schrecken dieses Glaubenskrieges. Sie versprachen

sich die eheliche Treue und lebten fortan zusammen als

Mann und Frau. Viele Wanderer standen seither nach-

denklich vor dem später errichteten Mahnmal der Kriegs-

schrecken und Gottlosigkeit. Sie gingen getröstet von dannen;
• ^nn der alte Gott lebt ja noch. Fortbestehen auch heute

noch die Schönheiten der Natur und wir Menschen mit

unserer Liebe zu allem Geschaffenen. Vom Alten Gott bietet

sich genau w'e vom Bischenberg und der Autostraße am
Hörchenberg ein wunderbarer Blick in die Rheinebene, auf

die in Blüte stehenden Obstanlagen der bekannten Bühler

Frühzwetschgen und hinauf auf die Höhe, wo die erhabenen

Berggipfel und Kuppen des Schwarzwaldes herabgrüßen.

Zum Alten Gott führen — wie nach Rom — verschiedene

Wege. Der bequemste und von vielen Kurgästen als der

schönste Sasbachwaldens überhaupt gepriesene sei hier auf-

geführt. Ausgangspunkt ist wieder die Dorfmitte (Post,

„Badischer Hof", „Gaishölle"). Man benützt wie bei der

Gaishöllenwanderung den Fahrweg, der bei der Schmiede

von der Autostraße abzweigt. Ein Schild weist zur Pension

Bimatt. Jetzt muß man sich immer links halten und kommt
am Elektrizitätswerk und der Pension Bimatt vorbei bei

leicht ansteigendem Weg zu einem Bildstöckchen. Dort

genießt man den ersten Blicl<: auf das Straßburger Münster.

Sitzbänke laden zur Rast ein. An dieser Wegkreuzung muß
wiederum der Weg ganz links gewählt werden und nach

•^0 Metern gleich wieder rechts. Jetzt ist das Ziel nicht

.nehr zu verfehlen. Den schönsten Blick genießt man abef

nicht am Alten Gott selbst, sondern erst 150 Meter weiter,

wenn wieder das Münster im Westen sichtbar wird (Dauer

20 Minuten).

' Vom Alten Gott führen breite Wege weiter. Geradeaus

geht es nach Lauf und dem Kloster Erlenbad, In der Mitte

1 nach Obersasbach und Erlenbad. Wenn man von dem

mittleren Weg nach 300 Metern vor dem Abfall des Weges
nach links einbiegt, kommt man zurück ins Dorf QU Stunde).

Dei Weg links vom Alten Gott führt direkt über die Reb-

berge ins Tal ('/s Stunde). Diese beiden näheren Rum^^^
wege oder auch derselbe Rückweg sind sehr zu empfehlen.

^'^
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An die Gemeinde
Sasbachwalden (Achern)
Baden
Deutsehland

den 29. April 1979

Faul J. Schräg

167 ciast 67th Street Apt. 17 A
i\ew lork, «.!• 10021

Sehr geehrte Herren,
wenn ich heute mit einer Bitte an Sie herantrete, so

mag es als Einfuehrung genuegen, dass ich in den zwanziger Jahren
die meisten meiner Osterferien mit meinen Eltern, Rechtsanwalt Dr. Hugo
Schräg in Karlsruhe, im •Sternen* verbrachte« Mit den seinerzeitigen
Besitzern, Herrn und Frau Graf, verband uns eine lebendige Freundschaft.
Heute bin ich Rechtsanwalt in ^ev York, ausserdem Schriftstellers

eines meiner deutschen Buech^^^r duerfte im Herbst unter dem Xitel
•Heimatkunde' bei Kindler «erscheinen.

Qegenwaertig habe ich fruehe ^Erinnerungen nahezu

vollendet; auch sie sollten dann wohl veroeffentlicht werden. Dabei
spielen die besagten Ostern in Sasbachwald .n eine Holle. Hier kommt
auch •Der Alte Gott^ vor, aber meine Erinnexning bedarf der Auffrischung.

Koennten Sie oder eine sonstige Persoenlichkeit in der Gemeinde, auch
etwa der Herr Pfarrer, mir behilflich sein, so waere ich zu rossem Dank

verpflichtet, den ich in einer Zuwendung fuer Ihre wohltaetigen oder
sonstigen Zwecke ausdruecken moechte.

Wach meiner Erinnerung befand sich auf einem alten
Stein, dessen Geschichte mir leider entfallen ist, die schoene Inschrift
•Der Alte Gott lebt noch*. Trifft dies au? Befand sich der Stein, wenn

es in der Tat ein solcher war, an einer Stelle, unweit von der Ortschaft,

die einen Blick bis hinaus in die Rheineiiene gewaehrte? Wenn Sie etwa

eine An:?;abe geschichtlicher Art darueber machen oder nachweisen koennten,

waere sie hoechst willkommen. Auch, wenn moeglich, ein Bild, vielleicht
eine Postkarte (ich glaube, mich einer solchen entsinnen zu koennen)..
wie Sie sehen, handelt es sich fuer mich nur um knappe Angaben der üertlich-

keit und des Steins oder i;enkmals mit den genannten horten, die ich, wie

ich glaube, richtig im Gedaechtnis mit mir getragen habe, unter keinen

ümstaenden darf ich Ihnen Xuehe bereiten.
Dass auch alle Auslagen prompt ersetzt ^^er^ien, versteht

sich von selbst. Wenn Sie sich gar meiner Angelegenheit sogleich annehmen

wollten, um mir die Mitteilung mit Luftpost zugehen zu lassen, so waeren

Sie des aufrichtigen Dankes eines alten Freundes Ihrer Hsimat sichert

Hochachtungsvoll

.V
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den 19. «ai 1979

Mein lieber Winfried, ^ ,, j n4^>»-„«n«i,
orgestern erhielt ich Deinen wertvollen und liebevollen

Brief voa 5. Mai, mit der Erwehlung von Rudel und den Einsichten in »«i»

Wesen und »eine Persoellichkeit, sowie den Reimen. Ich danke ^^ir sehr herzlich

fuer Deine grosse Hilfe, von der ich weiss, dass sie auch Dir selbst zugut

kam. Deine Mitteilungen trafen ein, nachdem
»»J^»«

Schrift schon «llendet

war ( sie befindet sich jetzt in Haenden der Schreibkraft ). Es ist (oder

scheint vielleicht nur so) eigenartig, wie sich unsre Gedanken und Deutungen

treffe», oft haarscharf. Freilich findet sich auch einiges in ^Jf^
Mitteilungen, das mir unbekannt war, zumal aus den Jahren unsres Getrennt-

Meine Schrift gilt vornehmlich unsrer Freundschaft

i

sie erzaehlt von Rudel aus meiner Sicht. Sie beginnt im Jahr 1919. al»

wir in die Sexta kamen. Sie endet mit seinem Tod. Darueber hinaus sucht

sie. die Zeitspanne festzuhalten, in die unsre Freundschaft fiel. 5o

steht vieles darin, was dem Verstaendnis derjenigen Leser dienen soll, die

sonst manches in unsren persoenlichen Leben nicht ohne weiteres verstehen

In diesem Zusammenhang erhebt sich die Frage, die

ich Dich aufrichtig zu beantworten bitten moechtet i^ine Schrift, etwa

230 Kaschinenseiten, viele Briefe von Rudel an mich enthaltend und wieder-

gebend, ist schon eher ein kleines Buch. Ich weis». d»ss die Naechsten

es mit Anteilnahme lesen werden, vor allem natuerlich diejenigen, die

Rudel gekannt haben. Seit wie uns in Muelheim trafen sind schon 8 Jahre

vergangen. Damals waren, wenn mich nicht die Erinnerung truegt, alle

Kinder ausser den beiden aeltesten. Christiane und Maria, zuhause. Die

Juengsten waren noch sehr jung.. Jeder, der in l^''fi*/'^^'f°\Z^''*,t^a
Exemplar bekommen - in diesem Jahr, in das Rudels und mein 70. ueburtstag

faellt. Oeberleg'e» Dir und sag« mir, wieviele Exemplare in ueiner Fa-

milie verteilt werden sollen. Natuerlich werde ich selbst Elisabeth

und dem« kleinen' Winfried die Schrift geben.

Es ist noch zu frueh, konkrete Plasne zu machen.

Es waere freilich sehr schoen, sovlele Deiner Kinder zu <^«ffen wie

der Zeitpunkt unsres in Aussicht genommenen Kommens erlaubt. Einstweilen

haben wir Wovember ins Auge gefasst..dies als Hinweis.

Nochmals Dir, lieber Winfried, sehr innigen Dank.

Wie gut, dass die Beziehung zwischen uns nicht abbrechen kann., ^^j;"«"«

Deine Frau und Deine Kinder, sowie Elisabeth und die Ihren, aufs herzlichste.

Wie stets
Dein
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Richard Jörg;o Konstanz, den 27. Februar 1979

Koberleweg 5 Tel. 07^51/3^463

Lieber Paul.

Wir haben mit Freude Deinen Brief vom 3- Februar erhalten und
erfahren, daß Du und Deine liebe Frau wieder gesund zu Hause
angekommen seid. Wir sind Euch dankbar, daß Ihr zur 'yO Jahr-
feier unseres Abiturs doch noch die Begegnung in Konstanz er-
möglichen ko ritet.
Deine Gedanken über unsere Begegnung sind aucn die meinen.
Ich habe Deinen Brief auch Wolfpi:ang Lorenz zu lesen gegeben.
Wir wissen, daß zwischen uns, die wir gemeinsam in unserer
Schulzeit die Achtung vor dem Mitmenschen in besonderem Maße
erlernten und pflegten, diese im Ablauf einer unmenschlichen
Zeitgeschichte -«ftfi erhalten blieb. Diese gute Jugenderinnerung
bleibt uns als Grundlage unserer Zuneigung bis in unsere al-
ten Tage. Darüber durften wir uns gemeinsam von ganzem Herzen
freuen.
Kurz berichtet: Ich bin zur Zeit mit einigen Ergänzungen un-
seres Hauses beschäftigt. Es soll ein Abschluß werden, damit
ich möglichst unbelastet mich meinen geistigen Interessen wid-
men kann. Meine Frau und ich würden uns jederzeit freuen über
den engeren Kreis der Familie ninaus auch unsere Freunde hier
wieder zu sehen.
Wir danKen noch recht herzlich für den schonen Blumxengruß.
Wir hatten lange Zeit im Gedenken an Euch unsere Freude daran.
Herzliche Grüße an Deine Frau und Dich von uns beiden

Dein

^iCitLa

Zur Frage der Entfernung von Thayingen nach Hagnau und des Zeit'

aufwandes zu Fuß für Rudel i<\Lchs ergibt sich folgendes Bild.
Thayingen
Singen

__

Radolfszell -

Konstanz
Meersbur

Singen =12
Radolfszell = 10
Konstanz = 20
Meersburg Fähre

Km
km
km

km

3 Stunden
O L-. TT^̂

5

^x^

Tl

Tf

lau 5
Für Hin-und Rückweg zu Fuß ergäbe sich 11 ,7 ^ x 2 = 23,^ St.

Es ist jedoch anzunehmen, daß im Herbst 19^6 der bestehende
Zugverkehr benutzt wurae. Demnach dürfte er zu Fuß(mit Gepäck)
von Thayingen nach Singen hin und zurück 2x3 Stunden und
ebenso von Meersburg nach Hagnau ^ x 1,5 Stunden = insgesamt

9 Stunden gegangen sein.
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January 16, 1979

Mr. Winfried Fuchs
433 Muelheim / Ruhr
Muehlenfeld 42

Mein lieber Winfried,

Wenn ich heute wieder auf Deinen eingehenden und liebe-
vollen Brief ueber Rudel vom 3. Januar 1976 zArueck-
koxnme, so bin ich selbst ueberrascht und betroffen, dass
seitdem drei Jahre vergangen sind.

Freilich hat sich in diesen drei Jahren bei mir, wie si-
cherlich auch bei Dir, vieles zugetragen, wodurch derarti-
ge Luecken immer wieder erklaert werden. An sich darf man
sich in meinem Alter ueberhaupt solche Luecken gar nicht
mehr leisten. Allerdings habe ich die Zeit auch dazu be-
nutzt, die geplante Geschichte von der Freundschaft zwi-
schen Rudel und mir niederzuschreiben. Ich hoffe, sie
in den naechsten Wochen fertigzustellen und moechte sie im
Laufe dieses Jahres, in das der 70. Geburtstag von uns
beiden faellt. Dir und den Deinen wie auch Elisabeth und
ihrer Familie und nicht zuletzt meinen Angehoerigen in ge-
eigneter Form zugaenglich machen. Die Geschichte, in der
im Mittelpunkt natuerlich Rudel und ich selbst stehen, mag
zugleich als eine Geschichte der Zeit und der Ideen gelten,
in die unser Leben fiel. Es mag daher manches Wissenswertes
darin stehen, was zwar unserer Freundschaft entsprang, im
gewissen Sinne ca>er eine weitere Bedeutung beanspruchen
darf.

Bevor ich nun die Arbeit zum vollen Abschluss bringe, moech-
te ich Dich nochmals bemaehen: Was mir fehlt, sind Angaben
ueber die Studienzeit nach unserem Abitur im Jahre 1928,
die Arbeiten und Beschaeftigungen, die er waehrend der Stu-



•

-2- 16. Januar 1978

dienzeit ausuebte; spaeter, nach Erhalt seines Diploms,
die darauf folgenden Taetigkeiten. Vom Zeitpunkt seiner
Rueckkehr nach Deutschland nach Kriegsende bis zu seinem
Tode besitze ich selbstverstaendlich alle Informationen

,

sowohl durch unsere regelmaessigen Treffen und durch un-
seren Briefwechsel.

Ich weiss nicht, ob Du selbst, als der so viel Juengere,
alle diese Dinge weiss t. Aber was Du weiss t, wird mir
willkommen und nuetzlich sein. Ich weiss, wie viel be-
schaeftigt Du bist, kann mir auch vorstellen, dass Fami-
lienpflichten Dich sicherlich immer in erfreulicher Weise
in Anspruch nehmen. Versuche aber, eine Stunde heraus-
zuwirtschaften und mir zu schreiben.

Wie geht es Dir, Öeiner Frau, Kindern, Schwiegerkindern
und Enkeln; wie Elisabeth und ihrer Familie?

Dir und allen uebrigen, auch von meiner Frau, herzlichstes
Gedenken und freundliche Gruesse. Wenn alles klappt,
hoffe ich sogar Dir und Elisabeth noch vor Jahresende
meine Gabe ueber Rudel selbst ueberbringen zu koennen.

Wie stets
Dein

PJS : IP

P.S. Wir sind
die

vor einigen
Stadt gezogen

wie
Monaten m
Unsere Adresse lautet
folgt: 167 East 67th Street

Apt. 17A
New York, N.Y. 10021



Hen 13» M^er« 1976

lieber Winfried

»

heute nur wenige aber sehr dankbare Worte
ftier Dein ansfuehrliches Schreiben, dessen Wert fuer mich sehr
^ross ist. Das Ver^ansrene war na tuerlich nicht vergessen, aber
die PreRlsionen fehlten, die Du mir in so reichem und klarem
Mass oref^eben hast. Meine kleine Schrift ueber Rudel wird nun
bereichert seint zu dem ^eleii aus der Kindheit starnmenden
Erinnfirunp^ssehat« kommt nun alles, was 4n die Luecke der Kriegs-
jahre fuellen hilft.

Ich weiss, wie sehr T^e ueberlastet bist.
Auch «eieren Deine Hinv.else, dass die Sorben, die aus Deiner
Taetipkeit und Verantwortung stamnien, ueberall, auch hier,
die gleichen sind«

Besonders erfreulich waren die Antraben ueber
alle Kinder und Hisabeth und Familie. Wie ^^em c^ed nken wir
der Tafelrunde, darnals als Rudel noch unter uns sass.. Und
wenn es sich irgendwie einrichten laesst» werden wir unser
Wiedersehn im ?:eichen einer nun schon sphr alten und von nichts
erschuetterten Verblndunf^ erleben, von der so raaoches in
i^BT Geschichte von Rudel fest^rehalten werden wird.

Dir und Deiner '-^rau und den Kindern von Susle
und mir Dank und freundschaftlichen Hruss

Dein

w 0.'
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ie

den 2h. Januar 19?6

Lieber Winfried, . . , ,

wir haben l«nge nichts von einander s^ehoerte. Ich denke

«ber, dass sich doch zuweilen unsre Gedanken zusÄmmen finden, wenn wir

«n Rudel denken. Er fehhlt mir sehn die ^eisen nach Suropa, die sonst

irrnner zu einem Wiedersehen fuehrten, sind dadurch aermer f^eworden.

Ich bin nun dabei, die »Geschichte von ^del» 7.u erzaehlen.

Ich verfasse sie in Deutsch, 6a ich glaube, sie mag auch fuer Dich und

Peine Familie *?in f^evrisses Interesse haben: ?u-^al die Schulzeit, die

^udel und ich ^eraeinsameerl «bten und die \vi\ Mittelpunkt steht. Denn

fiel, ohne dass wir damals die Zeichen äu lesen vermochten, in eine

pes<^hichtlich bedeutsame, daemmerlichtifr<=> Zeit, die der c^rossen Kata-

strophe dps Jahrhunderts (Hoffen wir, dass sie die einzige von diesem

^usmass bleibt) vorausorinp: und bereits ihre Keime enthielt.

Ich waere Dir fuer einige Anf^aben dankbar. Da ich weiss,

wie sehr Du ^eschaefti^t bist, halte sie so knapp wie moeglich, Stich-

worte p-enue^en.

1, Name und Stellung Deines muetterl ichen 'lro«-.svaters

Honsel(l), sein crrossherzo^liches Ministeramt. ^.twa um welche Zeit,

2, Ort des >?rossvaeterlichen Hausr-'S auf der "^eichenau.

Von ihm erworben? Rtwai^-es Alter d^s Hauses.

3, Geburtsjahre von Rerndel, Meinrad(so creschrieben? -

vermutlich ein katholischer Vornamen?), Dir selbst (Winfried -

Honifatius?). ^^, o -•

h. Wann hast Du das Abitur gemacht? War es 19^1^, als

wir zvjsammen von Karlsruhe nach Hagnau fuhren? Waren damals schon

Annemarie und ChristianeC?) in Hap:nau zu Besuch, od'-r war das etwa

1950?
5. Entging ^del 5m Winter 19^/^5 durch seine Faltbot-

fahrt ueber den Bo-^ensee seinem boesen ^Ichicksal?

^. Lebt sein Besohuetz«r Professor Flank (richtis; p^e-

schrieben?) Boch?
7. Tn welchem Kriegsjahr fiel Berndel? An welcher

^ontl ^ ^ ^ ^_
8. Hatte Berndel sich noch vor dem Krieg verheiratet?

Ist das eine zu <rroose ^umutunp"? Jedenfalls Dank im

Voraus. - hoffentlich reht es ^uch al"'en ?ut. Ich vermute, ^ass

Du mehrere '^chwiepersoehne , auch schon ?:nkel hast. Soweit sie sich

meiner erinnern oder wissen, wer ich bin, ^ruesse sie alle, und beson-

ders Deine ^au, sehr herzlich. - ^ns f^eht es e^ut. aymond, der s-iner

Zeit am Bodensee erschien, wird im :<aerz Vater werden. H^r ist bei

mir als Anwalt taeti^. Ausserdem haben Susie und ich noch vier ..nkel,

die uns sehr o:ut gefallen. - Ich habe es mir bei der Arbeit nunmehr

leichter .-^emacht und komme so zum Schreiben...

In alter Freundschaft und Verbindung
Dein

Freilich ist auch Elisabeth unvergessen. 'Iruesse sie, ihren Tann

und den kleinen Winfried und seinen Bruder sehr herzlich von uns..

<.^^ ^ (.
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Wasserbaiitechiiiker und Fmanzmiiiister / S^Ho„?enf
"'

j
Karlsruhe. — An der Korrektion de« Ober-

rheins im vergangenen Jahrhundert waren eine

i

stauliche Zahl namhafter Techniker und In-

genieure beteiligt. Fü: die Allgemeinheit haben
sich .iedoch vor allem zwei Namen in das Ge-
dächtnis enigeprägt. die mit diesem Unter-
nehmen aufs engste verbunden waren: Tulla

;

und Honseil.
Die Honsellsche Familie entstammte der Insel

Heichenau. Auf dieser wegen ihrer landschaft-
liehen Schönheit und ehrwürdigen historischen
Vergangenheit berühmten Insel verbrachte der
'junge Gottfried Karl Maximilian Honsell einen
flößen Teil seiner Kindheit. Zwar wurde er am
5 ^0. November 1B43 vn. Konstanz geboren, wo
l&ein Vater. Karl Honsell. damals als Hof-

:

gerichtsrat tätig war. Jedoch nach dessen Aus-
scheiden aus dem Amte kehrte die Familie zur
Insel zurück. Die Mutter Marie Luise geb. Blind

l'lLam aus dem Norden des Landes, aus der ge-

i
rade ihi Anfang ihrer industriellen Entwid<-

l'iung stehenden Stadt Mannheim. Max Honsell
' vereinigte damit blutsmäßig in sich Erbanlagen
alemannischen und fränkischen Wesens.
Der aufgeweckte Junge besuchte das Kon-

stanzer Lyzeum — wie man heute sagen würde— bis zur mittleren Reife, um schließlich im
Herbst 1859 in die zweite mathematische Klasse
des Karlsruher Polytechnikums und spater in

die eigenentliche Ingenieurabteilung einzutreten.

Nach bestandenem Staatsexamen wiirde Max
Honsell am 3. Januar 1865 unter die Ingenieur-
praktikanten aufgenommen. In unmittelbarem
Anschluß daran teilte man ihn zur Dienstaus-
hilfe der Wasver- und Straßenbauinspektion
Mannheim zu. Durch Wasserbauarbeiten bei

Altrip, Friesonheim und bei der Verlegung der
Neckarmündung erwarb er seine ersten prak-
tischen Kenntnisse auf diesem technischen

Spezialgebiet. Studienreisen nach Holland. Bel-

gien und Frankreich ervi^citerten seinen fach-

lichen Horizont. 1869 vorübergehend bei der

Wasser- und Straßenbauinspektion I-.orracli ver-

wendet kehrte Honsell jedoch bereits im fol-

genden Jahre wieder an seine alte Mannheimer
Wirkungsstätte zurück. Während seines Lor-
racher Aufenthalts vermählte er sich mit
A!T-,3lia Sophia. Tochter des Kreis- und Hof-
gerichtspräsidenten Bernhard August Prestinari

:n Konstanz.

I

Im Juli 1870 fand Honsell kurze Zeit — in

I

Unterbrechung seiner Mannheimer Tätigkeit —
i

beim B?hnbau Graben-— Germersheim Ver-

v.'endung. Um im Kanton St. Gallen einen

Durchstich der schweizerisch - österreichischen

Rheinkorrektion bc' Au ausführen zu können,
beurlaubte man ihn im Februar 1872 auf fünf

V/ochen.

Am 2. Mai 1872 wurde Max Honsell als neu-
emannter Assessor bei der Oberdirektion des
Wasser- und Straßenbaus nach Karlsruhe ver-

tfl^ffmmmfK '̂̂ M '̂^'i' ^'^^'^'^^ *^*^'*'̂ mmwupi i
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Max Honsell (1843— 1910)
Bild: Badischcs Gencrallandesarchiv

setzt. Hier stieg der in Praxis und Theorie be-
währte Wasserbautechniker rasch die Beamten-
ßfufenleiter empor. So wurde er am 19. März
1874 zum Baurat. am 18. September 1881 zum
Oberbaurat und schließlich am 20. September
1885 zum Baudirektor ernannt. Zahlreich waren
die Gutachten, vor allem in bczug auf Hodi-
wasserberechnungen, um die Honsell in jenen
Jahren von verschiedenen Seiten angegangen
wurde. Die Titel seiner wichtigsten Veröffent-
lichungen, die teils gesondert, teils in Aufeatz-
form in Fachzeitschriften erschienen, sind ein
Spiegelbild der Probleme, mit denen er ßich be-
schäftigte. So behandelte er u.a.: ,.Die Kanal-
Irage und die Rheinkorrektion zwischen Basel

; und Mannheim" (1878); „Die Rhonekorrektion
im Kanton Wallis" (1878); „Der Bodensee und
die Tieferlegung seiner Hochwasßerstände"

'

(1879); „Die Hamburger Eisbrecher und ihre
Anwendung auf Binnenlandströmen insbeson-
dere auf dem echiffbaren Rhein" (1880); „Die
Hodiwasserkatastrophen am Rhein im Novem-
berg und Dezember 1882" (1883); „Die Korrek-
tion des Oberrheins von der Schweizer Grenze
unterhalb..Basels bis .zur, hessischen Grenze"

^ßö); „Der natürliche Sti'ombaü'de^ deutsdien

Oberrheins" (1887); „Die Wasserstraße zwischen
Mannheim—Ludwigshafen und Kehl—-Straß-
burg. Kanal oder freier Rhein?" (1890).

Mit auf seine Anregung gingen die 1878 er-

öffnete KettenschU'ppschiffahrt auf dem Neckar,
die 1884 erteilte Konzession zum Schleppbetrieb
auf dem badiscii-bayerischen Main und die 1883

erfolgte Einriditung des ersten deutschen Zen-
tralbüros für Meteorologie und Hydrographie
zurück, dessen Vorstand er 1892 wurde. Zahl-
reich waren seine Nebenämter, so amtierte er

1885—1899 als Reicliskommissar der Rhein-
Rtrecke Mainz—Bingen, las 1887—1906 als Pro-
fessor über seine Fadigebiete an der TH Karls-

ruhe.die ihm die Würde eines Doktor-Ingenieurs
verlieh und mußte laufend im In- und Ausland
Flußregulierungsarbeiten begutachten.

Am 4. April 1894 erfolgte Honsellß Beförde-
rung zum Oberbaudirektor und schUcßlich am
*?. März 1899 diejenige zum Direktor der Ober-
direktion des Wasser- und Straßenbaus. In sei-

nem eigentlidien Fachressort halte er damit in

Baden die Spitze errungen. Weitere Erfolge

boten sich ihm auf dem politischen Sekt<:>r.

1903 referierte er als Mitglied der Ersten

Kammer des Landtags über das Ei.^cnbahn-

budget. wurde am 9. September 1Ö06 ram
Staatsrat und am 22. Oktober 1906 zum Präsi-

denten des Ministeriums der Finanzen ernannt.

Nebenbei nahm er 1906 die Interessen Badens

im Bundesrat wahr und gehörte als badisd^er

Vertreter dem Vorstandsrat des Deutcdien

Museums in München an. Als FinanzminLster

trat Honsell für die damals spruchreife J^'^^;
finanzreform ein und befürwortete das löOo

vorgelegte badische Beamtengesetz, das eroCen-

teils mit Aufbesserungen der Bezüge verbunden
war
Max Honsell,' der schon seit Jahren zucker-

leidend war. starb am I.Juli 1910. An «einem
Grabe trauerten neben der Witwe zwei er-

w^achsene Töditer. während der einzige Sohn
im bereits 1904 im Tode vorangegangen v.-zr.

Ein eingehendes Lebensbild des Verstorbe-

nen veröffentlichte 1912 in Buchform dessen

Schwiegersohn Baurat Rudolf Fuchs.
Dr. Engelbert Strobel
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den 11. Dezember 1972

Heber Rudel «n^^ lieber Vinfried,

Da ich vermute» dass Ihr Hie Weihnachtstage Rusarwien verbringt,

will ich dles^ Zeilen an ^uch Piemeinsaw richten. ^Tof* entlich seid Ihr alle

wohlauf, werden sl<^h Hie Kinder ru den FesttAfa:en einfinden und auch Elisabeth

und 1 re Familie sl^h zu Euch «rosellen. (Sollte ^udel aus Irr.ende^ine'n 'Irund

nicht in Muelheim sein, so virst ru, lieber Winfried, ihm den Hrief nach-

senden.)
Susle und ich wollen auch sogleich, we".n auch ' rsprietet, unsre

wae-nmsten "llueckwuensche ?.u Deiner Wiederverheiratuns: nachholen, lieber

'/infrled, und crlelch^eitlF sa^^en, dass wir mit Freude der "^ekanntsc a ^t

mit Deiner Frau ent ep^en sehen. Wir haben 7wa>* aif^enblicklich noch keine

festen Reiseplaene, <ylauber! aber im kommenden Jahr (Fruehjahr oder 'lerbst")

sicher nach -^iropa zu kommen.

Es (Te^t uns allen ö^ut. Wir erwarten Francis und seine Familie

fuer die Festtap^e bei uns. Sie kommen von >'adi8on, V.'isconsin, wo Francis

seit Herbst dieses Jahres an der Iniversitaet lehrt. V4ir\n wird os auch bei uns

lebhaft 'y? r^^n im Haus, wenn auch sicherlich n^rht jranz so wie bei •uch.,

\^or wenigen ^a«?en wurde nun auch mein juenrtster Hrud*?r Karl

^0 Jahre alt - nwn will es manchmal >^ar nicht plauben, dass es so etwas p^ibt;

dann aber sieht man die naechste eneration, selbstaondig, im Beruf usw.

und so erkennt man, dass die Jahre einen ueber den reinen 7.eltablauf reichen-

den Inhalt gehabt haben muessen..
Bei uns ist es vorwinterlich - recht k^lt und oft so stuermish,

dass es einem noch kaelter erscheint als das Fhermometer anzeigt, Susie

und ich sind sehr beschae^ti^t, -^eniessen dann die ruhi;?eren *.'ochenende

»uhause. Aber *^ verc^eht keine v;oche, ohne dass I?dward und Fraj und Soehnlein

und Raymond hereinschauen.

.

Meine Schwaep-eT^in in -laden-^aden ist recht einsam und ^indet öen

Anschl'ss an die Tajre ohne Otto nur sehr schwer. Vir stehen mit ihr in

sUendifrer Verbindun^^. Fritz und Familie leben in San Francisco ihr sehr «^eruh«

Sflm s Pasein und wir sehen sie leider nicht oft,

Fu^r Weihnachten liess ich T>lr durch die Deutsche Bank ':\?00.

ueberwelsen (Neuburcrweier), lieber Pudel, damit Du Dir von uns etwas kaufst

oder andren ^ne Freude machst. Deuts'^he liank ist in Baden-f^den.

. Und nun nochmals allen und Jedem die besten '^^^uens^he fuer die

^esttaee und das neue Jahr von Susie, den ?<indem und

Eurem

X
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Rew nocholle, den 25, X, 1971

Lieber Winfried,

erst durch einen vorgestern von Rudel erhaltenen

Brief erfuhren vir die erschuettemde and unglaubliche l^achricht von

Annemarie*« Tod. Wir hatten sie beide bei unsrem Besuch zu Anfang des

Jahres ^^esonders lieb gewonnen und bewunderten ihre feine Persoenlich-

keit» die sich irnmer wieder offenbarte* Wir gedenken Deiner und der

Kinder, znml öqb kleine» Bernhardts, unsre Gedanken -^ehen weit ueber

das Wort Teilnahme hinaus.

Man muss und kann zurechtkommen, so unmoep^lich es

scheinen TT?ag - das wissen wir wohl. Koennten wir irgendetwas -eitragen,

wie ferne taeten wir es.

Wenn Rudel, wie er schreibt, wirklich im Dezember

zuhause ist, werden wir ihn bestimmt dort sehen. Wir planen eine

dieses Mal knapp bemessene Europareise von Mitte November bis etwa

Mitte Dezenfoer.

Al'^es <^jute Dir und den Kindern auch von Susie -

in alter Freundschaft Dein



(len ?• Oktober 19?1

Lieber Rudel,

ich habe weder Dir noch Winfried fuer die Tlriefe gedankt, die vom
Mai \3n6 Juni datieren. Es ist Oktober c::eworden und ich weiss nicht, wo Dich
diese Zeilen erreichen werden - in Neuburgweier oder in ^^elheim. Ich richte
sie an i^lnfried's Adresse, sodass Du sie entweder bei ihm oder zuhause erhaelst.

Hoffentlich ^eht es Dir ß;esundheitlich a^ut. Ich koennte mir aber
wohl denken, dass Du fuer die kommende kalte Jahreszeit doch lieber nach Muelheira
gehst - in ein behagliches Heirn, voller Leben und Betrieb, dessen Susie und ich
so gern gedenken. Hoffentlich geht es auch allen iVlnfrieds gut. Wie immer
gelten meine Gruesse und Wüensche fuer sie mit.

Uns geht es auch gut. Wir verbrachten nahezu vier Sommer-
wochen in Maine, dieses Jahr mit allen Kindern und deren Familien. Edward
wurde im Miai Vater eines Soehnleins, Claude 'Tugo Schräg, das BH-tem und
Grosseltern gut gefaellt. Besonders e^enossen vrlr unsre kleinen Enkelinnen,
Toechter von Francis, die jetzt alle Helle der j^mgen Jahre ausstrahlen.

Ber^jflich bin ich immer noch sehr angespannt, es wird mir oft
•ziemlich tieber* , 6er Wunsch aus der Tretmuehle herauszuspringen regt sich
'^ehr und mehr. Jet7t aber hat Ra3nnond sein Rechtsstudium wieder aufgenommen,
das wenigstens noch zwei Jahre beanspruchen wird. Da moechte Ich abwarten,
wie er sich entwickelt - etwas, das bei der junp^en Generation nicht so
unbedingt voraussehbar ist..

Nach unsren gegenwaertio^en Plaenen wollen Susie und ich Mitte
November wieder Nach Europa kommen - eine Reise, die nun einmal immer in die
Herbst-Oder Winterzeit faellt. Genaue Daten usw. stehen noch nicht fest. Ich
wuesste gern, wo IXi zwischen Novembermitte und Dezembermitte sein wirst.

Ich habe gerade die Memoiren von Bruening gelesen, ein in
mancher Hinsicht eigenartiges Buchi man fragt sich, wie naiv und in vieler
Beziehung beschraenkt dieser Mann als Person war od ^r aber ob er schlechthin
eine naiv-beschraenkte Buergerschaft darstellte. Trotzdem steht vieles fuer
mich neuartige in diesem Buch« so hauptsaechlich das allgemein unbekannt
gebliebene va-banque-Spiel, dassvon den massgeblichen Vertretern aller
Parteien der so?r. Mitte getrieben wurde... In wirtschaftlichen Dingen erinnert
das Buch unheimlich an die Vorgaenge der Gegenwart in Europa wie in Amerika..

Lass von Dir hoeren - wir denVen so oft an unsren Besuch in
Muelheim und danken Winfried besonders fuer die guten Bildchen, die uns
in diese piiten Stunden zurueckversetzen.

Alles Gute und Liebe allenthalben von uns beiden und den
Kindern -

wie immer Dein
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den 2. Mai 1971

Lieber Rudel

f

vielleicht liefet es daran, dass die Eindrueck unsrer
winterlichen Reise so lebendig bleiben, dass ich das Schreiben versaeumt habe.

Nicht aber dass wir die Tage in und um Muelheim und das schoene Heim Winfried 's

vergessen haetten, .Nach unsrer Rueckkehr Ende Januar - vor drei Monaten schon -

nahm der Alltag ueberhand und der Gegensatz zu den geruhsamen Tagen der Reise,

die einem so ganz selbst gehoeren, ist erschreckend i daher bewahrt man sich

die Eindruecke besonders gut.

Hoffentlich geht es Dir und allen andren in der Familie

gut. Bei uns ist der Fruehling noch nicht eingetroffen i es ist kalt und die

Heizung laeuft noch. Allen Kindern und Enkeln geht es gut. Edward* s Frau,

Evelyn, erwartet ihr erstes Baby Ende dieses Monats.

Beruflich bin ich recht stark eingespannt. Gerade bei

mir ballen sich die Pflichten beruflicher Art so haeufig zusammen - etwa

wie ein heraufziehendes Gewitter mit schwarzen Wolken -, dass ich nicht immer

weiss, wie nun eigentlich die Steine sich zusammenfuegen werden und ein

einigermassen bewohnbarer Bau aus ihnen werden kann. Dann aber zieht das

Gewitter vorueber. ..

Ich lege ein paar Bidchen bei, die wenigstens die

gemeinsam verbrachten Stunden anzudeuten vermoegen. Aber die sehr behagliche

IWuderei in Winfried' s Wohnzimmer, die Excursion nach dem Wasserschloss

und nicht zuletzt das bezaubernde Konzert leben eben in der Erinnerung
unzerstoerbar fort. Gruesse Winfried und Annemarie und dank* ihnen nochmals

fuer alles, gruesse auch die Kinder, die wir kennen gelernt haben..

lass einmal hoeren -
Dir von Susie und mir wie von jeher alles gute - und

wie stets Dein
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Dr. med. Winfried Fuchs
Facharzt für Neurologie und Peyohiatrie

Chefarzt der Nervenklinik

des 8t.-Jo8ef-Ho8pltal8

42 Oberhausen, den
Mülheimer Straße 83
Telefon 2 41 Ol

24. Dezember 1970

Herrn
Paul Schräg

Baden-Baden
Parkhotel
Brenner

Lieber Paul!

Herzlichen Dank für Deinen Brief vom 13. Dezember, \/ir freuen
uns sehr darauf, Deine Frau und Dich einige Tage bei uns zu
haben.

Rudel ist seit mehreren V/ochen bei uns in Mülheim, und es geht
ihm in letzter Zeit auch verhältnismäßig gilt, ^r freut sich
natürlich ganz besonders auf Euren Besuch.

Rudel hat Dir übrigens Ende Oktober oder Anfang November ein-
mal selbst geschrieben, ich entnehme Deinem Brief, daß Du Rudels
Brief nicht erhalten hast.

V/ir hätten evtl. die Bitte, daß Ihr Euren Besuch entweder einen
Tag vorverlegt oder um zv/ei Tage verschiebt, v/eil unsere älteste
Tochter Christiane jetzt heiratet und für den 9. Januar viele
junge Leute schon eingeladen hat, so daß an diesem Abend ein
ziemlicher Trubel bei uns im Hause herrschen v/ird.

Ich v/erde am Montag, den 28. Januar gegen 19.00 Uhr einmal im
Parkhotel Brenner anrufen, falls Du um diese Zeit nicht erreich-
bar bist, hinterlasse bitte, v/ann ich Dich telefonisch erreichen
kann, damit v/ir näheres besprechen können.

Wir hoffen, daß Ihr schöne Weihnacht stage verbracht habt. Für
heute Dir und Deiner Frau herzliche Grüße von uns allen

^̂-<-<-w
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I

New Rochelle, den 13« Dezember 1970

/

Lieber V^lnfried,

seit Deinein Schreiben vom 23» X. , fuer das ich Dir

sehe danke, habe ich nichts raehr ueWr !hidels Befinden f^ehoert. Hoffent-

lich f?eht es ihre einigermassen ordentlich. Ich bin mir ueber den Ernst

seiner Erkrankuni;^ wohl i?n klaren.

Susie und ich wer'^sn diese kommende Wo he nach Europa

fliegen, zunaechst nach Paris und Bruessel, dann nach Baden-Baden.

Soweit ich jet^t unsre Plaene bestim'nen kann, koennten wir Rudel und

Euch etwa um den ^. bis 10. Januar besuchen, wenn Rudel sich noch

in Kupferdreh aufhaelt. Das waere natuerlich sehr schoen, zumal es

mir riesiges VerPTiuefljen machen wuerde. Dich und Deine Familie (oder

einige derselben) wiederzusehn. Koenntest Du mir schreiben, amb^sten

an Park Hotel Brenner, 7570 Baden-Baden, wo wir am 27. oder 2^. eintref-

fen wollen.

ünsrer Juenpster Sohn hat so viel Gut<^s un< Am'iesantes

von seinem Besuch in Hagnau erzaehlt«.

Zu den Festtapren ?uch allen, und vorallem Rudel,

sowif=! Elisabeth die wmermsten Wuensche -

6er Deine



i

~^^^ c/Ct—r- i cc**.-^

^21 ittuikt^^^ ^3X ho

'^T^^v/o^ 9^««-vT ^Y ^c-^\.
J"^^'^'

jy-^^-^r- --*-'<-'*->-T CrvTrV»^,. **

^uU^k ti~ \aA-.

olTtc /V-ccrr7-^ <^-*-*^ /^^VT^^^ 4ii^t^4 Ty-c^^A

Q^x Ln^^-9̂ zrvC-5U.t,<^£^K r
Auic J-VU,^ /^<-7->-<tA-*— -O-w^

-#<^t.v' -?0-c-c^ ^rv-, a-<^v 1^. A^^ r-i^ ^'-« ^ ^-<-<.^ ^^'v

<,^«-fc--

<r-
<x^ w X, -^^^L^u^ ö-ux-^iTz— , <:jÄ^ vA>, ^ ./^(^ -^^

x^o-tf jL^ iiJL aJn^

).

T^

^VV-M.^.,«..<-i_, 'U^. L^-^ <,Arx^

C4^ -Ot ^>-(L^^-0<3 A -rf^

%^-(-

r
^rx-Cw

;V^i., -T „V,^
^'

'-;7

e_^^.u^ >i '^ K~~-Q-^ ^^y.^^"^^ ^

' /

9 >i^:
7,/ >U^

^

>»*-< -<-<--»•^/

*-*^C^^t^^

-^ ^c-^1^

^.x-^V^^;, /->9 /cu .^^

0^ r. :/^

•^

.>^

.^ i-<u^-»-t-»-^ /<rv^f-*,..^A, /)—i-w^ *^^t lf2^D.U /^
Z, V^o^ -^«-t^Yc^^C<v- <^^'

0»«tf»-a—T'

/t /..^y
r-

^ri^P -5^ ß^^JL, '^' ^^c.'^'>'t^ fy^ A^ ^/ 4*j ^>>*,^- K^^?fc^J^

(ToCc^Ou^/ SfycT:^^ /^ b-r-, 'JCi\'H<Ui

f^fix^, <-U »*^ ^ .c^^ fUt^f*^A^ ^7- tr>c-.—— «^V i^t-i.-^ •^cTc/A^--

f^^^ t^-^ L^c^ f^,K^U-><^ (r^- 7^>t-^ J/-V-»- «C-C^-c.

'*--x & <.-<^^ /^
ocx---^ fy"*-^^ yv->j. -,(



w •*>••

den 2^. Oktober 1970

Lieber Rudel,

Wir haben uns sehr mit Deinem Brief gefreut.
Du musst Dich freilich noch sehr schonan. Es ist eine wahre Gnade, dass Du bei
Elisabeth und ihrer Familie bist und in der Naehe von Winfried. Bitte gib allen
meinen herzlichsten Gruss. Susie und ich werden Ende Dezember nach Deutschland kommen
und alles daran setzen, Dich aufzusuchen und auch Elisabeth und Winfried, sowie
deren uns noch unbekannte Familien, kennen zu lernen.

Es geht uns allen ^t. Wir verbrachten ein
paar Oktobertage in Maine, wo wir in den 20 Jahren unsrer Sommeraufenthalte nie
spaeter im Jahr gewesen waren. Am Tag unsere Abfahrt am 1?. Oktober fiel der erste
Schnee. Man hat dort lange schneereiche kalte Winter. Hier stehen die Baeume
in voller Herbstpracht.

Es ist ein ruhip^es Wochenende. Es laedt zum
Spazierenerehen ein und um die Mittagszeit kann man wohl noch im Freien sitzen.
Unsre Soehne sind unweit der Stadt im • Kletterparadies • , wo Raymond sich uebt.
Er hat sich auch an einem Ladengeschaeft beteiligt, wo Kletterausruestungen und-ge-
raete verkauft werden - soweit scheint es recht gut zu gehen. Edward und seine
Frau kommen dann zum Besuch zu ihm. Alle drei stehen sehr gut miteinander, was
uns Freude macht.

Ich fuege Bildchen, mit Susie's in Deutschland
erstandenem Apparat genommen, bei. Sie sind eine Erinnerung an den leider
nur kurzen Hai^ttgweier-Besuch in diesem Jahr...

Schreib* nur nicht, wenn es Dich zu sehr anstrengt.
Sonst aber von Dir oder Elisabeth ein kurzes Woertlein, wie es geht und ob wir etwas
bringen koennen...

Von uns allen, besonders von Susie , die aller-
staerksten Wuensche und innigsten Gruesse

der Deine



-^en 1. Oktober 1970

Lieber Winfried,

gestern abend war mein juengster Sohn Raymond bei uns

und berichtete anschaulich und dankbar ueber seinen Besuch in Hagnau und die

reizende Aufnahme in Deinem Haus. Ich danke auch dafuer sehr herzlich, vor allem

Deiner Frau, von der er saste, dass sie ^a verv attractive and charming lady« sei,

was sich mit meiner eigenen Erinnerung deckt. Gruesse sie bitte von mir besonders.

ich ihm schreiben kann«

gebeert

.

So gerne wuesste ich, wie es Rudel geht, wo er ist, ob

Seit Deinem Brief vom 28. Juni habe ich nichts mehr

Uns allen p^eht es gut. Wir beabsichtigen, ganz zum

Ende des Jahres nach Europa zu kommen und wollen, wenn irgend moeprlich Rudel

besuchen. Wir werden sicherlich einen vollen Monat in Europa sein.

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf. Gruesse auch Elisabeth

von mir. Sag* mir, ob ich etwas fuer Rudel tun kann.

Wie immer mit sehr herzlichem Gruss

Dein
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New Rochelle, den 19. Juni 1970

lieber Winfried,

seit Erhalt Deines Briefes vom 9., fuer den ich

Dir herzlich danke, sorgen wir uns um Rudel. Ich weiss wohl, dass sein

Zustand ein ernster ist. Deinen Zeilen entnahm ich dennoch, dass die

behandelnden Aerzte nicht ohne Hoffnung fuer seine GesundAng sind, obgleich

wir letzten Maer?. bei unsrem Besuch in Neuburp^eier den Eindruck r^ewannen,

dass Rudel noch nicht ueber dem Berg war. .Ich weiss, dass Du mir wieder

berichten wirst. Wenn Du Rudel sprichst, sag»ihm, wieviel wir an ihn den-

ken und wie stark unsre Wuensche sind.

Vielen Dank fuer Deine Aufforderung an

meinen juengsten Sohn, Raymond, Euch aufzusuchen. Er wird am 2. Juli

nach Europa gehn und dort zwei Monate bummeln.. Ich werde ihm sagen.

Dich einmal telefonisch anzurufen. Vielleicht kann er Euch einmal in

Hagnau besuchen, wo er mit uns allen als kleiner Junge im Sommer 1957

war. Nun ist er ein junger Mann von bald 25 Jahren, der eigentlich Ju-

rist werben wollte, dann aber zur Vermeidung des Militaerdienstes und

des ^auenhaften Vietnamkriegs das Studium unterbrach und Lehrer in

Harlem wurde..

Es war eine Freude, auch von Dir wieder ein-

mal zu hoeren. Freilich berichtet uns Rudel immer ueber Deine Erfolge,

Deine wunderbare Familie. ..sicherlich werden uns die Wege wieder einmal

zusa-nmenfüehren. Gruess» Deine Frau von mir, wenn sie sich noch meiner

erinnert.

Sa^' mir, ob ich irgendetwas fuer Rudel tun

kann und wie es ihm geht und ob irgendwelche Plaene fuer ihn gemacht wer-

den koennen.

Dir und Deiner Familie, auch Elisabeth,
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Ferienwoche in Maine - ^7, Mai 1970

/'

Lieber RuHeli * ."
.

*

wie Du siehst, haben Suffie und ich uns fuer eine kurze

Woche hierher zurueck^ezogen, wo der Fruehllrtg'noch ganz jung ist. Nur hier

und da beginnt es zu bluehen, der grosse Fliererbusch vor dem alten Haus hat

einstweilen nur dichte Knospen und es ist noch recht kalt. Aber man kann

Spazierengehen, schlafen, lesen, schlechthin nichts tun. .Tvlaechste Woche kommt

wieder die Stadt mit ihren Anspruechen und Umtrieben, üeber allem steht die

schwere Krise, in del* sich Amerika befindet. Sie ergreift alle Lebensaeusserungen,

aber nur ganz weni^^e wollen erkennen, dass - vielleicht 'um ersten Mal -es nicht

mehr ausreicht, Symptome zu behandeln, wie das bislanc^ immer wenie^stens scheinbar

gelungen war.

Seit zwei Monaten sind wir wieder von Europa "^-uhause.

Wir wuessten gern, 'wie es Dir jreht, wie D-^ mit Her ^^-forderlichen Behandlung

Fortschritte machts und ob Du auch 'von Zeit zu Zeit den Arzt siehst. Ich

weiss, wohl, dass Schreiben nicht so leicht ist, wenn man Anstrengunf^en nach

Moerlichkeit vermeiden soll. Aber Du kannst uns doch eine Postkarte senden..

Susie meint, sie habe Dir die recht guten Bildchen p-e-

schickt, die wir in Neuburgweier aufnahmen. Ich meine, sie irrt sich. Also

klaere Du gelegentlich diese wichtige Frage fuer uns auf J

Es geht allen persoenlich gut. Francis war ein paar Tage

mit Familie bei uns. Er hat nunmehr zum endgueltigen Abschluss seinen Dr. eH,

(Doctor of education) gemacht. Ray ond will Anfang Juli fuer die Sommerzeit

nach Europa kommen. Sag' mir ganz offen, ob es Dir Vergnuegen machen wuerde,

wenn er von Baden-Baden einmal nach Ansage bei Dir sich zeigte.

'^r haben hier auf unsrem Land, weiter weg von der

Strasse und naeher beim Wasser, ein kleines summer cottage bauen lassen.

Ein grosser lichter Raum und zwei kleine Schlafzimmer. Nur fuer uns beide.

Dann kann Francis (oder kommende Familien) jeweils dieses viel geraeumigere

Haus bewohnen. Nun befasst sich Susie mit der Einrichtung, die natuerlich

nur aus dem notwendigsten bestehen soll.

Also dies ist ein kursier Situationsbericht. Wir denken

oft an Dich. Wahrscheinlich sehen wir uns in diesem Jahr noch einmal wieder,

im Spaetherbst.

.

Von uns beiden wie immer alle besten Gedanken und Wüen-

sehe -

Dein
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2. Dezember 1969.

Mein lieber Rudel:

Wir waren sehr froh, gestern Deinen Brief vom
23. November vorzufinden, als wir von einem Besuch
bei Francis und seiner Fcimilie in Chicago nach Hause
zurueckkehrten. Ich hatte Ende Oktober noch an das
Krankenhaus in Karlsruhe geschrieben, erhielt diesen
Brief aber zurueck, nachdem Du abgereist warst.

Wir sind unendlich froh, dass Du nunmehr bei
Elisabeth sein kannst. Dies ist eine grosse Be-
ruhigung fuer uns, vor allem, da wir ihre liebevolle
Euersorge kennen und daher wissen, dass Du so gut wie
moeglich aufgehoben bist. Auch Winfrieds Naehe ist
wohltuend und wichtig, vor allem deshalb, da er auch
medizinisch teilnehmen kann. Andererseits ist es
sehr schmerzlich fuer uns, dass Deine Gesundung so
langsam fortschreitet und Du noch immer unter diesen
furchtbaren Kopfscl-imerzen zu leiden hast. Hoffentlich
wird es dem Arzt gelingen, den Blutdruck so zu norma--

lisieren, dass Du in einiger Zeit wieder der Alte bist.

V7ie ich, hast auch Du in den letzten Wochen ein
neues Jahrzehnt angetreten. Hoffentlich wird es
fuer uns alle ein gutes sein. Susie und ich werden
bestimmt im kommenden Fruehjahr (oder vielleicht
sogar im spaeten Winter) wieder nach Deutschland kommen.
Wie schoen waere es dann, wenn wir die in diesem Jahr
verbrachten Stunden wiederholen koennten. . . .

Ich lasse Dir heute von der Deutschen Bank in
Baden-Baden DM 1500.- ueberweisen. Von dieser Summe
sollst Du fuer Pflege, Medikamente usw. Gebrauch machen,
ausserdem aber, ganz nach Deinem Gutduenken, die
Familie von Elisabeth, vor allem die Kinder, zu
Weihnachten beschenken.
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Gib Dir keine besondere Muehe, einen Brief
zu schreiben, solagge Dir das Schreiben schwerfaellt.
Vielleicht aber kann uns Elisabeth wieder berichten.

Mit allen guten Wuenschen von uns allen bin
ich, wie immer in alter Freundschaft,

Dein

/
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Ellsworth, ^en 31. A^nruct IQ^Q

Lieber Rudel,

frestern erreichte uns Dein Brief vom Krankenhaus, der

uns natuerlich bestuerzt hat. Wir sprachen so oft von den Ta^ensunsres usam-

menseins, die nur wenip-e Monate zurueckliefren. Wir fanden gerade in diesem

Jahr besonders g:ut bei öev Hand« Man kann sich ueber diese Vorp-aencre ja nie

ein Bild machen; anscheinend sind auch die Aerzte im Unklaren. Hoffentlich

koennen sie Dir dennoch Verhaltuncrsmassrep^eln <^eben, die Du befolp^en musst.

Wenn Du diese Zeilen erhaelst, sind wieder einige
Tage verklangen. Hoffentlich schreitet Deine Genesung rat fort. Ich kenne
c^enug Menschen unsres Alters, die einen Infarkt hatten und danach voellig
normal wieder ihr Leben fuehren.

Was mir Gedanken macht, ist vor allem die Frage,

ob Du nach Deiner Heimkehr fuer die erste Zeit allein sein sollst oder
jemanden zur Hilfe, wenigens stundenweise, finden kannst. D^mit wie mit
sonstigen Fragen verbinden sich natuerlich f'inanzielle Probleme. Ich
bitte Dich, sobald Du es vermagst, mir darueber einige Aufschluesse zu

preben. Jedenfalls moechte ich Deinem Bankkonto etwas beisteuern: bitte
nenne mir Namen usw, der Bank.

Du schreibst, dass wir Deinen Besuch, auf den wir
uns riesig ^reuten, fuer dieses Jahr aufo-eben muessen. Siche^^lich trifft
das zu. Aber trotzdem denke ich, dass er in einem spaeteren Zeitpunkt
durch p-efuehrt werden kann. Susie und ich wollen Anfang 1970 wieder nach
Europa kommen und hoffen, dann mit Dir alles weitere besprechen zu koennen.

V7ir hatten einige herrliche Sommerwoc^en hier.

In wenigen Paffen werden wir nach Mew ^^ochelle zurueckkehren. Raymond ist
fuer dieses Wochenende bei uns; er laesst Dich sehr herzlich gruessen.

Alles, alles Gute von Susie und mir. Gib uns
nur in zwei Worten Nachricht von Zeit zu Zeit. Aber bitte beantworte meine
obicren Frap^en bald..

Wie stets in alter Freundschaft Dein



Kllsworth, ain^, den l'i-.Jull 10^9

Lieber RuHel,

endlich haben die '^erlen bef'onnenj wir sind vor etwa
einer '\'oche hier elnp^etroffen und werden zu Ende dieser Wochen bis
Anfan?;^ ^Ufnist nach der Stadt zurueckkehren - dann fuer den ganzen Monat
wieder hier sein. Wir penlessen die Ruhe und Abp!;eleß;enhelt , tun nur
was man in Ferien von jeher p-etan hati Schwimmen, Bergspazlerga nee
lesen, schlafen, .Waehrend einiger Tage war, Evelyn, Edwards ^rau, bei
uns, da er seinen jaehrlichen Militaerr^ienst absolvieren musste.
Sie ist eine reizende stille jun^re Frau, Hie wir lieb gewonnen haben.

Es war noch Winter, als wir uns zuletzt sahen. Nach
der Rueckkehr war ich natuerllch sehr beschaeftlgt - darin llept
sozusa<:'en ö?^r •Pferdefuss» einer laenp-eren Reise, dass man alles
lieo^enf^ebliebene aufarbeiten muss, Ab'=^r nicht vermag den Genuss
solch einer Reise schsBaelem. Zu den besten Stunden gebeerten die
mit Dir verbrachten.

Wie s^eht es Dir? Hat sich In dem Verlauf Deiner Tage
etvTas veraendert? Wie p^eht's gesundheitlich?

Nun muessen wir uns mit den Plaenen fuer Deinen Besuch
bei uns im kommenden Herbst befassen. Wir hoffen sehr, dass Du es
wahr machen kannst und die Dinge so Prestalten kannst, dass Du Im
Oktober oder November zu uns kommst. Du musst Dich ledlprlich um
Pass und USA Visum kuemmern. Ich arrangiere die Fahrt selbst. Die
Jahreszelt ist von jedem 'Gesichtspunkt aus fnit gewaehhlt: die
Som erc^lut ist laen??st vomeber, aber noch ist es nicht kalt.
UndeT- ^^aus, in dem wir allein wohnen, hat Platz in Huelle und Fuelle.
Also: mach Dich an die Voerbereltuneen In Haus und Garten usw.
Und lass* uns auch In Baelde wissen.

Wir sind alle wohlauf. Francis wurde »Assistant Pro-
^essoT»* and ^er Universltaet von C'dcaq:o, wo er im philosophisch-
erzieherischen Fach lehren wird - fuer einen so jungen .%nn als
Beginn der Laufbahn eine aussercrewoehnllche Anerkennung: seiner
Lelstuncren. Er und seine Fa-iilie werden im September nach Chlcacro
ziehen. 'Raymond ist wieder in seinen geliebten westlichen Berp^en.
Du wirst sie alle wiedersehn und auch ihre Frauen (noch nicht Ray-
mon^'s) kennen lernen.

Wie reht's bei Flisabeth und bei ^Vlnfrieds'

Von uns beiden die allerherzlic'isten Gruesse und
vor allem» AUF S/TED 'RSEHN.

Wie immer Dein
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New Rochelle, den 19. Jannar I969

Lieber Rudel,

her?:llchen Dank fuer '^^eine Gniesse und puten A'uenscbe.

'Vir rm3'=*sten unsre Reise urn einige 'ochen ^''erseble^en.
Wir beabslcbtlr-en, ar?j 25. ds, ts. na^b ''urlcb zu fliegen, dort
eine Wochen tu bleiben und dann nach einer weiteren b»oche In Paris
um den B, odar 9. Februar in l^a-^en-Baden f^ln^.utreffen. Dort werden
wir wieder 1« fotel Hrenner wohnen,

•A/lr freuen uns auf unser iedorsehn In der alten lel^at.
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Inzt^scben alles Gute -
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11. Dezember 1968.

Lieber Rudel

:

Mit Deinem kuerzlich erhaltenen Brief
haben wir uns herzlich gefreut, trotzdem er
ueber Deine Gesundheit nicht gerade Guenstiges
berichtete. Hoffentlich bist Du trotz allem
auf dem Posten und hast irgendwelche erfreu-
lichen Plaene fuer die bevorstehenden Weihnachts
tage.

Susie und ich beabsichtigen, etwa am
18. oder 19. Januar in Baden-Baden einzutreffen
und dort und in der Umgegend etwa zehn Tage zu

verbringen. Ich werde dich nofah genauer ver-
staendigen. Dir auch mitteilen, wo wir wohnen
werden, damit wir uns alsbald in Verbindung
setzen koennen.

Bis dahin alles Gute von uns allen
und auf Wiedersehen.

Stets Dein
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New Fochelle, den 50. Mal 1968

Lieber Rudel,

auch Ich sollte und wollte seit unsrem bereits ein
halbes J«hr zurueckllegendem Wiedersehn geschrieben haben. Uns

beiden fehlten ^';eder Interesse noch Lust zum schreiben, wohlaber
lagen ?ndre Hindernisse vor. Vor allem mangelten mir Zelt und
Puhe: denn Winter und beginnendes ^ruehjahr w«ren mit Arbeiten

und Sorgen ^ngefuellt. Am 17. Mai starb Susie's Iviutter, die bei

uns seit nahezu sieben Jr>hren lebte und voll und ganz in jeder

Hinsicht »dazugehoerte •
, an den Folgen eines Sturzes in ihrem

90. Lebensjahr.' Ole Zelt, die sie im Krankenhaus war, war fuer

Susle und ums ^lle sehr angreifend. Beruflich war ich besonders

starke elngesp*^nnt. Jetzt aber sollte eine leichtere Zeit be-

vorstehen. Or^ussen im Garten und in der Umgebung ist es herrlich;

dazu bescherte ur-s dieses i^rdüehl^hr leuchtende kuehle T.-ge -man

will nicht wahr haben, d*ass dfie v;elt um uns herum in einer schlim-

men Verf*5spung ist. Kann m^n hoffen, um mit Thomas Mann zu spre-

chen, dass"aus diesem W-ltfest des Todes, auch aus dieser schllmu^en

Pleberbrunst. .. einmal die Liebe steigen' wird? Unser juengster,

Pqymond, steht in diesen -Vochen ^^uch der militaerischon inberufung

p-egenueber.. Sehr herzlichen Dank fuer Deinen langen Brief vom

19, ^^al. Wir hoeren gar nicht gerne, dass Du gesundheitlich nicht

zufrieden bist. handelt es sich um die rheumatischen ^^chrnerzen,

die vellelcht konptitution^.ll bedingt, ^^ienn auch nicht altersge-

mßess sich einzustellen brauchen, oder koennte etw^s andres vor-

liegen? Jedenfalls: Hast Du »^erztlichen Fat? Darauf dringen

Susle und Ich sehr. - Dass die ^ngelegen/ieit ''\/infried elniger-

massen ger-^gelt zu s^in scheint, Ist nur zu willkomi^ien. Ich

erh*|t^-t von Ernst \dler bereits Mitbeilung darueber. Du darfst

gyetrost seine Hilfe In Anspruch neVimen, oline Dir ueber Honorar

Sorge zu machen. Auch bitte ich Dich, mit ih^ in Verbindung zu

bleiben. Ihn uebar irgendwelche Aenderungen usw. zu befr'agen,

wenn solche auftreten sollten, - vVf>s nun den l3etr^g einlangt,

von dem ]>Ji ^^us von mir g^r nicht anerk^^nnten arionden gl'^ubst,

dass er mir gehoere, so wuenschen Susle und ich, dass Du ihn zu

einem Blllet n^ch >-evr '^ork benutzen sollst, um hier fuer einige

Zelt unser G-^^st zu sein. Jetzt steht unser gros res Haus nur

fuer uns beide da: also es gibt Platz genug jederzeit. Denk'

dnrueber nach - Rber nicht zu l^.nge. Unt ,rnimm die -erforderlichen

Schritte, die ^>n j^ seinerzeit schon eingeleitet hattest. Uns

ist jeder Zeitpunkt recht. Im August (od-.r zweiter Juli}iaelfte

)

werden wir wider In "aine sein. Es kann sein, d'^ss wir Ende

Oktober nach Europa reisen, doch Ist dies noch ungev/iss. Doshalb

waere ein frueherer Zeitpunkt vorzuziehn. Lass uns so bald as

noegllch darueber hoeren. Susle moechte Dich so gern fuer einige

Zelt ein wenig » verwoehn-^n» . . . Wie steht es m.it der Taetigkoit'i

Nun greusse «lle, vor allem *^uch Elisabeth und Pajnilie, sehr

herzlich von uns. Bleib» gesund.. .Vie stets alles Gute

Dein
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RECHTSANWÄLTE

DR. ERNST M.ADLER
ATTORNEV AT LAW

HANNS KISTNER

Paul J. Schräg, Esq.

360 Lexington Avenue
New York, N.Y. 10017

USA

76 KARLSRUHE

SOHUBERTSTRA88K a CP08TFA0H IISO)

TELEFON 64041 (64049) (64043)

TELEGRAMM: ADLERLEX KARLSRUHE

FERNSCHREIBER O7/8S6870

POSTSCHECK! DR. ADLER KARLSRUHE 75150

18. April 1968

Dr. Robert Fuchs

Lieber Paul,

Angeschlossen übersende ich Dir Fotokopie des Schreibens

von Herrn Dr. Fuchs vom 17. März 1968 und Durchschlag

meiner Antwort.

Ich beabsichtige, in dieser Sache nichts zu liquidieren. Ich

möchte aber die Angelegenheit noch nicht absdiließen, weil

ich - soweit ich dies kann - vermeiden möchte, daß Dr. Fuchs
wiederum auf einen Vorschlag seines Bruders eingeht, der

wirtschaftlich und kaufmännisch nicht vertretbar wäre.
/

Best^^^^

A/Pf
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RECHTSANWÄLTE

DR. ERNST M.ADLER
ATTORNEY AT LAW

HANNS KISTNER

76 KARLSRUHE

SOHUBERTSTRASSK 8 CPOETPAOH 1180>

TELEFON 64041 (64049) (64043)

TELEGRAMM: ADLERLEX KARLSRUHE

FERNSCHREIBER 07/836870

POSTSCHECK: OR. ADLER KARLSRUHE 76160'n?w^ 'i^^'

Herrn
Dr.Ing. Rudolf Fuchs

7501 Ntuburgweier
Auerstraße 44

Sehr geehrter Herr Dr. Fuchs,

In der Zwischenzeit bin ich aus den Staaten zurückgekehrt,
wo ich übrigens auch unseren gemeinsamen Freimd Paul
Schräg gesprochen habe.

Ich entnehme gerne aus Ihrem Schreiben vom 17. März 1968,
daß Ihr Bruder Ihren Wünschen entsprechen will.

Ich möchte gerne noch abwarten, von Ihnen zu hören, daß
oder sobald Sie das Geld auch wirklich empfangen haben.

Paul Schräg, dem Ihre Angelegenheit sehr am Herzen liegt,

unterrichte ich mit Übersendung eines Durchschlags dieses
Schreibens.

Mit freundlichen Grüßen

A/Pf
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Kllsworth, den 3. September 1967

Lieber Rudel,

bevor die herrlichen geruhs<=imen Somn.ert^ge /.u Ende gehen,
ein Wort von uns: vor allem hoffen wir, dßss es Dir gut geht und dass
Du Dich zu Haus und bei Deiner /Vrbelt wohl befindest, Wir kehren
uebermorcr::n nach New Rochelle zurueck, wie imm-^r schweren Herzens. Denn
Susle und Ich genlessen unser Haus mit den Feldern und V/aeldern und
der» nahen Meeresbucht unendlich. Wir finden was wir suchen und Brauchen:
Entspannung und kostbare Zeit zu eigenen persoenllchen Interessen.

Francis und eine Frau mit zwei winzigen Toechterchen sind
seit einer vVoche hier. Sie werden noch bleiben, nachdem wir nach Haus
gehen. Auch ihnen tut die Erholung wohl. Unser juengster Raymond
ist auch Del uns, nachdem er von seinen Klettertouren im fernen Westen
helmkehrte. Sr wird jetzt das Rechtsstudium in New York aufnehmen.
Edward hat sich vor wenigen Wochen mit einem huebschen und sympathi-
schen Jungen Vaedchen vorlobt...

Unsre Relseplaene sehen nunmehr vor, dass wir um den 20.
Oktober in Deutschland sein werden und zunaechst in Baden-Baden abstei-
gen. Ich will die noch bestehenden Luecken meiner nahezu vollendeten
Chronik ausfuellen. Wir freuen uns sehr auf unser Wiedersehn in einer
zwar sicherlich herbstlichen, aber jedenfalls behaglichen '^Velt..

Familie,
geben.

Hoffentlich hast Du gute Berichte von Elisabeth und
auch von Winfrieds. Es wird viel zu erzaehlen und zu fragen

dass R
Heimat
seines
Fritz
Amerlk
protes
wo er
erns t

,

Es gehoert vielleicht zu den eigenartigsten Puegungen,
aymond sich durch seine Hingabe an das Hochgebirge, seine wahre
, eng befreundet hat mit einem sehr gewinnenden jungen Mann etwa
Alters, der kein adnrer ist als ein amerikanischer Sohn von
->m9rth..Er weiss nahezu nichts von seinem Vater; die Mutter ist
anerln und gehoert einer ganz andren Welt an - der des rellgloesen
tantischen Mittelwestens. .V<flr trafen den jungen ?'ann in Chicago,
mit Raymond studierte, und fanden ihn besonders sympathisch,
bescheiden. Er sieht seinem Vater gar nicht aehnllch.«

Nun lass' es Dir gut gehn wie immer. Lass uns gelegentlich
hoeren, wo Du um die Oktoberzeit zu sein gedenkst.

Von Susle und den Kindern und mir die herzlichsten Gruesse -

wie im^er Dein
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91 Melrone ')rlve
Now Fochelle, N.Y. 10B04

den 5, r al I9ö7

Lieber -iidel,
s It Heiner schon recht /.urueckllogonden :'ltt3l-

lunp, d*^sa '^vi uns b*^ld etwas :^.u berichten haotlest, haben wir
nichts rr.ahr gehoert und fr^^-ngon uns n^tuerllch, wie oa Dir
peht and 7o Du bist und vieles r»iahr.. Vir sind irTi ver5'^n|_;;enon
iierbst uipp-e/^op.en, bewohnen jot7.t in der gleichen Cregond ein
nod -rnes uno h'=^lles Haus, um,-eben von G'-irten, :s f;':eht uns ^ut.
Alle "^oohne sind selbst'-^endig: Pr^^nci?' und Sally erwarten ihr
'^weit-'^s Kind, sie Yvonnen nicht w^it von uns und wir erf r uen
uns '^-n ihrer nierilich-^n Tochter, die nun bald anderthalb Jahre
z^ohlen wir» Ed'V'-rd h' t n^ch seinem ßluocvnlichorwoiso nur
sechsrronqtij^'^n ^'llitnorc'i^nsfc sein^i Ta-ti^keit als Verkaeufer
wieder '^.ufgonor'Tnen; er ^vohnt in ^^ew York, v/o er sich rit einem
^«''round seine -rste Vohnun^;', teilt. Fn^rmond ist; noch rtud'-^nt in
Chic^^f'o, So sind Susif=' und ich allein und geniessen di? zurueck-
ge'vonnene Freiheit. Ich selbst 'arbeite weniger '-n£eatrent:t,
rrwxto inir o'^nz bewisst nicht mehr soviel 7u. freilich bewo|rt
unri ber:r»">-nFt uns der entsetzliche Krl'-g in ^'l^tnam; vielleicht
h^t er '-aufgrund eines inner n nicht ohne w-lberes erklär; baren
Gesetzes dl- Polpe, d«ss ^r in unsrer westlichem ''ivllls'- uion
c^^en Keim pufrohn laosst, dass Kri^^£ ueborh^upt absurd und
nut'/.lose Verp'eudung ist - d^ss die Rechte ^^ller >'^nschen jeden-
f'^lls In 'andrer «Is krl if^erischer Weise reschuetzt w ^rd n nuess :>n.
Vfin >ann nur hoffen. vVie oft red-nke Ich aer bereits uralten
Pr^^gen gleicher Art, die wir -Is heranwachsende jun/ e ; enschen
nach ien er»sten> Veltkriep, uns vorlepten..

Lass coch von Dir hoeren. Susle und ich wollen
Ini SoTD-er vjie 'UlJ »'^ehrlich nach taine /^ehen. Im Spa^-tJaVir -ibor
^^'ollen wir l'^.'^ngere Zeit n^ch !^;Xiropr- konr-^n, etwp Oktober ^T^over-
ber. Ich hnhe ^n meiner Schrift ein weni^, leider nicht allzu-
viel, p-e^rbeitet und r:oechte porn die noch fehl-mden Infor-irtio-
nen <^n Ort und Stelje besch*--ffen.

Der fru^hlinp, d-^r in diesen jiihr s hr spa^t ist,
beginnt seine ej-^freuliche P^racle vor meinem Fenster: d^i wir
unsren Garten erst in Herbst kannten, entdecken wir jetzt immer
neue Blumen und Junpen Sc^imuck von Bao^omen und Pflanzen. Im
körnenden ^"on^t wird Domiri'tue Lunau heiraten: ihr junpor '^«^nn
ist noch Rechtsstudent in H^^rvard, sehr syi^ipr-tliisch und >luß.

So nun hast Du wenigstens ein^n kn'^i>. envSitu'- tions-
berlcht. Lass uns einen «sehnlich m und p.uch puten Bericht
zugehn.

Mit sehr h^>r7lichen Gruesson ^uch von -usio
*

Dein
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27. Oktober 1966.

Lieber Rudel:

Der November ist schon ganz in der Naehe
und dabei denke ich besonders an die Tage, die
wir zusaininen vor zwei Jahren verbrachten. Ich
hoffe, dass Du wieder ganz hergestellt bist und
frage mich, was Du treibst, ob das kleine Haus
wieder in Ordnung gebracht ist und welche Plaene
Du wohl hast.

Uns allen geht es gut. Francis erfreut
sich seines kleinen Toechterchens , das im Dezember
ein Jahr alt werden wird. Edward ist im Militaer-
dienst und Raymond im letzten College-Jahr in
Chicago.

Wir entschlossen uns vor einiger Zeit,
unser zu gross gewordenes altes Haus gegen ein
kleineres, modernes Haus einzutauschen. Wir
beabsichtigen, im kommenden Monat die Qualen des
Umzugs zu ueberstehen, um uns danach in der neu-
gewonnenen Ordnung zu erholen.

Auch unser neues Haus wird genug Raum haben,
um Deinen so lange geplanten Besuch zur Ausfuehrung
zu bringen. Wie denkst Du darueber?

Hoffentlich geht es Winfried und seiner
Familie wie auch Elisabeth gut. Gruesse sie alle
von mir wenn Du sie siehst.

Gib uns bald ein Lebenszeichen und sei
von uns allen, wie immer, aufs herzlichste gegruesst

Dein

Herrn Dr, Rudolf Fuchs
Auerstrasse
Neuburgweier bei Ettlingen
Deutschland.
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den 14. Februar 1966.

Mein lieber Rudel:

Dein soeben eingetroffener Brief hat uns sehr bestuerzt.
VJir hatten angenommen, dass Du dich der Wiederherstellung
Deines Haeuschens widmen konntest, nicht aber recht krank
geworden warst. Wir hoffen von Herzen, dass Du auf dem ^

Weg der Genesung bist und dich in guter aerztlicher Betreuung
befindest. Es will uns scheinen, dass Dein Zustand nicht
zuletzt auf nicht zureichender Nahrung oder jedenfalls nicht
vollwertiger Nahrung beruht. Deshalb musst Du unbedingt
darauf sehen, dass Du dich im Rahmen der Beschraenkungen
so gut und vollwertig wie moeglich ernaehrst. Man kommt
nur allzuleicht von Kraeften und der Koerper kann nur dann
Erkrankung ueberwinden , wenn entsprechende notwendige Pflege
und Nahrung vorhanden sind. Wer nimmt sich Deiner an?

Um das Unsere beizutragen, liess ich Dir sogleich von der
Deutschen Bank in Baden-Baden DM 1000 ueberweisen. Du musst
öiese Summe fuer die oben erwaehnten Zwecke verwenden. Es
waere uns unendlich lieber gewesen, wir haetten dich in
unserem Heim mit Fuersorge umgeben koennen. Da dies unter den
gegenwaertigen Umstaenden aber nicht moeglich ist, wollen wir
jedenfalls finanziell aushelfen.

Susie und ich planen eine Europareise im kommenden Fruehjahr.
Wenn alle damit zusammenhaengenden Vorbereitungen entsprechend
getroffen werden koennen, wollen wor Mitte April nach Europa
fliegen und zunaechst wieder in Baden-Baden einkehren. Von
dort wird es leicht sein, uns zu treffen und ueber alle weiteren
Plaene zu sprechen.

Benutze alle Deine Energie zur Genesung. Du hast jetzt keine
wichtigere Aufgabe. Lass uns bitte bald wieder von Dir hoeren,
was auch in wenigen, l^urzen Worten geschehen kann. Susie und
die Kinder, deren Aeltester nunmehr Vater eines winzigen
Toechterchens ist, senden Dir die innigsten Wuensche und
bleiben, wie stets, in alter Freuddschaft

,

Die Deinen

Herrn Dr. Rudolf Fuchs,
Auerstrasse 4*4

,

7 5 01 Neuburgweier

,

Deutschland.



75'01 Hcuiu*"}*^^»'^^ Eifert6^\ ^(h ^ -^ 9 f>* <f.

» «-« «^ y^L^^c ^V^ di-** 4 -* *• -.^ e

C^p4e-y% »c^'-i -^B»-»»y /«i>C» t^^ /*^ ^C-^ -9#/^.vC^ • Z' C ;;^"

5^^ ^r>«/ -V-.- -?^. >. ^^ Vl.^^ o/a^/^ ^
/i

'7

Oc^t^**^/^*^'^^^ '^^'*'^ j»^ <* # .'^C* # - » ^TÄ««-4 'f« «r^*^ -t^'«^:^.

^ .: r /^'!

,:„ ;(C^ /^/iX^y^ ^ ^ /v/ *.- J" .X^~, «~^ »-^^ ^.„,.,,<^ ;<<^.^-

.w -»^m *<* C .^^

\^ «i>/C..^^ ^^^rm '•» /

*-'^vvV^ ^€*,^^'%, «y«^ //'«-e«^

/"'^J
V ^

»'«

^/ «4 ^« «•* *•-. ^/

^ / -e -t-*-^' ^^ ^^

^C»^^ t/< -w. -^ -• #«-• «j >i::./^,.^, vf-.^ . J7 v^iC^ j^-...^ /:'x<^ -^

*cr •»,-»-, ^ «-^ e^ < ^^ V>l *•»•>—

•

»-•^/•«-•^

«*-•- r t^^ '-< /" A^-^ 9.

^» -•-• «
, '/ „^^ M ^ «,^ • -^« K^^ ^<« .rW»-. /l-^jr

^^

*^„„.-^.<i^ pf^..^,^'^-'^

^^^"-^i^
V^

.- •*

/"
#< / '*< •» * ^Ä ^

9 ,'%i<^

©^» •>< / «^ «-» . *>T .nJ>'^

r-^c.«*-»^ ^«* "»«v y
.^.,^^ ^-,_-•^^^ '<^ ^_ ^ .^ —'-^ —^ ^-^^



w <>»t ^••v •*'> < /^»t ««^ ^»^ *^'*^< ^^^••^-•-i *-»-».»<» •«-, A*^yr
</-

w<*, ?7ä^ »**^, J>C/L.^

^JÄ *•»-•»» •-•«• <<%/« 1*«.«^

^-^ ^^,/^ /v^c -^c- ,^^ ^^<^ -..:^..^f^ /x^/^f -^.,.. ^

Xv«*« V^ o/«^C^<^ *^,* * ^^k'^
•f

*•• 4^c a «-«»^ ^^ .<«^< •-» ^i-^Co •»»^.»w

<V<vt

»V»

A * ^-« -»• # J «• » «/• <<V ^j?l -c^ ^z- ^. ^.S^'. .^L

«,^ A>»^ «•r« ^^ **» «'O ^'t^ •» •« -/^ -.^^

U^^^X/-

/"

• «^.

»•X* *,' >^^^

'»*^ ^.^ . «^ I «^'^ e>^*i* « iL« /< ?C
cf

/-t—^ •'*i *a j^i^' •»^*.' ^^.» & ^it -m * % ^^^• Ä-^-^-

A^^^ -*/«. ..»^^ *^«^'^fv< 4k^ *< <«ia»'« ^VC^ '9*/^ y»«/--»» ry r-»'»*< «
.»v, Ä »* «-•-» *r

^, ^.«-H <-'-%n •••»^» e * "^ * '^^ ^'•<e ^^C*

<<C*:^

2/ /^I ;^v*. j*-/V^ W<^ -?<<• -^-^ /«V^^ -C

Ä-»» «CO »-• < ^^Z- ;r/rfC

;^ y/.^ ./.^ »t r* T«V ^ ^^J^C. ^^ »»» v»-^-» *^ t>^ Ä^», Z^ü,/^ /^N^* /• •«..-. « »C ^ '^

<^^^€h^^< y«« «««^4 •*^*« * »• «^. ^4 t^«!^^ "^'^ -tv^ -^ -U^*

^ -*. r ^Jf^^ ^. ^ ../l^ ^t. « -»« *»* •4^ -^^ S««*/« «A 9^_ '^-«-« a
<f^

9» •^^£^

«-«^ wc <•< *•*»> -»*• t** ** * -^ ^-*-» * c •^^«•^ ^^CtiL.^

^^ -^'^y ^\ /^ / ^ y-t*—^ <€»\ , - -v *•*< *<^» 'a-^*. v^ •'*—• »»» .^

«^A«V^ ^i '^/^^^
if

^ *^ -••.rf.^ /«r «^* >v'«./»-^ /«^T^ tf^*.̂ ^/< ^-^"^

* 7. <^/: ..^i;^ /l^t^ A^*y -c .-j,.'r /'•< .-•^ «/ •*•-? wv- >t# t ^^ w:^

V»« t^ -/ ^ "<*«-»»-» C »•««• o^l«« *<• -»^-»i «»y«^..,^ M„^^ —»*4# *, -»^^fc», «-V «>« /»% ^1*

^*.>»« ^*^ A /£ ««.«./^ *^.•^^<^ -»»•• *»» .^ -«•.»- vf

,

-"*** «-'C' -k.^ >cl i # a-» ••

«

^.j/f^ .

^4,'/*^ —^' wC -^wC -»-r*^#w*.yvf ^r<; *.^ ^Y-/i^>*^: ^i^^*^ ^>^y^'<^*-- *-<^^

»# ^^ <*» « *.»• ^^ '*<
,

^:/? yi /» « *# t*,V/«^' »»'*-^/^ -»•»» ^ß-^ '»-c "• *-•.*•-, ^:». «^V^y-Zi
';?
^^ ^v/.i^ *<^ ^^«^ *-« c^-* *- *^

"^*» ^»« *< « •<# •»« ' *. ^»«-»» -w A >^ •» * •«"-—» -O ^^1 «-• — V-ty» * vC

/o •»• « • • » «* # *y^^ .'O» --/ y" V w:^ ^
v^-^-^

'• ^ .>^K

^*./ /•*/ C^ «4 •»« . . ^^Lf t -•» • **-^f^ ••V > « yV. l/»«-^ C^ y^< ^^

VVy

/»»•^<

<» «-»-a^v^ •

V< •»• •'•< "• -»»• 'S < •-» '^ J^-^ a. » **• .^«-^-*, 9»»^ ^^ V. *^ 9^,^^/y

•<«.«., '^•«v •• «^c ^•-M •»»«« .^ «*, -»• x^



K* Je /;/,^,/Ä-.y-4"..-<^-'^ -^^y^/ -ot /*->c y^» p-v** * »c**^ »»'»^^ ,•«<,'/«, /•V» r*^ •A «/Cg »»

•»f » * /i' ^ #-^ /^ ^« V^-SA#»/^**'/—/ t/^i y a»^a^ ^ *^'i ^ *^\ ^m'f €-^ ».-f'-'^iry- *•-•• -7 *VV 0^»^

i^ /^^ —••/ -../ 5^,,/^.^- -*-^ — ;^ ••»1 A^yt if, •« ./C 'y ^ £^ /T/ ^^•. -» .-> *

'^^'•»t S'^l^i *^ »•» »'^V»-»*-! *-• *«•-»«y. A-»«-^ ^ x«^ «•
'/^ /^ ^ ;^ <Ä^ Äv« »-**•* <»-*»«•-»» ».«^

^Q<1 ^'/ xf*.* *^^'y
#v«^ »• *w _v4^ .^^^C »*i*i« *

-^r »m^ C€ ^ , 'f^ -'W' A.« »0<t o^^u •^—• ». •» «-•. ^^« >*V» ^^ v/^ <f^c ^^^r^vK * # a #»« •/^

^^ »-•-^c

^?
/^.. M./"*/^^.^ -^ yi^/^^'^ ^.>^^./;^.v^c.

'J*

'^v' /^4*:^

••• •'»^c< /.^ * t * y^ w^.-*-» •< «-»^ '^«*«,-»>- -»»#.< «M'W. X^-^/^«^ C^*^ ^t^ ^^J/t • V» ^ €3^*^-% /
^

y't'r •'*'/•*»>« X«.Cr V/ ,'•* -»^ "»^ w. ^•^t */0 J* '**-1C*T ^^« > C0»^. »t ^Ck%^ m^ Cv ». »-» /^/,, <^

V^--^ ^%itl'< / »'• ^*^ ^.** »»«<« ./rf ^^1< W e t^ W-tA. r <^ C»-<m^d. » » ^i^ /^ -O « Vi

^ /^ 0^'%^'i^ * »* -»1 •^^ ^*A •/» < Ate«.«^ «V«- ^r ««*«-^ •^.
S^

»o«x

*/ WV^v* »• •»•»-• W' ^ ,^ »-» / mCm^m^ •'^**•-f ^T^.. ^^^ >^--^



'^«-»'MC «>^*

•»»•^ *»• ^^••. -"w'*, 6» «2«^i <^w»«,. -» *^ ^'*^c^ ••., -^ *-ÄJ w<.. x;.^iS^ »» < r ««« •̂/

•^

>•*

<<»V; ^^Z' ^,/,/Cv^./' V^*^a x.r«>»-» -»4>^^/ ^•^^Y ^1»^ *>yc^*^ y^X -^^

•*» »" -v. •^ •?• -/*»,, <€<» «^^ »*-••» &*.*v^ **** •»# «* •*€ v' •yb» '•w^a-i-..

^ •*•»,/* ^. i«-ÄtV« «-"^^c-O ^«t^*-.«>»-.
/^i/*"

V • « <• <»«4 ^* »

</^4r^t>,./^'^ ^ ^^ ^ ^^ ,
J*'^<^. tXoVl •-»»-• *r -^?!«* . ^- "^

^^,. e%. ir,\^r*^' C*-'-*< -^*^^*^^*^
J^-'^J

1* ** • tft »*« *^/ Xcj>f»^- „^Lt. * »' /^ t^^

^

-^-^ jS -^t^'



New York, Y., den 20. Oktober 1965.

Lieber Rudel!

Wenn auch Dein Brief vom 6. Oktober die durchaus erfreu-
liche Nachricht enthielt, dass Du nunraehr wieder Dein Kaeuschen
in Neuburgweier beziehen kannst, so hat uns doch der Aufschub
Deiner Reise nach Amerika und zu uns seht enttaeuscht. Wir
koennen natuerlich die Gruende wohl verstehen, die Dich veran-
lassen, Deine Reise zu verschieben. Sicherlich ist Dein Haeus-
chen, wie alle Wohnstaetten, die man auf so lange Zeit Mietern
ueberlaesst, recht heruntergekoinmen und bedarf Deiner Fuersorge.
Susie und ich sind wirklich erleichtert, dass Du jetzt Dein
Nomadendasein aufgeben und wieder ein richtiges Dach ueber dem
Kopf haben kannst. Wir werden alle nicht juenger und ein
eigenes Heim gebeert zu den wichtigsten Voraussetzungen, deren
wir beduerfen.

Selbstverstaendlich bleibt unsere Einladung unveraendert

.

Unser Haus wird eigentlich immer groesser, da Francis und Sally
ja nunmehr ihr eigenes Hemm habend Raymond Student in Chicago
ist und Edward wohl nur noch bis zu seinem hoffentlich bald
erfolgenden Abruf zum Militaer bei uns wohnt. Vielleicht sollten
wir jetzt Dein ICommen im Fruehjahr oder Fruehsommer 1966 ins
Auge fassen. Wenn unsere Plaene, die eigentlich von Jahr zu
Jahr die gleichen sind, sich verwirklichen, so werden wir jeden-
falls einen erheblichen Teil des Sommers in Maine verbringen,
wovon wir Dir so viel erzaehlt und geschrieben haben.

Ich bin im Besitz aller Unterlagen fuer die erforderliche
Buergschaftserklaerung gegenueber den amerikanischen Behoerden
und kann daher diese Erklaerung jederzeit liefern.

Wir erwidern herzlich die Gruesse von Winfried und
Elisabeth und freuen uns, dass es ihnen und ihren Familien
gut geht.

Um nohh einmal auf die Erbschaftsangelegenheit zurueck-
zukommen, moechte ich nach wie vor darauf dringen, dass Du
ausser der nunmehr von Winfried unterzeichneten Erklaerung
auch eine, moeglichst alle Einzelheiten enthaltende, Aufstellung
erhaeltst, die ueber die von Winfried verwalteten Vermoegens-
bestandteile entsprechenden Aufschluss gibt. Man sollte gerade
in der heutigen Zeit, in der die wirtschaftliche Prösperitaet
auch ganz bestimmte Gefahren mit sich bringt, darauf bedacht
sein, alle Anlagen, Darlehen, usw. staendig einer sorgscimen
Pruefung zu unterziehen, um unangenehmen Ueberraschungen
vorzubeugen

.
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Es ist nun schon bald wieder ein Jahr vergangen^ seit
wir uns An unserer alten Heimat wieder trafen. Die Stunden in
Karlsruhe und Baden-Baden gehoerten zu den besten meines Auf-
enthalts. Im Augenblick steht eine neuerliche Reise nach
Europa nicht bevor. Eine solche kann aber durch berufliche
Verpflichtungen ploetzlich notwendig werden. Ich weiss dann
wenigstens, wo ich Dich finden und Dein Haeuschen in Neuburgweier
kennen lernen kann.

Meinen Bruedern geht es allen gut. Zu Hause in New
Rochelle ist es jetzt schon recht herbstlich. Es waere
schoen gewesen. Dich jetzt bei Anbruch der VJinterzeit bei
uns zu empfangen.

Bleib' gesund und lasse wieder von Dir beeren. Von
Susie und den Kindern und von mir, wie iimner,

die freundschaftlichsten Gruesse

Dein
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2082 Uetersen, Germany

Lieber Rudel

1

Wir haven uns mit Deinen Briefen vom 23 .Mai und

17. Juni sehr gefreut, wenn auch der erstere einen recht

schmerzlichen Inhalt hat.

Du und ich sprachen im vergangenen Herbst ueber die

Verwaltung des Erbvermoegens . Ich wies Dich damals darauf

hin, dass Du sowohl in Deinem wie auch in Elisabeth 's Interesse

unbedingt darauf dringen musst, die Erbangelegenheit endgueltig

zu ordnen und die entsprechenden Schritte dazu nicht auf die

lange Bank zu schieben. Du sagtest mir, dass Winfried sowohl

Deinen wie Elisabeth 's Anteil in Darlehensform angelegt habe

und Euch Euren Anteil an den Zinseingaengen jeweils bezahle .

Abgesehen davon, dass ich natuerlich die Anlage selbst

nicht beurteilen kann, habe ich aus langer persoenlicher wie

beruflicher Erfahrung gelernt, dass erwachsene Menschen ihr

Vermoegen selbst verwalten sollen, wozu als erster Schritt

erforderlich ist, dass sie dieses Vermoegen in ihrem eigenen

Namen besitzen.

Ich gestehe offen und natuerlich vertraulich, dass mich

die Vorgaenge, die Dein Brief schildert, recht beunruhigen.

Es ist nicht damit getan, dass Du und Elisabeth eine Ausein-

andersetzung in Schriftform herbeifuehren; es ist vielmehr

notwendig, dass Ihr ohne Verzoegerung entweder Eure jeweiligen

Anteile unmittelbar auf Eure Namen ueberfuehrt, oder aber, wenn

irgend moeglich, das Darlehensverhaeltnis aufloest und danach

selbstaendig und unabhaengig Euer Vermoegen verwaltet.
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Es geht nicht an, sich auf den Standpunkt zu stellen,
dass man nun einmal von Vermoegensangelegenheiten nichts verstehe
und diese daher anderen ueberlasse. Einmal kann man sich der
Verantwortung schon deshalb nicht entziehen, weil ja das in Frage
kommende Vermoegen von den Eltern stammt (worin bereits eine
Verantwortungspflicht liegt) , zum anderen sind die Grnndsaetze
der Vermoegensverwaltung nicht immer die gleichen: Verwaltung
Deines Anteils oder desjenigen von Elisabeth ist nicht not-
wendigerweise identisch mit derjenigen von Winfried.

Ich wuerde sehr raten und draengen, dass Du und
Elisabeth Eure Angelegenheiten in eigene Haende nimmt.

Unser Wunsch, Dich bei uns zu sehen, hat sich in
keiner Weise seit unseren Gespraechen geaendert. Susie und ich
haben nicht die geringste Sorge, dass Deine "Wunderlichkeit"
irgendwelche Schwierigkeiten bereitet. Im Gegenteil: wir glauben,
dass Dir das Erlebnis gut tun wird und freuen uns. Dich im zwang-
losen und jetzt sehr reduzierten Familienkreis bei uns zu haben.

Was nun Deine Reiseplaene anlangt, so ueberlassen wir
diese ganz Deiner Bestimmung. Wir beabsichtigen, Ende Juli nach
unserem Haus in Maine zu gehen und Anfang September wieder nach
New Rochelle zurueckzukehren. Dann liegt wiederum ein ganzes Jahr
vor uns, bis neue Ferien im kommenden Sommer sich ermoeglichen
lassen. Dass wir Dich nicht als "Besuch" betrachten werden, ver-
steht sich von selbst. Unser geraeumiges Haus, in dem wohl keines
der Kinder mehr sein wird, bietet Platz genug. Der Alltag wird
sich muehelos einspielen.

Deine Ausfuehrungen hinsichtlich Reisepass und Visum
sind klar. Freilich sind die Reisekosten nicht unerheblich, aber
da Du ja weahrend Deines Hierseins keinerlei Mittel benoetigst,
wohl auch erschwinglich. Ich wuerde vorschlagen, dass Du Dich
einmal fuer die Moeglichkeiten interessierst, die Ueberfahrt auf
einem Frachtschiff zu machen, was vielleicht wesentlich billiger
ist. Auch die Passagierschiffe haben waehrend der Winterzeit
sehr reduzierte Preise.

Ich moechte diese Zeilen noch nach Uetersen richten
und hoffe, dass sie Dich wohlbehalten vor Monatsende erreichen.

Die herzlichsten Gruesse von Susie und wie stets

Deinem Freund
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V Ellsworth, den J50. August 1963

/

Lieber Rudel,

nach einem langen und leider recht shhmerzlichen
Jahr befinden wir uns wieder zum Sommerende in unsrem ^Iten
Maine H^us, Ein Kollege und Freund, dem ich seit meiner Ankunft
in Amerika vieles zu danken hntte, starb im Juni nach einer
qualvollen nur selten heilbaren Gefaesserkrankung. Darji erreichte
uns die gaenzlich unerwartete Nachricht vom ploetzlichen Tod unsres
alten Freundes Robert Fuchs, der in S^o Paulo einem Herzschlag
erlag. Auch sonst ging nichts einfach vonstatten: sowohl 3eruf
wie. geschaeftliche Interessen stellten grosse Ansprueche, sodass
fcfth zuweilen in einem Zustand des 3*^ngens lebte: werde ich alles
bewaetltgen koennen?

In alledem kam das persoenllche Leben zu kurz. Dariinter
leiden Susle und ich, v/ohl auch die Soehne Edward und Raymond, die
zu Hause sind. Wird es sich bessern? Sicherlich nur dann, wenn
ich mir gewisse notwendige Entlastung in meinem Beruf und Geschaeft
schaffen kann.

Ich schulde Dir noch Antwort auf Deinen Brief vor
etlichen -'on^ten, in dem Du mir sagtest, dass Du die Dir f-^esandte

Anzeige von ^r-^ncls* Vorm^ehlung nicht erhieltest und diese erfreuli-
che Tatsache auf Umwegen erfuhrst. Er trat am 30. Dezember 1962
in den Ehestand, indem er in einer kleinen modernen von deutschen
Juden gegruendeten Syn^sgoge getraut wurde. Seine Pr^u und ev
haben eine winzige VVohnung unweit von Fort Dlz, wo er noch bis
^itte Februar beim IV^litaer ist. Er lehrt dort Englisch, ist
zwar recht gel^ngwellt aber im Grund*^^ zufrieden mit 'seiner sehr
liebevollen klugen und feinfuehllgen jungen Frau, die Sally helsst.
Nach 'Entlassung vom Milltaer gedenken sie, da sie beide im Lehrfach
stehen, irgendwo im Ausland einige Zeit taetlg zu sein - einen
andren Teil der "i/elt kennen zu lernen. .Edward ist noch zu Haus;
er wird im kommenden Jahr sein College, beenden - weiss einstweilen
noch nicht, ob er sich einer beruflichen Bahn zuwenden Of^er zuerst
seinen yilit^erdienst absolvieren soll. Raymond wird im September
die Unlversity of Chicago beziehen - eine sehr gute Einspruchsvolle
üniversitaet. Er will Jurist ^verden - einstweilen..

Abgesehen von den erwaehnten Dingen geht es Susle und
mir gut. Cj9genwartig erfreuen wir uns der Ruhe und Abgeschiedenheit
von I^'alne, wo sich PVancis und Sally morgen fuer eine Urlaubswoche
einfinden mrden. Raymond ist mit uns; er ist ein begeisterter
Bergsteiger und pl^tnt Touren, die man von hier aus machen kann.
Edward wird nuch fuer einige Tage kommen.

Wie geht es Dir, wie Elisabeth, die wohl Immer bei
Winfried ist, wie der Familie Winfried selbst?

Susle und ich tragen uns mit dem Plan, Im Oktober n?^ch



Europa zu kommen. '//Ir wollen nuch Otto besuchen. Wir freuen uns

schon Jetzt d^r^uf , Dich qufzusuchon. Jedenfalls werden wir Dich

ueber Plaene auf dem laufenden halten, sobald diese mehr konkret

geworden sind.

VjS gibt so vieles, worueber m^n weit eher sprechen

als schreiben k^nn. Ich habe eine R^ihe von ^^ragen, ueber die

ich nicht selt'^^n mich mit einem Ingenieur unterhalten moechte,

der die Aufgaben eines technischen Betriebs von aussen her betrach-

ten kann. Matal Improvement Company, in der ich einen erheblichen

Interessenanteil besitze und auch taetig bin, befasst sich mit

shot peening (was sich wie ich glaube in Deutschland mit Kugel-

ffebl^-ese oder aehnlich uebersetzt) und ist zu einem groesseren

Betrieb lyeworden, der seit einiger Zeit auch die entsprechenden
automatischen Machinen anfertigt. Eine Mischung von rein techni-

schen und kaufmaenni sehen Aufgaben bereitet eigenartige Sch*4^erig-

keiten. .Wueöde es Dich interessieren, einmal zu Besuch zu mir

kommen und mit mir die technischen Fragen aufgrund eigener Fest-

stellungen zu besprechen? Darueber sollten wir ruliig sprechen.

Z-omal ein Besuch ueberhaupt doch auf dem Programra steht..

Hoffentlich geht es Dir in Deinem »Haaasle' gut.

Schreib^ uns bei baldiger Gelegenheit..

Gruesse Elisabeth and alle Winfrieds von ubh allen

und vergiss uns nicht, wie wir Dich nicht vergessen, such wenn

wir lange nichts vernehmen lassen..

In alter Freijindschaft

Dein
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Ellsworth, den r5, September 1961

Lieber Rudel,

Dein ßrief traf uns hier, wo wir wieder die Perien
in der -tille und Kuehle n^he des Ozeans verbrachten. Er wurde
mir vom -iriefboten in dem Augenblick ausgehaendi^^t, als ich mich
bereit nachte. Dir zu schreiben - was n^ch einer Unterhaltung
ueber Dic]:i und Elisabeth und das Kindchen zwischen Susie und mir
geschehen sollte. Es war ein strahlender warmer Tag und so nahmen
wir Deinen Brief mit uns <^n die nahe "ucht, wo wir schwimmen gehen,
und lasen ihn zusammen mit grosser '^reude. Herzlichen Dank.
Dass das kleine Haus nunmehr ein Heim fuer ein so suesses Wesen
geworden ist, gibt ihm einen neuen und gluecklichen Zweck -

eine Puegung in der Tat, die sich einreiht in so viele geheimnisvolle
Zusam^enhaenpe : vor Augen tritt ^erndel. Deine "Itern, die Aufgabe
von Reichennu, . . . ^ll-^s fuegt sich in das Bild. Wir senden Dir
und \lisabeth und dem kleinen Winfried unsre innigsten Vuensche
und hoffen, dass Ihr alle friedlich umd zufrieden bleibt.«

Die Veraeusserung des Anwesens in Heichenau, so
schmerzlich sie sein mag, hat ihren guten Sinn. V^ie die Dinge
liegen, hat das alte Haus seinen Zweck erfuellt; es ist zwar nicht
mehr selbst, wohl aber durch seinen Erloes ein Pamilienbesitz geblie-
ben, der seinen Segen wieder ausuebt.

Friedlich - ja, heute stehen wieder die duest'^ren
Wolken am. Horizont, die unsre Generation staendig begleitet haben
und so viele vernichteten, die zu ihr gehoerten. Ks ist kaum zu
fass-^n, dass der •'luch der f'enschheit auch in seiner neuesten und
schrecklichsten Oestalt nicht zu bannen ist. Hier herrscht grosse
Unruhe. Wan erkennt, dass die Vahl zwischen Krieg und Prieden
ein ^est^^ndteil einer gewaltigen Krise ist, deren ganze Bedeutung
vielleicht niemand ermAsst. Kennedy ist vorsichtig und sich, wie
ich glaube, dieser umfassenden '\'eltkrise be^Anisst: er unterscheidet
sich darin sowohl von Eisenhower wie Truman, dass er (nicht zuletzt
dank seiner katholischen Erziehung und Bildung) die geschichtlichen
Zusammenhaenge erkennt, die g«^nz allgemein den amerik^^ni sehen
P^JÜtlkern wie ueberhaupt den Menschen hier fehlen. Es ist bitter
und trostlos - und manchmal moechte ich an der Menschheit verzweifeln..

Uns allen geht 3S gut. Unsre Soehne haben den
letzten Teil des SoT^mers mit uns verbracht, nachdem Francis zuerst
Somme'kurse in seinem Pach in Harvard besuchte, Edward in einer
Pabrik einen recht interessanten Fsten innehatte ^xnd Raymond sich
seiner Violine widmete, indem er ein sog. muslc camp besuchte, wo
schoene ^Fortschritte gemacht hat. So waren Susie und ich einige
Zeit allein, abgesehen von 'Preunden, die wochenweise ihre Ferien
hier verlebten (auch Elisabeth Marum Lunau, die nach wie vor hart
arbeitet, aber endlich auch einen besseren Posten gefunden hat.)

Ich freue mich ueber die guten Berichte ueber
Winfried, dem ich fuer seine neue Taetigkeit alles Gute w.ensche.
Sag» ihm, dass ein alter Klassenkamerad Guenther Fuchs nunmehr auch
Vater dreier Poechter ist - ein besonderer Reichtum, der offenbar
dieser Penalklas^^e innewohnte..

Wir beabischtigen, morgen oder uebormorgen unsren

ör



Sommer hier zu beenden und n^ch New Rochelle zurueckzukehren, Ks
ist immer schwer, die Huhe und Einfachheit dies -r Existenz mit
dem Umtrieb der Grossstadt zu vertauschen. Aber es muss eben sein,.

Die reizenden Bildchen werden wir in meinem Arbeitszimmer
im dritten Stock zu den andren p.esellen, die sich da befinden und
die ich imm^r gern betrachte - von ^Iten und neuen Tngün.,

Dir und Ell'^.abeth und dem kleinen V\/infried alles er-
denkliche Gute von uns «^llen und besonders von Deinem
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Dezember 20 ^ i960.

Lieber Rudel:

'en hatte,
.t : Ich
(utter« zartt
ile nach den
.edersah^

Die soeben eingetroffene Mitteilung vom Tode
Deiner Mutter hat uns alle sehr traurig gestimmt

,

wenn wir auch ^eit geraumer Zeit wuss^n^ dass sie
ihre Ruestigkeit und Lebensfreude ve:

Fuer mich hat sich ihr Bild nie gewai
erinnere mich ihrer als Junge Fr^

ein wenig scheu, immer guetig. 4^8 ich
langen Kriegsjahren 19^8 z\im ersten ^^Mal

hatte sie sich nicht geaendert. Erstavö^liöjierweise
war sie neun Jahre spaeter s^^^ch geblieben;^ unser
Besuch mit den Kindern iji: Eurem Haus am Badensee
verband sich dank Dein^ Jfi^ter ^uehelos mit den
lang vergangenen Jahren uiise^er /eigenen Kindheit.

Fuer Dich liegt ein tiefer Trost in der Puersorge
und Pflege t die Du Deiner Hutt^r bis zum letzten
Augenblick ihres Jiebens gewahrtest. Du wirst sie
natuerlich unex^li^ v^rmisseV.

Da ich Wixijpri:%d • s Adresse nicht kenne » bitte ..,

ich Dich^ ihm; seiner Frau und seinen Kindern von
uns ^len unser warftas Hitgefuehl auszusprechen.

[Deftnürief enthielt aber noch eine andere Mit-
teilim^f dlev wie mir scheinen will^ in seltsamer
Weilte einen n^uen wichtigen und fruchtbaren Lebens-
inhalt ftier'Dlch bedeutet. Wir koennen alle Zusammen-
haengesdies^ Art nur vermuten» nie beweisen, ihnen
jedenfalltriber einen Sinn beilegen » der ueber das
Ereignis als solches hinausreicht. Ich traf Elisabeth
zum ersten Mal in d©^©^ spaeten Herbsttagen des Jahres
19^8. Damals war sie ein Schulkind, das wohl gerade
das Gymnasium angetreten hatte. Als wir Elisabeth
1957 wiedersahen, war sie ein Jtinges Maedchen, das
uns allen vertrefflich gefiel. Nun hat sie also
eine (durchaus nicht seltene) Dummheit begangen,
nimmt diese aber irgendwie dankbaren Herzens auf
und freut sich auf die Ankunft ihres Kindes. In
Neuburgweier hat sie wohl das einzige Heim, das

• jSLjB
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ihr offensteht« in dieses Helm gehoert sie« wie
Ihre ganze Lebensgeschlchte erweist

•

rir selbst faellt nun die Aufgabe des Betreuers
ZU| wie dies Deine Eltern und Dein Bruder gewollt
haetten« In einem so natuerllchen Rahmen stellt
sich die Zukunft freundlich genug dar« wenn auch
einige Neuburgweler Muender wenlgstenm^vorueber-
gehend entsprechenden Grespraechsstof^ finden werden«

Susle und Ich wuenschen Euch^ b'&sön^ers Elisabeth«
alles erdexikllch Gute. Mit gle^i^^rPo^ weise Ich
die Deutsche Bank In Baden-Baden ajiT^THP ^ 500.-—
zu senden und bitte Dich« diese Summe f^er '{^llsabeth
und das bevorstehende Ere^gnliS^als Gescheiß von uns
zu verwenden.

Wir sind alle wohl^ufV. JPue^ die Welhnachtsforien
sind alle drei Soehne ztt Haus^vC Der Juengste« Raymond«
wird allerdings eine Skl^Sxctä^slon unternehmen« die
von der hlesigeflr OrgAnlsatl<;>n i^r Jugendherbergen
betreut wlrdy p^^nci^ laessrt l^sonders herzlich
gruessexi. Et hat ans h^tuerlxch eingehend ueber
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Lieber Rudels

Soeben erhielten vir Deinen Brief, der uns

von reinem Unfall Mitteilung machte • Du befindest
Dich Im gleichen Krankenhaus » in dem ich mich vor
ueber 50 Jahi-en befand i um mittels eines Streck-
verbands wieder auf die Beine zu kommen. Du hast
natuerlich voelllg recht, wenn Du diesen Ober-
schenkelbruch als "das Duemmste" bejj^lchnest,

was noch passieren konnte. Ich erinnere mich
noch wohl der harten Geduldsprobe, di(ß ich zu

bestehen hatte. Auch trug sich mein Unfall
um die gleiche Jahreszelt au • im frudijaehr-
liehen Wald, den man mit soviel ISr^^e iMich dem
langen Winter aufsucht.

^ttde Jogäcl

Susie und ich wuejuSchÄö D^r von Herzen baldige
und Vollkommene Gen^uu^g. JDu /wirst natuerlich
die Folgen des Bruch« n5ch elliige Zeit spueren,

auch nachdem Du die Bewegungsfreiheit der ein-

gerosteten Gelenke wiedw gewonnen hast.

Susis laiid 4ch teilen i)«l9e Traurigkeit ueber

die augenbJLlakllche Trennung von Deiner Mutter.

Da sie abet, wie Du schreibst, wohl versorgt ist,

brauchst Du Di» wen|Lg»tens in dieser Beziehung
keine Sorgen zu maarfeen. Offenbar hat sich ihr

B^finde^ seit Deinem letzten Brief nicht veraender^*,

was firl^herllch als ein gutes Zeichen betrachtet

Weiden kann. Wenn Du ihr schreibst, sage ihr

i^itte im«ere herzlichsten Gruesse.

\Wli^ «ixft. cxlle v^öUlcwU^. ix::jr.ci3, :-3i noch
bis Äum Satnmer in Paris bleiben wird, mag wohl

in einiger Zelt in Karlsruhe oder Umgebung
erscheinen. Sicherlich wuarde er Dich gerne
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attf8uoh«&| da er sehon seit atlntm ersten Besuch
in 1955 eine besondere Zimeigung zu Dir gefasst
hat« Solange Du aber noch unbeweglich oder gehemmt
biofc, duerfte ea besser ßein, von Besuchen absiü^

ßeheiit da diese ja Immer beschwerlich sind« Ealte
\ins doch, ueber Deine weiteren Plaene» vor allem
nach der lEntlassung vom Eranlcenhaus i &uf dem
laufenden.

Fuer heute nur diese wenigen
Dich unserer Anteilnahme und alt
versichern \xnä. nochieials die a
fuer Deine Mutter und Dich«

len| die
eundschaft
en Wuensche

immer
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Kllpworth, Waine, den 5. September 1959

Lieber« Rudel,

so viele Monate sind verstrichen, seit Dein letzter

B-i^f efcnt-af, d^ss" Ich k^'xm diese Zeilen als Antwort' bezeichnen

vlrm «^iSh^rlich haetten wir una penuR zu er7.aehlen und Gerichten,

um A-uflFere Briefe zu fuellen. Aber wir wissen auch, dass Briefe
.

n?cht nS un.ula'.nplich sind, sondern all'.u leicht im rastlosen

fiii?L^hef-iob unterbleiben. Das Ist schade: ich morke es, wenn Ich

rlJh fl^ heiS kurz vi; dem Abachluss der Som.erferien an die Maschine

s^Ste uJmr zu schreiben. .^Vo bist Du? Ich muss ^nnnohmen, dass

nach all den Vuehen und Aerg.rn das neue Haeusch.n fertig gestellt

JT'l, ,t.^^v. m,r.ri-. Da ich <^ber Veine Adresse besitze, rxchte ich

diesen B??5f doch* nocS n'.chTagnau, von wo er sicherlich nachgesandt

wenden wird. Wie geht es Deiner ..'utter?

Uns allen geht es gut. Der Sommer, fern der heissen

,md in d'esem Jahr besonders schwuelen Stadt, war herrlicn; er

bStci^e die bekannten Dinge, die dazu gahoereri: ^chwi,nman, Rudern,

Mn oaar Au-fluepe, viel Ruhe und Stille und Buecher. Francis

fa? W kirz be?^xAs; nach Beendigung des «Co^aege., wo er seinen

Titel 'Bachelor of Arts wlth lionors in Philosophy« erhielt, ^as

bede^tet^dass er in seinem Hauptfach - Philosophie - gut abschnitt,

u^be-ahr' er- die Interessante Aufgabe, für seinen Professor in

^ul'^v^ is^r^n Textbuch, soeben als ;'anuskrlpt vollendet, 'durcnzu-

Shen' und 'VerbasseruAgen' in Inhalt und r,p.ache vorzuschlagen -

;?ne lan"-leri^e und schwierige Aufgabe. Sie machte ?ra:icM3

Preudir-'CDu erkennst ohne weiteres, d".ss sowohl sein Hssen

wie se n ieister In Physik nicht ^nit seines ^^^^^'^tf^
^ ^^„„CTr. fi-ach zu vergleichen sind..) Im Herbst will i^rc-.icls

fu^r einStumenJehr n^^ch Paris an die Sorbonne gehen, um sich

I-ilr nLasischen and in seinem Fach der Philosophie -^itj^^^^-

blldp-. -r denkt nach wie vor in erster Linie an d-^s Lenrfach

frio^'V ine b--c>ufliehe 7,uku-ft. Edward verbrachte den Sommer

£ Mnei .0?: cSpfwo t.^uslk eer ritt^.lpunkt der Trefclg^^eit war.

-s geft?l ?h; sehrVat - er g.w^^^ neue allg-^ra^ne Einblicke und

kernte vi'^l l'euesc»rnc- v^-^ -«u-.. im «Cellespi elen dank vierstuendlicnen üebens

^^don'rag. P^^^ond, äer Juengst.^. w<.r mit uns; er hatte zur ue-

s^lSchäft versch-odentllch Freunde eingeladen, rdt denen er

sorglose Tage im Freien verlebte..

Nun Ptahen Herbst und Winter wieder vor der Iure.

Pue- urs beide vird sich schon bald ein halbes Jahrhundert unsres

Lebens vollenden. Wie viel sich in djesem zu^etragon hat,

laesst sich nicht leicht ermessen. Wir ^^'^'^^
'f'-^l'^.f' ^^.^^^

Fuer mMn. minder hoffe Ich von Herzen, dass ihr
;^f^^f,^J^^f,^oii

Jahrhundert einfacher, weniger anspruchsvoll, ^';^iger schmerzvoll

werde. Ob es so sein wird? Das ist fraglich a'^^^«^J^^-;/,;Je^
tiefen Schatten, die allenthalben heraufziehen, .lo sind .Der

ganzen Generation c^es Zeltalters den Garaus macht.



""usle Ist wie Im-er voller Plaene und Mctlvitaet.
Wir denken daran, unsre 'silberne Hochzeitsreise» (die eigentlich
haette in diesem Jahr stattfinden sollen) im n^echsten Pruehjahr
nach i^uropa zu unternehmen. Freilich sind dies einstweilen
eben nur Flaene, vVuensche, von denen man sich herzlich gern
unterhaelt.

Elizabeth?
'//ie geht es -Vinfried und seiner ^amilie? Was treibt

Bist; Du nun, was ich annehme, nneher der Stadt Karls-
ruhe, triffst Du zu'fioilon l^reunde, Teclinikor? Was voirde aus
dem Haus in Hagnau, ^vas aus der Heichenau?

Karl und seine Familie, die auch die Ferien in T/^aine
verlebte, sind /ohlauf. Er vird seine Lehrtaetigkeit diesen
!v!onat wied r aufnelimen. Auch von meinen aelteren Bruedorn
in Baden-Baden und San Francisco habe ich pnite Berichte,

Lass von Dir hoeren, lieber Hudel. Wir alle, besonders
Susie, senden Dir und ?^utte-^ die herzlichsten Gruesse und VVuensche

imrxer Dein



iiillsworth, f%lne, .ugust PI, I958

ideber :iudel,

ich weiss nicht elnnal, ob Dich diese Zeilen noch
in Ha^-^au erreichen oder ob Ihr bereits dort die Zelte abf^e-
schlagen habt. Jedenfalls denken v;ir sehr haeuflg an Deine
iutter und Dich und begleiten ...uch mit unsren innigsten ..'uen-
schen. .ie ii.iiner verfliegt die Zeit zu rasch. Das trifft
besonders auf die 1^'erienzeit zu, die wir in diesem Sommer wieder
hier in unsrei?i Sorn lerlieim verleben. Letztes ahr (ungcfaehr
rerade a-i gleichen Datum) trafen wir uns in .>aden-^aden, wohin
vvinffreid und Du nacli der l^'ahrt nach der Karls mh er Umgebung
gekommen wart. Der letzt. 'aehrige S-^rnmer war eine ^rossartige
Sache - er leuchtet noch immer gleich stark in unsren ii^rinnerun-
gen. l'^uer die . inder waren die Pfahlbauten uelri::ons ein
hoehepunkt, nit welchem die Saeulen r^on's oder die Cremaelde
von i'lorenz sich nicht messen koennen.... Ich kann selbst ver-
stehen, ;/ie starke ..indruecke durch solche arcbeologischen
Leberbleibsel ver^^dttelt werden, da sie der Thantasie zugleich
Kaum und Inhalt ^eben. - Diesen Sommer verbringt i-rancis in
ios Angeles, wo er in ..etal Improvenent Company, von der ich Dir
erzaehlte, arbeitet: haltags in Duero, wo er zum ersten ..-al

etwas vom ^eruf rJes aöchinonbauers lernt ('^^hot Peening'
i.^achinen), halbtags im 'shop', wo er als Arbeiter teilni.iimt.
h.r schreibt sehr befriedigt und v/ir .morden es an sich gar
nicht ungern sehen, wenn er die Laufbahn des Ingenieurs
waehlte. ein I.'effe Peter hat sich entschlossen, Arzt
zu worden. Die juengeren beiden sind noch inmitten der
Leiden und (v/enigen) i-reuden der Schulzeit. i:^dward ver-
brachte diesen Sommer i^ einer sog. summer school, um seine
^^oten etwas aurzubessern. i^r wird heute zu uns hierher zuruec]:-
kehren, üaymond, dtr juengste, war bei uns und genoss die
1^'erienzeit. Alle waeren aber sogleich bereit gewesen, wieder
nach uuropa zu fahren. .•• Jetzt sind l'arl und i^'amilie in Europa.
Sie besuchten Otto zuerst in i aden- aden, wo sie nur r^anz ;/enige
Tage verbrachten. Von dort fuhren sie nach Spanien, wo sie
schon uebcr einen bnat sind. Karl ist sehr beeindruckt von
den Dildern (vor allem Cloya und Greco) und der- oft offenbar
seltsa-en Are .itektur, die sich aus arabischen und westlichen
Zuegen lischt. - - Nichts aber komit nilr norkvmerdiger vor
als der Gang drr 'Cltereignisse, die wir vor uns nun vorueber^-
ziehen sehen: r.chlaegt i .an die Zeitung auf, so glaubt -lan zu-
v/eilon, in eine />eit versetzt zu sein, die -an >';ar nicht lehr
als Wirklichkeit, sondern nurmehr als Historie achtete - die
bibli.schen Szenen werden neu belebt '.urcht die Ambitionen und
Kaempfe der arabischen Nationen - die religioesen ^^ifer werden
erneut 'wach-_;eruren, wenn .vir von den Gegensaetzen und Scliaerfen
der christlichen und lohamriedanischen Stae . erlesen» Allerdings
wird das Lild je verschv/omcener, desto mehr iian sich der In-
teressen erinnert, die sich einiischcn - namentlich ^rdoel.
hinzu kom^nt aber noch ein andres, was mich :oehr erschuettert

:

mr-n kann, glaube ich, die Vor^gaenge ueberbnupt nur dann verste-
hen und ueber sie . influss gewinnen, v/ema laan sich oben der
Geschichte bevmsst ist; und zwar nicht allein der tatsaechlichen
^usar.rmenhaen.e, sondern besonders der seelischen- eistigen
ivraefte, die bei den eben erst aus dem ..ittelalter erwachten
Arabern iöen assen) gf>nz anders bestellt sind als bei uns.
Darin aber zeigt gerade /Vnerika seine ganze Schwaeche: chic abso-
lute Unkenntnis dieser Kraefte, die unsre rein matorialistieclie
Ordnung nicht kennt, .iussland dagegen ist hier besonders stark,
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%w Hochello, don l'^^Septüiabcr
New ^locholle, ^.eptembor 26;;^ ^^^J
lO Jbestor i'laco

lieber ''aidel.

^jenn '^uch die Tage In '-'©ersburg unc Paden-
^'3d^tt<h Tl\lriQ«:a]b:Pite deWiH^^^ v/-:rlt zuruccklie-xn, 80 3 eben
f33:? fiikÄi rtöcät-öerti» rtark in unsnr aller rlnncrun • 'cht
f\13^€n <tJt}tsile'iu:fdv^ aiich die Inder .sproclien
staendi.' von -Ir, Gersburf - ich sollte ragen*^i:r o rrbur:
und iiatuerllch Cen Iffihlb uten. In2v;lscl cn •; t s!c'^: i'O.a*
schon dor besondre Glanz l:ln?u.::cAie;;t, der -rinnerur.-en
d!t]^llÜ3t^;tP/i«d!e :vin no sorgenfrei wie 'le i.indor erebt lir.it.

Im '!a len von -dward ser.de Ich .-Ir ein P5irr jilldohon von
Baden- kaden ^i|fc^i^*^ilclti^«^t4tpi>tT^nim^^^h ifi^ltl^ ym^.u^--en.
charre on tho 2vth d*^y of oach :onth ay choc-rln^^ account
vvith thc sxrv <lJhr^ir*i^3kfec'rj^3^S^<fu'i,3frtiir€g^ i^

Uli.
genossen, liier oyiipflngen un?? /-ar*l und i*'a.r!ililc a*:i rlor -

a»jch sie hoch befrie-^Ugt von den 3o.: ^er in -line, 'cn £ie
In uisr-en r.aus verbracht hatten. Darii^ -^^tteiul;^ t^1€?urj:o*tri(^

ein - die Pflichten der '> iule, fuer mich dos i^uoros, in
de:;: ^^ich meine -bv^esonhelt in einer Ansn;^:inlunr un rio...li£,tor

ost 'iusc^^'irkt hatte - :er e:iße r'reii3 es -^oi er riecens.
t^ach lini::en Bchr war. len un'^. schv.uelen i^iiV\^ vmrdd'^2:bC nun
horbctlici - von leinor. -cnster sehe ich jerade die . oldnen
Llaeot^vr In dor nunmehr villk.orn ^entn .var »enden -onne...

^nd '.vie i;;eht es ^^uch. Deiner utler und i Ir
und ^disabetb und Infrle^'s- II '.r;teht ce .dt oen l-!.iciod-

;un?;s->laonen . ir rr^^^im uns so oft, ob sich nun sc.'ion

konkrt:te in :e orf^oben haben. Vis v,ir uns ^iiletst In •.

S'^ on, liejirß sich das Vorliahen recht gut rm - > ni^i^t^ns lan^^
es fi fo. Jiass uns ^'^elcr-entlich ueber den i-ortran^^ et^^^as v/irsen..

odc.nfalls i'.oichinen sich die i:^odt-nse t{ii:e

aus durch die Landschaft (die auch in con .«-jc liebevoll :ev/aehi-
ten i.>uechorn fest ehalten li?t) und das <iUsa,^T*enseTn mit ^ir.
i>u bist nun nici^t nur bei Fr^rcis, sondern auch oi x.dv/ard

und aaj:iiOnd vii.1 elir als :>in I^aruen -
. ern^mden, (ix^n sie

7\\ si:^h ^f;hoerig ti^rnfinden und nach hi^sigfr undart als
'a i;ood £:Uiy» be^^eichnen - ein r^war inlaches aber nach i^e-

deutung und i Ivang^^vaer e nich uelsersotzbarcs ort..
Alles lebe i ir und utter und allen ?n.ren

von allen ""chra^^s -
j,

iiTimer ^cin
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Laster PI«18

Lieber Rudel

t

Tataaeohlioh sieht es so ausi als ob lediglich der
Ablauf des Kalenders mioh zum Schreiben ermahnt f denn
nahezu ein volles Jahr ist Tergangen, seitdem wir bei
Euch am Bodensee waren. Obgleich die winterlichen
Tage in Ueersburg und Eagnau noch inmer lebendig vor
unseren Augen stehen» sodass der Zeitraxm ^enes vollen
Jahres unendlich gering erscheint i ist es ni^ht nur
die Erinnerung dran, sondern vieles anAecQ^ ^s unsere
Gedanken zu Euch zurueokfuehrt* Es Mtaber kerkwuerdig,
dass Du in der Abgeschiedenheit der BodebeaelaHdschaft
so wenig zum Schreiben kommst » wie ich in de)\rd^losen
Hetze des Daseins in New Tork.^-«der hast Du x^nlloch
die Redaktion der Zeitschrift/fuer Kkelteteohnilr ueber-
nommen» sodass Dir tatsaeohJricJv''1Eavm peit zu privaten
Schreibereien verbleibt?

aber w
und Uon
Zeit, Di
lieh auch

Wir hoffen Euch alle, bes
wohlauf« Game frei^^^^^M
es bei Euch zugehy^ wie f^uch be
toechterreiohen F
lieh wirst Du Di
sodass wir von Di
nach Europa kommen
im Laufe onatsx,^^

in Kur

Deine Mutter,
r ein wenig, wie
fried und seiner

wie bdi/£lisabeth. Sicher*
1 zum Schreiben aufraffen,
evor wir alle in Person

b^n naemlich die Absicht,
unseren drei Soehnen eine

unternehmen« Zwar scheintRoise — - -

dieser'^eltpSfict noÄ innsiemlicher Ferne zu liegen,
ief anzeigt, vergehen die Tage, vi/ochen

lU schnell« So ist es also an der
such anzukuendigen, der uns sicher-

'Odensee fuehren wird«

Es geht uns allen gut« Francis wird im Sommer

sein zweites Oollege-Jahr beenden, noch immer unent-

schlossen hinsichtlich seiner spaeteren Laufbahn.

Er studiert mit grossem Ernst \md Fleiss und »ohneidet

auch in seinen zahlreichen Pruefungen gut ab« Er sagte

mir, er habe Dir um die Weihnachtszeit geschrieben,

vermutlich in deutscher Sprache« Ob Du sein Schreiben

wohl entziffern konntest?

Unser zweiter, Edward, sieht der geplanten Europa-

fahrt nicht so sehr als einem ^Bildungserlebnis" entgegen,

als vielmehr einer lustigen und aufregenden abenteuer-

reichen Zeit«

-2-

>\\:

\,

\V
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Der JuengBtef Raymond» Ist dar einsige, der eloh
jetzt mit dem Erlognen wenigstens einiger deutsobBr V/orte
befassen will* Diese V/orte entstammen dem Wortschatz
seines Vaters wie z«B« Pretzel, Outzel, Himbeersaft und
dergl« Xoh freue mich sehr dUBauf » Dir die beiden
Juongeren Soehne vorzustelleni sodass Du dann alle
kennen gelernt üaben wirst*

Auoh meinen Bruedem geht es gut« Moeglloh erweise
wird Karl sich uns ansohliessen und auch seln^'aiailie
mitbringen» Lx laoeohte allerdings nur wenig
sich lieber irgendwo im Sueden Frankreichs
Italien fuer einige Wochen niederlassen
Deutschland wird er aber schon deshalb le

wieder zu sehen und seine Frau kennon zu lern

Wird man sich der vlelfaohe
die sich allenthalben befindet
zweifeln, ob nan ueberhaupt P
soll» Dann sage ich mir aber
von Jeher in dlesera Bi^wusstsein
alle (Gefahren und Drohungen erke
Elnfluss hat auf die DpätlTtrf^chen i'^

Gefahren und DrohungaiSr ai^eiSi sollt
wuenschen ' ir so sohr ^as asinexbe
fuer unsere Kinder.
eine Reise nach Euro;
Ihr hoffentlich ßroos
Einigkeit d

Lassi
Winfried
allen«

Wie irr.m

isen und
auch in
en» Nach
Otto

renherrie b^^s^st,
n ¥7ohl d&ran
le Zukunft machen

ßö unsere Generation
hat, wo raan zwar

ber gar keinen
.e, die diesen
Mohts aber

Ordnung der Dinge
inne betrachten vrir sogar
geringen lieitrag fuer

aendnis der unabaenderlidnen

von Dir beeren» Cmiesse Deine Mutter,
lüllsabeth aufs herzlichste von uns

emidschaft

Dein
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vlc:l n hoT»j^:i leben >nT-: i^ier» vctiv n ^s^iuf, '->'a 1:

den ^n i^vo'^c^v, '-c ^richteton, t^r» sich -^^u:l'^ boGcn. ür»8 d^ it

^te? Doirtct» 'ovt' r^ v. fb'»*aobtür' iir» den ioti it

a^ler! In0cr»i\ bei 'iy^js, *t''^"T-^rL'^*hon a^ic"^! von d^ - vnd fjo "a
«1*= Ig ceh}* heT»;r;llcV ;n»net3^o^«

• ^e:^n lle«"' 'l^ppi;, :'o>:»-^n Ai?^'^nno iz c Ic"^: diono
'rrnercc tk. I^>3t 'Ir im.' - Iner- uttor ^obc^^brlrj :rn. -or^v, .,ir

c'^no -ooliO bei t-.oi? in :.a'\>*i-*^.in(-cn ^.ein . i» .cn. (.*ni:}*ib'..i:v st'»»

r) i. '-» «^'^. 00 u-c oy»t]?ir! ;;is^i( , ob OS :cii nassen

1^:' • yehr^-nv* ' ' c. UC i-'Oi;o^^^ot.•
f -

e. or?. ^^13? ;7o:J..on oi-n ino
!joh.c; In oC<jr b(;i ..a,:^iäu ve-^'brin-on; ur^' x.;?^ir ist c: ein

be^^otv^or-^r unsch von rmti, (iioce in cin^-.^ or ri^iien ou r

^'R.eber»cn Oi:*boj:*£i:Gn 2:ur;i]b>''jn[;üti, crcn ^^rolcbo cg nncb einer
i^rrimiüjruni^ Ja In .Ii^^^iau .;ibt. .^so bitte ou imc den 'ler'.i;

v,r\':\ rtii unrj '.'ox^t ein i".??i!Gr». • . • •

ix» frcuoti im:"

-"^lf?^bcib un ' i-ifi^io:;?? -
r 1r o.n-* -er» 'i. Inen Hon - iic-h

••a ine



'^**» ^< . X*- J^C», /^Äi^ ^-OvU^/^ ^^^^wm^ J^tin Ä.*^ t*».*- «^ c^«.^»y«^^>-»-> C< ^k. «<» ^^ 4 »*<» • c •-^:^

^^£'^^.^ ^wC ^^r^^
•^f • -t'«,-^ 4>/^-^»« <W^»..M 'W^ ^*J«»«* ^rXU ^^c-^ i*-*^ -C%^

^••»^-»•« *,-c * *<*^ 9*^ 9« -Ou»«

9^'^U 'r^ c^ /»/U .^*^ y—^ '-^^ ^--^ 4f^*^ -^ ^/C ^\^

tcf*** i/5^^2^ */^ ' • o^.^^'^-y

,^ -»^ « 'CLTn^ ^iV« <»• » rf^C^ Jf-m.*^ "^»m-,^

/'•< t^;^ »«/^ -^ .^.

g<^ «» -<<*-mä»* -«//Vfc|» o»,^

J, *^^'»^4^ ^-^-^^

/-^'y '"'^/^ ^*«*»

"V'»*-»» 9««^^»-»« .

-^^*-
,

^v ilTw^ .-«^ ^1

c^ Q-^
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Jetober .3, 1 ;35-

Licibor ^'U(iel,

schon so Irmi^e JoIIoe Ich ^>ir schroibon;
als ^Ta :clii UTiu iotor von Ihrer u>*opax'oiüe .JölnL'rQiQ'ten,
berichteten sie von iliroia «-»ofnicii 'im x^ocloi^'rjee uik' in Jv'einen
i^ei -i - und vvlr er ; imiton un.sci}w/er, v/le i3tai»k ;:.io bcein-
druc::t ;;. -t-n. . ie besclirloben joclen -ujwnblic!: 7:>n liirer
/inl-rarixt xa ^^omrcoiiz blfi r/.u Ihror Ab/*olae in a:lo oC'VJcir.
iT!it rloT..ti[/;or -»reude und i-T^ Be.msstsein, dass c.orade
dicKür '^nTenthn't zu den besten ,",e*'=^--><^'^te. lo er:: >or:j ten
von liirer ubenrnichen lr.co-»^haltung -.^It 31r, in der von
vlt.len /i\i:jen die .u>cIo war, nie Ftie I'osc: aei.*tlj,t hatoon -
ßo -Oll (IfutPcLen cnscht.^n und -.'in(::ün. ^as ..ilch aber it

3arn -eiston tirir^^ute -/-ir dn.f> V/ rt^torien, das sie .-ir ont,<c. '.a-
br^cbbon -» d^m ülefcren inn, d€?n sie in meiner -altun^;
i'anucni -.bor auch Cle latsacbe, d^as sie ^--icii wohlaUx
antr ifon, Tdo {;onos;:;en das v'erjnuo-^an des Gcliwi; lenc i.i
"ee; wie ,::esa;;:t sie entwarfen ein d!.ni<.abroß una TrouJ.ioiiüS
-lld und haben solthor oft gc)öaq,t, wie ;;^,ern6 sio .^it . Ir
una en i^einen warum« ^ch veiss -./ar, caSG ':irioj.o3C;:ireibcn
nichu padu zu ijclnon :.;oschaetztGGtun ^etaO»^l;;ua?en -gebort,
aber .Ir beiJe .;aort;n ..och rocht drjikbar, .-ittcla eines
kuraen >eri c} tos ^u ?iooron, ;;io unser aelCestor Ujtia /uf
Dich t-virktt. . • • «/xUcrdings v^lll us aucxi GCüOinon, uatiu
die von -Uk^vame unc' ar ^er-Ianto -U'r'op»J. ihi^t niciit , ol:«r

allzu^iern lie^t; trotz dor >:/intoriicnen Juire^izeit bv;ab-
öici.tirson wir naealicjli, i ko::D:iencen o:^v|^ar n\ch -Airopa
:^uJ.o \ en unc' <t;'bei auch in ba^nau ^u erscheinen, ich
weiFs ohl, dasr tianuar nic-.t <:vi,,,ent;i ic>'. ein ;3Utcr -eise o-
n-(t 13t; iibt^r er let der (^icoi^ n- tste onat i'uer ich, da
ich^d.ann^nocL i c^he^ten hior ibkoe ril Ich bin; ^usscrc?.^ •

wollen ;ir nnc}-. de: 1 -uodon Itali(^ns ^^/ihen, dann auch nach
'vor'i. • • • »xpancis ist nun in Corno31 ^ollc^^o. Jon ...ort
schrei])!: er* uobor peino Studien, auch ueber dr.s neue und
un, ;Cohnte Oov -tudentön^iebc^nr, '"ias allerdings r}icijCi: it
den ^an?^ imd gar selbst ueb« rlassenen tudiu: : ir outsch^'^nd
gemein }"^?t. .ir vvollen inn jcil nr des kon- enden on«vt£-
be^mchen; (oin vveni^ Heimweh i?:?t -luf beiden leiten vorhrindcn.« •

-enn V- uiks r.ohen, ,^ird es vieles 7\i ei»?!ae}ilen ^obon,
das an Vn riefun ' ir nicht oder nur r/^^nz unvollkor '-en
unieT*brin-en k iin.,...eu&o haette icli .^ich noch c.rn ^c,rrrt-:t,
-:^b L\x i i ui'trap; ein^r »^ch 'ieper uttor i'rau *= Uchs
inrop. alocn xedchen in ilarlsruiie (rrau -*:vroIiine .urckhard
rjoot/.er-tr* 7j 'r,r.>»nhe) '' .!.:0.- einsenden 'innrt; wfjnn Ja,
>'B' ro ich tnor die .-.UfilaoU sehr dankfebr.... un :;rueß.-:o

n'llo .'ic >cinon -wxxs \^acr r^te, • • Ir relbrt sehr ler^jichcn
uank f*uor ('io liebevolle vurnab:.^e von i:*rancir und - ote^r -und
aui'

rw »

,ut.(js iod.orüuhii, • • l.-o'iier -ein
:>as iJi^ochlrin 'The 'bidin* doncernas' cht i--ir ce^^-irat u.
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PAUL J. SCHRÄG
S33 WEST %H^

NEW YORKW.^' ^''ebruar 1951;

Lieber liudel, '

Dein gestriger lirief h? t mich recht trauriß re-macht. Du hast von neuem den Yieg unterbrochen, vorr-ezo^^en
iJich In die i.lns<>mkelt zu be'p^oben. Dein -unsch n,"ch Schlaf
beruht nicht allein auf ko- rnorlichcr -uedlrkölt, sondern aufseelischer - ruf nangalnder ..Snannla'aft, v/ohl trotz al'em ^ufeiner l-hllonochio. Du nacht» aechnuHÄon mit dea i^eben selbstauf - aaau hnben wir alle dnö' Uecht -"aber diese iechnunren
stlirnen nur, wenn sie auf einer oersoenlich "anz .akzen feierten
Urundl^senl^eruhsn (oben einer PhiloPophie oder Religion wie esdiese in ;rewi3sen orientalischen Bekenntnissen geben roJl) oderaber oucn mf einer nhysichen oder seelischen Krmattunp.
^8 d:s let.^tere woe^^llch rwoise bei Dir vorliegen i^ag, 'soinostDu iT.ecizinischen :^it nicht vermeiden - ich .r-eins d->bei -ner-inn-ssenr kcinr^etenten Tiat - den eines s'acharstes, der sQ-iche " '

^ustaende kennt und versteht. Ist -ber letzten ..ndes einerhiioRophie c ie ^r-undlage, dann inuest im cUsse voll -nn.'h^en -
i^lch zu inr bekennen. Da iix ein rcilgioeses -.eltbild b.^ fitzt,solltest LU riese Fhilosophic mit einem erfahrenen hochstehenden
i^larrer curcnr prochen. Zunaechst scheint es mir, dass --lio
i-rage der koerperllch-seeli sehen i^rmattung; vom medizinischenbtandnunkt aus untersucht werden sollte, -.'illst iAi cns nichttun. sicherlich kann das ohne allr,ugrosse ueise <;;eschehen. .

.

Allcrdinge birt Du schon frueher durch ebenoiache^nasen c^cf/ngcn; es mag wohl sein, dass diese witderketirertdorArt sind. ,..lt andren /iorten: ich kann mir sehr ™t vorstellen.
fr^o*. T Cv"^'^'''*

^-^®^* ""^ ^^^ KinsjMikeit y^ieder hernustrctenwirst - ja selbst den .'.unsch nach Taetip.keit und Anschluss

unri^rmÜl^f^* i^sJ-'flb solltest i>a auch die Bruekken nie abbrechenund imrncr ule Rueckkehr offen halten. Seilte es nicht =TOeglichsein, cer virrna gen:enueber unbegrenzte Ferien - imraerhin
•i-erien' - ?,u ^arrangieren?

r,rs^,>>.^-. * 1 '^fJ^'U^^ ^"^ ""'' ™®^'^ mcechte ich sagen; rie gernmoechte ich nit blr daraeber sprechen. Nicht etwa weil ichgxauDe, ich koennt© Irgcndewas »aendern', sond-rn nur nus rem
•unsch heraus, auf iJlnge aufnerksam zu maciien, die Dir vielleichtnicnu inr-er ganz klar oder gegemvaertig ; ein moegen.

Suzanne und ich planen -virklich in diesem Jahreine .^üropnreise. Ich hatte es ihr seit Inngern versnrochen.uie /.elt, in der es fuor uns ara leichtesten ist, abzukominen,
rfaere der üerbst - September oder Oktober. (ir v/ollen g^rnein .automobil mioton - vielleicht in Italien - und dann reisen,
/.war ist es recht verfrueht, davon zu sprechen, aber der Ge-



danke draengt sich auf, Dich irgendwo zu trofXen und einige Zeit|
zusarmen zu verbringen* In Jedom Fall aber beabsichtigten "wir,
nach Hagnau und an den Bodenseo ?vl koirimcn.

N

i^*-olsst lAi, dass Otto nach Irng-er wal .i:eine Scholcu
erlangt und nun f\ls Eheniann Yon der fruohern Alice Vitiali von
K. In Baden-Baden recht .r;lueckllch zu leben scheint - auch sein
altes Geschaeft erfolgreich fuejirt? Karl und ::elne l^'rau und
l6-jaehri er Sohn und 6-jaehrige Tochter sind sehr gluecklich
hier in Nev/ York • unsre naechston und bersten ^'roundo* K^rl
ist erfol-^reic/i als Maler und Gra-ohi-cer - aiich als ! alirer Im
letzteren Gebiot. Hlt iVibz und ^^'rsci und öeven 11 jaelirigem
einzigen Sohn waren .vir lot-ten Sommer im schoenon v'alne ^usarnmel
Sie leben in San Francisco und sind auch zufrieden, • •

•

Ich selbst arbeite recht angestren^^t Das bringt
der Beruf mit sich» Aber die /ochenonde sind, 3eit wir hier
In Nev/ n'ochßlle ?/ohnen, einen Garten be<?itzen und Bawume und
Strp.eucber sehen, ?ngenehmor und garuhsaraer» Ich kom^e ein v/onirJ
mehr zum lesen - Injüar noch mt ino Lloblinp,3be3chaertiv^un(;>
Das veranlasst ^nlch auf Deine p^anz seltsame Abrechnung ^^urueck-
zuko .men; ich v/eirs j^war, dass v/lr beide nicht 3anI<iors sind,
aber so koennan .^'ir doch gar nicht differieren: iaeim;> 'diTer
ist zwar nicht genau, -bor sie zeigt absolut einen Debut-Saldo
zu meinen Laßten an.«, v/ir Ttruesscn uns daruebor unterhalten.

üebrlgens habe Ich doch einen Bu eeher '/uns ch: ich
hactte gern eine Ausgabe von Gottfried Keller. Ich iinde in
der .Veil:aiacht3 3jazeige der ouecherstube i^ne solche erv/aehnt.

>*

ünsre Kinder sind wohlauf. Gerade toenen ie üebungj
auf dem Cello ^.u mir herauf, 'enen sich BJdward unter Anleitung
seiner L'utfcer unterzieht. Nachher wird Raymond, der juen.?Tste,

"^

rmf der Violine kratzen - aber beiden faellt es nicht allzu
schwer und sie machen auch einigen i^brtschritt . i-'rancis ist
nun schon b^ld 1? Jahre ^It - er Ist ein s^rnzes Stueck groesser
(auch viel duenner) als ich. In noch einem weltern Jahr wird
er uns vorlassen und auf die Universitaet gehen - hier zunaechst
College, dp& der Fachausbildung voranr^ieht. Zwar Ist noch keine
Voraussage moeglich, nber erneigt wohl mehr zu technischer
Arbeit. leider kann sein Vater nichts beitragen - oft sehe ich
ihn sich mit mathematischen Dingen herunip lagen, die iuir ein bxich
mit sieben Siegeln sind.....

^. . Ao^ vieles moechte icl¥^ci?fS0h,^^^^^i
<?«Mf^^Äi^föiitte^.W alle£ii^.u loesen

ß

mehr nicht zu loeVen) suchst, g

Hat und Hilfe suchst. -
on^-^ern im Sinne des oben Geengten

Gruosse uelne liebe r/!utter von
vVlnfrledSt Und natuorllch von uns allen.

rzen. Auch alle

Imifier Dein
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18 Lester FlQce
Kew Rcchelle, K.Y. z.Zt. Ellsworth, r'aine.

den 11. /mgust 1953

Liobor Rudel,

wir haben zu Ifmge nichts von einander gehoert.
v^^enn auch Briefe nur schlechte Boten sind und ein Besuch in
liBgnau - oder ^=uch Deinerseits in den USA - wesentlich vorzuziehen
wflere, so sollten wir doch auf dem laufenden bleiben. Ich teilte
Dir wohl mit, dass wir im vergangenen Spaetherbst von der
Stadt nach ?'ew Hochelle umzogen, wo wir in einem etwas altmo-
ischen aber bequemen und beh^^lpllchen Haus wohnen. Vor allem
fuer die Kinder hat der Vechsel viele Vorteile: sie sind freier
und pluecklicher, auch besser in den :r:chulen, die w

fuelit sind, flufpehoben. Nur zu gerne wuesste ich,
Fuch nllen peht - lutter in erster Linie, ' luf

r

Dir selbst.... Diese r-ommer vrochen verleben wl
Haus unweit der Keereskuesto des noerdllchen S

sind nur etwa 100 Teilen zur Grenze Kanada's.
hnlt sehr einfach, d^s Leben zum Untersc
Hnrast und Elle recht paruhs^rrj und e

ob Du pehoert hast, dass Otto - nach
Scheidung von Judith - seit wenigen
seine '^rau Ist die fruehore Mlce Vit
rrlch nur ein Kamensbegrif f ; sicherlich
p:ek9nnt. Otto Ist wiederum Ijrftt'^^ der 9

teils in Viorrrs, wo diese Ih
B^.den, wo \llce eine iVohnu

pe7/lssen Herrn Barth von K
erw^-'rten v/lr illisabeth Lun
wieder, ob Ich denn nicht
6. September ^-er

wieder zurueck i

nunpsvoll denn J

wir einer Krise
nuch ein solcher
umfassenderen unJrie

>lot und Hoffnungslos

hier
chelle.

ger ueber-
es

ss und klein,
in uns rem

e; es
Hier 1^ 3fer H«us-

von der st^^lschen
Ich woMs nicht,

id schwer erlangter
der verhelrat-it ist;
Karlsrulie - fuer

ine " utter die ':^^amilie

Lfielzerei und lebt
efts^t^hat, teils In Baden-
Sie wSrf^ vormals mit einem
t In den naechsten Tagen

Auch sie frr-'.gt imi-^er

ert habe. Bis zum 5. oder
chrift rechts oben) dann

le Weltlage ist weniger hoff-
h die Dinge im rechten Licht, so leben
Icht einfach einem neuen Krieg - wenn
dieser Krise ist - soiidern einer viel

n Krise: geboren ist sie ^us tiefer
einer seltsaraen Lust sm Selbstunter-

pang, die sich bereits im letzten Krieg ^mzeigten. I/it unheimlicher
Schwere denke Ich so h'^eufig der Aorte des Dichters Brecht - jetzt
^us dem Gednochtnis zitiert: 'Und von den St^-edten '«^-ird bleiben:
r^er durch sie hindurch ging, der "^ind / ?roh macht das Haus den Esser:
er leert es / Wir wissen, dass wir nur Vorlaeufige sind / Nach uns
wird kommen: Nichts Nennenswertes • Ich lese gerade v/leder

d'*^.s ''^uch 'L^ Vle de Je.*^us' von Renan; ich weiss nicht, ob Du es
kennst, sicherlich ist ir der Titel bekannt. Was mich so stark
beruehrt darin ist dieses: auch eis Jesus kam, war eine tiefe
^ote der Verzweiflung fuehlbBr. Aber hinter dieser lag wie ein
^els eine kraftvolle Hoßfnung - eine glaeubige rirwartung dos
Bessern - ein unerschuetterliches Vertrauen in die seelische
und geistige Staerke des i. enschen, von der das Hell ^^usgehen
wuerde... Und wenn es noch so abgest?*nden klingen mag: es ist
eben diese Hoffnung, diese Erwartung, dieses Vertr^^uen, die uns
verloren sind; man kann sich v/ohl fragen, wodurch solcher Verlust
bedingt wurde: Ich selbst gl?»ube, d'r.ss das Unvermoegen der kirch-
lich organisierten r<eligionen nicht weniger schuld ist ^ils ci-^s

Vordringen der vlssenschaften und Ge s chlehts »ms legungen der Keuzeit,
die beide nicht vormochten, die soziale Mssordnung zu beseitigen;
Jesus hatte erkannt, dass Glauben und Heligion d'^hin 7M wirken



Und so vergehen dio Ta^Q." Knn arbeitet und man unterhaelt
slci und tut des Unnuetzen vielerlei.... Die Soehne sinJl

wohlauf, genlessen «m meisten das, was sie gar. nicht verstehen
ihr Jungsein. Susie ist immer heiter und lenkt alle Din^;e

des t Reglichen Lebens ?mfs beste. Karl und Pamilie und
Fritz und f^amilie woron «lle hier bei uas : ein Treffen, das
angesichts der Entfernung von Californien, wo Fritz lebt,

Ruch zu den Seltenheiten gehoert; es war das erste seit dem

Tod unsrer Ivutter im Jahr 1942 Hoffentlich laesst Du

nun bald einmal hoeren. Gruesse t/utter und alle .Winfrieds

und Elisabeth aufs herzlichste. In alter Freundschaft
> . Dein

• • r
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h±e\feT Rudel I

New Rochelle, N»Y. 21. 12 ,1952
18 Lester Place

so viele« hat sich ereignet; vor allem unsermzng nach obiger Adresse: New Rochelle Ist ein Vorort von New
York, wo wir uns ein recht grosses aelteres Haus gekauft haben.
Dja kannst Dir denken, was eine solche Urasledltinrr mit sich bringt.D^e Tage verfliegen waehrend sich nur langsari aus dem zunaechstwaltenden Chaos Ordniing gestaltet. N\in aber sind wir ganz
behaglich eingerichtet. Ich wollte. Du koenntest uns besuchenund in unsrem aastzirnmer die gleiche herzliche (>astfreundschaft
g0niessen, die ich in Hagnau iitmier fand. - Dann ist Elisabeth
und dowinique , die von Deutschland heiinkehrten, lebhafte Be-
richterstatterinnen geworden: wieder kannst Du dir denken, wies^hr ich mich freute, mit Elisabeth ueber ihre i::indruecke und
ii4»lebnisse zu sprechen: vor allem wollte ich ueber Dich und
ß^ch alle so viel als moeglich vernehmen - und dabei beerte ichg^me und dankbar, wie eut Du zu ihr warst. Das, muss ich aber
zTjigeben, hat mich auch ein wenig beschaemt - es war zwar nicht
SP gemeint gewe#n, als ich von rllisabeth's bevorstehender Reise
gi^schrleben hatte, aber dann - nan nimmt eben in dieser grimmigen
b(Jesartigen v^elt alle Liebe an. Lass nich nur sagen, wie sehr
Idh dankbar bin. Hinter iaisabeth»^ scheinbar sehr gleichmuetlger
^^schelnung liegt viel menschlisches leiden, viel schlimmes
Erlebnis. - öle berichtete unter andrem von dem neuen glanzvollen
AUto, in dem Du sie fuhrst. Ich denke mir, dase in der deutschen
»-^Olt (vor allern in der l^aehe iiiurer mehr abgeschiedenen Bodensee-
weit) man mit dem. raschen -.'agen leicht in Stille der Nat\ir flie-hen kann • ein rechter Vorteil eines Autos, den man hier nicht
leicht rindet. Daruebcr hinaus aber erfreute mich an diesen
Berichten x^isabeth^s was sie von Deiner Taetigkeit erzaehlte.
Ic^h glaube, dass letzten Endes darin ein wese tlicher Bestandteil
urisres heils liegt. Die grossen Erschelnimr^en unsres Lebens,
aiie wenigstens fuer unsren Jahr,'?:ang nie andres als Haessliches
und Sinnloses zu bieten hatten, sind jetzt nicht minder ominoes
geworden. Ueber allem steht der Schatten eines l^ieges (obgleich
salbst dieser boese Ausdruck irgendwie bereits anachronistisch
erscheint: was bedeutet Krieg in diesem vorp:eschrittenen Zeitpunkt
dep IJntergangserfindungen ,^anz grossen Stils?), den ich fuer
un|V0rmeidbar r^alte. Aber in diesem Schatten muessen wir leben -
soi t-un als waere alles normal und naehmo seinen f^ewohnten Ver-
lauf: so kämmten wir dieses f^eraoumige Haus, von Hasen und alten
baeumen umgebon. ijie Kinder, alle wohlauf, oehan der vVeihnachts-
zeit mit allor Vorfreude ontgoi^en; bereiten so^^ar bescheidene
sepLbst verfertigte Geschenke vor. Venn ich, wie jetzt, von meinem
Arbeltszimmer durchs .'enster schaue, so orinnort mich das Bild
mit fast seltsamer Oleichheit andasjenigo, das sich vom Fenster
Deines Zimmers im dritten Stock der Bachstras so darbot. Jetzt
kahle Baeume gegen grauen ^Vlnterhiramel. . . . Ich denke oft an Euch
alle: an ii^iren Vater vor allem, den ich in seinem behaglichen
Wohnzimmer in seinem zweiten Stock in H. vor mir sehe; natuerlich
an I/axtter und Elisabeth, an /^nfried und Famllio. Man muesste
sloh eben vi»l haeufiger sehen und sprechen koennen.... Suzanne
mo^chte so gern mit mir nach Europa kommen; vielleicht werden
wir es im kommenden Jahr endlich wahr machen... Gib allen, vor
allem Deiner Älutter, meinen innigsten Gruss; alles erdenkliche
Gute fuer das kommende Jahr. UND AUF WIEDERSEHN ..... ..

Immer der Deine
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• .
*

7
a'/*^r ii^eif^-r^' $W/^aett **< rf**^< -»,v^ *?-«-? *^-» i^fc^tV^xO^«• ^/^^•^'•ty^ /e>i*^^^xC,/^'^

/^/^/ yyy^^^ ^^»-»'^4 <?r ^*9^^ f-^'e^ Ä^ /^'9^'i<t^•/ »^•^
i/

-d/5/c^/ -«»«^V^ y i /^ *^ -*»*» ^

i?(fi^^^ Jt 4£^ *•«-*' C>* -* ^t^»t^ '/!^Ct.^,^^ /*^ /!Ce»^ -*•»-, ^/^ Pt^ ^'j^ ^^1^^-/J
IT

;7«-» / ^'-^

t%^,«.M. '**»w^ ^<» </^^ (f^^^^J «*^ ''^'»«t. ri-, ^»^'i

C
«^«««^ ^,/i /9ie^ « ^lv^^>4^»-f'/* -^

^•«kf ^'^•/ ^^C^ ^
'*«-»

^ä< «-K^Ä-*»- -^# 0^^ -fc^U /iC ^***^ Jm^-f^ C^'^^^

4-fc-

•. *

«^^»^^.f^Ä^f iä»«4 ^yV»9^ "H.'«^ '»*-»«-» /•-» -ytov^ >^^ a /«•^ <^-, ^^^^ "f^^ -^o / \

'^^»».

%t:*-»*^^

ft^'e^/ /'jj/' ^5*^i if^^tCm^e Cm^>»~e *^/^ ^VSv' v/fl<r ^-io'<c-.-t '>*^*/* ^^it^i/^

'/O^S^ <S« ö^«- v'Vci^V^T *<^ •-», «»-*« Jt^m^*. V>-»^< vyv,4?/ <?»»W^ »^rf*^ <jt€ ä;^

^r,'^*^ ^̂ >^^v^>»^ 49-re-«^̂ ^/'ji/ij V€^*f i ->*'» -»•-» ^y»-y- ** »»^J
/

«^r»*/ £::««Tt.r '*^/>.«-»

-^^»^ <;'̂***-» r«-*!y *»* ''»r-» ^'a.%^,4 <a> ^^ y^ <^^p

.^^l/'-

-H -3 •

^ (

^)t«^^ /^»^'»»t >f<t»/2: ^ ^
\

:?<<?» V»-*r* ^^ »»»•» -^»r. Ä-»^ «^-iX'> <^V^ -»w» *^,^ r'^-» v^/rv^/ ^/<i*^

T .^V?"»^^-*^ -»»«r 'v*0Y*' ^it/^#»^ *»<-•^:^. -^ />? '»^;./^ «̂.^evte»/^

.2. O **'»-•-» '*»**-»»;^f »i?4•*^ S»^
2f

>^A^tf^.

\ • » <

'^**->, -''-^ -c^e-Ze rt^'^Ac l*>*^€ '->»-» «»-V.Äv«'

- < •.

-»-»«v* <2««/ ^»^ //?W^ ^i*-* «^-r
*.Äi-»-*-« O-»-»^^ -»«^ «-;> < ;//-V«^< .

-/^Of^fi/s ^*-i^&«^*^i-«^ '^4>

^ • "« •• •»

.*^'»« /^ir rt*^0^ i>»'<**^ *»^^<V^ Ä*,^^ ^^ ' A^-»-f ^ •^
•*V

• i^^v*.

» i V

»OÄ*»'!'! /i^ ^^ <» ^,0^^ ^^'^A -^••/^. ^'V .^i«.«^

•»Il > • ..n:

«••^ -»»«^ >^«^ ^et^^ —

vS. v:v - »

/Vffc»* »^-«^/;/^«^ '.fl^ Pcr^''»*^ <^**^-^B^-*^ ^^^ •S^x-»-»

/-*< 'V»c '»»<-?> ^*^i^ / Ä^ *^ "./.'«•^^ c^j^j;^ y

> V

^ ^wi

A^n^

^^ \ \

.> >^

^»f ^ric**^ '-»-•-»^ ^•^ie>

"•-•r ^.«^^^4^*««.»«
o'

.j^»

/» /*»/ <^/*<

1 . .

»

V^^
r^Ä*-*8»^0< --*«-»^ *-^ ^C^tf«*•/' 1/^-»-» '^«^ -«^<C*»w^i*-t

» f»»

>%>y'C «^ ^»*«^«>
cf*

d^'^^/f o/ie <^Äi^i^ ^^l^c^ ,1^ ^ix^^c/^/^l^ ^s».W^ j^c^r^'U^
» .» » V» • «"

.»v»««^«»»^ /V«



'^H ^*2^ P tt't4, ^«^
'f'

Ad^f^ C^<^*^

/<0^y%ytr» «^«-»^ 40'v» .-»a»^

44^1-%'iC.^ m^Vm <«

.^./^>**)t ^C^^fJ'K» jT^^A/'«^

«•^

\/i«C«Mr M

^%^V</. o4^//^. '«.Ce^*^

/^

4^4» t^»^ « -^ f 0^'.t1̂;-***^^••' -<»

»

/ vä«-*-• -^ «-Oft«^

>H<''«^ '*-» ^ '>»•*' /-»t ^Vr<^v^ -?-/i ^̂ -p/"

Z' ^>^fe^'/ '^/i^ fi/f^^ 4y****c/^j«,/l*^' .^ /SV^V

^^/^/«•J-

^ /^ ^'A\t<^L^ 7^'Ä^»^ip/^ ^e** , cu^*^ /\*

W?^
cT

A^^'^ <%«^-^<'«4^ /*̂-i '^'# v^ ^/^ /i^^.^ a-^^ y^/i .'^

»A ''*>i'e <u-i. I y-^Te^'^ ^^.o->^ ^, *>/' ^ t^ te £>/^^^ ^^«1» /

rVf.^ A- Jt\ W^Vi -^^< -V^^iÄ^ '^ <s^i^* <P/i|^/<'V*^ ^*, '^1•^v^^-*^ '*? *»^
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243 "est 70 ntreet
New York City, April 20, 1Q39

Lieber Rudel,

ieder einmal ein Lebenszeichen, '-ir denken
oft an Dich. V.s geht iins allen 5^lt und ?;ir leben uns
lanPisam in das neue Dar* ein ein. Freilich ist beruflich^o

auch hier alles cchv/ierig und problematisch. Imraerhin:
es gibt -Möglichkeiten und v/enn diese auch für äen Juristen
ausserordentlich rar sind, so liegen sie doch für andere,
Techniker a.B. v/esentlich besser.

ie vieles v/ollte ich fragen und sagen. Aber
über den Osean verhallen die orte in ind.

Francis ist ein bald 2 Jahre : Iter goldit>er
Knirps geworden, "^r ist lustig und spricht bereit r- .iriit

Freude Englisch. Du hattest auch Deine Freude an ihm.
leider geht es laeiner r-utter wenig gut. Sie ist

bettlägerig und wir sind nur dankbar, dass sie nicht
leiden cuss. Unser Vater fehlt uns sehr und üiit ihm ist
noch viel mehr in das Unwiederbringliche versunken.

Lass gelegentlich auch Du ein Lebenszeichen
zu uns gelangen, ir hören jetzt von den Besuchern, die
von überall her zur eltausstellung kommen. Vielleicht
ist solch eine ..eise auch für Dich möglich.

Ein Bildchen liegt bei. Dazu nur noch herzlichen
Gruss

Deine
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P J s

den 23. Maerz I988
16? East 67th Street
i\few York, N,I, 10021

#1?A

Lieber Freund,

ich habe mich mit Deinen guten Worten sehr ge-
freut. Jetzt steht auch bei Euch der Fruehling vor der Puer,
bringt das Osterfest, das seinen Ursprung im juedischen Pesach
hat, selbst das Sehnen nach Freiheit, nach neuem Beginnen, wie
alljaehrlich laden wir Kinder Enkel, auch Freundin Dora F. zum
Festmahl ein.

Reiseplaene stehen noch nicht fest. Sie sollten
sich, wenn alles glatt verlaeuft, im Fruehherbst verwirklichen
und sicherlich werden sie den Abstecher nach r.untelier einschliessen.
Es wird vieles zu berichten sein, leider auch Schmerzliches,
wie es in einem langen Dasein nicht ausbleibt, i^lan hat mich
nach Karlsruhe zu einer •Abiturientenfeier nach 60 Jahren» einge-
laden, aber ich kann mich dazu nicht entschliessen. Fremde
sind all geworden, zumal sich in jedem der gelebten Leben
Unbekanntes, Unbegreifliches zugetragen hat.

Wir sind wohlauf. Da und dort hapert es ein wenig,
Arthritis manchmal, oft auch Unlust, gluecklicherweise nichts
schlimmes - - kurzum, wir sind (wie Brecht sagt) • zufrieden am
End'.^ Wichtig sind nach wie vor Buecher, auch etwas schreiben:
ich bin dabei, fuer die Enkel meine bescheidene, hoechstpersoenliche
•Ars Poetica* zu vollenden.

Gruesst mir sehr alle, die uns kennen. Besonders
auch Herta. Oft und liebevoll in Gedanken und Wuenschen bei
Euch beiden

wie immer Dein

^^^
i- 1 C-
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Ellsworth, Maine 04605

RD 1 Box 413
July 11, 1988

Liebe Annemarie und i^lax,

diese Zeilen zu Beginn unsrer Sommer-

Wochen in Maine. Im Land herrscht jetzt eine ungewoehnliche

Hitze, die grossen Schaden anrichtet, ganze Ernten bedroht

und auf den Menschen lastet. Hur die unmittelbare Naehe des

Ozeans bewahrt uns hier vor der bedrueckenden Glut.

Wir hoeren, dass bei Euch der Fruehling

nicht dem Idealbild glich, das von jeher die Menschen beglueckt.

Hoffentlich geht es bei Euch ordentlich, sodass Ihr jetzt den

schoenen Garten geniessen koennt. Wir denken immer an Euch^

und das bedeutet, dass unser Denken gleich bedenutend ist mit

unsren Wuenschen.

.

Ich habe Dir, liebe Annemarie, noch nicht

geschrieben, seit mein Vetter bei Professor Staehelin war. Er

hatte eine eingehende Sitzung, war sehr beeindruckt von dem Arzt,

hofft nun, dass dessen Ratschlaege usw. (die ich nicht kenne)

Besserung bringen. Dir sehr innigen Dank.

Hier sind alle wohlauf. Francis nimmt

im August an einer Philosophenkonferenz in Ungarn teil, freut

sich sehr auf die Reise mit seiner Frau. Edward und Familie

werden in Kuerze hier fuer ihre Ferien sein; er ist sehr viel

unterv:egs fuer seine Computerfirma. Raymond versieht das

Buero, nimmt erst Ende August seine Ferien.

Susie schliesst sich wie i'-nmer meinen

waermsten Wuenschen fuer Euch alle an -

immer der Eare



li^cu r^-uc U' -̂A/>-7'7->if^'^

P J s

den 26. April I988

f

Sehr liebe Freunde,

bei Euch ist*s nun fruehjahrlich geworden, es

blueht allenthalben und Mx kann sich im Garten der Sonne erfreuen.

Ich stelle mir Euer Heim und die Umgebung gerne im Fruehlings-
^

^ewand vor. Hier ist's noch recht kalt, vom Ozean kommt noch immer

ein Wind, der einen vergessen laesst, dass scon seit ueber einem

Monat Fruehjähr ist.

Ich wende mich heute mit einer i:iitte an

Such, besonders an Dich, liebe Annemarie: Einer meiner amerikani-

schen Vettern, gerade 80 Jahre alt geworden, moechte gerne einen

schweizerischen Arzt aufsuchen, der einige Erfahrung besitzt mit

alternden Menschen, i^lan hat ihm gesagt, dass in der Schweiz

dieser besonderen Kunst der Medizin viel Aufmerksamkeit gewidmet

wird. Zu seinen Klagen gebeert in erster Linie Gedaechtnissehwund.

Mein Vetter, VHenry Rothschild, wird mit seiner

sehr viel juengeren Frau Ende Mai nach Europa kommen. Er kann dann

leicht einen Arztbesuch in der Schweiz einschieben. Die Stadt

speielt dabei keine Rolle. Sowohl er wie seine Frau sprechen sehr

crut Franzoesich, was aber angesichts des geeigneten Arztes tceme

Rolle spielt. VHenry spricht auch shahr gut Deutsch.

Ich dachte an Dr. Ginsberg in Zürich, weiss aber

heute zu wenig ueber ihn.

Wenn Du, liebe Annemarie, mir eine Empfhelung

geben koenntest, waere ich sehr dankbar. - Susie und ich planen

eine Europareise im Oktober. Wie ich schon schrieb, wird sie jeden-

falls den Abstecher zu Euch einschliessen.

Inzwischen wie von jeher alles Gute und die

herzlichsten Gedanken und wuensche

der Sure

C

f/l
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Ellsworth, Waine, den 5» September

/

Lieber Max irnd liebe Annemarie,

bevor wir den 37sten Sommer in Maine ab-

schliessen und nach der Stadt zurueckkehren, Euch die herzlichsten Gruesse.

Wir haben laengere Zeit nichts von einander gehoert, hoffen desto inniger,

dass Ihr, auch Kinder und Enkel, wohlauf seid. Wir sprechen haeufig von

Euch, insbesondere von unsrem Besuch im vergangenen Fruehjahr, und sind uns

ebenso der langen Jahre unsrer Freundschaft wie auch des zunehmenden Alters

bewusst. Im grossen ganzen haben wir 's gut getroffen und sind dafuer

von Herzen dankbar.

Alle Kinder und alle Enkel stellten sich

in Maine ein, ä tour de role. So erreichen uns Berichte von den ver-

schiedensten Beschaeftigungen und Studien - von Biologie zu Hebraeisch,

von Recht zu Philosophie usw. Dazu natuerlich die verschiedenen Schul-

klassen von der ersten bis zur vorletzten. Susie und ich erhalten

in Maine einen zusaetzlichen wichtigen Bonus« waehrend die Kinder bei

uns sind, ohne die Eltern, lernen i^r sie erst richtig kennen und kommen

ihnen so viel naeher als es bei kurzen Besuchen im Familienkreis in

der Stadt der Fall ist.

Mein neues Knie hat sich bestens

•eingelaufen'. Habe ich auch Bergsteigen vermieden, so konnte ich doch^

stundenlang auf den herrlichen Wald-und Wiesenwegen gehen, waehrend Susie

und dieandren die vertrauten Gipfel bestiegen. Karl und Ilse sind

wie immer nicht allzu weit von uns und wir besuchen uns gegenseitig

des oeftern. Auch ihnen geht es gut.

In der kommenden Woche geht's nach Haus.

Ich gestehe, dass ich nicht leichten Herzens in den Umtrieb der

Grossstadt zurueckkehre. Ich weiss nicht ob es daran liegt, dass mir

das ganz unbelastende Dasein jetzt mehr zusagt als frueher, wo sehr

viel Wechsel die Tage fuellte - oder ob ich heute mehr zur Natur

hingezogen bin als frueher.

Es ist jetzt spaeter Nachmittag.

Hier wird's frueher Abend, die Sonne versinkt hinter den Tannen

schon vor 7 Uhr. Um diese Zeit weht ein kuehler kraeftiger Wind von

der nahen Bucht herauf, man muss die Fenster eines nach dem andren

schliessen. Ich erwarte auch die Heimkehr von Susie mit Raymond und
^

Frau und Kindern, die das alljaehrliche lokale Ereignis, 'County Fair ,

besuchten..

Mit den innigsten Gruessen und

Wuenschen in Freiindschaft wie immer

der Eure ^y

ycLLL^
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den 19. Dezember 198?

Lieber I^jäx und liebe Annemarie -

das Weihnachtsfest steht vor der
Tür und unsre Gedanken sind Bei Euch. Stefan 's Tod laesst sich
nicht verdrängen. Immer stellt sich die uralte Frage ein: weshalb
wurde ein junger Mensch abgerufen, weshalb durfte er nicht wie
tausend adre den ,^/eg fortsetzen, um den er wohl mehr noch als
andre sich bemüht hatte? Trost ist eine himmlische Gabe, die uns
beschieden ist: er brauchte nicht lange leiden, er hatte auf seine
i^'eise Gutes getan und gewirkt, sein Leben, so kurz es war, erfuellte
sich in dem endlichen Frieden seiner Berufung, Für mich hat
Stefans Tod etwas besonders bewegendes: das einzige Kind des alten
Freundes und Leisters, das ich nie persoenlich traf, nur aus Be-
richten kannte. Das jüdische lotengebet, Mittelpunkt jedes
Gottesdienstes, um der Toten zu gedenken, genannt 'Kaddisch',
enthaelt nichts andres als die Lobpreisung Gottes, irtfeisheit und
Trost. •

•

Deine Zeilen, liebe Annemarie,
haben uns wohlgetan. Hoffentlich findet Ihr Euch zurecht.
Sicherlich werden sich zum Fest Kinder, Schwiegerkinder, Enkel
einfinden. Das wird gut sein für alle. Wir selbst werden wie
alljaehrlich Sonntag abend die Hanukkah Kerzen anzuenden und
mit Edward und Kaymond und Familien das alte freudige Lied
von dem Sieg der Makkabäer singen. Dann erhalten alle kleine
Geschenke, es folgt ein einfaches i-iahl mit einem guten St. Veran
Wein. Ganz zum Schluss wird ein mittelalterliches Spiel ge-
spielt, das »rradel« heisst.

Die Familie von Francis ist
bei Sally»s Ätter, die verwitwet ist, in Florida. Wir vermissen
sie, besonders die Toechto? I^aomi und Stefanie, die vor dem Abschluss
des College stehen und nun an die berufliche Zukunft denken
muessen. Aber es ist uns angesichts ihres Ernstes und ihrer
Leistungen nicht bang um sie.

Im komenden Fruesominer hoffen
wir nach Europa zu gehen. Wenn erst einmal die Plaene gereift
sind, wird sich auch ein Abstecher nach ^iurten einschalten lassen.
Zwischenzeitlich nehmt mit unsrer innigen Zuneigung auch die
kraeftigsten iVuensche fuer das Wohlergehen aller entgegen - -

Wie von jeher der Eure

I
CiLiJ^
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Lieber Max vind liebe Annemarie,

.'^•^

BD 1 Box ^13
Ellsworth, Me, 0^605
Jviy 30, 1986

wieder ein Sommer in Maine und man

preist sich gluecklich, wenn er sich wie der jetzige zwanglos an

die vergangenen reiht. Das heisst, dass wir alle gut bei der Hand

sind, wenn auch, wie in meinem Falle, ein schmerzhaftes Knie

Einschraeniomgen bringt. Ich mache \mterwegs halt und lasse

die andren den Berggipfel besteigen.

Was Kinder und 3nkel anlangt, so

stellen sie sich alle im Lauf des Sommers ein. Lie aelteren

(Francis* Toechter von na4iezp^21 und 19) stehen mitten im

Collegestudium. I\Iaomi wird im kommenden Studienjahr in Jerusalem

studieren. Ihre Begabung in Sprachen ist ausgepraegt, und so

will sie sich u.a. im Hebraeischen vervollkomnen. Die juengere

Stephanie ist nach den //issenschaften orientiert; sie hat diesen

Sommer zwei Aufgaben verfolgt« Sie war vormittags in einem

biologischen Laboratorium und nachmittags in einem Franzoesischen

Restaurant (Kueche) taetig. Die andren i:;nkel sind noch auf der

Schule.

Wir hoffen, dass bei Euch alles seinen

gewohnten Gang geht. Susie und ich schmieden Plaene fuer eine

Reise in Europa im Herbst, wahrscheinlich Oktober, und wollen

in diesem Jahr auch gern den Abstecher nach >jurten vorsehen.

Genaues haben wir noch nicht beschlossen.

Karl, der auch wieder unweit von uns

den Sommer verbringt, wird im Herbst wieder eine Ausstellung haben,

dieses Kai von Bildern, deren meiste hier entstehen. So wird er

zwei Ausstellungen im laufenden Jahr haben; die Graphik Retro-

spektive im bl&l war sehr erfolgreich, iiir geht nach wie vor in seiner

Arbeit auf. - i-lir faellt das Schreiben nicht mehr so leicht

wie frueher und es ist schwer zusagen, woran das liegt. Aber ich

will das fehlende Kapitel meiner uhronik der drei Generationen,

das noch fehlt, zuwegebringen. Das Kapitel ist das schwierigste,

reich an zweideutigen Haltungen und Begebnissen - das Kapitel

ueber die Welt meines \^aters..*la splendeur et la mis^re..

Susie ist so flink und unternehmend und

hilfsbereit wie je. V/ir beide sprechen natuerlich oft von Euch,

blicken dankbar auf die Jahre zurueck. Genau, fast auf den Pag,

vor einem Jahr lernte ich Annemarie auf der Riederalp kennen . .

.

wahrhaft ein Grund mehr fuer Dankbarkeit«.

Wie immer mit innigem Gruss und

allen guten Wuenschen an alle, auch natuerlich Berta
der Eure

/
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167 East 67 Street Apt, 17A
liew York, N.i. 10021

•

\

Lieber >kx und liebe Annemarie,

Heute erleben wir den ersten Scheefall
dieses l-^inters. Beim Fruehstueck fragte Susie, weshalb es die
schneereichen «hinter unsrer Kindheit nicht mehr gaebe und sie
wies dann auch auf die Berichte aus vergangenen Jahrhunderten hin,
wo Schnee so lange und tief lag, dass der 'hinter eine ganz besondere
Welt zu sein schien, von der ein eigener Zauber ausging. Langlaeufige
Klimawandlungen? Vergehen der modernen Chemie und Technik usw.?
Oder liegt es ganz woanders - dass naemlich der Schnee im menschlischen
Gerauet ein von vielseitiger Sehnsucht nach Vergangenem getragenes
Symbol ist. Sagte nicht Villon vor fuenf Jahrhunderten :*

v<^ sont
les neiges d'antanV» wie dem auch sei, ich sitze in meinem stillen
Zimmer, und auch mir draengt sich Erinnerung auf, derart dass sie
sich nicht von Heimweh nach gewesenem trennen laesst, ohne allerdings
deshalb melancholisch zu werden. - Es tat uns unendlich leid, dass
wir letzten Herbst es nicht zu iiiuch schafften. Die Reise selbst war
loirz und ich war recht abgespannt und brauchte die angenehme Ausruhe-
zeit in Baden-Banden, wo auch unsre an den Rollstuhl gefesselte
Schwaegerin uns recht sehr brauchte. Danach ganz rasch bruessel und
Paris und wieder nach Hause i - 'uk die Festtage hatten wir alle Kinder
(ausser Francis und Sally in Wisconsin) und alle Enkel nei uns.
Das war umso schoener, als wir sahen wie gut sie seh verstanden,
wie sie sich gegenseitig ihre Zuneigung zeigten. Francis hat sein
•sabbatical year* und nuetzt es zu einem opus, dh. eSSem Buch, dessen
Aufgabe ihn schon aInge beschaeftigt . Es handelt sich um eine
Grenzfrage zwischen Psychologie und Philosophie; Kann Denken gelehrt,
kann es erlernt werden? Ich bin gespannt, bis ich einmal eine Kost-
probe seiner Arbeit zu sehen bekomme. - Edward reist^ seit juengstem
im Fernen Osten (Japan, Korea, Hongkong), was leider* laengere Abwesen-
heiten von seiner Familie erfordert, was nicht allzu guenstig ist fuer
seine sehr an ihrem Vater haengenden Soehne von 1^ and 11 Jahren. -

R^jHBond bewaehrt sich weiterhin mit Erfolg, auch in finanzieller
Beziehung, und mit der ihm eigenen PVeude an allem Tun, was von
seiner mtter stammt. Da ich von ihr spreche, sie ist soeben ausgezogen,
\im unsren juengsten Enkel Benjamin von der Schule abzuholen. Susie
ist immer die gleiche, voller Unternehmungslust, am liebsten a^r
an ihrem Arbeitstisch beim Buch^^den. - Hoffentlich geht's Euch,
Kindern und Enkeln gut. Wir ffoffen fuer E\ich und uns auf ein friedlli-
ches Jahr, vor allem auch ein Schwinden der aufgehetzten Terroristen,
die wie eine neue Seuche die *«elt heimsuchen.. Von Tag zu Tag, von
Jahr zu Jahr denken wir an Euch in alter Zuneigung und Freundschaft -

/ der^Eure
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Januar 8,1983
16? East 67 Street
New York, N ,1.10021

Mein lieber Max,

wir sind schon seit einer Woche im neuen Jahr. Die
letzten Tage des alten Jahres waren wie immer sehr lebhaft 1 alle Kinder
und Enkel fanden sich ein, mit uns Eltern, waren wir genau 14. Las ist
eine Zahl, die sich noch im Wohnzimmer unsrer Wohnung unterbringen
laesst, wenn es auch etwas gedraengt ist. Immerhin wird es einfacher,
wenn sich die kleinen Enkel in eine Ecke zu Spielen und Unsinn zurueck-
ziehen. Die Hauptsache «allen geht es gut und sie verstehen sich unterei-
nander mit Liebe und Humor und Duldsamkeit. Sicherlich waren auch bei
Euch die Festtage verschieden vom Alltag. Jetzt ist es wieder ruhig,
Ihr blickt in die winterliche Gegend und Du erfreust Dich an der geliebten
Pfeife. Von uns allen die herzlichsten Wuensche fuer das begonnene Jahr,
Dir und Annemarie und allen Kindern und Enkeln!

Vorgestern trafen wir Martin und seine Freundin in einem
sehr schoenen Konzert und nutzten die Pause zu einer lange faelligen Un-
terhaltung. Martin ist ganz unveraendert, gewinnend wie immer, und als
sich herausstellte, dass er auch an Buchbinderei interessiert ist, ver-
einbarten wir eine baldige Zusammenkunft, damit Süsie und er fachsimpeln
koennen. Wir hoffen, dass Mannely im Fruehjahr kommen wird; sie wird auch
bei uns liebevolle Aufnahme finden. Das Konzert war eines in einem
Zyklus von Beethoven Streichquartetten.

Wie Du weisst, ist meine Arbeit im Buero begrenzt. Das be-
deutet, dass ich nicht mehr jeden Tag komme und im allgemeinen nur
Halbtage arbeite. Raymond bewaehrt sich bestens; es ist arauesant zu be-
obachten, wie er in vieler Hinsicht (sicherlich unbewusst) es seinem Vater
•nachmacht«, in anderer Hinsicht aber ganz eigene Methoden usw. anwendet.
Freilich laesst sich das meiste erklaeren durch den Wechsel der Generationen,
das Aufwachsen in Amerika, die Freundeseines Alters, seine amerikanische
Frau usw. Aber immer wieder scheint 'der Kern» durch, der «sein Wollen
und sein Handeln« bestimmt.- Francis und seine Familieduerfen als Muster
des «guten I^bens« gelten «reich an Freunden von Niveau, zufrieden und
stolz in ihrem Heim, ernst und warm mit den Toechtern. - Edward - nun,
dieser ist der wirkliche «Amerikaner« , wenn auch bei ihm hier und da
eine andre fruehere Generation durchscheint. Aber im Alltaeglichen gilt
immer die amerikanische Losung. Susie und ich sind mit alledem zufrieden,
oft sogar geruehrt, zuweilen aber auch kritisch.

Mein Roman ueber die «Einsamen« liegt nun fast ganz vor.
Zuweilen rufen mich gewisse Teile oder Kapitel zurueck, dann erlebe ich
das Eigenartige, dass ausserhalb des Flusses, in dem man dahingeschwommen
war, ein neuer Einsatz nur schwer zu finden ist, daher Aenderxingen sich
vielfach als unratsam erweisen. Jedenfalls liebe ich die Stunden ueber
den beschriebenen Blaettem, auch wenn sie manchmal sich als eine Last
auf mich legen.

•

Wir hoffen auf ein Wiedersehn in diesem Jahr und ich
bleibe bis dahin und immer in alter liebevoller Freimdschaft

Dein
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den 23. September I983
167 East 67 Street
New York, N.Y. 10021

Mein lieber Max,

in diesen Tagen faellt uns beiden ein ganz persoenlicher
Jahreswechsel zu. Ich sehe uns beide jetzt vor mir, vor 52 Jahren, wie
wir an einem regnerischen Oktobertag nebeneinander zur Molkenkur empor-
stiegen, in einer ersten (von mir in scheuer Zurueckhaltung gefuehrten)
Unterhaltung. Was sich danach in einem halben Jahrhundert veraendert
hat, ist nicht weniger bedeutsam als was gleich geblieben ist - vor allem
das Wirken der persoenlichen Gueter und Werte, Zum 1. Oktober Dir die
herzlichsten Wuensche, worin natuerlich alle die Deinen, besonders Anne-
marie, einbegriffen sind!

^ Wir sind seit Sonntag wieder in der Stadt, Jetzt bereiten
^Br die angekuendigte Europareise vor. Wir beabsichtigen auch, entweder
das Wochenende vom ll.Nt3>tir©mber (Freitag) oder dasjenige vom 18, November
in Baden-Baden zu verbringen. Wir wohnen dort im ruhigen sehr guten und
behaglichen Hotel Quisisana und fragen (•unverbindlich*), ob Ihr Euch
als unsre Gaeste zu uns gesellen koenntet, Ihr kennt Baden-Baden, im Spaet-
herbst sehr still, sodass man Zeit und Ruhe fuer Unterhaltung und auch
zum Ausruhen schlechthin findet. Wir koennten aber auch unsre Plaene so
einrichten, dass wir ein Hotel in der Schweiz, naeher von Euch, aufsuchen
und Annemarie und Dich dort treffen wuerden. Lasst es Euch durch den
Kopf gehen \ind lasst uns wissen!

Nach der \mgewoehnlich langen und heissen Sommerzeit
ist jetzt dft« endlich New Yorks schoenste Jahreszeit angelangt: kuehle
luftige leuchtende Tage. Die Stadt lebt &uf. Gleichzeitig ist sie jetzt
Mittelpunkt fuer alle Unternehmungen! Die Hotels sind angefuellt mit
Besuchern aus aller Welt, Theater spoielen Neues, Ausstellungen ziehen
Massen an, Studenten wimmeln allenthalben, mn gewinnt leicht den Ein-
druck, es gaebe keine duesteren Schatten - bis man die Tageszeitungen

• r Hand nimmt. Dann dringen schrille xind gefaehrliche Reden auf uns,
dass als einzige Hoffnung jene pessimistische Losung bleibt, dass

es gerade die unbeherrschten Ausbrueche sind, die den jyienschen vor
Wahnsinnstaten bewahren.

Nach der langen Sommerunterbrechung bin ich jetzt im
Buero sehr taetig, Raymonds Praxis blueht, der junge Anwalt hat genug zu
tun, xira, wie man hier sagt, •on top* zu bleiben. Alle in der Familie
sind wohlauf und munter.

Jetzt, noch einmal, alles erdenkliche Gute Euch beiden,
und auf Wiedersehn, auch von Susie,

immer Dein

/
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Mein lieber Max,

Ellsworth,Me. 04605
RD 1 Box 413
den 27. Juli 1932

als Susie zu^ti letzten Mal schrieb, war ich
noch mit meiner Ischias erkrankt, die mir sehr zusetzte. Man
sprach irst von einer Operation, kam aber ^rluecklicherweise
davon ab und legte mich statt dessen fuer ueber 6 -Vochen
'still». Davon 2 im Krankenhaus. Die Schmerzen brachten mich
zuweilen an den Rand d'3r Vernunft; ich lernte verstehen, wessen
ein Mensch faehig ist, Y^enn er gefoltert wird. Nun aber ist
alles wie vorher: jede Spur so verschv-njinden, wie sie 9ufp:etretnn
war. Maine im herrlichsten Sommerwetter tut das >:it?hoffte: die
Nerven beruhigen sich, Kinder und Snkel sorgen fuer Abwechs-
lung. Sie tauchen ler Reihe nach auf: erst Francis, dann ^dy,
zuletzt (nur kurz) Raymond, jeder mit Prau und zwei Kindern.
Naomi, die aelteste ist 16, Benjamin, der juengste, ist gerade
zwei Jahre «^It. - Susie, die alles mit ihrer Ruhe und mit Li^be
gemeistert h^.t, geniesst mit mir die Ferien. Ich bin n^-^hezu
am 3nde meines langen riomons »Das Brot der Einsamen' angel.<^no:t

.

Im Oktober beabsichtigen wir, n'>ch I^ropa zu kommen. Ich hoffe,
dass auch ein Besuch bei Hhach sich ermoe;:^lichen Ip.esst. Es haen^t
nicht zuletzt von einer Schwierigkeit, die sich n^ch der Ischias
durch Schmerzen im Knie des -andren, wahrscheinlich ueberlnste-
ten Knies eingestellt h*3t und mich recht behiniert. Aber es
wird sich wohl auch bessern. - Hoffentlich seid Ihr alle wohl-
auf und habt die gleichen Sommertage in Eurer friedlichen Um-
gebung, wo alles, was sich ausserhalb vollzieht, weit weg zu
sein :^cheint. Ach, es ist nur ein Schein. .Duest-^r sind die
Ausblicke, die leider jetzt von Staatsoberhaeuptlingen bestimi-rt
'vverden, die entweder wie d s unsre von dm Lehren der Geschichte
nichts wissen, od 3r wie Begin Eiferer und Weltverbesserer sind,
das heisst Maenner, iie davon aupö;ehen, dass sie nie und in
nichts unrecht haben koennen. Wo sind die die weit erblicken-
den, nachdenklichen, ueb -erlegten Maenner? Es faellt schwer,
sicr die Augen zu verbinden, damit das Ende' der Komoedie
nicht zur Tragoedie werde..- Natuerlich habe ich waehrend
der Liegezeit sehr viel und sehr durcheinander gelesen; da-
runter auch die von Dir geschaetzten »Mysteries', zumal den
Meister Simenon. Sehr interessant sind' die Buecher Canettis,
die ich gar nicht kannte: vor allem »Die s:erettete Zunge' und
'Die Fackel im Ohr». Sodann Lenz »Heimatmuseum» und Martin
fels-r »Jenseitz der Liebe» und »Das SchwanenhB.us ' . Ich find-,
dass die neuen deutschen Schriftsteller jetzt die bedeutendsten
sind. (Genannt als moegliche Feri ml-ktuere.» )

- Raymond ist
sehr beschaeftigt; ich selbst war aus den besserten Oruenden
nur selten im Euero, ab ^r Raymond h??elt die Verbindung gewis-
senhaft aufrecht, v;as uns beiden Vorteile bringt und Freude
macht. - Eben erscheint Francis mit Naomi und ein-r Freundin;
Da ich ihnen sage, an wen ich schreibe, bittet Francis Dir



auch von itai iie herzlichsten '^ruesse zu sa^en. Lasst es
Such gut gehen.. Dir und Annemarie, natuarlich ^^uch von Susie,

di3 herzlichsten Wuensche wie von jeher und auf ein crutes
Wiedersehen -

der Deine
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Fuer H, G,

1. Oktober I98O.

Ach, sagt man hinwieder, wie geht es wohl weiter,

Geht es hinauf, hinab auf der Leiter

Y

So warm unser Herz und zuweilen so kalt,

Sind wir zu jung noch, sind wir zu alt?

Wand'rer von jeher, sind wir's geblieben,

In Kummer und Truebsal, im Lachen und Lieben.

Nicht weise, nicht toericht, doch immer die gleichem

Hat's bislang gereicht, so wird es noch reichen.'

Wie immer

Dein
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den 28. April 1979
16? Säst 67th St. Apt. 17 A

New York, N.Y, 10021

iMein lieber Max,

sehr herzlichen Dank fuer Deinen Brief, mit den vie-

len iyiitteilxingen manigfacher Art, ö^r am gleichen Tag wie die buecher

eintraf. Was die letzteren anlangt, so fallen sie, um sehr korrekt

zu klingen, durchaus in unser 'Gebiet' und wir freuen uns sehr mit

ihnen. Das kleine Buch mit dem bezauoernden Bild, ja, es ist aller-

dine^s eine Verweisung in Vergangenes, aber kaum, vermute ich,

vergleichbar der Vergangenheit, mit der sich meine 'Heimatkunde'

befasst und der nichts so behaglich-freundliches anhaftet. i':ein

Buch enthaelt eine einzige Dir unbekannte Geschichte i sie heisst

'holl 4 Schneider, Inh. Friedrich Salomon Kusel'. was 'Die Geschichte

vom Herrn Hat' anlangt, so soll sie vielleicht spaeter, zusammen mit

einer andren, als eine Art 'Heimatkunde II' erscheinen. * Auch bei

uns ist es jetzt Fruehling geworden. Im nahen Central Park blueht

es in allen Farben, in der. Strassen wimmelt's von hellen bunten Klei-

dern und der Himmel ist so bl^u wie ueber dem tortensee • . Aber das

Intime des Fruehlings, das, was man aus naechster i'caehe wie z.l.

in einem Garten beobachten kann, das ist uns Stadtbewohnern abhanden

gekommen , "ohne dass wir den Umtausch bedauern i im Gegenteil wir haben

New York im vergangenen winter bestens genutzt und erfreuen uns der

Bequemlichkeit. Vorgestern sahen wir eine ausgezeichnete Auffuehrung

eines Stuecks von iyax Frisch 'Biographie', den ich fuer einen der

begabtesten und einfallsreichsten modernen Schriftsteller halte. -

Was Du ueber ' rtin schreibst, war, glaube ich, angesichts seiner

D^atur frueher oder spaeter zu erwarten. Freilich hat mich reiche

Erfahrung gelehrt, dass solche Ehen ihre eigenen Probleme haben, zumal

in Amerika, wo oftmals jener 'background' fehlt, in den sich die

neuen Ehepartner fuegen koennten; damit meine ich das Gesellschaftliche

in erster Linie, die Zugehoerigkeit beider Partner zu bestimmten

Sitten und Auffassungen etc. Allerdings haengt natuerlich alles

von den Personen ab, von ihren echten Gefuehlen, ihren Zielen usw.

(Ich habe von l'iartin lange nichts gehoert, werde ihn aber sicher

oei einer sich bietenden Gelegenheit wiedersehn. ) - In unsrer Familie

geht es gut. Alle Soehne sind sehr in ihren Berufen zuhause, arbeiten

volles i^iass. Die Snkel wachsen heran. Die Grosseltern aber gehoeren

nach wie vor 'dazu', und das besagt u.a. dass ä tour de role die

Enkel zu uns kommen, meist fuer eine Wochenende. Das macht allerseits

Vergnuegen, zumal es sich nicht ungebuehrlich ausdehnt. -Ganz be-

sonders hat uns das Bild gefallen, das Du entworfen hast« Annemarie,

Du und Mannely, zum ersten i^lal im Freien vor dem Haus, an einem milden

Tags es geht soviel Ruhe von dem Bild aus, das vom Fruehling eingege-

ber und umrahmt ist. Danke Mannely fuer die Ablichtung der Basier

:iesprech\ing der '£rinnerunp-en' , die aufmerksam und mit Zuneigung^e-

schrieben ist und mir zeigt, wie auch andre in diesem Werk das finden,

was es so reizvoll und ungewoehnlich macht i es reicht ueber la vie

juridique hinaus und erweckt die Erkenntnis weiterer und zugleich

tieferer Zusammenhaenge. .- i:\ochmals sehr innigen Dank fuer die

liebevollen Gaben und Dir und Annemarie die waermsten Gruese und





P J s

167 iiast 67th Street
i\ew York, iN.I. 10021

den 2. April 1979

lyiein lieber ^äx,
am milden ^lurtensee mag das Bluehen schon begonnen

haben, her faengt es erst leise an, fruehjaehrlich zu werden, her
Winter war sehr kalt, wenn auch ohne Schnee, und wir waren froh, in
der Stadt zu wohnen. Einmal waren die etwa 12 Mnuten zum Buero
ein bequemer Spazisrgang, interessant im i^ienschengewuehl; dann genossen
wir die herrlichen Konzerte, Iheat r usw., alle ohne Schwierigkeit
zu erreichen. Wir sind wohlauf und das gilt auch fuer Kinder und
Enkel. Hoffentlich gilt das Gleiche fuer Euch alle, fern und nah..

Da Raymond im Buero geschickt und fleissig waltet,
hatte ich viel mehr nutzbringende 'Freistunden*, die ich zum L«sen
und Schreiben verwandte. Ich konnte auch leicht, wenn immer noetig,
die Bibliotheken aufsuchen. Im Spaetsommer oder Herbst soll im
Kindler-Verlag unter dem Titel •Heimatkunde* ein Buechlein von mir
erscheinen. Dabei handelt es sich um die Erzaehlung der Firma
•Moll & Schneider, Inh. Friedrich Salomon Kusel», die ich mit
zwei andren Geschichten dem Verlag unterbreitet hatte. Deren eine
•Die Geschichte vom Herrn Rat* kennst Du; ich liess Dir seinerzeit
das lyianuscript. An sich war der schon for Jahr und Tag von mir
pewaehlte Titel •Heimatkunde» fuer alle drei Erzaehlungen bestimmt
gewesen, aber Kindler (uebrigens ein ausgezeichneter hann, der in
Zürich wohnt) behielt den Titel auch fusr die genannte Einzelgeschichte
bei, die nun erscheinen soll.

Wenn Such diese Zeilen erreichen, mag mit Gottes
Hilfe die schwere Drohung der imklearkatastrophe in Pennsylvanien
ohne Schaden vermieden worden sein. Aber sie ist ein Fingerzeig,
den kein Land uebersehen darf. Ohne ins Philosophisch-Spekulative
abzuschweifen, muss man, glaube ich, erkennen, dass wenn einmal
die Grenzen, die die Aatur selbst gesetzt hat, ueberschritten sind,
der Mensch nurmehr sich selbst zwischen Heil und Unheil stellen
kann. Hat er sich je einer schwererren Aufgabe gegenuebergesehen?

Es ist noch zu frueh im Jatir, von Reiseplaenen
zu sprechen. Aber eine Europareise im Herbst steht wie alljaehrlicö
bevor. Wir beide, Du und ich, werden wieder einen wichtigen Geburts-
tag begehen. An sich haette ich Lust, mich um die entsprechende
Zeit mit Susie irgendwohin zurueckzuziehen. Aber ich weiss nicht,
ob meine Kinder und Enkel das so ohne weiteres zulassen werden.
Nun wir werden sehen...

Wie von jeher Dir und Annemarie die Innigsten
Wuensche und Gruesse -y-—

->^

der Deine "^-^ / y
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den 19. Oktober 1978

Mein lieber Max»
wie herzlich habe ich mich mit Deinem warmen und echten

Geburtstagsbrief gefreut! Zugleich kam auch das mir bislang nur vom

Hoerensagen bekannte Buch der Josephine Baker an» jener besonderen Frauen-

gestaltf die mich schon in meinen JuenglingsJahren bewegte. Auch dafuer

herzlichen Dank. Hast Du das Buch von Jean d*Ormesson bekommen» das wir

eine Züricher Bekannte baten» Dir zu schicken? - Ja, dies ist nun mein

erster Brief aus der neuen Wohnung» wirklich und wie es sich gebeert » der

erste, t ich sitze in meinem Zimmer» das behaglich ist» umgeben von Buechern

(deren Ordnung eine komplexe zeitraubende Aufgabe war)» Bilder an den

Waenden usw. Mein Blick greift ueber die Riesenbauten von Manhattan hin

ein grosses Stueck himmel. Von der Strasse gedaempfter ununterbrochener

Wirrwarr von Geräuschen» die sich aber in eine monotone gar nicht weiter

^oerende Einheit verschmelzen. Ausserdem umfasst die Wohnung im 17* Stock

wn grosses Wohnzimmer» demjenigen von i^ew Rochelle aehnelnd» Susis *s

Atelier fuer Buchbinderei» eine Ecke fuer die Mahlzeiten neben der kleinen

Kueche. Himmelsrichtungen Osten» Sueden» Norden; ausser oben und unten

keine Nachbarn» da alle Raeume an der Aussenecke liegen. Auch ein kleiner

Balkon ist vorhanden. - Wir fuehlen uns sehr wohl. Gern vertauschen wir

jetzt die idyllische Stille von New Rochelle mit der Riesenstadt und

lassen alle Eindruecke dieser auf uns wirken. Die ümzugsarbeit war gross»

manchmal fragte ich mich im Stillen, ob sich das alles wirklich lohne.

Nun aber» da wir wieder ein Heim nach unsrem Geschmack und iiedarf haben»

bin ich froh und erleichtert« Zum Buero sinds etwa 10 Minuten zu Fuss..-

Da wir aber doch zunaechst etwas ruhebeduerftig sind» auch in den naechsten

Wochen Freunde/Klienten von Europa erwarten» mag es sein» dass wir unsre

geplante Europareise auf den Januar verschieben. - Alles» was Du berichtest»

ist erfreulicht dass sich Das Aelterwerden irgendwie bemerkbar macht, ist

selbstverstaendlich ; wenn 's nur die tragbaren Beschwerden sind» die man

fast als Symbole des Aelterwerdens bezeichnen kann» wollen wir's zufrieden

sein. Solche Dinge nimmt man gern in Kauft dabei tut man einen guten Tausch,

bedenkt man die Leiden und Lasten» die einem erspart bleiben..- Wir sind mit

•ph gluecklich ueber die Gefaehrtin des jungen Maxt wir stellen uns ein

sonders anziehendes und gewinnendes junges Paar vor und hoffen, sie gele-

gentlich auch persoenlich zu treffen. - Zu meinem Geburtstag hatten wir erst-

malig die hiesigen Kinder und Enkel und meinen Bruder und seine Frau hier

zu einer einfachen Mahlzeit. Allen geht es gut; sie sind von Arbeit und

Familie in Anspruch genommen. Mitte November wollen Susis und ich Francis

und die Seinen in Madison besuchen. Seine aelteste Tochter» 13 Jahre alt»

wird in der Synagoge aufgerufen werden, um zwar nich aus der Thora (wie

die Knaben) erstmalig vorzulesen» sondern aus der sog. Haftora, dh. der

fuer den betreffenden Samstag ausgewählte Text von den Propheten. Also

eine Neuerung zugunsten der Maedchen..- Ich soll» wie Du sagst, schon bald

die •Erinnerungen* in Neufassung erhalten, ich bin ebenso beglueckt wie

gespannt und vor allem voll tiefer Bewunderung fuer die unversiegliche

Kraft von Feder und Willen. Beim Einordnen der Buecher war ich wieder

ueberwaeltigt von der Vielzahl und Vielgestalt Deiner Werke, die sich

nun hier in Greifweite befinden. Ich selbst will auch meinen Plan» mich

der Feder (genauer des Bleistifts) mehr und mehr zu eigenen Zwecken zu be-

dienen fortsetzen. Dank Raymond's Leistung im Buero hoffe ich» mehr und

mehr Zeit zu finden. Ich habe uebrigens vor kurzem einen Verlagsvertrag

mit einem deutschen Verlag unterschrieben, der im Lauf des kommenden Jahres

eine laengere •Geschichte • aus der letzten deutsch-juedisehen Vergangenheit
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veroeffentlichen will. Als Titel ist •Heimatkunde I* in Aussicht genommen. -

Noch vielen liesse sich erzaehlen« Im Geist versetze ich mich aber in Deine

gemuetlicheji Stube im Zweiten Stock, wo wir hoffentlich schon recht bald

von Annemarie eine Tasse guten heissen Tees ausgeteilt bekommen werden..Dann wij

sich noch viel besser erzaehlen lassen... Fuer jetzt Dir, mein lieber Freund,

Annemarie und allen, die mich kennen, nicht zu vergessen Bertha, auch von

Susie wie immer die herzlichsten Gruesse —

der wie immer
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91 Melrose Drive

New Rochelle, N.Y. 1080^1-

Ostersonntap: 1977

Mein lieber Max,
bei Euch steht sich(=5r das Fmehjahr in voller Pracht;

hier ist es in Hen ersten Anfaen^en, denn bislano^ war es noch winterlich

kalt. Von Dori Fürth beerten wir, dass Du wieder eine Infektion zu

bekaempfen hattest, aber auch, dass Du wieder wohlauf und an der Arbeit

^n Deiner 'Hoehle' bist. '-Teute, Ostersonnta^, wird sich wohl ein Teil

der Ffl/nilie eingefunden haben und ich stelle nr^r <?e>*ne die festliche

Zusammenkunft vor, die dank Annemaries Walten in jede^» We5se o-elungen sein

wird. - Wir hatten, zum ersten Mal in lang-en Jahren, alle Kinder und alle

fuenf Enkel bei uns, frenau vor einer V/oche, als wir uns um den Tisch

versammelten und am Vorabend des PeSvSach^estes die 'HacrrTada' lasen, jene

alte poetische Erzaehlun? von Moses und dem Auszug der Juden aus Ae??ypten

unter ^er Weisung Gottes. Alle Svmbole, die den Tisch zieren, ve"»"weise n

auf den Fri'ehlin>^i die ersten ^rruenen Kraeuter, das 'Osterei* usw. Francis

war von Wisconsin in zwetae?icrer Fahrt im Auto mit Frau und Toechtern ein-

cretro^fen, E^dy mit Frau und den Soehnlein vom nahen New Jersey, und

Raymond "^it Frau und winzio^em Toechterlein von der Stadt. Auch Dori Fürth

^ehoerte wie alljaehrlich dazu. - An Arbeit fehlt es nicht. Trotzdem mir

Raymond im Buero eine r^rosse unentbehrliche Stuetze ist, bleiben die

Aufgaben, deren ich mich selbst annehmen muss. Dennoch fand ich im -Terbst

und V/inter viele Stunden zu 'lause, in meinem Zimmer oben, die ich zum

Schreiben vervrenden konnte. So f?esellten sich zur 'Geschichte vom Herrn

Rat', die ich Dir im vercran^renen Jahr zeif^te, noch zwei weitere 'Geschichten',

d-ie, obschon gesrenstaendlich anders, doch in den gleichen zebrochenen

Rahmen des sueddeutschen Judentums fallen. Diese Stunden liebte ich sehr;

ich vermisse sie .jetzt. - Hast Du nun das 'Juristische Bilderbuch' vor-

f^enommen? Ich ^enke oft daran! Eine Arbeit, die Dir li ecren sollte, da

sie den o^anzen errossen Schatz Deines Wissens und Deiner Weisheit einsetzt,

sich zu 6en tre-^fsicheren knappen Formuli erungren so recht eignet, in denen

T)\i Meister b-^st. fMr mut^ Dir nicht mehr zu, als der Augenblick gestattet:

es folcrt diesem immer wieder ein neuer, de^T oft Fuensti??er :5st als r^ev ver-

lassene: ich habe das selbst so oft erfahren, wenn ich mir saq-te, 'So, jetzt

mach Schluss fuer heute, lass Dir noch einmal Zeit, ^8.n^. dann von neuem an..'

In Amerika becrinnt nun d5e unvermeidliche Auseinander-

setzung mjt dpr Carter-Administration. 'Auseinandersetzung' will hier nicht

besag-en, ^ass sich die Wecre der Waehler von denjenigen der Regierung trennen:

vielmehr will es bedeuten, dass sich e"^n neuer (und In diesem ^all) p^anz

a.n(^erer 'Stil' darbietet, mit dem man sich zurechtfinden muss: d"^e Stimme

(in jedem Sinne) Ist 'neu', der ^'ers^i^h, eine anders ausf^erichtete Blick-

richtun^T zu ^eben, ist 'neu': es kann zwar sein, dass Carter schliesslich

wie alle in das Mas^sen^rab der Politik faellt, aber es kann auch sein, dass

sein 'neuer' Stil nicht nur das ist, sondern wirklich ein negier Glaube, eine

neue Wertsetzun? fuer Amerika und die westliche Welt.,

Hoffentlich seid Ihr alle. Du selbst voran, wohlauf und

zu-f^rieden. Meine herzlichsten Wuensche und "ruesse Dir und Annemarie - und

auf Wiedersehn in den Herbsttagen - .^ j
immer ganz der T^-eir^je //
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den 18, Januar 1976

Mein lieber Max,

Wie sehr habe ich mich mit Deinem gestern einge-

traoffenen Brief gefreut! Um so mehr als er genau eine v/oche nach

Abgang des meinigen eintraf, also eine wahrhaft schnelle Verbindung

herstellte.

Ich will auch gleich antworten. Verstehe ich

Dich richtig, so moec^est Du Deinem Werk ueber die Geschichte des

IPR eine Art von 'Nachwort' als 'summary' in enprlischer Sprache

folgen lassen. Dieses rauesste uebersetzt werden. Du fragst, ob

Dora Fürth dies vielleicht besorgen koennte.

Ich glaube, dass das aus mehreren Gruenden nicht

geht. Denn (a) ist sie sehr, eigentlich wohl zu sehr belastet in ihrem

anspruchsvollen Beruf, (b) ist sie zwar eine sehr gute Uebersetzerin

in literarischen, zumal dicterischen, Texten, aber als rein hier aus-

gebildete und hoch-spezialisierte Juristin kaum der Terminologie

gewachsen, um die es sich hier handelt, und (c) ist sie eine >^ochbe-

zahlte Kraft, die also einen Zuschuss der Steuerbehörde weitgehend

ueberlassen muesste..

Nichts liegt naeher, als dass ich, nunmehr aus dem

schlimmsten Joch entlassen, mich an Deinem 'Nachwort' versuche. Wenn

ich dafuer entsprechende Zeit erlaubt bekomme, so werde ich mein bestes

daran setzen. Dir dieses 'suraraary' zu liefern. Bin ich auch der

Terminologie selbst einigermassen entrueckt, so weiss ich mir doch

zu helfen - und dass mein Lohn bereits vor einem Menschenalter voraus-

bezahlt wurde, brauche ich nicht in Erinnerung zu bringen.

Sovipl fuer heute. Draussen herrscht bei hellem

Sonnenschein bitter-kaltes Wetter. Ich will aber nachher diese Zeilen

an den Briefkasten tragen.

Wie immer Dir und AM und allen alles Gute
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p a s
den 9. Januar 1976

ist

Mein lieber Max,
die lebhaften Festtage liegen hinter uns. Francis und

Familie wohnten ftlr ihre zwei Ferienwochen bei uns, alle andren fanden

sich wie Üblich ein und die Bewirtung ging so wenie aus wie die Unterhal-

tung. Nun ist wieder Ruhe eingekehrt und sie ist nicht zu verachten. Hof-

fentlich hattet auch Ihr rute Tage. Wir denken so oft an Euch.. schon sind

es wieder nahezu drei Monate her, seit wir Euch in Muntelier besuchten.

Mir scheinen gerade die Tage, die dem Jahresende unmittelbar vorausgehen,

dies mit besondrer Eile zu tun.. Im Bäro mache ich es mir entschieden

leichter. Raymond lebt sich gut ein? ihm macht die Anwaltstaetigkeit

einen Riesenspass (mehr als sie es mir jemals machte) und jeder'Fall»

einer soeben erbltihten Blume zu vere:leichen, deren man sich erfreut..

Das ist gut so. Da ich «dahinterstehe« und mich nach wie vor meiner

alten Klienten annehme, mich ihnen eben deshalb widme, weil sie nicht nur

•alte Klienten' sind, sondern «alte Menschen«, die an mich gewöhnt sind,

kann der june^e Mann sich entsprechend einarbeiten. - Wir haben einen

Winter, wenigstens bislang, von leuchtenden klaren Tagen bei eisiger

Kälte und beissenden Nordwinden. Deshalb wird der täglichen Spaziergang,

an den Taeen, die ich nicht in der Stadt verbringe, zu einer zuweilen

zweifelhaften Angelegenheit, der man pflichtgemäss nachkommt. Ich sitze

.jetzt in meinem Arbeitszimmer, dessen Fenster nicht nur angelaufen, sondern

von Eis tiberzopen sind. - Wie ich meine Freizeit verbringe? Zumeist

schreibe ich viele Stunden lang. So habe ich mir einen Plan als Ergänung

zu meiner «Chronik« ausgedacht, der darin besteht, dass ich einzelne

Abschnitte durch die Beigabe von Erzaehlungen, oft auch in die Dialog-

form des Theaters eingekleidet, ergänze. Zuletzt schrieb ich so, hauptsäch-

lich fär Kinder und Enkel, soweit sie es schon begreifen, eine aus vier

Geschichten bestehende Erzählung meiner Schulzeit, die in die Jahre von

1916 bis 1928 fiel. Ich wählte vier «Classmates« aus, die jeder auf seine

Weise nicht nur in meinem damaligen Dasein eine Rolle spielten, sondern

deren Rolle selbst ein wesentliches zum Verständnis der Zeitgeschichte

erforderliches Stück Leben darstellt. Dabei gehe ich von der Erknenntnis

aus, die in den letzten Jahren in mir sich derdichtet hat, dass man

eigentli^h «Geschichte« überhaupt nur in der Weise vermitteln kann, dass

man die verallgemeinerte Darstellung, die von Den Geschichtsschreibern

gegeben wird, ergänzt, wenn nicht Überhaupt auslässt (was besser und

zuweilen richtiger sein magj), indem man die Geschichten von einzelnen

Menschen dartut, in denen sich die Zeit wiederfindet, in der sie gelebt

haben. Ich weiss nicht, wie klar ich das in abstracto ausdrücken kann.

Aber in einiger Zeit werde ich Dir, wenn Du Lust dazu hast, ein Beispiel

unterbreiten. - Susie geht ihren Arbeiten nach, aber wir haben 3^^^^

viel öfter Gelgenheit, zusammen Dinge zu unternehmen, auch einen behagli-

chen Lunch einzunehmen, ein Theater oder Konzert oder einen Film zu

besuchen. Für Susie ist immer die Buchbinderei da, der sie sich eirrig

hingibt. - Wie geth es allen in Eurem Kreis? Es war so schön bei Euch:

der Tee oben, dann die glänzende Mahlzeit (besondern Gruss an B®^^^»/**'^^

die Fahrt im Nebel nach Fribourg unter Therese«s ausgezeichneter Fahrkunst..

Besonders Annemarie und Theresli von uns die innigsten Wünsche und

Grüsse, für^s begonnene Jahr, für alle kommenden.. J'

Wie von jetfer Dein
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Mein lieber Max,

Midsunmer. Schon seit langem hat dieses Wort
eine besondere Bedeutung i denn nunmehr liegen noch ebensoyiele Wochen vor
uns wie die bereits verbrachten , hier in unsrem unvemandelten Winkel
von Maine, der seit nun 25 Jahren unsre zweite Heimat geworden ist» Francis
und Familie sind noch eine Woche hier, bevor sie den langen Rueckweg nach
Wisconsin antreten. Man konnte sich ueber so vieles untex^lten, gans
ungeswungen, entweder um den Abendtisch oder auf Wanderungen oder unten
an der Bay, Auch Bddy's Frau mit «wei Soehnlein ist hier, öhd Bddy wird
uebemaechstes Wochenende mit Raymond und Frau kommen« Dann kommt Labor Day
(I.September) aber in diesem Jahr werden wir eine weitere Woche bleiben, da
der Juedische Neujahrstag auf den 6. September faellt* - Wie in Jedem Jahr
freue ich mich. Dir zu berichten. Nachdem Raymond nun nahezu volltaetig im
Buero bei mir ist, kann ich es mir leichter machen. Ab 1. Januar hoffe Ich,
nur etwa drei Arbeitstage in der Stadt zu sein, sonst mich in New Rochelle
meinen eignen Arbeiten zu widmen. Das bedeutet, dass ich eine Reihe von
Schreibaufgaben mir vorgenommen habe - darunter eine nur lose als Trilogle

^ffestaltete Erzaehlung von drei Familienschieksalen, die der Verfolgungszeit
^^ntstanmen und alle auf Wahrheit beruhen. Die erste dieser Arbeiten ist

fertig und sobald sie durchgesehen und *ins saubere* gebracht ist, werde ich
Dir einen Text schicken oder bringen(wenn wir uns im Lauf des Spaetoktober
wiedersehen koennen, den wir in Buropa wie alljaehrlich verbringen werden) ••
Seit Deinem letzten Brief, der schon mehrere Ifonate zurueck liegt, habeo
wir nichts von einander gihoert. Hoffentlich ist bei Euch allenthalben
alles beim Alten« Hit Martin traf ich mich vor einiger Zeit zum lunch.
Er ist in guter Verfassung, ganz offenbar erleichtert, nun die Loesung
von Ilse durchgefuehrt zu haben. Natuerlich liegen diese Dinge so einfach
niet denn da sind vor allem die lindert von denen man sich eben weder eigentlich
trennen noch scheiden lassen kann und mit denen man zwar rein aeusserlich
ein sehr gutes Einvernehmen hat, ohne aber die Gewissheit, dass damit deren
Probleme , die durch die Trennung öbt Eltern sehr beeinflusst sind, auch
geloest seien« - Heute ist der 30. Geburtstag von Raymond, demnach ging
an diesem Tag der vor 30 Jahren der Krieg mit Japan zu Ende. Es scheint so
lanere her. Dann aber stelle ich nicht ohne Melancholie fest, dass die
seinerzeit von der ersten Atombombe herbeigef^ehrte Jatsae^ie, ^s^yofA nun
an die Menschheit angesichts der neuen Situation ihr ganzes. Denken umst^lllen
muss, bereits ueberholt ist, da ja die Atombombe Gefahr von 1945 geradezu
Als ein Kinderspiel erscheint, schon lange als solche bedeutungslos geworden
ist. Abert sind wir auch nur einen Schritt, einen ehrlichen und nicht von
allerlei Gesten und Geraeuschen verzerrten Schritt weit#rgekofflmen7 Die Ant*
wort ist nicht beruhigend. • Nun moechte ich natuerlich wissen, wie es
Dir geht, wie Annemarie und den Kindern? Und Deine Arbeit schreitet uner-
muedlich fort. Du ziehst Dich in Deine Raeume gegenueber zuraeck, gibst r
Dich der anspruchsvollen Aufgabe hin, iiciier wieder das gewaltige Material
zu ventenden und es in eine prezise und klare Form zu giessen. Dann wart
(seid) Ihr in den Bergen? Und selbst am See in Märten werden sieh die heissen
Sonmertage eingestellt haben, von denen Europa heuer heimgesucht war..-
Als ich ndch an die MascMne setzte, lag die Landschaft in dicken Nebel gehuellt,
der vom nahen Wasser in den fruehen Iforgenstunden heraufzieht. Nun beginnt er,
sich zu lueften imd ich emarte in jeweils verschiedener Anordnung das Er-
scheinen von Kindern und Ehkeln, die den Weg durch die bluehende Wiese vom
alten Haus in unser cottage besonders lieben. • Ich weiss Du schreibst nicht
gern ins *ungewisse*, aber wenn wir einmal zurueck sind in New Rochelle noch
vor Septembermitte hoffe ich auf ein Wort von Dir. Und dann - ein paar gute
Stunden im herbstlichen Iforten oder sonstwo.« Dir und Annemarie und den Kin-
dern alles Gute und die innigsten freundsdiaftlichsten Gruesse. - immer Dein
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d*n 21. April 1975

Mein ll«b«r Mtx,

hint«r nlr liegt ein eigenartiger Winter. Er war

•elten wirklich k«lt, nahezu gane schneelos und duester wie die Welt, in der

das letete QuarUl des Jahrhunderts begonnen hat. uns bracht« er eine

heftige, glueekliehemelse kurze Grippe Susies (von der «an solches ^r
nicht gewohnt ist) , mir eine endlose Folg* von schlechten Tagen »dt Hasten

und fieberlosen Grippeerscheinungen. Nun ist es dem Naaen nach Pruehjahrt

aber die Tage sind noch so kalt und windig wie «an es nur vom Winter kennt.

Es blueht nur langsam und der Garten ist noch winterlich.

^ Vor zwei Wochen verbrachten wir ein schoenes Wochen-

ende mit Francis und Familie in Madison. Er ist in diesem Semester vom

Lehren befreit, damit er sich seinen Arbeiten widmen kann. Er l^ehlt sich

woWL in seiner philosophischen Welt und seine Arbeiten, einstweilen

Aufsaetze, finden Zustimmung und Interesse. Dass Raymond nunmehr bei mir

in der Praxis ist, macht ihm grosse Freude (er hat wie wenige die Gabe

<*«B Enthusiasmus und Winsches nach neuem Wissen) und beginnt mir etwas

mehr Freizelt zu geben, die ich gut brauchen kann. Edward verlor seinen

Job, fand aber in weniger als zwei Wochen einen neuen. Alle sind wohlauf.

In Deinem letzten laneen Brief, den ich zu lange

unbeantwortet Hess, berichtest Du ueber Stephan. Das ging mir oft im

Kopf hemm. Dass er aus einer inneren Not so handelte wie Du es im ver-

gangenen Dezember beschriebst, ist sicher. Ob die Kirche ihn in ein ihm an-

gemessenes Fahrwasser geleiten kann, wird wohl nicht so sehr von der grossen

Macht ihrer Lehre, als vielmehr von den einzelnen Menschen abhaengen, die

seine Puehrung uebemehmen. Mein Eindruck geht dahin, dass es sich bei

dem jungen Jknn um eine Mischung von Belastung handelt , deren Ursprung

AI sich belanglos ist, und von jener oft spaet auftretenden, dafUer schwieri-

^r zu behandelnden üebergangskrlse, deren bekannteste in der Pubertaet

eintritt. Geduld und Hoffnung - - ja. Du hast recht.

Martin rief mich kuerzlich an, gerade als ich vor dem

Besuch in Madison stand. Er berichtete von Euch. Ich werde ihn gelegentlich

zu einem behaglichen Essen in der Stadt treffen.

Ich sprach von der duesteren Welt, in der wir heute

leben. In den letzten Tagen habe ich mich in meinen Gedanken mit der Figur

von Henry Kissinger befasst. Dabei ist mir bewusst
««^r»«"' f"fJl"*^.

Mann eine unheimliche Personifizierung des gross angelegten Mletanten ist.

Dann legte ich mir die Frage vor, was eigentlich diese Charakterisierung

bei einem Mann in seiner Stellung bedeute. Wenn man von der »»«'»toemmllchen

Definition ausgeht, so stellt man natuerlich dem Dlletanten gegenueber den

Fachmann, den Kenner, den »professional« . Nun, andre vor ihm waren nicht



// -

mehr •Fachmann* usw., als sie das Amt antraten, das erjetzt innehatt Es nuss

also eine andre Eigenschaft sein, die den Diletanten auszeichnet! naealich

die wahrscheinlich psycho-analytisch erklaerbare üebeiTaeugung, «einspringen«

BU koennen - und wie der deus ex machina oder der unversehens auf die Buehne

gerufene Schauspieler, der sich im Publikum des Theaters verborgen hielt,

die «grosse Rolle« «u uebemehmen und mit Glanz zu bestehen - genius ex machina

Was diesen Spieler («DILETANTEN«) unterscheidet von dem seine Rolle beherr-

schenden einstudierten wahren Akteur ist aber gar nicht die Rolle an sich -

sondern etwas ganz andres t das Verantwortungsbewusstsein, das gerade in

der amerikanischen politischen Geschichte einen Praesidenten oder Staatssekre-

taer erst zu dem gemacht hat, was er geworden ist, als er «einsprang«. Es

ist das Fehlen jenes zutiefst vorhandenen, fast moechte ich sageniheilig

y^rantwortungsbewttsstseins, das Henry Kissinger, sehe ich ihn richtig, •«'

^Wr?*'^ Spielerisch, genial in Erfindungsgabe, tiefgruendigen Buchwissens,

angelesener statt erlebter Erkenntnisse voll, letzten Endes aehnlicher

dem mitteleuropaeischen Kaffeehausgenius als dem nuechtemen unwissenden

Äinfallsarmen Politiker aus dem Mittelwesten oder aus Boston« s alten Familien -

^as ist Henry Kissinger in Wirklichkeit. Und langsam, wenn auch nicht

in diesen Worten, dringt diese Erkenntnis auch hier durch.

Verzeih •, wenn ich Dich mit solchen Spekulationen

anoede. Aber heute bin ich zuhause geblieben und habe u.a. sinniert.

Ueber das Phenomen H.K« Und andres mehr.t

Unsre Reiseplaene besehraenken sich auf Maine

im August und auf Buropa im Oktober/November. Dann werden wir doch wieder

zusammenkommen, bei Euch in Murten, oder sonstwo. Susis dankt Dir fuer

Deine liebevollen Worte ueber ihren Einband. Sie weisssie umsomehr zu

schaetzen als sie von berufener Seite kommen. Sie arbeitet staendig und

wird am kommenden Samstag mit Kollegen eine Ausstellung in der Yale üniversity

Library haben.

Hoffentlich hat die kleine Operation, die hinter

Dir lieert» keine nacheueglerischen Folgen und Ihr alle seid wohlauf im

Fruehling am See. Deine Arbeit ueber die seit jeher von Dir geliebte

fpd gehegte Geschichte des IPR - welch ein herrliches Unternehmen fuer Dich

nd alle wahren «Internationalisten«..

Fuer heute Dir und Annemarie und Theresli und

Mannely und Ruthli und dieihren und Mx und Stephan, aber ebenso fuer

Ursula und HelBQr alles Gute und Liebe -
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den 12. April 197^ (Karfreitag)

Mein lieber Max,
heute ist mein Bureau geschlossen. Draussen ist es fruehjahr-

lich: die ersten Blumen zeigen sich, der grosse Magnoliabaum ist in Vorbluete,

es ist sonnig und mild. In meinem Studio sitze ich geruhsam an der Maschine

und denke in ebenso geruhsamer Weise an die andren vergangenen Fruehjähre,

die nicht immer ..fast haette ich gesagt i so geruhsam waren., bis mir einfiel,

dass es heuer gar nicht anders ist: denn die unselige Fragens arabisch-

israelischen Konflikts, die Zweifel hinsichtlich der sog. Detente zwischen

den • Superpowers • , die prekaere Lage der amerikanischen Krise.. sie alle und

mehr mahnen zur Vorsicht und Sorere. Was ich wohl Dir, dem aeltesten und

liebsten Freund, sagen wollte war dieses: es geht uns gut. Die junge Genera-

tion hat Boden unter den Fuessen, soweit die Unsicherheiten der Zeiten es

erlauben: Francis als nunmehr wohlbestallter Professor in Madison, Edward

in seinem zwischenzeitlich verbesserten Job und Raymond als zugelassener

und begeisterter Anwalt. Er arbeitet einstweilen noch immer fuer eine

Anwaltsfirma, die sich nahezu ausschliesslich mit Prozessfuehrung befasst,

aber auch zu Ende des Tags und oftmals in die Nacht herein fuer mich, dh.

in erster Linie i^estamente, Nachlassangelegenheiten, Trusts, Steuerrecht.

Und Susie ist den ganzen lieben langen Tag in heiterster Weise bei Buchbin-

derei, Gymnastik, Enkelfuersorge.

.

Du hast mir wieder Arbeiten geschickt: voller interessanter

Dinge, die mir Vergnuegen auch dann (vielleicht besonders dann) machen, wenn

die Materie ungelaeufig ist. Das Genossenschaftsrecht - wieviel Arbeit,

Ordnung, Nutzen! Dann die Schriften: unveraendert die Klarheit, der oftmals

aufblitzende Humor, die Eleganz. »gerade die letztere beeindruckt mich} es

will mir scheinen, dass allein schon sprachlich eine grossartige , vielleicht

in mancher Hinsicht sogar •neue*, Stilkunst sich dem Leser darbietet. Ich

meine jetzt die Festschrift fuer Isele und die 'Leitenden Grundsaetze*

.

Ich habe nun vor, mir genuegend Zeit zu 'stehlen', um bis

zu meinem 65. Geburtstag Teil I meiner Chronik zu vollenden. Da er sich

mit historischen Begebenheiten und mit deren Interpretationen und Konsequenzen

befasst (vom ürgrossvater zum Vater - nahezu ein Jahrhundert, und was fuer

eines?), ist dies der anspruchsvollste Teil. Abschweifungen locken, Disziplin

ist imm' r mit Entsagung verbunden. Aber die mit- gesetzte Aufgabe zu erfuellen,

erscheint mir wichtig . •

Ich habe jetzt den im Jahre 1837 zwischen meinen ürgrosseltern

geschlossenen Ehevertrag vor mir. Ort: Obergrombach in Baden. Darin findet

sich folgende Bestimmung nach der Aufstellung de^ Vermoegens der Braut: 'Dieses]

Beibringen erkennt der Hochzeiter als richtig ariT Von demselben wird die

^mie von 53^ Gulden fuer vertAegenschaftet erklaert, sie sollen naemlich

bei der einstigen Gemeinscliaftsaufloesungl und aufsteUung der Rueckforderungs-

berechnung"Jene Tlec^te geniessen welche LiegenscTmften habeiii so von Ehegatten

8ftrttal(3erif!^ei in die" Ehe eingebracht werden'. DieuebHgen 200 Gulden sollen in

die Ehegemeinschaft fallen.' Ich habe Dir diesen Text vor einigen Jahren

in New Rochelle gezeigt? sicherlich hast Du ihn mir erklaert. Es finden sich

am Rand in Deiner Handschrift die Worte 'Nihil solidum nisi solum' .
Ich

glaube die Bestimmung, die unter dem Badischen Landrecht getroffen wurde,

zu verstehen, im Hinblick auf den Code Napoleon. Du taetest mir aber einen

grossen Gefallen, wenn Du mir (ohne unzumutbare Muehe) nochmals den Text

icalr machen wolltest. . . •



Nachdem Ich nun von und ueber uns berichtet habe, moechte
ich ererne wissen, wie es Euch allen geht, ^üartin sollte wohl bald wieder
in Amerika sein - habt ihr Euch oft gesehen? Wie geht's Max und Stefan -

und allen andren?
In Washington wir^ die •Szene jetzt zum Tribunal». Da

man sich Juristisch ganz und frar auf Neuland befindet, suchen alle Beteiligten
mit Behutsamkeit vorzugehen. Dabei werden die entsprechenden Schrittezwar
wohl erwogen, jedoch nicht vermieden. Zum ersten Mal in der Geschichte
Amerikas hat Congress ein 'subpoena* an den Praesidenten gerichtet; wird er
nicht Folgeleisten, so werden sich die Gerichte (einschliesslich des Suprerae
Court) mit der Frage zu befassen haben, ob es sich hier um eine Verletzung
der Doktrin von der 'Separation of Power • handelt. Dabei wird nach dem
Willen des gleichen Gesetzgebers, der dies Doktrin in die Verfassung aufge-
nommen hat, das oberste Gericht durch Richter sprechen, die deshalb er-
nannt wurden, da sie der Philosophie des gegenwaertigen Praesidenten folgen
(nicht die von ihm uebernommenen)t Also ein merkwuerdiges Gemisch von
purer Doktrin unpraktischer Politik. ••

Wir werden das lange Wochenende still zu Hause verbringen.
Der Winter war fuer mich recht anstrengend. Wir werden irgendwann unsre
hiesigen Kinder sehen, auch draussen spazieren gehen und die erwachende
Welt beschauen. Oft sprechen wir von Dir, von Annemarie und den Kindern.,

Gruesse Annemarie sehr sehr herzlich von uns allen,
ich bin wie von jeher in dankbarer Freundschaft

Deine



P jr s
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den 9. Februar 1972

Lieber ?4fl x
seit meinen Züricher Krankheitstagen und unsren fuer mich so

besonders guten Telefon^^espraechen herrscht beiderseits Schweigen. Haebten

wir nicht in den letzten Tagen eine liebevolle und vere^nuegte Nachricht von

Ruthli erhalten, so fragten wir uns, ob alles bei Euch in Ordnung ist. Kurz

nach meiner Ruecckehr von Europa am Samstag vor Weihnachten erkrankte mein

Bruc^er Otto, den wir noch in Baden-Baden wohlauf verlassen hatten. Am 30.

Dezember starb er - fuer uns alle, besonders seine Brueder, ein sehr harter

Schlag, ueber den wir noch nicht hinweggekommen sind. Zwar wussten wir, dass

er leidend war, aber allles schien dank guenstiger medizinischer Behandlung

r Besserung zu fuehren.#
Tch selbst habe mich wieder ganz erholt, tue aber im Heruf

etwas .-enl^er, in-^em ich mir jede Woche einen «freien Tag« vere;oenne, den ich

dann mit Suise in New ^ochelle gemaechlich verbringe. Diesen f-onat ist es

sehr kalt fceworden, oft auch so stuerndsch, dass man gerne in seinen guten

vier Waenden bleibt und sich ueber «Kinder und r'^nkel« unterhaelt. Auch diesen

e;eht es eut und sie bitten mich, Dich besonders zu gruessen.

Tch liess Dir als Weihnachtsgabe 'Die Vergoldeten Braeute' aus

Eaden-Raden schicken, ein zwar sicherlich oberflaechliches aber -wie man mir

sagte - recht unterhaltendes Buch. Hast Du es erhalten? Wie waren die

Weihnachtstage in den Bergen?

Ich stelle mir freilich vor, 'lass Deine beruflichen Arbeiten

nach wie vor hohe Ansprueche stellen. Dir daher wenig Freizeit lassen.

Das ist auch fnit so, zumal es gerade die wirklichen Freistunden (wie mn als

Schueler mit deutlichem Genuss solche benannte) so reizvoll macht. ..ie geht s

den Kindc-rn, vor allem Marianne und den Zwillingen? Und Peter sollte mir doch

einmal schreiben, wie es ihm in seiner neuen Betaetigung gefaelDt.

Leider muss 'Francis fuer den kommenden Herbst sich eine neue

akaHemische Stelle besorgen, da die üniversitaet Chicago seinen Vertrag nicht

erneuerte - hauptsaechlich aus Einsparungsgruenden, die hier sehr stark

gewachsen sind. T!s wird ihm sicherlich angesichts seiner immerhin fuer einen

so iunf^en Professor recht beachtlichen Reputation gelingen, eine f^te neue

Steile ~zu finden. Aber mittlerweile steht die junge Familie vor vielen Ln-

oewlssheiten. Susie und ich wollen sie im Maerz in Chicago besuchen.

Kun lass auch ein woertlein von Dir hoeren. Ks fehlt mir.

Dir und Annemarie und allen Kindern wie von jeher herzlichstes Gedenken -

iramey Dei



P J s

den 18. MaerÄ 1973

Mein lieber Max,

welch ein wunderbarer Brief, der Deine vom 7. MaerzJ Sr-

fuellt von der •Aufgabe • , dem gesteckten Ziel, zugleich weise in der Be-

schraenkuns; auf dieses i die Vollendung des Genossenschaftsrechts, jenes

zwieliechtigen Phaenomens der juristischen Personen, die Dir schon immer

Besonderes bedetuteten, ja wohl in Deinen Bestrebungen einen besonderen Plat^z

einnahmen. Waren es nicht sie, die uns in Heidelberg zusammenfuehrten ,
in

^nem Seminar, das unvergesslich und in meinem Leben einzigartig blieb? Dass

91 dazwischen an einer geheimnisvollen Schrift fuer die j^inge Therese gearbeitet

hast, sir^herlich darin die Entspannung und Unterhaltung fandest, die auch ich

so wohl kenne, gerade das rundet sich ab, wird zur Erfuellung vieler Stunden,

Tage, Wochen, Monate.. Wenn Du danr schliesslich zur • Chronik • greifst und in

ihren Seiten die «Atmosphere »wiederfindest, die sie zurueckrufen wollte, so

gibt mir das Genugtuung i denn ich hoffte ja dass das Werklein eben zu jenen

Schriften ^ehoeren wuerde. die wie alter Wein mit den Jahren feiner werden,

ihr bouquet nicht nur bewahren, sondern vertiefen, Spielereien, denen wie

denjenigen von Kindern bereits die VerklaeTnine^ spaeterer Jahre innewohnt..

Also hab' Dank fuer Deinen Brief. Ich freue mich so auf

die versprchene Trabe.

Uns allen geht es gut. Zuweilen moechte ich mit der Arbeit

Schluss machen, andere aufnehmen, die mir mehr bedei?tet. Aber ich fuehle

mich crefangent so viele meiner Klienten sind weit aelter als ich, sie haben

mir seit "»angem ihre Sorben anvertraut und mich in alle moe^lichen Aufgaben

verwickelt. Ich kann «4e niemanden im Stich lassen. Zwar steht Raymond vor sei-

nem Schlussexamen und sollte im Herbst frischgebackener Anwalt sein, aber

Äen ein jun-er uerfahrener I^Ann, wohl tuechtig aber noch nicht gereift fuer

die sehr speziellen Aufgaben, die ihnbeimir erwarten wuerden. Gut, man wird

warten und sehen. •

•

Du sarst, es sei merkwuerdig, wie wenie Du Dich geaendert

hast seit den Tagen, die die 'Chronik« beschreibt. Bist Du nicht ein lebendiger

Beweis fuer das oft gesagte, dass «Dich der Zufall gaukelnd nicht verwandeln

kannS dass man eben jenem Gesetz, «Nach dem Du angetreten« folgen muss, for

better and for worse*... und dass unser aller Hoffnung in dem Woertchen «better

lieet? ^ ^ -^
Vor Mai werde ich kein Lebenszeichen von Dir erhalten.

Bis dahin und darueber hinaus werde ich wie stets an Dich denken und nach meiner

Definition, dass alles Denken letzten Endes ein Wuenschen ist, geduldig auf das

naechste Lebenszeichen warten.

•

Dir und Annemarie und den Kirrfern alles erdenkliche Gute



Ellsworth, den 19. 8* 1973

fn lieber Freund, « ^ ^ w ^ j t^..

wieder Sommer tage, Ferien in Maine und wenn Du

fe wie diesen aus frueheren Somraem zur Hand haettest, so enthielten sie in

1er Hinsicht das gleichet die Mitteilung von Entspannung. Ausruhen, Wanderungen

V. Und das ist freilcich gut, denn darin liegt der Ruhepunkt des anstrengenden

ahres. Hoffentlich bleibt es so noch fuer lange.
^ ^ , ^ ^

Nun aber hat dieser Sommer auch wieder sein eigenes

gebracht, vornehmlich die Eheschliessung meines juengstei»Sohns, Raymond, mit eben

, jenem Maedchen. die schon seit Jahren seine Gefaehrtin ist. Die Trauung wurde von

•msrem Freund und Rabbiner in New York vollzogen, der hier in der Naehe seine eigenen

>rien verbrinjrt. Das Fest selbst fand in unsrem cottage statt, mit dem Blick auf

sonnbestrahlte Bucht, die Wiesen und Waelder. Susis hatte das alles hingezaubert»

Empfang fuer 35, Diner füer 25. alles einfach aber dem schoenen Rahmen angepasst.

Francis und Familie wie auch Bddy und Frau und Soehnlein waren hier und ein erheb-

llicher Teil der Familie von Karl.
Wie immer liegen die politischen und sonstigen

rorgaenge weit weg. Trotzdem drang Watergate zu Beginn der Ferien auch hier ein«

,Jer Fernseher sorgte dafüer und das erregende Schauspiel verfehlte auf niemanden

seine Wirkung, es wurde zum Gespraechsstoff , Matmassungen, Vorhersagen usw.

Iwenn man von dem rein aeusserlich -dramatischen absieht, so handelt es sich in

Wahrheit um die schwerste Vertrauenskrise, die Amerika in der Neuzeit erlebt

hat^Denn was hier aufgedeckt wird, ist eine Krise des politischen Prozesses

IselA, des in der Jetztzeit geborenen Manipulationsapparats einer maechtigen

Gruppe, die zwar innerhalb einer politischen Partei dem Namen nach agiert, sich

laber ueber diese hinwegsetzt und die Dinge in ^ie eigene heimlich gespielte und

finanzierte Hand nimmt. Nicht etwa etwas wie •Totalitaetsbestrebeung*. sondern

)(araerikanisch-neuzeitlich) Korruption mittels der phantastischen Erfindungen

,.der Elektronik uasw. Hinzu kommt aber dann die rechtliche » staatsrechtliche Seite?

Wo liegen die Grenzen, wie wird sich der Supreme Court ala Waechter ueber die Ver-

Ifassung zu den »letzten Fragen* stellen? Also eine tiefgreifende schwere Krise.«

Inzwischen haben naechste Freunde, vor allem

Karl und seine Frau, das Buechlein fuer Therese auch gelesen und ich habe es nach

Maine mitgenommen. Es gibt nur eine Meinung! ein Kleinod an Weisheit, Humor,

[wissen. Verstehen, kunstvoll und schlicht wie ein Meisterdruck. Ich blaettere

Igeme darin, lese hier und dort eine Stelle, es passt herrlich in unser Maine.

Hauptsaechlich aber lese ich das Eisenwerk «Wallen-

Istein» von Golo Mann. Ein lesenswertes, auch Lesegeduld erforderndes Buch. Ueber

lie Zeit una den Verlauf des 30jaehrigen Kriegs wusste ich nichts ausser Schul-

..fissen. Nun aber gestaltet sich alles zu einem Gobelin des 17. Jahrhunderts,

|in dem der Held zwar die ZentralfHatur, nicht aber in slochem Mass ist, dass andre

rerblÄSsen oder dass die Welt, in der er lebte, farblos bliebe.

9 Als wir vor ein paar Stunden aufstanden, nach einer

Langen Nacht, war alles bis dicht vor die Fenster in Nebel gehuellt wie das in

laine haoufig der Fall ist. Nun aber ist die Sonne des Nebels Herr geworden (Die

Sinwohner sagen »The sun bums if off») und vor mir liegt eine .leuchtende bunt^

/lese, dahinter das blaue Wksser der Bucht. Flutzeit ist am fruehen NachmitUg?

lann kann man schwimmen gehen - immer ein Hoehepunkt der Ereignisse. Fuer morgen

)lanen wir mit dem Jungen Paar eine Bergbesteigung, unter der Du Dir nichts an

dn Heimatland erinnerndes vorstellen darfst i vielmehr eine steile felsige

usse von etwa 1200 ft. . die man in etwa 1 1/2 bis 2 Stunden ersteigt, nicht ganz

>hne Anstrengung aber belohnt von einem einzigartigen Blick auf den Ozean und in

«las Himmelsblau. Dazwischen pflueck man Heidelbeeren und jetzt Brombeeren, deren

es eine FVielle gibt; auch findet man Pfifferlinge, die abends koestlich schmecken.

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf, vielleicht

«Jtuch in den Bergen. Jedenfalls die Soramertage geniessend. Wie oft gedenken wir

Eurer! Susis und ich hoffen im November oder Dezember in Europa zu «®^^.^'*^^.
^^

dann irgendwie eine Zusammenkunft zu vereinbaren- Dir. Annemari^und allen Deinen

wie von Jeher die innigsten QruesM Dein
•-.

^



Lieber Freund,
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Ellsworth, Maine 04605 8/25/72

wieder ein Sommer in Maine, im vertrauten und geliebten Zauber

herrlicher und ruhiger Tage, die gleichsam alle Unrast abschuetteln und endlich

Zeit gewaehren fuer das Tun und Nichts-Tun dieser einzigen Pause im langen Jahr.

Wir sind nunmehr drei Wochen hier und beabsichtigen bis zum 9. September zu

bleiben. Umgeben von bluehenden wilden Feldern und im Wind des nahen Ozeans

leben Susie und ich allein in unsrem zwei Jahre alten cottage. Francis und

Familie sind vor wenigen Tagen in Madison, Wisconsin, eingetroffen, wo er be-

reits die Arbeit aufgenommen hat. Edward und Familie werden uns naechste Woche

besuchen! sie haben einen lustigen 15 Monate alten Claude und erwarten vor

Jahresende ihr zweites Kind, erhoffen ein Maedchen. Raymond hatte die herr-

liche Gelegenheit, von meiner Schwaegerin in Baden-Baden nach St, Raphael an

der Riviera eingeladen zu sein, um mit ihr und ihren vier Enkeln nebst deren

Freunden den Monat August zu verbringen. Er schreibt begeistert - moechte

•the garden of Eden* nicht mehr verlassen; Semester aber beginnt Anfang Sp-

tember fuer ihn. - Ich habe ein unendlich lang erscheinendes Jahr hinter

mir - ich rechne nach einem Kalender von Sommer zu Sommer. Nicht allein

der Toa meines Bruders Otto hat mich sehr angegriffen und seine besondren

Aufgaben gebracht, sondern hinzu kamen recht komplizierte Dinge im Beruf.

Vor allem aber ist das Dasein als solches in New York eben ein anspruchsvolles:

allein das Hin-und-Her zwischen New Rochelle und der Stadt mit seinen unendlich

haeufigen Zugverspaetungen uswj sodann 'le d^placement» dh. die Besuche bei

Klienten in einem mehr und mehr unmoeglich gewordenen Verkehr; schliesslich

das staendige Gefuehl der 'frustration' darueber, dass man einerseits zu

viel von dem tut, das man eigentlich nicht oder nicht mehr will, andererseits

zu wenig von dem, wozu es einen treibt..- Ich habe wohl dieses odär ein aehn-

liches Bild schon oefter gezeichnet. Deshalb bedarf es auch keiner weiteren

Ausfuehrung. Wie ich Dich bewundere! Du besitzt die ungeheure Selbstdiszi-

plin, einen so gewaltigen Stoff wie Genossenschaftsrecht zu bewaeltigen -

welch ein Mass an Konzentration, Geduld, Energie, juristischer Souveraenitaet.

.

Wie sich die Dinge, die so verschieden erscheinen, treffen und auf eine
Linie bringen lassen i ich bin dabei, fuer meinen Bruder Karl, der im Dezember

60 Jahre alt wird, eine kleine Schrift (gewissermassen ein Kapitel der Chronik)

zu verfassen, die von ihm und seinem Werk handelt, auch von unsrer Kindheit

und dem Elternhaus in Karlsruhe spricht. Waehrend ich das tue, hier in Maine,

faellt mir immer wieder auf, dass zwischen ihm und Dir, vielleicht mehr^noch

zwischen Deiner und seiner Leistung; und Arbeitsweise, eine eigenartige Ge-

meinschaft besteht. Ihr habt beide «den Hauch verspuert* , der von einem

grossen Ziel, das staendig waechst und nie schrinkt, ausgeht und findet darin

die Nahrung, von der allein das Werk selbst leben kann.. Nun aber genug von

uns. - Auch von 6^n Gutzwillers in der Schweiz habe ich lange nichts gebeert.

Wie geht es Such? Dabei gedenke ich aller, die ich kenne: Mannely vor allem,

Ursula und die ihren, Ruthli und Familie, Helmy und Frau (die ich nie traf),

Theresli und die Zwillinge - und dann natuerlich Annemarie, an der Susie und

ich besonders haengen. - Amerika gleicht Don Quixote in diesem sonderbaren

Gehaben seiner Institutionen; sowohl Ni^on, angeblich Pragmatiker und ganz

nuechterner Staatsmann, wie McGovern, angeblich Ideologe und gaenzlicb ureali-

stischer Evangelist des fernen Westens, gleichen dem unsterblichen Helden von

Cervantes - was eben dessen Unsterblichkeit beweist. Nixon wie McGovern

bekaempfen Windmuehleni fuer den einen sind diese die alten patriotischen

Braeuche, fuer den andren Vorstellungen, d^ren Anziehungskraft einzig darin

liegt, dass niemand sie definieren kann. - Nun ist dies eben wieder ein Som-

merbrief - Zeichen meiner alten imruer gleichen Verbundenheit. Dir und

allen "Gutzwillers wie von jeher alles erdenkliche Gute - stetsSein

"< »\



# ,^ ^®^ 17. Oktober 1973

Lieber Max,
in diesen Tagen, woUinemdas Herz schwer ist ueber all das

Unheil und Versagen um uns herum, kam Dein Kabel wie ein wahrer Bote, der

in wenigen Worten eine erfreuende und liebevolle Meldung bringt. Ich fand

das Kabel, als ich am spaeten Abend nach Hause kam> wir hatten bei Eddy zu

Abend gegessen mit allen hiesigen Kindern. Ich war muede und ein wenig traurig,

dass die guten hellen Stunden in Bddy's schoeber Wohnung nun vorueber waren.

Dann lag Deine Mitteilung vor mir und ich war dankbar und zufrieden. . Nun ist

es Morgen, einer jendr leuchtenden klaren Herbstmorgen, wie wir sie vor vier

Jahren hier zusammen verbrachten. Susie fuhr in die Stadt zu ihrer Buchbinde-

stube; sie wir zum lunch zurueckkehren und dann werden wir unter den leuchten-

Baeumen einen langen Spaziergang machen. - Was ueber uns hier in Amerika in

den letzten Wochen und Monaten hereingebrochen ist, laesst sich gar nicht be-

schreiben. Selbst die beruflichen Soziologen des Staatswesens werden lange

nicht die Tiefe, die Nachwirkung der Ereignisse begreifen, die mit unerhoerte

Schnelligkeit und nichtsdestoweniger Folgerichtigkeit sich ueberstuerzt haben

und eine unertraegliche Mischung von zynischer Herausforderung, klaeglichem

Drama und unsaeglicher Heuchelei darstellen. Ist es die •Nebenbuehne», die

sich abseits von dem grossen Drama des Mittelostens aufgebaut hat? Oder

ist es in Wahrheit ein und dieselbe Buehne? Oder oeffnet sich hinter beiden

eine unheimliche drohende Buehne, deren Vorgaenge bald genug alles andre ue-

berschatten werden? Man weiss es noch nicht, hofft auf Vernunft auf Seiten

der Heuchler und Intriganten, ob sie in Washington oder in Moskau sitzen. -

Deinen Brief vom 23. September habe ich mehrmals gelesen t er enthaelt manche

Sorge. Ich wollte wir koennten nun in die schoene Herbstlandschaft wandern

und darueber sprechen. - Ja, und Martin und Ilse.. Auch hier schliesst sich

ein Kapitel, mit Schmerzlichem und doch nicht zu Vermeidendem. Ich tat mein

Bestes und gerade in solchen Dingen weiss man nie und fragt sich, ob es gut

genug ist. Martin, nun ich kanpte ihn jat seine Anstaendigkeit, seine zugleich

kluge und von Verstaendnis erfueilte Handlungsweise verfehlten nicht ihren

Eindruck. Trotzdemj es wird vieles zerstoert und der einzige Trost bleibt,

dass es nicht aufzuhalten war und dass die Kinder bereits diejenige Lebensreife

besitzen, die ihr eigenes Schicksal erleichtert, ja . vielleicht ihnen Staerke

in der Gestaltung ihrer Zukunft verleiht. Gruees* Martin sehr herzlich von

mir..- Uns allen geht es gut. Francis ist in Madison sehr • eingespannt*

,

liest 20 Stunden die Woche in Philosophie und Erziehungswesen, ist dabei

sehr gluecklich (nicht zuletzt angesichts der Anerkennung, die er fand und die

sich last but not least auch in einer willkommenen Gehaltsaufbesserung aus-

drueckte). Raymond hat sein juristisches Staatsexamen abgelegt, wartet noch

auf das Resultat (erst im Dezember faellig) und arbeitet mittlerweile in

feiner befreundeten Anwaltsfirma, die sich mit negligence cases befasstj so

lernt er hauptsaechlich Pirozessfuehrung usw. In seiner Ehe sind die beiden

sehr gluecklich; es will scheinen, dass ein solch tifegebautes Fundament sehr

guten Bau liefert. Eddy ist immer noch bei seiner Computerfirraa und seine

Frau und sein Soehnlein machen uns viel Freude. - Deine Leistung ist von

solchem Rang, lieber Max, dass man sich daneben sehr gering vorkommt! Da

erreichten mich die Lieferungen des Cbligationenrechts und ich betrachtete sie

nicht nur mit Ehrfurcht, sondiem begann darin zu lesen. Wie klar, wie sauber,

wie ziel-und zwecksicher das alles ist! In mir erweckte es zudem Heinweh -

nach eben solchen eindringlichen Schriften, der Soliditaöt des Wissens, der

Mitteilung an den Beduerftigen. Ich danke Dir von vollem Herzen, dass I>i

mir diese Lieferungen zukommen liesst. - Nun denke ich an Deinen Neffen Peter,

von dessen Ergehen ich nie wieder etwas hoerte, seit er New York verliess.

Wie geht es ihm, was treibt er? In^ Deinem Brief erwaenhntest Du nicht Mannely

und ich glaube, dass ich das so deuten darf, dass sie wohlauf ist. - Susie

und ich werden im Dezember in Europa sein. Hoffentlich koennen wir uns sehn.

Dir und Annemarie und allen, die sich meiner erinnern, alle§^ Liebe und

die freundschaftlichsten Gedanken .

der Deine f / ^

I

(



P J s

den 27. Oktober 1973

Mein lieber Max,
nachdem sich unsre Briefe gekreuzt hatten, kam^^n von

Dir noch zwei Briefe, fuer die ich gleich und herzlich danken moechte.

Wie sehr freut mich die »gute» Aussprache, die IXi mit Martin hattest

J

Niemand weiss besser als ich, wie unendlich wichtig und fuer ihn staer-

kend die erneute und warme Beruehrung, die ungetruebte Verbindung

zwischen Dir und ihm ist. Freilich gleicht er Dir in vielem, manchmal

erkenne ich in einer Bewegung seiner Hand, einem raschen Ausdruck seiner

Zuege so ganz seinen Vater. Als wir. Da und ich, uns zuerst in Heidel-

berg trafen, warst Du juenger als I4artin heute ist; aber doch vom Lebens-

alter gesehen etwa in der gleichen Hoehe, die er jetzt innehat. Und fuer

mich, den Begleiter sozusagen, ist gerade diese Verwandtschaft bedeutungs-

voll und ueberaus lohnend. Somerset Maugham sagt in irgendeinem Roman

oder einer Srzaehlung, dass es stets der Beobachter ist, der die Freuden

und Leiden besser versteht und in ihrem Kern erfasst als diejenigen, die

sie erfahren.. Was Du ueber den jungen Peter saf^t, deckt sich mit meiner

Erkenntnis I er haelt sich stets zurueck, vielleicht aus einer angeborenen

Scheu, vielleicht aus Furcht vor dem grossen moeglicherweise zu grossen

Erlebnis, dem Aufglueben einer Leidenschaft, die er fuerchtet. Aber

eben ein sehr sensibler und anschlussbeduerftiger junger Mann. . • Noch sind

die Xeuckenden Oktobertage hierj es will scheinen als ob die Natur selbst

ireine Lust hat, von ihrem bunten von Herbstblumen gefuellten Schauplatz

abzutreten und uns armen sorgenerfueilten Menschen das idyllische Bild

eines intimen ganz uns gehoerenden Lebens vorhalten will, eines Lebens,

das keine Heuchler und Bedraenger, keine hassstrotzenden Figuren kennt,

die unter dem Deckmantel einer immer illusorischen Sicherheit nur ihren

mitleidslosen Ehrgeiz, ihre Sucht nach •geschichtlicher Groesse* (jener

verheerendsten alier Luei^en) verfolgen. Wenigstens ist fuers erste im

Nahen Osten Waffenruhe. Aber die jetzt abflauende Krise zeigt klar, wie

unmittelbar die Gefahren sind, die uns bedrohen; wie unmittelbar selbst

die schlimmste aller Gefahren, der Atomkrieg... Naechstes Wochenende

wollen Susie und ich nach Madison fliegen, um ein paar Tage mit unsren

Kindern und Enkeln zu verbringen. Dann, wie ich schon schrieb, Anfang

Dezember nach Europa (Bruxelles, Paris, Baden-Baden, Zürich usw.) und

hoffentlich auch ein Treffen mit Euch. IXi sehrAst, dass Du in aerztlicher

Beobachtung bist, dass Mie Sache unbedenklich' aussehe. Ich hoffe von

ganzem Herzen, dass inzwischen alle tests abgeschlossen und negativ ausge-

fallen sind. ..Susie dankt Dir wie immer sehr fuer Deine liebevollen

Worte; ihre Buchbindearbeit macht ihr Freude und genau so die Gesellschaft

unsres kleinen Enkels, der oft um sie herum im Zimmer oder Garten spielt,

wenn sie an ihrem Ateliertisch naeht, klebt, schneidet usw.. Eine sehr

vergnuegte immer gutgelaunte Grossrautter am Buchbindetisch - nun, das

mag es ja schon frueher gegeben haben.. Wie oft sprechen wir von Dir,

Annemarie, von Mannely und allen andren und dabei wuenschen wir auch

alles erdenkliche Gute, da doch, wie ich oft sage, im tiefsten Grunde alles

Denken Wuenschen ist. . In diesem Sinne in Herzlichkeit



den 10. Dezember 1972

Lieber Max,
ri

Bunaechst herzlichen Dank fuer Deinen Brief an Susie ünä"^

die beigefuegten Bilder. Dass die Reise nach Venedig trotz der erlittenen Ver-
letzungen herrlich wurde, beweist einmal, dass Du Dir nicht die Freude an
solchen Erlebnissen verderben laesst, zum andren, dass Du aus dem • Hundeunfall

•

gut davon kanst* Hunde wie Menschen und auch tueckische Objekte sind unberechenbar«!
'i\ i

-^- '^'^ .^ 'T,**^

Iffun «teht We^nachten vor der Tuere, das Jahr geht zu Ende,
es ist grau-vbrwinterlich in New Rechelle und in meinem Zimmer oben (wo Ihr I969
wohntet) ist es behaglich. Ich habe soeben an diesem Sonntag Morgen mit Susie
unser Aquarium gereinigt, sodass es wieder 'leuchtet* und den kleinen Fischen
eine schoene frische Umgebung bietet. Wir fuehlen uns sehr wohl, allein in dem
hellen freundlcichen Haus, sehen Edward und Frau und Soehnlein Claude sowie
Raymond (noch immer unverehelicht mit Jean} nahezu jede Woche und erwarten fuer die
Weihnachtsferien Francis und Familie von Madison, Darauf freuen wir uns, beson-
ders auf die kleinen Enkelinnen, die wir wegen Francis* Umzug nach Madison in
diesem Jahr nur selten sahen. Alerdings besuchten wir sie in Madison Ende Oktober
und fanden sie wohlauf und zufrieden von Francis liest ein Kollegium ueber
JÄfttroduction to Philosophy of Education* vor nahezu 100 Studenten und haelt^
^m Seminar ueber • Psychoanalysis as an Educational Experience*, worueber er
auch einen interessanten Aufsatz veroeffentlichte.

In meinem Buero bin ich nach wie vor voll beschaeftigt,
verbringe aber seit dem Sommer jeweils einen Werktag zu Hause, sodass meine
Woche im allgemeinen nur ^ Tage zaehlt. Raymond, numehr im letzten Jahr seines
Studiums, hilft mir im Buero und stellt sich sehr gut dabei an. Ich glaube,
dass er jene Anwaltsnatur besitzt, die es ihm ermoeglicht, sehr schnell die
•Interessenlage* von Faellen zu erkennen - zu erfassen, was sein Klient will
oder (was das gleiche ist) was *der Gegner* nicht will. • .Allerdinprs wird er
noch viel, sehr viel zu lernen haben, vor allem im Proze^^swesen usw. Das
soll er im kommenden Herbst in einem groesseren Buero beginnen,

.

lI

Ja, die Ausstellung der Buecher in zum Teil herrlichen
Eibaenden war sehr eindrucksvoll fuer diejenigen, die sich fuer solchenDinge
interessieren. Susie *s eigene Werke wurden gebuehrend anerkannt und waren in
der Tat, selbst im Vergleich mit den Meistern ihres Fachs, durchaus annehmbar.
Darunter der *Max Gutzwiller* Band, ein Teil der Chronik, die eben wieder ein

Kes * Kapitel* erhalten hatt ich schrieb fuer Karl zu seinem 60. Geburtstag
r wenigen Tagen) Kindheitserinnerungen, die wir teilen, nieder. Ich nannte

das Baendchen (auch eingebunden von Susie) 'The Days of the Centaur*, weil
naemlich Karl und ich in den fruehen Kindheitsjähren nie anders als eine
* Einheit* bezeichnet wurden t man sai^te eben einfach 'Paul *N Karl*, als ob wir
eine Person waeren..

»>• ' ' j

Sonst schreibe ich ueberhaupt allerlei - ob das gewisser-
messen eine Vorbereitung auf die * Privatjähre * ist, deren Beginn irgendwo in der
Zukunft lieert, oder ein Gegengewicht gegen die Unrast, die Vergeudung der *Zeit*,

lasse ich dahingestellt. Ich denke aber so oft, wie grossartig es ist. dass Du
in aller Ruhe und mit,voller Selbstverstaendlichkeit Deine Aufgaben weiter-
niehrst, sodass niemals eine Unterbrechung stattgefunden hat.
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Meine Maschine hat mich gezwungen, die Seite umzudrehen. • Vor wenigen Tagen
sandten wir Annemarie und Dir eine kleine Weihnachtsgabe, die,da luftbefoerdert,
rechtzeitig auf Buren Weihnachtstisch gelangen sollte. Ein reizendes ganz
natuerlich-wahres Buechlein von Helene Hanff. . Wie geht es allen, die in Eurer
Umgebung leb^n: Ruth und Familie, Ursula, Helmy, Max und Stefan und Theresli.

.

Ist Mamely wieder ganz hergestellt, an befriedigender Stelle? Sie alle gruessen
wir in alter Verbundenheit! Dir und Annemarie zu den Festtagen und zum neuen
Jahr die Versicherung unsrer Liebe und feinsten Wuensche..

Stets der Deine
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den 27. F^bruir

-A3_:^y

Mein lieher Max,
^^^^^ ^^^ Samstag vormittag, Hoechst willkommen, auraal

. . «^ i \. .._4.««v.T+«« kann Ich habe Dir noch fuer die ganz reizende

rS: ^lufr Pau^ffch^^nk'':; dLke;?\ue1s v^^ Herzen, doch auch lit der dringli-

chen BiSe diese scSoenen erinnerungsreichen Buecher nicht Deinem eigenen Schatz
ohen Bitte, oiese s'="°^"

, _-y,oeren solche Werke? Mir scheint, dass hier wie

Z h^rCSie ^:;i SSe^Be rS^^^^ wenig mehr als eine ^uerre Wahrheit

enthaUen! Die Buecher meines Schranks, die ich im Uuf der Jahre angesammelt habe.Ä r.nd vollzogener Schenkung Eigentum f^--— - \fr\fchrsL
f.l,TeTlTsZi::s':i^s\J^^^^^^^^ -lange man sie rein ^^Juristischen

Ausen betrachtet. Ich moechte glauben, dass eine 'Sammlung andren Gesichtspunkten
Augen

^«^^*°2a!™Ii «inH ia soviele einzelne Werke noch stark mit andren verknuepft -
untersteht, einmal sind ja soviele

^J^^ ^^^ ^^^^ Schoenheit oder ihr Ge-

haU in"e:i;sersE:: selJstaenSig > entzieht sie recht besehen dem Verfuegungsrecht
halt in ««wassern o

„rhielt ich Deine kleine Chronik, ein besonders reizvoll
des

•^i2«"J;^XL;esiSr Srachepeschriebenes Kapitel der Gutzwiller Chronik.

fnXtt':iSX:Sk:X&wie'.ansteckend. .vielleicht ist es ihre ^ij-heit

dass sie den Berichtenden einreihen in eine ganze Linie von gestalten (ob als Erzaehier

tili lll Mitwirkenden), die der Chronik ihren besondren Reiz
--^^J^^^^^^i^^i^^;,

a.-ix ..-u A^^ To + ei.nV»A HASS die Chronik - anders als der reine Roman - sich mit

:?tScrefMei:cJ:nW:;s't:ine erhebliche Rolle. Jedenfalls genoss ich Deinen

^^1 cht Uebrigens . wenn der Enkel Deines Bruders hier in Amerika ein «degree of

Snes; aSminSaüon« erwerben will, so gibt es viele sehr gute Schulen, die

um ein Studium handelt, nicht um eine Geschaeftslaufbahh..- ^i^^^^^^®?;^* "*^'
i^"

die erfreuliche Bekanntschaft Deines Neffen Peter gemacht, mit dem ich vor einigen

fa-gen einen behaglicl^en- Lunch in der Naehe' meines Büros hatte, wo ^^ mich abgeholt

Stte Ein sehr sympathischer junger Jurist, der sich seine augenblickliche Umwelt
hatte, ^^n

s«"J^ L Ihr viel reizvolles findet, auch viel abstossendea, und der

feS: A SrSS; nLS'gfrfdelX ist, offenbar
«-VJ^^

und ^s ihr ble^^^^^^^

Gewinn fuer seine spaetere Taetigkeit in der Schweiz zu ziehen sucht. T°l^

««^J®
PeS^im lauf der naechsten Woche wieder zum Lunch treffen

l^^^^^"^;^^ '^^^^
recht interessante juristische Aufgabe uebertragen, die sich eben fuer einen meiner

Klienten am Horizont abzeichnet, es handelt sich um die I"^*!«"'^"^i^/J^^/^^^ . ^_
ein Importunternehmen stellen, das grosse Quantitaeten von ^=fP'-f-'^f^-^^ ^""^*f

"

Importiert hat, hier weiterverkaufte an Grossisten - bis auf einmal
^°°J^"^ ^J ^^^^^

Administration allem einen Riegel vorschob, indem in eben diesen P'-o^f^«" f",:^
^°^^''

QuSsilbergehalt festgestellt wurde. Peter mag
«J" ^«J^^^ä^J^^^rreJ^t «L^ ubessern

dadurch ein wenig Geld verdienen, um wie es so huebsch in «Carmen heissx, a.Mj.u.

Deinen kargen Sold". Wir wollen Peter auch mit unsren '^i"'^«™/"»''^"^«/^"^!^"'
"

?^e S«,ie und ich Francis letztes Wochenende in Chicago besuchten, fanden wir den

5en iun'en ?rofessor Suecklich in seiner Arbeit, schreibend, planend, -f^eg.ngen

JrdraCezeichent£ak^^^

i:tZ iTlVo^V S:^e:se%?fe^SrDeinen, vor allem Annen^rie, von uns allen -

lasst es Euch gut gehn - ich bin wie immer der Deine

/^vt,^-^«-t



h
Ellsworth, Maine, August 31,1971

Lieber Max,
ich gestehe, dass mich Dein laengeres Schweigen ein we-

nig beunruhigt. Ich habe zwar meine mir so liebenswerte Korrespondenz hier nicht
vor mir, aber glaube, dass mein letzter Brief, schon weit zurueckliegend , ohne
Antwort blieb. Im Fruehjahr sandte ich Dir den Katalog der Retrospektive meines
Bruders Karl - aber auch darauf keine Antwort. All dies ist kein Vorwurf« es ist
Ausdruck meines Wunsches fuer ein Lebenszeichen, die gewohnte Mitteilung Deiner
vielfaeltigen Pflichten und Aufgaben.

Ein Maine Sommer geht dem Ende zu. Dieses Jahr gelanten
wir erst um die Augustmitte hierher. Ende Juli hatte Eddy einen Autounfall, ddr
einen recht schweren Oberschenkelbruch bedeutete. Wir bleiben zunaechst in New
Rochelle, wo wir seiner Frau und seinem dreimonatealten Sohn Aufnahme gaben, sodass
Evelyn bei ihrem Mann sein konnte. Er hat sich nunrf gut erholt, seit einer Woche
in Maine, humpelt gewandt auf seinen Kruecken. Auen alle andren sind mit Kind und
Kegel hier - ein volles Haus drueben und fuer Susie und mich im neuen cottage
Raymond und seine Freundin. Maine zieht alle gewaltig an - nicht allein um seiner
Freiheit willen und seiner herrlichen reinen Meeresluft, sondern auch wegen des

ungezwungenen Familientreffens

•

j^ Puer mich liegt ein anstrengendes Jahr hinter mir.

Dl^ümzug in mein neues Buero Ende Juni (niemals eine einfache Sache) und nicht
gerinerer werdende berufliche Pflichten. Ich schrieb Dir auch, dass ich Peter
recht haeufig getroffen habe. Er ist ein sehr sympathischer und kluger junger
Mann, sicherlich eine Mischung von deutscher und schweizerischer Erbschaft?
zuweilen sehr an Gutzwillers erinnernd, dann wieder ganz anders. Zuletzt konnte
ich ihm fast eine Jahresstellung in einer grossen Anwaltj^firma beschaffen, dann
aber scheiterte die Anstellung an dem Veto eines mir persoenlich nicht bekannten
Partners. Peter wird nun bald nach der Schweiz zurueckkehren , mit betraechtlichera

juristischem und menschlischem Gewinn.
Raymond wird nunmehr nach Erreichung des 26. Jahres,

wo die Militaerpflicht endet, wieder zur Law School gehen. Francis fuehlt sich
in Chicago sehr wohl, arbeitet staendig an eigenen Beitraegen zu seinem Gebiet,
das sich mehr und mehr zur Erforschung der Zusammenhaenge zwischen Erziehung
(education) und Psychoanalyse entwickelt,

Martin und Ilse habe ich noch kurz vor ihere Reise nach
Aspen gesehen. Ilse creht in ihren Arbeiten und Interessen auf und Martin kann
seine Forschungen fortsetzen, ohne (hoffentlich) von der steigenden Entlassungs-
welle betro-^fen zu werden, die hierzulande junge Menschen mit akademischen
Ai^gLellungen (zumal Ingenieure) heimsucht. Nixon hat jetzt den Versuch Seemacht,

dj^Wirtschaft mit den diametral verschiedenen Mitteln zu beleben« ein neuer
Kurs, der Hoffnung und Kopfschuetteln erweckt. Was wirklich geschieht, ist

letzten Endes eine gewaltige und schmerzliche Liquidation einer politischen
Linie, die auf dem tragischen Missverstehen der eingeschlagenen politischen
und sozialen Entwickluno^en beruhte, nicht allein in Amerika sondern in der

eranzen Welt, wie sie immer wieder die ungescliiten unerfahrenen Staatsmaenner

dieses grossen entscheidenden Landes kennzeichnet.
Wenn Du es noch nicht kennst, so musst Du das wahrhaft

ueberwaeltigende Meisterwerk von Solschen^izyn •Der erste Krei des Hoelle» lesen.

Es geht uns an wie wenige Buecher. Ich las es hier in diesen Sommerwochen.

Naechste Woche geht's nach Hause. Hoffentlich bald ein

Lebenszeichen von Dir. Dir und Annemarie von Susie und den Kindern das Beste.

Immer der

C j



den 25. )ktober 1971

Lieber Kax,

sehr herzlichen Dank fuer Deine Schreiben - das eine

bezueglich der amerikanischen Studien Deines Neffen Christian, das andre

vom 12, Oktober zu meinem Geburtstag. Leiasteres wieder »a veritable gem»

from M, G's pen. . «Also wie Du Dijon und Aubruch dorthin beschreibst, dann

die Mahlzeit daselbst - wundervoll und so frisch und jung wie stets.

/ Dafuer danke ich natuerlich besonders gern, aber auch fuer das Buch ueber

Burckhardt. Wie geht es Peter? Ich haette heme einmal gebeert, was er

nun tut.

Uns allen geht es gut. Susie und ich planen Mitte

November bis Mitte Dezember wieder in Europa zu sein. Wohl in den ersten

Dezembertagen in Zürich. Waere es moeglich, so moechten wir Euch gern

treffen, entweder fuer einen Abend in Zürich oder vielleicht in Bern..

Ich werde noch genaueres hoeren lassen.

Besonders freut es uns, dass es auch in Deiner p;rossen

Familie im allgemeinen gut geht und dass jeder zurechtkoinmt. Alle Kinder

(auch die erwachsenen) duerfen von den Eltern - vielleicht als den einzigen -

immer und immer aufrichtiges Verstehen und unerschoepfliehe Geduld erwarten.

Und gerade diese Eigenschaften zaehle ich zu denen, die uns wie Du sagst

zu • wertvollen Menschen* machen t denn sie tragen ihren Wert ueber uns hinaus

in das Dasein der Jungen.

Raymond hat nun sein Rechtsstudium wieder aufgenommen.

Er liebt die meisten seiner Kurse - zu meiner Ueberrasch ng zurzeit am

meisten •Commercial Paper* - gewiss nicht der ideenreichste Stoff. Francis

hat eine grossartige ihn erfuellende Zeit in Chicago, schrieb ueber den

Sommer eine Reihe von interessanten 'papers*. Edward, wieder ganz herge-

stellt, arbeitet nach wie vor als Verkaeufer in der Computerindustrie.

Was Due ueber Deine Zusammenkunft mit F.A. M. sagst,

ist ja doch irgendwie der Ausdruck seiner Persoenlichkeit, in der (wie

ich ihn sehe) eine tiefe nicht immer klare Unzufriedenheit sich auspraegt

in einer 'markierten* fin-de-siecle Pose von Gtjringschaetzung und Pessimismus:

wobei er weder das eine, noch das andre wirklich besitzt.

Grossartig, dass Deine Arbeit ungestoert weiterlaeuft,

dass sie 'des honoraires* abwirft, die man 'essen* kann. .Und nun wird

Annemarie in wenigen Tagen ihren eigenen 60. Geburtstag feiern, wozu wir

ihr von ganzem Herzen gratulieren und alles erdenkliche Gute wuenschen.

Geanu vor zwei Jahren verbrachten wir die herrlichen Oktobertage zusammen!

Susie und die Kinder und ich gedenken dieser Zusammenkunft in New Rochelle

mit warmer und immer erwaermender Freude.

Falls der amerikasuechtige Christian noch irgendwelche

Informationen wuenschtt Susie und ich werden zwischen Paris, Bruessel,

Baden-Baden, Zürich usw. hin-und herreisen ab Mitte November.

Mit noch immer gleichen Gefuehlen des Danks und der

Freundschaft - der Deine



New Hochelle, den 2. Januar 1970

Mein lieber Kax,

Nun sind die Festtage vorueber, Francis und seine Familie sind
nach Chicago zurueckgekehrt und das Haus, das Du nun auch kennst, ist winterlich-ruhig.
Draussen ist es kalt und oft sehr stuermischj seit dem zweiten Weihnachtstag liert

Schnee. Susie und ich geniessen die langen Abende f Musik, Buecher usw. Vor allem
Unterhaltung. .Aber die Anweseheit der kleinen Enkelkinderwar sehr schoen: meist gaben

wir den Eltern •frei', sodass sie ausgehen und ihre Freunde treffen konnten. Dann

assen wir mit den Kleinen zunacht, erzaehlten und spielten einfache Spiele und ueber-

liessen isle dem Schlaf.

Gerade wahrend der Weihnachtswoche trafen die Geschenke ein,

die Du bereits viele Wochen vorher zur Post gegeben hattest! Welch* herrliche Berei-

cherung prerade unsrer persoenlichen Bibliothek! Zugleich eine glaenzende Aufgabe Fuer

die ^chbinderin Susie J Aber, lieber Max, Du darfst doch Deine Bibliothek nicht

weiter 'pluendern* . . Nimm unsren sehr innigen Dank entgegen. Habent sua fata libelli -

es liegt ein besonderer Wert in dieser Verschmelzung von Buecherschaetzen, der durch

die Widmungen auf alle Zeit festgehalten wird.

Dann kamen - und zwar am 2^. Dezember - die Buecher von Basel

an. Nooh am gleichen Nachmittag ueberreichte ich Dori Fürth das ihr zugedachte

Buch mit Deiner Karte: ich wusste, dass es auf ihrem Gabentisch nicht fehlen durfte,

Sie war dankbar, geruehrt ueber Dein Gedenken und zutiefst erfreut. Elisabeth L.

war ueber Weihnachten mit ihren Kindern in Minneapolis bei Mike's Familie. Sie

wird die 'Elemente* naechste W©che erhalten.

Mit Annemarie' s Weihnachtskarte mit dem schoenen Bild freuten
wir uns sehr herzlich. Ja, die Oktobertage mit 6er wahrhaft goldenen Stimmung
gehoeren zu den feinsten meines Lebens: ihre Harmonie war ungetruebt von Anfang zu

Ende. Ich glaube fest daran, dass es eine 'Gute Macht' gibt, die es versteht uns
zu belohnen, selbst dann wenn wir nicht einmal mit Sicherheit sagen koennen, wofuer
solche Belohnung ist. Irgendwie aber steht sie wohl immer im Zusammenhang mit den

Werten, die wir erkennen und bewahren. Wie Du in Deiner unvergesslichen Rede am

Abend des l6. Oktober sagtest, ist die Freundschaft ein solcher Wert und die 'Gute

Macht' richtet es so ein, dass sie ihn belohnt - sie schliesst um sie einen fast
moechte ich sagen: magischen Kreis, der aus Menschen und Dingen gefuegt ist: Kinder,

ein Haus, Buecher - sie alle werden auf einmal zusammengefuehhrt in einer begnadeten
Stunde.

Ich habe noch nicht die Photos erwaehnt, die Du sandtest. Wir

fuegen sie den unsren bei, den Oktober 1969 Bildern von Murten bis New Rochelle
und New York.. auch hierfuer waermsten Dank.

Es schneit wieder leise und sanft. Heute Abend gehen Susie

und ich in ein herrliches Musica Aeterna Konzert im Metrooolitan Museum: Schubert,

Brahm.s, Poulenc, Kodaly, Morgen kehren Edward und Raymond von Skiausfluegen zu-

rueck und werden zu uns ins Haus schneien. Dann faengt nach der Pause des Jahres-

wechsels wieder 6er Alltag an. Klienten warten, Briefe blieben liegen und muessen

jetzt beantwortet werden, Plaene sind zu schmieden.

Dir wie stets alles erdenkliche Gute und immer wieder Euch

Beiden Dank fuer den Oktoberbesuch. Fuer 1970 und darueber hinaus Euch allen die

waermsten Wuensche und Gruesse und auf Wiedersehn •

\

;

Wie van—jefeer Dein

h

• •



New Rochelle, den 1^. Februar 1970

Lieber Maximilianiis

,

Auch ich ziehe mich sehr gern in die Stille und Abge-

schiedenheit des Dir vertrauten Zimmers auf dem Oberstock zurueck und tue,

was mir am Herzen liegt. Zum Beispiel dieser Brief. Draussen ist es sehr

grau und kalt und das Radio spricht von kommendem Schnee. Es ist kahl,

der Fruehling noch weit. Um mich herum liegen Buecher und allerlei beschriebe-

ne Blaetter: sie gehoeren zur fortschreitenden Arbeit am ersten und in vieler

Hinsicht anspruchsvollsten Kapitel meiner Chronik, in dem die Zeitspanne

von etwa 1800 bis 1933 i immer im Rahmen der Chronik, dare^estellt werden soll.

Fs handelt sich um meinen Ur-urgressvater Nathan Schräg, der den Namen annahm,

meinen ür-p^rossvater Feiss Hirsch Schräg, dt5r das heute von meinem Bruder ge-

fuehrte Malzunternehmen Schräg & Soehne im Jahr 1868 gm endete, meinen Gross-

vater Ferdinand Schräg und meinen Vater Hugo Schräg, der nach Luze-^n aus-

wanderte. Darueber hinaus aber handelt es sich um eine kurze Geschichte der

badischen •Landsjuden' , die zu den wohlhabenden Buergern des spaeten 19. und

beginnenden 20, Jahrhunderts vnirden und - last but not least important to

ihe chronicler - eine Interpretation der Vorgaenge . . •

Sehr herzlichen Dank fuer Deinen Brief vom 7ten. Ich

sehe dem Buch ueber die Einwanderung in Israel mit Spannung entgegen. Auch

ich lese Ezekiel mit besonderer Hingabe. Dein Auszug fuer Rajnnond war so

dankensweert, auch fuer Susie und mich. Ja, man musss zu diesen Schriften

greifen koennen. Besonders beruehrt mich Isaiah.

Meine Sekretaerin wird den Band 2 des Schweizerischen

Privatrechts am Montag nach Amherst senden; ich sehe dem Band 1 natuerlich

mit Interesse entgegen.

Ich fand ein Zitat - Paul Guggenheim, Die Judenemanzipa-

tion in heutiger Sicht. Schweiz. Monatshefte. ^7.Jg, H. 5« Zürich I967. -

Ist das unser Genfer Freund? Wenn ja, moechte ich ihm gern schreiben und

ihn fragem, ob er etwa ein separatum habe. lass mich gelegentlich wissen.

Wir sind alle wohlauf. Am liebsten sehen wir einige,

niemals mehr als zwei oder drei, gute Freunde oder meinen Bruder und seine

Kinder gemuetlich bei uns. Wir essen ein einfaches gutes M^hl, trinken ein

Glas Wein, plaudern. Von Zeit zu Zeit, meist einmal woechentlich ,
gehen

wir äus^: ein Konzert, ein guter Film, ein Theaterstueck.

Im Buero ist die Arbeit zwar anhaltend, aber gegenwaertig

nicht zu anspruchsvoll. letzte Woche war eine recht unangenehme, da alles

Inseitige neu hergerichtet wurde s neue Decken, Malerei usw. Staub, Staub

üeberall. Gluecklicherweise ist meine tuechtige deutsche Sekretaerin

auch hausfraulich tuechtig: sie tat alles, um den Staub vregzuhalten und

den dennoch einged'rungenen zu beseitigen...

Susie Ist' fleis'sig und tagelang bei 6er Buchbinderei.

Sie arbeitet meist zuhause, verbringt aber regelmaessig einen Tage mit

ihrer Lehrmeisterin in New York. Dann fahren wir zusammen im Volvo, dem
dem Winter gut standhaelt, hin und zurueck. Kommen wir dann nach Einbruch

der Dunkelheit zuhause an, so wuenschten wir und bekennen, dass es schoen

waere, wenn Ihr da waeret und bereits ein behagliches Licht im living room

angedreht haettet.«

Naechste Woche werden wir abends bei Martins seint wir

freuen uns, sie und die Toechter wiederzusehn.- Auch ich fand 'The Eigth Day«



sehr gut unef spannend, - Aber den ^roessten literarischen Eindruck der
letzten Zeit gab mir 'Deutseh stunde* von Siegfried lenz . ein ergreifendes
und bedeutsames Buch, zumal fuer unsre Generation, •

•

Aber: zu den 'Protektoren', von denen Du schreibst,
rechne ich mich nicht - es sei denn, dass eine so alte und so wesentliche
Beziehung wie unsre immer ein Mass von 'protection* einschliefst..

Dir und Annemarie alles Liebe und Schoene von Susie
und in alter Zuneigung dem Deinen -
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^ (.^
/v^ F«ri«nwoche in Ellsworth Mal 26 » 1970

#

Lieber Max/

hier beginnt 6%t F^uehling geredet es ist noch kelti die Apfelbluete
leuchtet weiss wie liohte Vfolken £%fischen erstem scheuem Graenf der Flieder zeigt
dichte Knospen, Susie und ich verbringen die Tage sehr ruhig, Lesent schlafen,
8pa£ierengehen.«Aber gleichseitig sieht sich Susie nach einigen einfachen Moebein um
fuer das nahezu fertige summer cottage mit dem Ausblick auf winterlich kaltes V^ksser,

Ich hatte die Ausspannung sehr noetig» denn seit meiner Rueckkehr von Europa vor swei
Monaten war ich beruflich sehr in Anspruch genommen. Die Zeitlaeufte selbst sind
nicht geeignet» dem Anwalt, dessen Taetigkeit mit der Abwicklung von Nachlaessen
befasst ist» die Dinge leicht zu machen«

Ich hoffe» dass Da wieder gans wohlauf bist. Ich habe gerade Deine
Zeilen vom 5. Mai wiedergelesen. Die *croisiire des lies* muss Ja ^ossartig gewesen
sein» grossartig nicht euletst in kulinarischer Besiehung. Was Du ueber Cannes und
Umgebung sagst» bestaetigt die Eindruecke» die wir gewannen» als wir im Fruehjahr 1969
dort eine herrliche Woche verbrachten.

Dass Amerika sich in einer gewaltigen Krise befindet» ist lei'^hter er-
kenntlich als deren wirkliches Ausmass oder gar ihren Urgrund su definieren. Hier sind

es inner die Symptome» die grellen schreienden oft geradezu an vulgaere Reklame erinnernden
Aeusserungen» die ablenken und den HLick verirren lasseni denke ich surueck an die

schwere Krise, die wir in WSssteuropa im Anfang der dreissiger Jahre erlebten, so waren
es nicht die Sjrmptome, die uns beunruhigten» sondern die nakten kalten Ereignisse und
Realitaeten: die Armee der Arbeitslosen, das Versagen der Regierungen» die Leere
und Enge der Geister. Eine Welt hatte sich totgelaufen» war am Ehdpunkt des Wegs ange-
langt« Und Hier? Es mag nicht anders sein» aber diejenigen» die sich mit 6er Situation
actuelle befassen, lenken ihren Blick auf die Unruhen an den Universitaeten, den Zu-
sammenbruch der Boerse» die Aeusserungen des Praesidenten. Und nur die wenigsten
suchen Hintergruende aufzudecken» sondern begnuegen sich damit» das su tun oder zu

lassen» was ihnen von den reklamehaften Manifestationen der Uebel (Je nach ihrer
Himmelsrichtung) empfohlen wird« Vielleicht gar kein Wunder in einer Welt» die Jeden-
falls bislang in ihrer kurzen Geschichte es sich leisten konnte» Krisensymptome zu

behandeln, ohne dabei bleibenden Schaden zu erleiden. Trotzdemt dieser unsinnigste
aller Krieche in Indochina ist ein Katalyst und wird als solcher» wie und wann er auch
enden mag» gezeigt haben» dass es auch füer Amerika eine * Krisenfestigkeit* nicht mehhr
gibt. Erinnert man an den Buergerkrieg » so muss man im Auge bewahren» dass trotz
der anerkannten Devise» dass es damals gilt» *to save the Union*, eine wirkliche *Union*

noch gar nicht bestanden hattei dass 'ier Buergerkrieg weit mehr den Kriegen der Einigung
des Deutschen Reiches glich als einem wahren Krieg zwischen den Gliedstaaten eines
einheitlichen Staatsgebildes.

In Jedem Haus herrscht in diesem Fruehjahr 1970 eine neue Stimmung -

wo sind sie geblieben» die idyllischen Fruehjahre •dUntan*? Als sich die New York
Schräge letzte Woche in New Rochelle einfanden, um Francis zum bestandenen Dr. phil.

der Columbia Universitaet zu gratulieren» standen die Fragen» wohin der Weg uns alle
fuehre» im Vor-^ergrund. Die Jungen Menschen - Peter» Kathy» Larry, Edward» Raymond -

suchen nach Antworten» die die Alten lange schon bezweifelt haben und nun nicht mehr
aussprechen wollen»

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf. Dori Fürth zeigte uns das ganz reizende
Bildchen von den Kindern am Feierabend und sagte uns auch Deine Mitteilungen fuer uns,
fuer die wir sehr herzlich und in Liebe danken. Vor etwa einem Jahr schrieb ich Dir
meinen V^nsch» Dich und Annemarie am 16. Oktober bei uns su wissen. Wie gut» wie
segensreich und Erinnerungen spendend Deine Annahme. Mein Dank dafuer wird nie ver«
blassen.

Von Susie die herzlichsten Gruesse Euch beiden * solche auch von mir.»

In dankbarer Freundschaft Dein



den 7. Jirnl 1970
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Mein lieber Max,

Mir gibt der Sonntag Morgen (oben in meinem Studio,

das Euch letetee Jahr als Behausung diente) die angenehme Stunde su

persoenlieher KorrespondenSf die im Lauf der Woche nicht wiederkehrt«

Ich bewundere (und das ist sogar ein bescheidenes Wort) Deine Leistung

i

dieser Kommentar des Genossenschaftsrechts ist eine hoechst anspruchs-

volle Sache - ich kann mir ganz leicht vorstellen, wieviele Teile

dieser Arbeit muehsam und langweilig sind - das englische Wort •tedious'

passt sehr gut* Denke ich dann an Deine andren Schriften (deren ich

manche^ äIs Sonderdrucke von Dir dankenswerter Weise erhalte), so

finde ich, dass in dieser trockenen Kommentarzubereitung eine Art

von Kasteiung oder jedenfalls Opfersinn liegt. Das bringt mich auf

das Buch 'Deutsehstunde*, von Siegfried Lenz, eine desto bedeutsamere

Leistung je mehr ich an das Buch im Alltag denke.,

'-

Nun zur Beantwortung Deiner Frage in Deinem gerade

eingetroffenen Brief vom 2. Junit Natuerllch bin ich Dir fuer die

Zitate und Hinweise aeusserst dankbar - und dann fuer das dieser

Tage eingetroffene Siuch, dessen Inhalt ich nxir zu einem geringen Teil

wirklich kenne und das eine herrliche Ferienlektuere verspricht. Du

verwoehnst mich in der Tat«

•

Susie dankt fuer die Hinweise fuer ihre Arbeit.

Die Bildchen sind ausgezeichnete 'snapshots*, mit denen wir uns

freuen.

Wir sind alle wohlauf. Die letzten Tage waren

kuehl und aehnelten November mehr as Juni. .Ja, haetten wir nicht

den Ausblick auf die Somraerwochen in Maine, so wuerden wir jetzt

sehr unf*roh werden. Denn immer um diese Zeit waechst der Wunsch

der Flucht von Stadt, Arbeit, sozialen Pflichten usw.

Gerade kommt die Sonne, zum ersten 14al in Tagen.

Susie und ich werden einen Spaziergang machen und den Brief

einwerfen. Dann ein behagliches döjeuner und eine siesta.«

jede Sprache hat ihre besonders treffenden Worte fuer derartige

Dinge .

.

Fuer die Ferientage alles Gute und vor allem

schoenes Wetter. Dir und Annemarie und denjenigen, die uns kennen,

von Susie und mir die innigsten Gruesse -

immer d ine

/



Ellsworth, Main« 0i;605i den 21. 8. 1970

Lieber Max, i- ü- '>
^

heute beginne ich mit dem Ausdruck hoechster

lan^e ueberfaellisrer Bewunderung i naeolich fuer die herrliche lederumrahm-

te Uhr, die Du Susie letzten Oktober gabst. Seit Jenem Tag in New Rochelle,

als wir sie genau auf die Minute (nach dem Radiosignal) einstellten, haben

wir sie nicht wieder korrigiert, sondern nur allwoechentllch aufgezop:en - und

sie ist die euverlaessigste Uhr meines Lebens. Welch eine Kunst die

Schweizer haben... Wie Du schriebst vor langer Zeit: gerade in der Verlaesslich-

keit der Arbelt liegt ihre Meisterschaft.

.

Ich schreibe von Maine. Wir sind nun schon. js#it

5 Wochen hier, der Sommer ist ein ungwoehnllch guter mit lauter hellen

warmen Tagen, die uns in die nahen Berge zu paar-stuendigen Wanderungen

und in das viel naehere Meerwasser zum Schwimmen einladen. Es ist herrlich -

diese Freiheit und Geloestheit, diese wahre Gnade. Heuer wohnen wir zum

ersten Mal in unsrem neuen cottage, ganz in Holz, ganz einfach i ein grosser

living room mit herrlichen Fenstern ueber die Wiese auf die Bucht, ein

^roesseres und ein kleines Schlafzimmer, Bad. .die Kueche, ganz modern ist

^Bestandteil des living room. Ich schreibe eifrig am ersten in vieler Hin-

sicht schwierigsten historischen Kapitel meiner Chronik, Es packt mich.

Jene Perlode von 1800 bis 1933 mit eigenen Augen zu suchen und zu erkennen.

Wir beerten nichts von Dir seit Deinem Sommeranfang

in Sils Maria. Wir hoffen Euch alle wohlauf, wohl in den Bergen oder wieder

zu Hause? Francis und seine Familie wohnen in unsrem alten Haus, unweit von

uns. Die Enkel wandern zu uns ueber die Wiese in der Nachmittagssonne.

Anfang September werde die uebrlgen fuer das alljaehrliche fin de saison

Treffen sich hier einfinden. Raymond verbrachte den Sommer bummelnd in

Europa, vielleicht rief er Dich an und uebermittelte meine Gruesse.

Freilich stehe ich staendlg mit meinem Büro in

Verbindung. Ich verbrlncre in der Regel einigre Morgenstunden mit beruflichen

Korrespondenzen. Aber da ich diese ohne Unterbrechung und gewisserroassen

als Meister ueber meine Zelt erledigen kann, machen sie mir weder grosse

Muehe noch Jenes Gefuehl der ünbefriedig^ng, das daher kommt, dass man im

Druck des Buerotags oft seine Arbeiten nicht mit jenem Grad der lÄnsicht

oder Vertiefung ausfuehrt, den man an sich so gerne wuenscht. Meine Praxis,

ihrer Natur nach wenig von den allgemeinen wirtschaftlichen Entwicklungen ab-

haengig, ist stet und profitabel.
Vor wenigen Tagen war Dori Fürth, die auch ihre

Ferien in Maine, unweit von uns, verbrachte, fuer ein Wochenende bei uns -

erster Gast im cottage. Jetzt ist Elisabeth Lunau Marum hier auf etwa zwei

Wochen t sie arbeitet hart und braucht die Ausspannung sehr. Sie bittet mich,

Dich zu gruessen. - Haeuflg sprechen wir von den unausloeschllchen Oktober-

tagen 1969. Momente sind noch immer mit d*r gleichen Intensitaet nach-

erlebbar wie ueberhaupt das ungrelfbar-gute der kurzen aber ausgefuellten

Zeitspanne selbst. .

•

Eben hellt sich der Tag auf, der truebe und mit

wohltuendem und sehr noetigen Regen begonnen hatte. Die Sonne wird

alsbald erscheinen - und mit ihr meine Kinder und Enkel, die nun zum

schwimmen heruntersteigen. Dann kotrant ein behaglicher einfacher lunch

(a la New Rochelle..), eine siesta und schliesslich ein paar Stunden

Schreiben unter einer hohen alten schattigen Tanne mit Blick ueber die

Meeresbucht, von der sich langsam die ^ut zurueckziehen wird, sodass

sich der schlammige Grund zeigt und langbeinige Herons ihre Mahlzeit »

suchen koennen.

.

Susie schliesst sich mir in meinem Gedenken

fuer Dich und Annemarie an, auch meinen wie immer Innigsten Wiienschen

fuer Dich und alle Deinen —
/;;

wie stets Dein

I (kU.



den 1. Oktober 1970

Lieber Max,

wie schoen, dass Dein langer und vermisster Brief

gerade heute eintraf, also an Deinem Geburtstag. Zu diesem Dir von uns allen

die waermsten und kraeftigsten Wiiensche. Da der 1. auch der juedische Neujahrstag

ist, siehe Leviticus 23, 22-32 (das Kapitel enthaelt auch die uebrigen Festtage),

kann ich Dir und allen Deinen herzlichts Glueck wuenschen. Susie und ich werden

unser Glas auf Dich spaeter erheben.

Die Sorgen gehen sowenig aus wie die Puersorge:

die beiden Junpen werden ihren Weg in dem eigenen Tempo gehen, gemaess ihrer

Gaben und ihrer Schweirigkeiten. Wenn ich etwas gelernt habe, so dieses, dass

die Sorge wie die Puersorge nur dann ihre wahrste und staerkste Bedeutung gewinnen,

wenn sie die individuellen Zuege und Eigenarten der jungen Menschen beachten.

Gerade heute ist dies umso wichtiger, weil die allgemeinen Werte, die wir frueher

als Steuerruder benutzten, mehr ulld'mehr den besonderen Werten des Einzelnen

gewichen sind. (Ich weiss wohl, dass Annemarie und Du manche Sovge haben.)

Wir sind alle wohlauf. Der Glanz eines einzigartigen

Sommers in Maine strahlt noch fort. Es war nicht nur die Sonne und der ungetruebte

Himmel, sondern noch mehr die Erloesung vom Staub und Drang der Stadt, die so

wohltuend waren. Nun wollen wir nochmals dorthin fahren, um zum ersten Mal den

Herbst mit seinen Farben kennen zu lernen. Nur fuer einige Tage. In der Anlage

ein paar Ellsworth Bildchen, des neuen cottage on Bayside Road.«

Die von Dir genannten Buecher sind mir bekannt.

Vielen Dank fuer die Hinweise, fuer die ich immer empfaenglich bin. Was mich

interessieren wuerde fuer die endgueltige Ausgestaltung des Kapitel 1 meiner

Chronik waere einmal ein kurzer Besuch bei Kisch in Basel. Aber eine Frage

hat sich bislang als schwierig erwiesen, die ich Dir als dem monetary expert

unterbreite» wie kann man ermitteln, welcher heutiere Geldwert einem badischen

florin von etwa 1840 entspricht?

Herrlich, dass Du noch immer die grosse Kunst der

inhaltsvollen Verbindungen ausuebstt Holland mit seiner monetray coramittee

Pflichterfuellung, dazu die Staedte und das schoene Hotel; dann die Ferien

in den Bergen? dann die nie nachlassenden Verpflichtungen fuer die Zeitschrift« ••

Da kommt mir mein Buero eng vor - aber die Arbeit an der Chronik, mit dem Ausblick

auf die Meeresbucht, und das Denken ueber Zusammenhaenge des Schicksals, das die

Chronik behandelt, nun, auch diese 'Verbindung* bietet etwas reizvolles..

Gestern hatten wir alle Kinder (ausser denjenigen

in Chicago) zu einem festlichen Mahl. Sie baten mich. Dich zu gruessen. Bei

solchen Anlaessen verliert sich das Bangen um die grossen Dinge, die uns bedrohen

t

die Krise im nahen Osten jetzt in erster Linie. Aber alles begleitet uns eben

dochi alles in einer bedrueckenden Unsicherheit, die wir von Herzen hofften,

vor 25 Jahren fuer immer hinter uns gelassen zu haben...

Alles Liel^e fuer Annemarie, auch Mannely, die den

Brief von Dir einwarf und Gruesse auf den Umschlag schrieb.» Dir wie immer

die Gedanken und Wdensche der Freundschaft Dein //^



New Rochelle, den 25, Oktober 1970

Mein lieber Max,

ich sitze an einem recht duesteren Oktobertag

in meiner Stube und freue !nich auf diesen Brief an Dich, Sehr herzlichen Dank fuer

Deinen Brief vom 11, Oktober zu meinem Geburtstag, voller Erinnerungen an denjenigen

des Vorjahres, den wir teilen konnten. An diesem 16, waren Susie und ich in Maine,

(genossen eine volle Woche herbstlicher Stillet deren Gegensatz zum Laerm (auch und
besonders im uebertragenen Sinn) geradezu erregend war. Sind wir eigentlich, so fragten
wir uns, solche Fremdlinge geworden auf dieser Welt, dass uns die Ruhe eines Herbst-
tags, seine Geloestheit und Einkehrlust, der Dunst und Duft der sich erfuellenden
Jahreszeit irgendwie beunruhigend wirken? Kannst Du das verstehen, der Du begnadet
ai« Murtensee lebst? Auch fuer uns ist Oktober Geburtstagsmonat t vor allem meiner
reizenden Schwie^ertoechter , die uns wohl als Eltern von lediglich Soehnen besonders
begluecken

•

Ja, und dann Dein herrliches Geschenk fuer den

bibliophilen Schrank, Wie kann ich dafuer danken? Einmal ist der Text von Erasmus

wundervoll und wahrhaft lesenswert, sodann ist diese Ausgabe eine ganz ungewoehnliche;

sie verbindet das herrliche facsimile mit den entzueckenden Holbein-Zeichnungen mit

einer Pundgrrube hoch interessanter Intelligenz ueber die Geschichte und Bedeutung

der stultiae laus. Danken freilich tue ich von Herzen (das dasjenige des Bibliophilen

einschliesst), aber doch nichfohne Dich zu tadelni ich sagte schon frueher, dass Da

nicht Deine eigene Bibliothek pluendem darfst.
Ich erhielt auch das Heft mit Deiner schoenen

Bonner Rede, deren Lektuere ich umso mehr genoss, als ich mir gleichzeitig den Redner

vor Augen fuehrte, auch sehr intensiv lauschte und so fast in der Tat anwesend war.

Darin finde ich oft einen eigenen Reiz: kenne ich jemanden so gut, dass ich ihn mit

allen meinen Sinnen verspuere, so werden Worte, selbst wenn ich sie nur lese vom ge-

druckten Blatt, lebendig, unmittelbar, stark, sodass nicht nur Tonfall und Geste,

ja sogar Unterton und tiefere Bedeutunsr zu mir dringen. Ich hoerte also wirklich Deine

Bonner Rede - ich moechte Redner und Fakultaet fuer die unbewusste Einladung, die

nun auch an mich erging, danken.
Ich hatte vor fuer das Jahresende die Eingangsblaetter

der Chronik fertigzustellen, DertText liegt auch vor? da er aber noch einige Luecken
hat, die sich eineGeschichtsprofessor des Karlsruher G3nnnasiums zu fuellen bemueht,

weiss ich noch nicht, ob mein Vorhaben gelin^^en wird. Auch bin ich gerade in der
Praxis sehr stark beschaeftigt. Ich uebernahm ein deutsches Mandat von einer bedeutenden
Exportfirma, die nach USA recht unvorsichtige Lieferungsbedingungen einging und nun
erhebliche Schwierigkeiten hat. Der Firmeninhaber nahmanahezu zwei volle Wochen meiner
Zeit fast ausschliesslich in Anspruch, Als er endlich mit einer leidlich- f?:uten

Loesung wieder abflog, fand ich mich in einem hoechst bedenklichen Rueckstand, den

es jetzt aufzuarbeiten gilt,
Dass Amerika sich in einer tiefgreifenden Krise be-

findet, ist allenthalben bekannt, Sie zu beschreiben, braucht man aber rein amerikani-
sche Erkenntnissei es ist charakter^istisch, dass 'violence* ( nicht leicht in seiner
wirklichen historisch-bedingten Bedeutung zu uebersetzen oder definieren ) eine erhebliche

Rolle spielt. Die Mittel zur Verringerung, wenn auch nicht Behebung, der schweren Krise
sind bislang unzulaenglich. Aber darin liegt, glaube ich, eher eine Beruhigung, so para-
dox es klingen mag; denn die konstitutionelle 'balance of power', wenn sie auch nicht
vor Terroraktionen einzelner zu schuetzen vermag, ist die beste Gewaehr fuer die
Vermeidung von Terroraktionen der Institutionen -sei es Regierung, Massenverbaende,

Ixeressengruppen, Trotzdem sind die Konvulsionen tiefgreifend und die Zukunft unsicher.



Es wird ungeheuer viel ueber diese Fragen geschrieben, die Buecher fuellen viele

Regale, die meisten aber veralten erstaunlich schnell.

Susie und ich haben uns fuer Herbst und Winterfuer

eine Reihe herrlicher Konzerte abonniert. Solche Abende sind entspannend und immer

genussreich. Ausserdem aber loesen sich dann meine Gedanken von Alltag und Praxis,

ich finde mich auf inneren Wegen zu Freunden (oft am Murtensee), zu Fragen, die

mich hoechst-persoenlich angehen, zu Spekulationen, zu Erkenntnissen fuer meine

Chronik usw. usw. Vor den Konzerten treffen wir uns in irgendeinem behaglichen

Restaurant, danach faehrt Susie rasch und leicht zurueck in unser Haus.. An Wochenenden

sehen wir meistens einen oder andren (oder auch beide hiesigen) der Soehne. Sie bespre-

chen noch immer gern gewisse Angelegenheiten mit ihren Eltern. Francis ist in Chicago

hoechst befriedigt; er sagt, erhabe eine glaenzende Studentengruppe in diesem Semester,

findet darin grosse Befriedigung.
^-.4 u e 4

Und nun ruft Susie zu einem morgendlichen Spazier-

gang. Sie sendet auch ihre innigsten Gruesse Euch beiden. Ich werde mir einen

sweater holen, da es recht kuehl ist. - Nochmals allen moeglichen Dank und alles

Gute Euch Allen -
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New Rochelle, den 11. Dezember 1970

Mein lieber Max,

Deinem Neffen schrieb .jich. sprach ihn am Telefon, lud ihn
ein^ sich bei uns^^nzülätföft, Äber^r verfiel in tiefes Schweigen. *Tl5jr-"
juYiier Mann in New York - man Wirf es durchaus verstehn, .Vielen Dank fuer
Deinen Brief vom 19. November. Wenn Dir das Wiederlesen der Chronik
von Zeit zu Zeit Freude macht, so dankst Du diese in erster und eigentli-
cher Linie Dir selbst - der Beschwin^theit des Erinnerns, die zum Grundton
dieses und der andren Kapitel der Chronik wurde. Nun steht Weihnachten
vor der IMeri hierzu Dir und Annemarie und allen Kindern^ von uns die
waerrasten Wuensche.

Puer uns sollen die Festtage ein einzigartiges Ereignis
brine^eni ich habe als Creburtstagsgeschenk ( Hoehe des meinigen ) Susie
und alle Kinder und Frauen nach Europa eingeladen, wo wir in Paris
zwischen dem 18. und 20. eintreffen werden. Dann ein paar Tage in
Bruessel und in der alten Deutschen Heimat. Susie und ich werden an-
schliessend noch preschaeftlich einige Wochen in Europa sein? etwa um
den 20. 1. 1971 in Zürich.

Ich werde Dir schreiben oder telefonieren. In Paris
wohnen wir im Hotel de la Tr^moille, 14, rue de la Tremoille, 8me.

X"^ Diese Vortage der Reise bringen viel Arbeit. Immer

^ sind die Vorbereitungen, im Buero recht komplex, da man sowohl das

^ hiesige wie das auf der Reise verbrachte Leben und Tun planen muss.
^Aber schliesslich faellt ^alles wie bei einem puzzle garae in seinen

Platz - schlecht und recht. .

.

Hoffentlich geht es Euch allen gut. Es waere schoen,
wie koennten uns sprech^^n, sodass von Jahr zu Jahr kein Zwischenraum
eintritt.

Nochmals alles erdenkliche Gute Dir und Allen t

)ine

^^cct (/v^ «*-**>^ yk.0^^u4**^

<-/
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New Rochelle, den 15. Maerz 1969

Mein lieber Freund,

Deinen Brief vom 21. Februar fand ich zuhause vor, wo wir

genau heute vor einer Woche eintrafen. Wir fanden alle und alles bestens vor,

das Haus noch umgeben von ungeheuren Schneemassen, welche die junc^en Kinder Her

Nachbarschaft sogar zum Skifahren benutzten. Noch ist es winterlich kalt und

vom Fruehling, der so nahe ist, spuert man wenig. Unsre ^eise in Europa hatte

sich ueber sechs volle Wochen erstreckt - laenger als vorausgesehen. Aber die

letzte und beste dieser Wochen verbrachten wir an der Cote d'Azur, wo wir

Sonne fanden und (da noch vor Beginn der Saison) auch noch die Stille, in der

wir uns an den Schoenheiten der Natur und Kunst ergoetzten; nicht zuletzt auch

an den herrlichen einfachen iVlaehlern der cuisine mSridionale, die mir als Lieb-

haber aller fruits de mer besonders behagte.

Natuerlich ist mein Schreibtisch reich beladen. Zunaechst

handelt es sich darum, Prioritaeten zu bestimmen unter Angelegenheiten, die alle

eigentlich bereits zu lange liegen geblieben waren. Aber alles das wird sich

von selbst geben, da es ja ein inneres Gesetz gibt, wonach das wahrlich wichtige

sich von allein von demjenigen scheidet, dessen Wichtigkeit von Stimmung, Laune

und Nervositaet des Klienten bestimmt wird.

Seit dem schoenen Abend in Basel (wie schoen er war, beweist

nichts so sehr wie seine gaenzlich muehelose Einreihung zu andren Abenden im

Lauf der Jahre, die niemand zaehlt) habe ich so oft Deiner gedacht und ueber

Dich und uns beide mit Susie gesprochen - etwas wozu sich der Boden Europas

so gut eignet. Dein Brief von Heidelberg zeigt wohl die gleiche Stimmung :so

veraendert diese Stadt geworden ist, so stark ist sie eingesenkt in das Bewusst-

sein einer Freundschaft, deren Ursprung (soweit er je zu bestimmen ist) eben dort

zuhause ist.

Dass wir uns gewissermassen am Vorabend jenes Monats Oktober

des Jahres 1969, in welchen unser beider Markstein-Geburtstage fallen, in

der gleichen Stimmung und mit nur kaum sichtbaren Narben des Zeitablaufs an die

ausgewaehlte Tafel des Hotels Euler in Basel setzen konnten wie wir das seit

langem gewohnt sind, ist ein gutes Omen fuer die kommenden Treffen, auf die

ich mich mit Susie so herzlich freue. In dieser auf reisen hergerichteten Welt

von heute braucht man gar nicht lange vorher zu planen - man meldet sich an,

man trifft sich, man kennt sich so gut wieinur je. Ueberigens: im kommenden

Jahr wollen wir unsre Europareise mehr in den wahren Fruehling verlegen.

Ich berichtete Eisabeth Marum Lunau ueber die Befriedigung,

welche Dir der Bericht ihres jungen Schwiegersohns bereitet hat. Sie war darueber

sehr erfreut. Mike selbst ist an der Universitaet Moskau bis zum Ende des kommenden

Sommersemesters. Ich werde ihm auch selbst dieser Tage schreiben. Du solltest

ihn und seine reizende huebsche junge Frau einmal kennen lernen.

Das Vergnuegen, das Du an Susie fandest, wird von ihr erwidert.

Wie schade, dass Annemarie nicht mit uns sein konnte. Greusse sie von uns beiden

aufs herzlichste.
Wie seit jenen stets gegenwaertigen Heidelberger Tagen und

den vielen, die folgen durften bin ich der Deine

\



New Rochelle, den 28. Juni 1969

Lieber Freund,

zunaechst meinen sehr herzlichen Dank fuer das in der Tat ausge-

zeichnete interessante und wertvolle Philosophie Lexikon. Ich habe bereits viele

Stunden damit verbracht, vieles gelernt (auch manches nicht verstanden) und liebe

es, in dem Buch zu blaettern.

Nun steht der Sommer vor der Tuere - das bedeutet sehnsuechtig

erwartete Ferien. Wir (Susie, ich,unsre Schwiegertochter Evelyn, deren Gatte

Armeedienst hat);'rä6f^lsworth. Maine, fahren und dort bis zum 21. Juli bleiben;

danach New York bis zum 8. August; dann Rest der Ferien wieder in Maine.

Francis und seine Familie werden Anfang September nach Chicago

ziehen, wo er auf drei Jahre als 'Assistant Professor» an der University of

Chicago ernannt wurde - eine betraechtliche Anerkennung seiner Leistungen auf

dem Gebiet der 'Philosophy of Education«. Edward ist in seinem Geschaeftsberuf

recht zufrieden und Raymond hat soeben sein erstes Schuljahr als Lehrer einer

Schule in Harlem beendet. Er wird nach dem Westen ins Hochfrebirge zum Klettern

gehen.

Dieser kommende Oktober ist fuer uns beide bedeutend» Du wirst

am 1. Deinen 80. Geburtstag, ich am 16. meinen 60. begehen. Um diesen »milestones*

und der uns lange verbindenden Freundschaft in Form eines Geburtstagsgeschenks

fuer uns beide Ausdruck zu geben, moechten Susie und ich Annemarie und Dich

fuer zwei Wochen zu uns nach New York einladen - wie man hier sagt"all expenses

paid»'. Da wir allein in unsrem schoenen modernen Haus sind, stehen bequeme

Schlaf- und Badezimmer offen. Wir denken uns, dass Ihr nach den Feierlichkeiten

um den 1. Oktober wohl Ruhebeduerfnis empfinden werdet. Demnach schlagen wir

einen ganz gemaechlich-erholsamen Besuch zu dieser schoenen New York Jahreszeit vor

ohne Anstren^n^en oder Verpflichtungen. . .Ihr wuerdet etwa am 13. oder 1^.

in ein Swissair Fluezeug steigen und direkt nach New York fliegen. Lasst

i^ch diesen Vorschlag durch den Kopf gehen und antwortet •affirmatively« . .

.

Ich werde dann von hier aus alle Arrangements treffen.

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf. Ich bin immer dankbar, einen

Deiner lebendig-farbigen Berichte zu bekommen, wenn auch da und dort eine Sorge

daraus spricht. Wie kommen Max und Stefan voran? Wie steht's bei Ruthli, bei

Ursula? Mit Martin und Ilse sprechen wir hin und wieder - wir hoffen, sie mit

den Toechtern demnaechst zu sehen.

Beruf ist nach wie vor anspruchsvoll. Aber die Praxis ist befriedi-

gend und manche Dinge, die ausserhalb der Routine liegen, sind interessant.

Allen Deinen und besonders Annemarie die innigsten Gruesse - und

au revoir en octobre de cette ann^e importante . .

.

Deine



New Rochelle, den 1. August 1969

Mein lieber Freund,

im Namen von Elisabeth Marum und Mike Avery wie auch

fuer mich selbst allerherzlichsten Dank fuer die Schrift »Vom^ Gemeinsamen

Erbe», die vor wenigen Tagen hier eintraf. Die persoenlichen Widmungen

verdienen ganz besonderen Dank,

Als ich gestern mit Martin telefonisch mich un-

terhielt, erwaehnte er, dass Du ihm schriebst. Du kaeraest wohl im Oktober

hierher. Ob ich etwas darueber wisse; ich gab eine ausweichende Antwort

in dem Sinne, dass auch ich davon gehoert habe. Also darf ich doch

wohl Martinas Wort als ein erfreuliches Vorzeichen Eurer Zusage betrachten,

die wohl in Baelde mir auch •offiziell' zugestellt werden wird...

Morgen wollen Susie und ich wieder nach Ellsworth

fahren, wo wir ab dem ?. August bis Monatsende sein werden.

Dir und Annemarie und den Uebrigen das Beste.

il



Lieber Max,

EJ^worth, Me., Au^st 16, I969

Nach einer eigenartig-seltsamen Reihe von Umwegen erreichte
mich Dein Brief. Nun also verstehe ich, weshalb ich ausser der Aeusserung
von Nartin nichts weiter ueber Deine Antwort auf meinen Vorschlag gehoert
habe. Du wartest auf mein •Programm», das sich in zwei Worten ausdruecken
laesst;

Am Abenn meines Geburtstags (I6. Oktober) werden sich in unsrem
Haus meine Kinder und einige gute Freunde einfinden. Das ist alles. Danach,
wie ich schon frueher schrieb, soll Euer Hiersein ein ganz ruhiges sein,
da ich mit Reclit davon ausging, dass Ihr nach den Veranstaltungen um den
1. Oktober vor allem Ruhe und Entspannung braucht. Dazu steht Euch ein
grosses Wohn-Schlafzimmer mit eigenem Bad zur Verfuegung, der Garten,
wenn es noch warm genug ist, und das Auto unter Susie^s'oder meiner
Puebrung. Nachdem alle Kinder ausgeflogen sind, wohnt sonst niemand mehr
im Hause.

Freilich wenn Ihr Lust auf andres habt, dessen es in New York
und Umerebung frenug fribt, so steht dem nichts im Weg. Aber nochmals: vor allem
ein geruhsames ungehetztes Zusammensein

' • • •

#

Praktisch stelle ich mir die Plaene wie folgt vor« Ihr solltet
etwa am Abend des I3. Oktober in Zürich das Swissair Flugzeug besteigen.
Da es wie man sagt billiger ist, als Nicht-Amerikaner die Reisekostenm der Schweiz zu bezahlen, wuerde ich Mch bitten, Hin-und Rueckflug
erster Klasse dort zu bestellen und mir sogleich den Preist aufzugeben,
damit ich ihn regeln kann. Sollte irglfndeine Frage auftauchen, so
koennen wir uns wohl zeitig versta endigen.

Nun sehen wir mit Spannung und affirmativer Erwartung Eurer
Zusage entgegen. Ich habe weder der Familie noch Freunden davon etwas
gesagt, damit sie eine so freudige Ueberraschung geniessen koennen..

Hier ist es wie immer herrlich. Francis und Familie ver-
brachten eine Woche mit uns vor dem Aufbruch hach Chicago. Spaeter
•-ird uns Raymond fuer ein paar Tage auch besuchen.

Dir und Annemarie und Alien andren alles Gute und
Auf Wiedersehn -

Deine
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New Rochelle, den 26 • Oktober I969

Lieber Max und liebe Annemarie,

noch ist das Haus erfuellt von Eurer Gegenwart. Als

Susie und ich vorgestern abend vom Flughafen heimkehrten, fiel es uns schwer, Euch

nicht um den niederen Tisch im living room zu finden. Wir wurden ein wenig schwer-

mueti":, bis wir uns ansahen und gleichzeitig sagten: " Wie war es doch schoen, wie

dankbar sind wir fuer die wundersamen Tage, die Ihr uns schenktet." Denn welch grosses

Geschenk war Euer KommenJ Draussen scheint die gleiche leuchtende Herbstsonne und

in wenigen Tagen werden die bunten Blaetter vom Wind von ihren Aesten geloest worden

sein.

•

Gestern zog ich mich in Raymond 's Zimmer zurueck und las

das Tagebuch , das Du mir liessest. Alles in ihm ist so • richtig • : Deine schlichten

Worte vermitteln die Stimmung öev 11 Tage - sie verzeichnen die Tatsachen so genau

wie ihre Bedeutung - sie gleichen einem Skizzenbuch eines Kuenstlers, der sich

in den schoenen Oktobertagen I969 in New Rochelle eingefunden hatte und Landschaft,

Menschen, Fahrten liebevoll betrachtete und dann mit wenigen Strichen festhielt.

Ich habe fuer so vieles zu danken: die herrlichen Decameron-Baende mit ihrer Widmung,

Susie's exakte Uhr und nun noch das Tagebuch...

Darji kam Euer Kabel von Genf. Auch das erfuellte

uns mit Dank. Eine derartige Reise hat ihre eigenen Anstrengungen und Susie und ich

finden Beruhigung in dem Gedanken, dass Ihr nun wieder in Eurem Zuhause seid, umgeben

von den Kindern und der treuen Berta. Seit Eurer Abreise sagen wir immer wieder, dass

Ihr nun dank des jetzt 6-stuendigen Zeitunterschieds dieses oder jenes tut - hoffentlich

im gleichen goldenen Herbstwetter das wir haben.

Nun kommt der Alltag wieder. Aber noch lange wird

er gewaermt und erleuchtet sein von den •Gutzwiller Tagen* in New Rochelle.

Heute nachmittag werden Eddy und Evelyn sich bei uns einfinden. Eddy wird seine

am 16. Oktober aufgenommenen Bilder mitbringen. Von den guten werde ich Euch

die besten schicken; alle nicht-guten werde ich vernichten, sodass die •vSammlung*

der photographischen Erinnerungen eine schoene sein wird.

In meinem Buero werde ich sehr beschaeftigt sein.

Vieles, das mich erwartet, ist nicht weiter interessant, gehoert eben zu den Routine-

pflichten meiner Praxis. Dann aber stellen sich auch recht interessante Fragen ein:

jetzt vor allem muss ich mich mit der Aufteilung eines Grundstuecks in Casablanca

befassen, an welchem der Nachlass einer verstorbenen Klientin beteiligt ist. Ich

muss dieserhalb mit einem dortigen Anwalt korrespondieren, der sehr von einigen

Belehrungen in IPR haette profitieren koennen.

•

Ueber den Thanksgiving Holiday - letzten Donnerstag

im November - wollen Susie und ich unsre Kinder und Enkel in Chicago besuchen, worauf

wir uns sehr freuen. Sie riefen gerade uebers Telefon an und als ich ihnen sagte,

dass ich an Buch ^chreibie, trugen sie die herzlichsten Gruesse auf.

Jetzt werden Susie und ich einen Spaziergang in der

Buch vertrauten Umgebung unsres Hauses machen und diese Zeilen der Post uebergeben.

Wir sprechen von Euch und denken an Euch in warmer Freundschaft und df hkerfuellt -

wie von jeher der Eure auch fuer Susie -
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Lieber Max:

Herzlichen Dank fuer Deinen Brief vom 21.
November mit den schoenen Bildern und den Karten
fuer Dora Fürth und Elisabeth Lunau, die ich bis
zur Ankunft der Buecher aurueckbehalten werde.

Auch wir geniessen rueckblickend die herr-
lichen Oktobertage, die jetzt um so glanzreicher
erscheinen als wir regnerisches spaetherbstliches
kaltes Wetter haben. Du kannst Dir kaum vorstellen,
wie oft Susie und ich allein und wir alle im Familien-
und Freundeskreis von Eurem Besuch sprechen. Dass
er in jeder Beziehung so restlos gelungen war, macht
uns gluecklich.

Wunschgemaess erhaeltst Du in der Anlage
die Bilder von jenem sonnigen Vormittag am Sound.

Sehr bald nach Deiner Abreise stellte ich
fest, dass ich natuerlich "Elemente der Rechtsidee"
erhalten hatte. Aus irgendeinem nicht erklaerlichen
Grund ueberlagerte ich dieses Buch mit dem Titel
eines anderen Buches und glaubte deshalb, "Elemente"
nicht erhalten zu haben. Verzeih diesen Fehler.

Das vorletzte Wochenende verbrachten wir bei
Francis und seiner Familie in Chicago. Der junge
Professor hat sich recht gut eingelebt, verbringt
lange Tage in seinem Buero in der Universitaet und
ist offenbar bei seinen Studenten sehr gut ange-
schrieben. Gestern sagte er uns am Telefon, dass
er alle nebst Frauen und Freundinnen zu sich einge-
laden habe - wozu Sally nicht ohne ein gewisses
Bangen zu sagen hatte, dass es sich dabei um nahezu
siebzig Personen handele. Gluecklicherweise hat er
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eine grosse Wohnung in einem alten Haus, das noch
vor der Jahrhundertwende gebaut worden war. Ueber
Weihnachten und Neujahr werden wir alle Kinder in

New Rochelle begruessen und, wie immer, am 25. auch
meinen Bruder und seine Familie bei uns haben.

Hab' schoene Feiertage l Mit einem besonderen
Gruss fuer Annemarie und freundschaftlichem Gedenken
fuer die Kinder bin ich, wie immer.
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New Rochelle, den 1?, November 1968

Mein lieber Freund,

An diesem grauen lichtlosen November Sonntag ziehe ich mich

gern in mein Studio zurueck, um Dir zu schreiben. Draussen loesen sich die letz-

ten buten Blaetter von den kahleren Aesten und ein paar spaete Astern verlieren

sich ganz schlicht im bevorstehenden Nichts. Vor mir liec^t Dein unbeant-

worteter Brief vom 1. August. Wann waren wir an jenem bedeutenden Tag in Rie-

deralp? Immerhin« vor genau einem Jahr fanden wir uns doch sehr behaglich im

herbstlichen Zürich zusammen. Und dann« wenn sich die Plaene verwirklichen,

wollen Susie und ich zu Anfag des kommenden Jahres wieder nach Europa kommen.

Teil* mir doch kurz mit, wo Ihr im Januar zu sein gedenkt, denn es waere doch

herrlich, sich wieder irgendwo zu treffen und ein wenig Zeit fuer einander zu

haben

.

Du bist ins 80. und ich bin ins 60. Lebensjahr im glei-

chen Monat Oktober uebergetreten. Sind auch die Ziffern beeindruckend, so liegt

doch ihre innere und groessere Bedeutung nicht im Gewicht der Zahl, sondern

in demjenigen der Traeger» dabei kommt es darauf an, so will mir scheinen,

wieviel wertvolles Gut und wieviel nutzlosen Ballast sie tragen. Wir beide

haben im vollen Bewusstsein dieser grundsaetzlichen Verschiedenheit o:elebt

und koennen daher kraeftig, wenn auch etwas gemaechlicher, weiter schreiten..

Nun ein paar Worte von uns« alle sind wohlauf. Unser

Juengster hat sich entschlossen, dem verhassten Militaerdienst (Vietnam)

durch Annahme einer Volksschlullehrerstelle in Harlem zu entgehen (was je-

denfalls einstweilen ausreicht). Wie viele seiner sehr sozial-bewussten

Altersgenossen leistet er damit einen wertvollen bitter noetigen Dienst,

umsomehr als er nicht zu den im Streik befindlichen Lehrern gehoert.

Edward und seine junge Frau sind gluecklich, lieben ihr erstes Heim,

arbeiten beide. Francis hat gerade mit «high honors' den ersten Teil seines

Ph.D. Examens in Philosophy und Erziehungswesen beendet, schreibt nun seine

Dissertation und wird voraussichtlich im kommenden Herbst eine Lehrstelle

an einer Universitaet antreten. Ich freue mich sehr fuer ihn, denn ich weiss,

wie sehr erseinen Beruf lieben wird und wie geeignet er durch seine Persoen-

lichkeit und Leistung dafuer ist. Seine zwei winzigen Toechterchen besuchen

uns regelmaessig und gehoeren nun ganz dazu»

.

Seit dem Ende und Ausgang des Wahlkampfes ist in die

amerikanische Politik (im weitesten Sinn) eine lange vermisste Spur von Op-

timismus eingekehrt. Dafuer ist einmal der Ausgang an sich verantwortlich:

Die beiden grossen Parteien haben sowohl den internen Konflikt ueberwunden

als auch dem Angriff der Extremen (wie ueberall der Halbgebildeten) Stand

gehalten. Sodann tritt die republikanische Partei die Regierung an, die

nicht unter der tiefen traumatischen Zersplitteru>^g der Demokraten leidet.

Gleichzeitig wurde Nixon kein Mandat im wahren Sinn gegeben, sondern wie

Kennedy sienerzeit sagte, als er mit ganz geringer Mehrheit gewaehlt wurde

i

•Not a mandate but a responsibility to govern' . Man darf, glaube ich, hin-

sichtlich der inneren Sicherheit Amerikas heute optimistischer sein als

in den Johnson-Jahren. Das wird sich wohl auch entscheidend in der Weltpo-

litik auswirken. Amerika wird allmaehlich eine neue Rolle der Vernunft

auszuueben wissen. Uebrigens: rein geschichtlich tritt diese Wandlung

dann ein, wenn echte Selbstbesinnung eine Periode des Zweifels abloest.

Und nun lese ich Deinen Brief vom 1. August wieder.

/i



Sicherlich haben sich die Wellen geglaettet, die seinerzeit ins ruhige Muntelier
schlugen: Niederkunft von Ruth, gluecklic^^e Ankunft von Rose Adrienne, Besuch
des Woechners, der amerikanischen Enkel. Hoffentlich ist Danielle, damals
in Spanien, wieder ins normale zurueckgekehrt. Du selbst schriebst von einer
gerade ueberstandenen Entzuendung - inzwischen doch wohl schon vergessen.

Den Commercial Code liess ich Dir senden - auch mit Verspätung:
er sollte Dich aber im kommenden Monat erreichen. Mit den Sonderdrucken freue
ich mich, wenn auch nicht alle gleiches Interesse haben. Unglaublich und bewun-
dernswert, dieser stete feine Ausdruck Deines Wissens, Verstehens, reichen
Materials und reicher Vertiefung und Weite. Erwiesen sich die Materialien
von Mike usw. als nuetzlich?

Wie creht's den andren allen? Die Zwillingsbrueder, deren einen
wir mit solchem Vergnuegen in Zürich kennen lernten, Therese, Marianne? Susie
und ich sprechen natuerlich oft von Euch allen und man moechte immer mehr wissen.

•

Ho-^f^\lich wirds mit dem Wiedersehn irgendwie klappen. Solch
eine Europareise, immer zeitlich begrenzt, ist nicht ganz einfach zu organi-
sieren.

Gruesse Annemarie von uns von Herzen, natuerlich alle andren,
deren wir gedenken - einschliesslich Berthas,

In alter Verbundenheit und mit innigem Gruss

Dein

ctA^



91 Melrose Drive
New Bochelle, N,Y. 10804

den 5. Mai 1967

Lieber Max,

Der Fruehling hat sich in diesem Jahr nach einem langen Schnee-
reichen und trueben Winter spaet eingestellt. Der vordem uns nicht bekannte
Garten unsres neuen Hauses fuellt sich mit Blumen und Gruen und auf dem
Rasen sammelt meine winzige Enkelin emsig leuchtende Dinge wie Kieselstei-
ne und Blueten, die sie dann bedaechtig in eine entfernte Ecke traegt.
Obgleich es ein Freitag ist, bin ich zuhause geblieben: ich fuehre damit
meinen Entschluss durch, nicht mehr so angestrengt zu arbeiten (jedenfalls
nicht als taegliche Kost) und mir \ind meinen persoenlichen Interessen
Zeit und Ruhe zu schenken, 'Zeit und Ruhe», ja, ein wahres Geschenk, das
nach den nahezu 27 Jahren im Anwaltsbetrieb fast unglaubhaft wirkt..
Unser neues Haus gefaellt uns ohne Vorbehalt: es besitzt die Helle und
Weite des modernen Heims, trotzdem es viel weniger Raum umschliesst als

unser frueheres Haus, das jetzt einer jungen Familie mit sechs Kindern,
alle unter 8 Jahre alt, trefflich dient.. Ich wuenschte und hoffe auch, dass
Du und Annemarie wieder nach Amerika kommt, wo Ihr ja vor allem Martins
aufsuchen muesst, die eine wahrhaft erfreuliche junge Familie sind.

Wir freuten uns sehr mit Mannely, die in glaenzender Verfassung
und Stimmung war und in ihrem wachen aufnahmefrohen Interesse mich sehr
an den Vater erinnerte, dessen Unternehmungslust sie besass. Auch sah sie
trotz der an sich anstrengenden Unternehmungen des Besuchers sehr gut

und anziehend aus. Sie besitzt von jeher meine besondere Zuneigung.

•

Mit ihr und Martin und Ilse verbrachten wir einen behaglichen Winterabend
in uns rem Haus.

Meine Soehne sind alle ganz selbstaendig. Francis und Sally
wohnen unweit von uns; uebrigens ganz in Martins Naehe. Sie sehen der
Ankunft ihres zweiten Kindes in wenigen Wochen entgegen. Edward wohnt
in der Stadt, wo er einstweilen noch ein vergnuegtes Junggesellendasein
geniesst. Gluecklicherweise musste er jedenfalls einstweilen nur sechs

IVonate dienen. Raymond vollendet College in Chicago: wir werden naechsten
Monat seiner »Graduation« beiwohnen. Dann kommen fuer ihn die geliebten
Berge in fernen Westen. Und wohl ein wenig spaeter die Frage, ob er
gleich sein Rechtsstudium aufnehmen kann oder erst Militaerdienst antreten
mus s •

Freilich bewegt und bedraengt uns der furchtbare Krieg in
Vietnam. Ich bin versucht, ungewoehnliche Schluesse zu ziehen. Mir
scheint, dass tief unter den politischen und machtpolitischen Motiven
ein Keim vergraben ist, der schliesslich in unsrer Zivilisation des

Westens aufgehen, ja sie im wahrsten Sinn erfuellen wird. Ich gedenke
des erschuetternden Aufschreis, mit dem Thomas Mann den »Zauberberg/-

s Chiles st. ''Wird auch aus diesem Welt fest des Todes, auch aus der schlimmen

Fieberbrunst, die rings den regnerischen Abdend entzuendet, einmal die

Liebe steigen?"

Denn es ist nicht eigentlich nur die Frage, was tut Amerika

in diesem Zipfel Asiens, die uns erregt (ob wir fuer oder wider den Krieg

sind), sondern die viel hoehere Frage, ob Tod und Sieg durch Tod und

Vernichtung nicht bereits «ueberholf sind, gar nicht mehr gelten und

andren Mitteln weichen muessen, die denen Schutz gibt, die ihn brauchen.

Fuer die jungen Leute wie Raymond und Edward liegt darin eine enorme



Herausforderung, die sie erkennen und mit wachsenden Gleichaltrigen

teilen. Aber fuer unsre Generation gilt sie nicht minder.

Hinzu kommt, dass President Johnson, sicherlich ein Mann guten

Glaubens und Willens, nicht sprechen kann - eine eigenartige altmodische

politische Figur, der die Moeglichkeit der «verbindenden Sprache», jener

direkten Comraunication zwischen gleichgestimmten Menschen, fehlt. Wo

ein Roosevelt, Truman, Kennedy und selbst Eisenhower von Intelligenz

zu Intelligenz sprechen konnten, kann dieser gescheite Mann nur stammeln,

Gemeinplaetze aussagen, nicht ueber das Rostrum des Kleinstadtpolitikers

hinweg gelangen.

•

Wie schoen, dass Ihr wieder Rom aufsuchen konntet. Jetzt

muss es herrlich sein am Murtensee. Vielen, sehr vielen Dank fuer Deinen

Brief von Rom: auch ich weiss, wie wir zueinander stehen und wie

wenig die Pausen d6n Gedanken auzuhabem vermoegen. Trotzdem wird es

schoen sein, sich wiederzusehen. Susie und ich beabsichtigen, im

H3rbst (etwa Oktober) auf laengere Zeit nach Europa zu kommen. Ich will

vor allem meine Informationen fuer meine Schrift vervollstaendigen.

Gerade kommt Susie von den Einkaeufen nach Hause. Wir werden

letzt einen Spaziergang machen und die neuerlichen Bereicherungen des

Fruehlings beschauen. Dann folgt ein behaglicher Lunch, eine Ruhestunde

und dann noch einmal ein^Spaziergang. Du siehst, wie erfreulich wenig

dieser Freitag andren Werktagen gleicht..

Dir und Annemarie und auch Theresli und Ruthli alles Gute

und Liebevolle von Susie und wie von altersher

Deinem dankbaren



Ellsworth, September 3, 1967

•

f

Lieber Freund,

nun sind die herrlichen Sommerwochen zu Ende: uebermorgen
Rueckkehr in die Stadt. Wir scheiden wie immer schweren Herzens. Je
aelter wir werden, desto mehr geniessen wir die Ruhe und Abgeschiedenheit
dieses Ortes; umgeben von Wiesen und Waeldern und mit dem Blick und
Genuss des nahen Meeres, bietet unser einfaches Haus nun seit vielen
Jahren das beste - Erholung, Entspannung und die kostbare Zeit zu eigener
Arbeit. Ich habe in diesem Sommer meine badisch- juedische Familien-
chronik nahezu vollendeÄT. Die noch bestehenden Luecken hoffe ich im
Oktober und November zu fuellen, da Susie und ich um diese Zeit nach
Europa reisen und vor allem die alten Staetten Badens besuchen wollen.

Es geht uns allen gut. Francis und seine Familie einschliess
lieh seiner winzigen Toechter sind seit einer Woche bei \ins und werden
bis Anfang seines neuen Studienjahres hier bleiben. Raymond kehrte
von seinen Klettertouren auch hierher zurueck: er ist nun in der Tat
in die anerkannten Sportsleute dieses Gebiets eingerueckt. Susie und
ich betrachten seine Photos nicht ohne Beben.. Er ist ein anziehender
und bestrebter junger Mann von 22, der im kommenden ersten Semester
an der Fordham Universitaet in New York das Rechtsstudium aufnehmen wird.
Edward hat sich in den juengsten Tagen verlobt; zwar kennen wir die
junge Dame nur wenig, aber sie macht einen sehr warmen und sympathischen
Eindruck und ist sehr huebsch. Also wie ich eben sagte, man wird aelter..

Susie und ich verbrachten die meisten unsrer nahezu vier
Sommerwochen allein. Das war fuer uns beide schoen. Ich schrieb,
las, korrigierte; Susie las und versah den kleinen ganz einfachen Haus -

halt. Karl und seine Frau und Kinder sind im nahen Deer Isle, wo
er wiederum herrliche Bilder gemacht hat. Sie wollen sich bei Euch
in freundliche Erinnerung rufen. Ihr Sohn Peter (Zuoz 1955) ist
fertiger Arzt, hat eine reizende Frau und zwei Kinder.

lieber alledem Guten in der persoenlichen Welt kann man
freilich den Krieg in Vietnam nicht vergessen, zumal die oeffentliche
Stimmung und Diskussion eine selten vorher gekannte Bitterkeit hervor-
ruft. Es ist aber wohl so, dass die Wortfuehrer^ der denkenden Intelli-
genz aller Schattierungen, die in dem fortschreitenden Krieg eine
moralische Katastrophe sehen, eine kleine Minderheit sind: die Masse
des Volkes wird beherrscht von dem primitiven Gedanken, dass Amerika
militaerisch siegen muss. In diesem Zwiespalt kommen die ganz wenigen
Stimmen zu kurz, die sich fuer eine Kompromissloesung einsetzen und
der Ansicht sind, dass es eine solche gibt, vorausgesetzt dass man
sie bona fide sucht. Ich gehoere zu diesen letzteren.

Wie geht's bei Euch Allen? Was machen die Zwillinge nach
bestandenem Abitur? Wie geht's bei Ruthli und Manne ly and Helmis? Da
ich hoffe, dass wir uns vor allzu lange sprechen koennen( wobei mir
ein Treffen irgendwo vorschwebt), lasse ich es fuer jetzt mit diesem
ueblichen Spaetsommerbericht von Maine sein Bewenden haben..

Dir und Annemarie von Susie, den Kindern und mir wie
von altersher die innigsten Gruesse und Wuensche -

stets iDein
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Lieber Freund 1

New York, N. Y., den 3.. Maß. 1966. ^

Der Ostersonntag, an dem Du mir von Rom

schriebst, liegt bereits einige Wochen hinter uns

und es draengt mich. Dir nicht allein fuer Deinen

Brief von Herzen zu danken, sondern auch den lange

versprochenen, ueberfaelligen Bericht ueber unsere

Welt zu geben. Wir beneiden Euch um Eure im Herzen

einer Umgebung befindlichen Lage, die es Euch er-

moeglicht, in nur wenigen Stunden die schoensten

Orte Europas aufzusuchen und zu geniessen. Aus

Deinen Zeilen von Rom spricht der Genuss, den Euch

die Osterreise gewaehrte.

Als ich vor nunmehr einem Jahr mein eigenes

Buero eroeffnete, ahnte ich nicht, welche Fuelle

von Pflichten und Verantwortungen dieser Schritt

mit sich brachte. Nachdem man nahezu 25 Jahre im

Rahmen einer groesseren Anwaltsfirma gearbeitet hat,

vergisst man nur zu leicht die vielen Einzelheiten,

die einem von den Schultern genommen waren. So kam es,

dass dieses Jahr ein ueberaus anspruchsvolles war,

das zuweilen meine Kraefte zu uebersteigen drohte.

Nun aber haben sich die Dinge eingespielt und ich

hoffe, dass ich mich in einem etwas geruhsameren Fahr-

wasser befinde. Ich habe eine sehr gute Sekretaerin,

die sich in meine Angelegenheiten bereits voellig

eingearbeitet hat, und wir wissen beide aus haeufiger

Aussprache, wie unendlich wichtig eine gute und zu-

verlaessige Kraft ist, die einem zur Seite steht.

Wir sind alle wohlauf. Francis bewarb sich

und erhielt eine Columbia University Fellowship,

die es ihm ermoeglicht, nunmehr seine Taetigkeit als

Lehrer lange genug zu unterbrechen, um sein Doktorat

in "Philosophy of Education" zu erwerben. Em
solches Doktorat laesst sich mit dem Doktorat einer

kontinentalen Universitaet Europas nicht vergleichen:

denn es entspricht in der Tat mehr einer venia legendi,
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da nach erfolgreichem Abschluss der Kandidat in aller
Regel eine akademische Laufbahn einschlaegt. Dies
ist auch Francis Absicht. Er hat sich von jeher
sehr stark fuer die allgemeinen Fragen der Erziehung
und Ausbildung interessiert. Er koennte z.B. spaeter
eine akademische Lehrstelle im Erziehungswesen erhalten.
Jedenfalls koennen er und seine junge Familie waehrend
der naechsten drei Jahre sorglos, wenn auch bescheiden,
leben und sich auf die Zukunft vorbereiten. Die beiden
sind gluecklich mit ihrem Toechterchen und bereiten
Susi und mir grosse Freude.

Unser zweiter Sohn, Edward, hat nunmehr eine
kaufmaennische Laufbahn eingeschlagen, fuer die er
sich eignet und in der er sich auch wohlfuehlt.
Einstweilen wohnt er noch bei uns in New Rochelle,
da er gleichzeitig seinen militaerischen Pflichten
genuegen muss, die zumeist seine Wochenenden in
Anspruch nehmen.

Unser Juengster, Raymond, wird im Herbst sein
letztes Jahr als College-Student antreten und will
danach Jurist werden. Er ist nach wie vor ein
leidenschaftlicher Kletterer, der sich moeglicher-
weise innerlich (ohne das uns zu sagen) auf irgend-
eine grosse Kletterleistung vorbereitet. Er hat
allgemeine geistige Interessen. Er wird wohl seine
Schlussarbeit fuer die Universitaet von Chicago im
Gebiet der Geschichte schreiben. Er befasst sich
intensiv mit den Problemen der juedischen Vergangenheit
in Deutschland waehrend des 19. Jahrhunderts.

Du kannst Dir wohl denken, dass meine eigene
Arbeit in diesem letzten Jahr kaum fortgeschritten ist.

Es fehlte nicht nur an Zeit, sondern vor allem auch
an innerer Ruhe. Andererseits habe ich sehr viel
gelesen und excerpiert. Hochinteressant fand ich die
Schriften von Kisch, die ich Dir verdanke. Ich
stehe uebrigens noch in Deiner Schuld fuer diese
Sendungen. Wenn unsere Sommerplaene wunschgemaess
ausfallen, wollen Susi und ich solange als moeglich
nach Ellsworth gehen, wo ich dann meine Arbeit
wieder aufzunehmen hoffe.
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Der Blick in die Welt, in der wir heute
leben, ist so getruebt, dass man nicht eigentlich
weiss, ob man Schatten oder Wirklichkeiten sieht.
Der Krieg in Viet Nam hat eine gespenstische Eigenart.
Einerseits verwenden wir zahllose junge Menschen,
die unter unbeschreiblich schwierigen Verhaeltnissen
zu kaempfen haben, andererseits bemuehen wir uns,
fuer diese gleichen jungen Menschen eine "Great
Society" zu erstellen, die in Wahrheit ueberhaupt
nur im Frieden gedeihen kann. Ich vermag mich nicht
einer widerspruchsvolleren Zeit in meinem Dasein zu
erinnern.

Ganz besonderen Dank fuer Deine Worte ueber die
Kinder. Waeren wir waehrend des letzten Jahres nicht
gezwungen gewesen, unser geselliges Leben stark ein-
zuschraenken, so haetten wir uns das Vergnuegen ge-
goennt, Martin und Familie bei uns zu sehen. Wir
hoffen aber, sie im Laufe der kommenden Wochen zu
treffen. Was Du ueber die anderen jungen Gutzwillers
berichtest, zeigt an, dass Ihr, wie alle Eltern, mit
ihnen eine Mischung von Freude und Sorge teilt. Was
sie alle zutiefst brauchen, ist unser Vertrauen und
unsere Zuversicht und - wo es nottut - gelegentliches
Eingreifen. Uebermittle allen unsere herzlichsten
Gruesse.

Wir gedenken gern und häufig unseres letzten
Besuchs in Eurem schoenen Haus, das jetzt sicherlich
von Fruehjahrspracht umgeben ist. Damals h-errschte
grauer Dezember und es fing an zu schneien. Im
Mittelpunkt unseres Gedenkens steht natuerlich
Annemarie und ihr gelten unsere innigsten Gruesse.

Mein Bruder Karl schreitet auf seiner Laufbahn
erfolgreich fort. Er wird in diesem Monat einen
bedeutenden Preis der Academy of Arts and Letters
erhalten. Susi und ich freuen uns darauf, an dieser
wuerdigen Sitzung teilzunehmen. Eine Auswahl seiner
Werke wird im Anschluss an diese Ehrung in den
Raeumen der Akademie gezeigt werden.
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Ich brauche Dir nicht zu sagen, dass Du ein
haeufiger Gast in unseren Unterhaltungen und Er-
innerungen bist. Wie koennte es anders sein.' Nicht
nur bist Du ein wahrer Freund, fuer den wir alle
Liebe und Verehrung haben, sondern auch ein unge-
woehnlich erfreulicher Vertreter der Welt von Menschen
und Ideen, die uns umgibt.

Hoffentlich werden wir uns in Baelde wieder-
sehen. Zwischenzeitlich, wie stets, die innigsten
freundschaftlichsten Gruesse

von Deinem

Herrn Professor Max Gutzwiller^
3280 Muntelier,
Schweiz

.



P J s
27. Oktober 1966

Lieber Max:

Wo soll ich beginnen? Viele Monate sind
verstrichen, seitdem ich zuletzt schrieb. Aus einem
juengsten Brief Mariannes erfahre ich, dass es Euch
allen gut geht und dass Du, wie immer, von Arbeiten
und Pflichten ueberhaeuft bist. Besonders erfreulich
ist auch die Mitteilung, dass Ruth ein Baby erwartet.

-

Ich kann mir lebhaft vorstellen, in welch hohem Grad
von Vorfreude diese junge, warmherzige und begeisterungs-
faehige Frau nun lebt. Ihr und Peter S. die besten
Wuensche von uns allen.

Die Herbsttage muessen jetzt besonders leuchtend
bei Euch sein. Susie und ich sprechen so haeufig von
Eurem schoenen Haus mit dem Blick ueber den See und
in die fernen Berge. Seit unserem letzten Besuch
vor nunmehr schon fast zwei Jahren ist Euer Theresli
zu einem jungen Maedchen aufgeblueht. A-nnemarie und
ihr die herzlichsten Gruesse.

Was mich zutiefst beeindruckt, ist die ununter-
brochene Reihe Deiner Schriften, die sich in der Tat
ueber ein weites Gebiet erstrecken. Es ist gross-
artig, dass Du nach wie vor die Zeit und Ruhe fuer
solch intensive Leistung findest. Wer wie ich die
Anforderungen kennt, die der Alltag an Dich stellt,
weiss auch die Disziplin zu schaet-zen, die dazu
gehoert, um sich in der Ecke eines Zimmers oder einer
Bibliothek zu vergraben und zu forschen und zu schreiben.

Wir sind alle wohlauf. Das winzige Toechterchen
von Francis fuehlt sich bei den Grosseltern wohl. Wenn
ich Susie mit ihr beobachte, so frage ich mich oft unwill

kuerlich, ob sie nicht eigentlich die Mutter ist. Denn
Susie ist genau so beweglich und natuerlich, wie sie

es mit unseren eigenen Kindern war. Francis befindet
sich nunmehr im ersten Jahr seines Studiums fuer sein

Doktorat. Er ist ohne Zweifel auf dem richtigen Weg
und wird sicherlich in einigen Jahren an irgendeiner



- 2 -

Universitaet ueber Fragen der Philosophie und des

Erziehungswesens lehren.

Edward ist im Militaerdienst - gluecklicher-

weise auf amerikanischem Boden. Raymond hat sein

letztes College-Jahr begonnen und reicht gegenwaertig

seine Antraege auf Zulassung öer juristischen

Fakultaet einer Universitaet ein. Seine Begeisterung

gehoert nach wie vor der Welt des Kletterns. Ich

habe haeufig den Eindruck, dass auch sein Ehrgeiz

auf die Ersteigung irgendeines bislang unerstiegenen

Berges gerichtet ist.

Waehrend des Sonmiers verbrachten wir wieder

herrliche und geruhsame Wochen in Maine. Vorher

entschlossen wir uns, unser nunmehr allzugrosses

Haus in New Rochelle zu verkaufen (was bisher noch

nicht gelungen ist) und ein kleineres, modernes Haus

zu erwerben. Wir fanden eines in unmittelbarer

Naehe, sodass Du Dir den Charakter der Gegend leicht

vorstellen kannst. Wir beabsichtigen, im Lauf des

kommenden Monats umzuziehen. Ein Umzug ist zwar

eine ueberaus laestige und unangenehme Angelegenheit,

hat aber erhebliche Vorteile. Denn man sieht sich

gezwungen, einen grossen Teil des angesammelten

Krams und Ballasts abzustossen und atmet bei der

Entfernung jeder Kiste auf, in «^^r sich so vieles

befindet, was in der Tat "gegenstandslos" geworden

Andererseits sieht man sich ploetzlich nicht ohne

innere Bewegung Erinnerungen gegenueber ,
die aus

sorgfaeltig bewahrten Schriftwechseln, Bildern und

sonstigen Dokumenten sprechen. So kam i?ir auch der

allererste Schriftwechsel zwischen uns 5".^^? "^^'^'^®'

der kurz nach meiner Doktorpruefung i" Heideloerg

begann. Ich war damals nach Genf gereist, waehrend

Du noch immer in Heidelberg warst.

Wie selten konnte unser die Jahre ueber

dauernder Briefwechsel auf eine ""besorgte Welt

blicken! im Hintergrund, und manchmal in unmittei

barer Naehe, befanden sich fast stets d^^stere,

bedrohliche Wolken. So ist es ^^^^ heute wieder.

Vergegenwaertigt man sich den Augenblick m der

ist
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Geschichte, den man selbst erlebt, so erkennt man

gleichzeitig die Unzulaenglichkeit historischer

Schriften. Nur wenn man die eigene innere Unruhe,

die ich als "Weltunruhe" bezeichnen moechte, in das

Werk eines Historikers uebertraegt, gewinnt dieses

Werk zuweilen eine tragische Realitaet. So ging es

mir im vergangenen Sommer, als ich mit wahrer Hin-

gebung das wirklich grossartige Werk von Gibbon

"The Decline and the Fall of the Roman Empire" las.

Der Beruf stellt immer die grossen Ansprueche

an die verfuegbare Zeit, die niemals ausreicht. Dies

bedrueckt mich oft unendlich. Am Ende des Tages bin

ich zu muede, um Briefe und sonstige Dinge zu schreiben,

an denen mir sehr viel liegt. Mein staerkstes Beduerfnis

ist also in einem Wort "Zeit".- Zeit fuer all das,

was ich nicht tue und so gern tun moechte

Ich weiss, dass Du mir mein Schweigen nicht uebel

nimmst und deshalb auch in einiger Zeit ein Bericht

von Murten bei mir eintreffen wird.

Wie stets, in dankbarer Freundschaft,

Herrn Professor Max Gutzwiller,
Muntelier,
Schweiz

.
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Ellsworth, Maine, den 7. September 196^
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Lieber Max,

In diesem Jahr, das an sich zu den ereignisreichsten meines

L-b-ns pehoert, gelang es Susie und mir nur spaet, nach unsrem stillen

«bfrelepenen Ellsworth zu entkommen. Nach der gaenzlich unerwarteten

und panz ploetzlich beruflich erforderlichen Reise nach Zürich kamen wir

ziemlich erschoepft wieder in New York an, wo die Augusthitze bruetete.

Ibefnochmlls zwei Wochen sollten vergehen, ehe ich die Perienfreiheit

gewinnen konnte.. Nun liegen drei herrliche geruhsame Wochen hier hinter

Sns und wir werden Ende dieser Woche wieder nach der Stadt zurueckkehren.

Die Rueh taten uns wohl, die Buecher, das Schwimmen und vorallem der

von keinen Anforderungen geplagte Tageslauf.

In der ersten Woche hatten wir die Freude von Francis' und

Sallv's Besuch. Sie waren gerade von ihrem Interessanten Jahr in Colombia

heimgekehrt und erfuellten unsrer Heim mit Berichten und Bildern. Ein

Blick in eine ganz fremde Welt.. Jetzt tritt Francis seine Lehrerstelle

and und sie beziehen eine eigene - die erste - Wohnung, gluecklich und

sSaS?end, nicht zuletzt in Erwartung ihres ersten Kindes. Edward wartet

noch immer auf aktiven Millbäerdienst ; solange er nicht «^l^^erufen ist,

kann er sich leider keiner planmaessigen Berufsausbildung hingeben, aber

er^at immer einen guten und gut-bezahlten -Job'. Raymond hat sich von

Suenchen aus, wo er einen Som^erkurs in deutscher Sprache besuchte, im

V ayriscSen, italienischen (Dolomiten) und schweizerischen Hochgebirge

seinir Kletter-Passlon hingegeben - bei ihm wirklich eine ganz zur Leiden-

schaft gewordene Sache. Am begeistertsten berichtete er ueber die Bestel

gung von Plz Palii, alles in Gesellschaft eines deutschen Kletterers..

Leider waren die wenigen Tage, die wir in 7^^^^°\y®?;^^^^^^^"i.

so in Anspruch genommen, dass ich bei bestem Willen Euch nicht haette auf-

suchen koennen, so unsagbar leid es uns tat. Nun haben wir hier neulich

abends Sttn uAd Ilse zS Tisch und einem sehr ^-^-ß^^.^^^^^^liPJ^f^^friscSt,
Besuch gehabt. Beide sahen besser wie je ^us, auch von den

^^^J^J^^^^^^Jf
^*'

und Ranz zufrieden. Ihr habt die Freude gehabt, die Kinder z^ senen, Qie

wir fo vermissten. Wir hoffen, diese so seltenen jungen Freunde bald

wlederzusehn. Sie gehoeren zu den gewinnendsten, die wir kennen.

Meine eigene Taetigkelt bietet viel Neues -
r^^^J^^^^^, ^^^^j... .„^

da Substanz und Klienten dieselben sind, wohl aber hinsichtlich

atorlschen Elements. Es ist ganz anders ^>^ö irgendwie sehr

so 'sein eigener Herr' zu sein. In ««^^f"^^ J^^S^^^^^^^^'^^^S^J
. den Du amipf des Bogens findest, habe

^^^^^^^^/^jf^eSes
Leider wurde die Aenderung nach

'i«"i,]^?^?^^!'^^^J^°^?"/°atSer?ich
Kollegen Monroe Collenburg unvermeidlich; sie ging natuerilcn

schaftlichste vonstatten.

als solche,
des organis
erfreulich,
Mitarbeiter
bewaehrt.
Freunds und
aufs freund



wie peht es Euch allen, den Kindern Puth und Peter, die

zu gruessen.

.

Ich habe mich in diesen Wochen lange gute Stunden auch
icn DBoe raiuj

Nieder55chrift der besondren
mit meiner Privaten

^^^''"^^f?^?^^^^- Baden, von dem wir stammen.
Geschichte der Juden i^f^^^J^^Jj^^ene juristische fragen zu neuem

^tr.eri'irt^rs? Trr^ZlssTellZMT^^^^ä,. in jener fruehe.en «seil-

Schaftsordnung.

Nun steht wieder ein neues Jahr vor mir; Ich habe mich da-

*

von

Neulahr zu Neujahr oesagt .-- ^. -4. ,.,, „^
herrlichen Einrichtung der Perlen bestimmt wird.

Man haatte sich wieder so viel zu f ^^^^^^^^ "
^T^^^J^f ?i

auch, dass ich nach langer
^-^^-f-^l'^^tl^'^l^l,':; '".e?ser und JfgenSwie

Zürich wlj-traf, ihn sehr sympathisch fand^
_ ^^

abfireklaert^r.. . JVir unternieiiien uii&
;'; ;^

. . ^^^ Idealvereinen be-

Ich weiss wohl, wieviele Aufgaben auf Dir ruhen, wie vieler-

0,tll Zn"lTllrZ,lÜ.i:' iZl^lU^'T^r^loi^ilU^S^r Prl.t »issen, aase

es Dir, Annemarie und allen Kindern gut geht -

in alter Anhaenglichkeit

Dein
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Ellsworth, den 29. Juli 1964

# Mein lieber Max,

das Pirmenpapier vertuscht nur die Tatsache, dass ich
an einem nebligen Morgen in der Stube unsres alten Hauses in Maine an
der Tv'aschine sitze und Dir fuer Deinen liebevollen inhaltsreichen Brief
danke, der dieser Tage von Flims hier landete. Flims...ja, es ist nun
sieben Jahre her, dass wir uns dort trafen. Sieben rasch vergangene
Jahre, in denen sich manches ereignet hat, ueber das wir, wenn ueberhaupt,
nur fragmentarisch informiert sind. Aber durchaus nicht sieben Jahre,
in denen sich unsre Beziehung gelocktert haette. . Ich hatte es nie ge-
fuerchtet, denn sie ist ueber alle »Zwischenraeume » erhaben..

vae danke ich Dir fuer Deinen Brief] Er bringt eine
»Plimsstimmung» mit sich - etwas von den schattigen Waldwegen und dem
Blick auf die hoeheren Matten und Berge, auch vom Surselva Hotel, in
dem wir uns so wohl fuehlten. . . Vor allem aber von unsren Gespraechen,
an welche sich Dein Brief so leicht anschliessen laesst.

WVI

Das Gruppenbild ist so klar wie das Selbstportrait

,

das Du in wenigen leicht schattierten Strichen entwirfst. Wir sahen
Martins vor ein paar Monaten in New Rochelle, alle wohlauf und zufrieden.
ie Kinder sind reizend und haben zumal Susie's Herz gewonnen. Von ihm

hatten wir wohl ueber alle gehoert, ohne jedoch jene besondre Kunst,
die Deinen Zeichnungen innewohnt. Dennoch: wenn ich von fragmentarischer
Kenntnis spreche, so bezieht sich diese vornehmlich auf jene mehr kompli-
zierten Vorganenge wie zum Beispsiel die Sutermeistör Affaere, von
der ich nur weiss, dass sie aufregend war und Dich hineinzog..

Deine Taetigkeit ist so unermuedlich wie sie unerschoepflieh
ist. So war es von jeher; so war es Dir und allen, die davon gewinnen,
bestimmt. Trotzdem: ein Wort der Warnung ist sicher angebracht und ich
glaube mich nicht zu taeuschen, wenn ich mich darin Annemarie anschliesse;
ihr auch meinen ersten herzlichen GrussJ

Nun lass mich auch mein Gruppenbild erneuern. Francis
und seine junge uns sehr ans Herz gewachsene Gattin sind in diesen Tagen
in Manizales, Colombia, eingetroffen, wo beide Stellen als englische
Lehrer and einem von USA eingericl^teten Centro Colombo-Americano antreten,
eines der zahlreichen Centros, cfflfitfti es allenthalben in Suedamerika gibt
und die es zur Aufgabe haben, nicht nur die Sprache, sondern auch die
intellectuellen und kulturellen Beziehungen zu foerdern. Sie werden dort
ihr erstes berufliches Jahr verbringen. Edward hat sein College im Juni
beendet und erwartet nun seine Einberufung zum Militaer; er hofft aber.



c

diese innarhalb sechs Monaten ablegen zu koennen, wonach or allerdings
fuer weitere sechs Jahre Reservedienst tun muas. Raymond kehrt heute
vom fernen 7/esten zurueck; dort hat or seiner leidenschaftlich geliebten
Bergs teigerei im Hochgebirge der Grand Tetons vier Perienvvochen
gewidmet. Mit seiner kleinen Gruppe, deren Mitglieder wie er der
üniverslty of Chicago angehoeren, hat er von den abgelegenen Zelten
im Hochgebirge wahre Kletter touren unternommen. Ein junger Mann,
dessen nahezu 19 Jahre ihm ein Uebermass von ICnergie und Unternehmungs-
lust geben, das sich jetzt in den Bergen auslaesst..

Susie und ich sind daher allein hier. Ende dieser
Woche kehren wir wieder nach New Rochelle zurueck, um aber hoffentlich
um die Mitte des Monats August noch eirmial fuer etwa zwei Wochen nach
Sllsworth zu kommen. Diese Ferien sind so unendlich noetig; fuer uns
beide gewaehren sie eine Huhe und Entspannung, deren wir seelisch wie
koerperlich beduerfen.

Ausser den aufgesparten Buechern, deren v/ir aber doch
nur /enige lesen koennen, well es ja schwinmien und wandern und auch
schlechthin traeumen gibt, haben wir uns selbst: Unterhaltungen und
Plaene und Hof fnungen. .Du weiss t das alles I

Ausserdem aber befasse ich mich seit geraumer Zeit
(und nunmehr ziemlich intensiv innerhalb der beschraenkten Zeit, die zur
Verfuegung steht) mit der Abfassung einer Schrift, die mir unendlich
wichtig ist. 3s handelt sich um den Versuch, der Generation meiner
Kinder und Neffen, die Antwort zu zwei Prägen zu geben, die sie an
mich immer wieder gerichtet haben: Wie sieht die Vergangenheit der
Schräg Familie aus - wo kommt sie her, wie hat sie gelebt, was hat
sie gedacht? Und: wie kam es zu jenem unfasslichen Untergang des
deutschen Judentums? Seit ich den Plan fasste und Dir auch darueber
schrieb, habe ich Forschungen angestellt. Sowohl familienhistorischer
Art zurueck bis zum ersten Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts, was dank
des Badischen Generalarchivs gar nicht so schwierig war, als auch
persoenliche Einvernahmen vieler, die als Vertreter ihrer scheinbar
verwurzelten gesicherten Generation in den Maelstrom der dreissiger
Jahre gerieten. Andres mehr. Nun ist der Punkt erreicht, da ich
die tatsaechliche Niederschrift begonnen habe. Ihr widme ich die
meisten Stundes des Tages hier.. Freilich bezieht sich meine Schrift
nur auf die Juden des badischen Winkels um Bruchsal und Karlsruhe, der
vergangenen Generationen Heimat gewesen war.

Wenn ich ueber berufliche und sonstige Interessen
nichts weiter sage, so weisst Du, dass diese im alten Fahrwasser sind.
Mit den rsch wachsenden Jahren der Senioren Hess und Eder, der jetzt
im Begriff steht, nach Japan zu fliegen, werden sich Veraenderungen
in der Firma vollziehen.

Gruesse alle, die in Deinem Bereich leben: Sutermeisters
(dessen Buch wir beide hier gelesen haben und fuer das wir ihm noch
danken werden), Ursula, Marianne und Helmy. Die Jungen und ihre suesse
kleine Schwester hoffen wir noch kennenzu lernen..

Susie und ich senden
innigsten Gruesse und Wuensche..

vor allem Dir und Annemarie unsre

Wie immer in dankbarer Freundschaft

der Deine



Ellsworth, August 20, 1963

Lieber Freund,

wie lange ist es her, seit wir voneinander hoerten?
Ich glaube, dass ich es bin, der den Faden nach Erhalt Deiner letzten
Botschaft fallen Hess. Inzwischen aber erhielten wir die Anzeige,
die wir erhofft hatten: Ruth^s Vermaehlung. .Dann aber wieder ein
Ausbleiben auf Ei^rer Seite: wir sandten Ruth und Peter einen Hand-
druck meines Bruders Karl, ohne je eine Bestaetigung des Empfangs
zu bekommen. Also - vor alleip: wie geht es Euch, Erwachsenen und
Kindern und Enkeln?

Unser Sommer war derart, dass wir nur wenige V/ochen
in unsrem Haus in Tiaine verbringen konnten. Jetzt erfreuen wir uns
der Ruhe der beiden letzten Augustwochen, die einen in vielfacher
Hinsicht harten Sommer beschliessen sollen. Zuerst erkrankte mein
guter Freund und Burokollege Monroe Collenburg, dem ich viel zu
verdanken hatte seit meiner Ankunft in Amerika. Nach langen Wochen
schweren Kampfes erlag er der selten heilbaren Herzkrankheit. Ich
blieb ihm und den Seinen nahe. Dann erreichte uns die ganz unerwartete
srschuetternde Mitteilung des ploetzlichen Todes von Robert Fuchs
in Sao Paulo - meines aeltesten Freundes, der nahezu zwei Jahre
juenger war als ich. Du erinnerst Dich seiner.. Wir hatten ihn vor
kurzem in alter Lebhaftigkeit und in vollem Genus s seines Erfolgs
als Industrieller in New York wiedergesehen.. •

Wir sind alle wohlauf. Die Pflichten sind oftmals
anspruchsvoller als ich es moechte. Dann sind meine Tage bis zum
Rand gefuellt. Du weisst, was ich meine: Du selbst kennst das seltsame
Gefuehl, jenes beunruhigende Wissen von den 'unerledigten Pflichten»..
Wie immer steht Susie mir, uns allen zur Seite: stets guter Dinge,
voller Vertrauen und Ruhe. Auch ihre Tage sind nicht unaus gefuellt,
hat sie doch ihre Alte Mutter (jetzt 84) zu versorgen, die mit ihrer
Betreuerin bei uns wohnt. Francis und Sally sind gluocklich. Wir
prwarten sie morgen und freuen uns auf diese liebevollen jungen
lenschen. Francis wird in 6 Monaten vom Militaer entlassen: dann
faengt das 'richtige« Dasein an, fuer das die beiden Plaene schmieden.
Edward hat noch ein College jähr vor sich. Er wohnt bei uns in N.R.
und ist einstweilen an seiner Zukunftsge staltung nur wenig interes-
siert. Vergnuegt, unbeschwert, haeufig noch sehr unreif.. aber mit
einer guenstigen Gabe fuer die praktischen Dinge des Lebens ausgestattet
Raymond wird in wenigen Wochen die ITniversity of Chicago beziehen,
worauf er sich ungeheuer freut. Diese Universitaet entspricht seiner
ausgesprochenen intellektuellen Neugierde, seinem Eifer, seinen
sportlichen Interessen, in deren Vordergrund Skilaufen und Hochtouren
stehen. (Du haettest Deine Freude an dem aufgeweckten energischen
jungen Mann, der gerade 18 geworden ist.

)

Wo sind jetzt Deine Zwillinge? Wie geht's Helmuth,wie

Marianne? Wie allen andren? Besonders aber wollen wir wissen, dass



Du und Annemarie wohlauf seid
in TvTurten« .

vielleicht noch in Zuoz oder wieder

Susie und ich tragen uns mit dem Plan einer Europafahrt
im Oktober. Nach einem Besuch bei meinem Bruder in Baden-Baden
gedenken wir nach Sueditalien und Sizilien zu gehen, die wir nicht
kennen. Man sagt uns, dass der Monat Oktober dort ein guter sein
soll, wenn auch ohne die Fruehlingsblueten. Auf dem vYeg moechten
wir gern Euch begruessen. .Was sind Eure Plaene fuer Oktober?
Koennten wir uns irgendwo treffen, falls Ihr nicht in Murten seid?
Y/irst Du wieder in ^reiburg lesen?

Wonach ich mich am meisten sehne: etwas, das es in meinem
Dasein gar nicht gibt - a sabbatical year, ein Jahr voelliger Ge-
loestheit von Beruf und Geschaeft, ein Jahr, in dem ich mich
ruhigen Gewissens und ohne Sorge um die Laufenden Gescheefte (deren

sich vertrauenswuerdige Kollegen und Mitarbeiter annehmen) ganz

persoenlichen Belangen zuwenden kann. Unter diesen steht an erster

Stelle ein Beitrag zur Frage der tieferen Gruende fuer den Unter-
gang der deutschen Juden, genauer der Juden jener sueddeutschen

Ecke, der ich entstamme. Ich beginne diese «tieferen Gruende'

besser und besser zu erkennen, nicht etwa aufgrund forschender

soziologischer und geschichtlicher Studien, sondern durch das

eindringliche »Wied^rerleben' der Vorgaenge, die sich in meinem
eigenen Leben in jenen JaViren vollzogen. Ich empfinde einen fast

unwiderstehlichen Drang nach Ausdruck und Niederschrift. .Oh, was

gf^ebe ich fuer ein »sabbatical year'..

Heute morgen begann der Tag mit Regen. Dann sind die

Felder, die uns umgeben, grau und lichtlos. Die Wolken ziehen

vom Ozean herauf, ganz niedrig gleiten sie ueber die Bauirikronen.

Nun aber beginnt es sich zu erhellen: und wenn wi.r Glueck haben,

so moegen in wenigen Stunden die Felder ein Licht von sich geben,

das man aussier in Maine nur selten findet. Blauer Himmel und

ebenso blaues Wasser lassen die gelben Graesser und spaeten

Sommerblumen aufleuchten..

Drinnen im andren Zimmer aitzt Raymond mit einem Freund;

die beiden planen eine Bergbesteigung im Innern von Maine, dieweilan

sie den Toenen der 'PathStique' lauschen. .Susie macht sich fertig,

die erforderlichen Lebensmittel im nahen Sllsworth zu besorgen;

sie wird diesen Brief bei der Post f^ufgeben.

unsre
Lass von Dir hoeren. Gib allen den lieben Gutzwillers

freundschaftlichen Gruesse.

Wie von jeher der Deine



Ellsuorth, August 29, 1962

Lieber Max,

Ich sparte mir die Beantwortung und das damit v/erbundene V/ergnuegen auf die

Ferien auf. Diese neigen sich stark dem Ende zu. Zum ersten Mal seit der Ge-

burt unsres numehr 17 jaehrigen juengsten Sohnes verbrachten Susie und ich

den groessten Teil dieser (allerdings vielfach unterbrochenen) liJochen allein

zu. Seltsam: das Haus ohne die Stimmen und Schritte der Kinder und ihrer

Freunde, die Uiege durch die Felder und an die Meeresbuchten im Zueigespraech

,

die langen ruhigen Abende und Spaetnachmittage mit Buechern . . Aber ueder der

Gespraechsstoff , noch der Drang nach Gedankenaustausch gingen aus. Maine

uar unfreundlich in diesem Sommer: kalt, grau, lichtlos. Erst zuletzt begannen

helle sommerliche Tage.

Ja, Dein Brief vom 15. Juli bereitete uns grosses tiefempfundenes Uergnuegen:

Hellmy's Verlobung - nach allen von Dir so knapp und doch erschoepfend geschilder-

ten Umstaenden ein wundervolles Ereignis fuer diesen besonderen jungen Mann,

das ujie eine sorgsam gesetzte Pflanze bluehen und dauerhaft sich beujaehren uird.

Man kann so vieles ueber die Ehe sagen - so viel darueber spekulieren. .Aber

manche Eheschliessungen stellen zutiefst den Uorgang der fMatur dar, yo das

liiachstum in den üJurzeln geborgen liegt, wo eigentlich nichts fehlgehen kann.

Deshalb - eben deshalb - musste dieser junge Mann zuujarten, weil hier ein

natuerliches üJachstum in der Tiefe vor sich ging, bis die Pflanze gesichert

und ausgestattet genug ujar, um sich dem Boden zu vertrauen, liJas Du ueber

die Braut sagst klingt ausgezeichnet. üiir uiuenschen den beiden jungem Menschen

von ganzer Seele Glueck. Sicherlich uerden wir auch die gebuehrende Anzeige

erhalten, sodass uir dem jungen Paar auch selbst gratulieren duerfen.

Und dann Ruthli .. .Sensation da capo. Das Geheimnis ist umso eriuaermender, als

uir Ruthli natuerlich recht gut kennen und mit ihr gerade ueber Ehe und

Ehestandskandidaten verhandelt haben. Sie ist solch ein reizendes und liebe-

suchendes Kind.. Gewiss (ganz unter uns) hier werden Probleme nicht ausbleiben;

bei Hellmy liegen die Dinge klarer und einfacher. Was Du ueber den interessanten

Schwiegersohn schreibst, klingt durchaus vielversprechend. Irgendwie moechte ich

Deiner unvergleichlich anschaulichen Beschreibung entnehmen, dass er 'passt' -

denn fuer Ruthli war (wie ich sie sehe) die Wereinigung des maennlich-starken

und des romantisch-feinsinnigen immer besonders anziehend. üJir werden auch

hier auf Mitteilung offizieller Art warten..

Und Dir und Annemarie, der nicht zuletzt Beteiligten und Erleichterten, unsre

Glueckwuensche .

•

Nun brauche ich mit meiner Nachricht aus diesem Sommer der Anknuepfungen nicht

allein zu stehen; Francis hat sich (ganz offiziell) mit einem jungen Maedchen

verlobt, die wir seit einigen Monaten kennen und ganz in unsere Liebe aufgenommen

haben. So sehr besitzt sie die Eigenschaften, die uns fuer diesen Sohn von

wesentlichem ÜJert erscheinen, dass wir ganz dankerfuellt sind. Sally Friedman,

einer bescheidenen amerikanisch- juedischen Familie entstammend, ist nicht

nur huebsch und anziehend, heiter und klug, sondern auch erfuellt von ihrem

neuen und fuer sie zutiefst wesentlichen Glueck, dass sie unsre Familie wie

die (immer vermieste) Tochter mit ihrer jungen Lieiblichkei t bereichert. Die

Hochzeit wird am 30. Dezember in der hiesigen Synagoge stattfinden, an deren

Gruendung ich in den dunklen IMovembertagen nach den Pogromen des Jahres 1938

teilnahm und in der Francis und seine Brueder barmitzwa wurden. Ich wuenschte,

Du koenntest der Einladung folgen, die Dich erreichen wird und Dich zu uns

gesellen.

.



V,

Der Unfall Marianne's hat mich sehr ergriffen. Ich hoffe, dass siR ohne
Folgeerscheinungen ihrem Beruf nachgehen kann. Ich denke so oft an sie und
frage mich, ujie es ihr geht, ob sie irgendwie einen eigenen Anteil am Leben
hat.. einen Freundeskreis, Interesaen. .

.

Und nun zu den Briefen, die ich Dir beiliegend zurueckgebe: Ursula's ist

_ahrlich seltsam. Es spricht aus ihm eine grosse ueberschuengliche (auch

etuas geujollte) Kindlichkeit - DOhl ein an sich beunruhigendes Zeichen da-
ÜJ

fuer, dass sie sie
Anspruechen, denen

h wor der Realitaet des erwachsenen Daseins mit seinen

sie sich nicht gewachsen ueiss, und iriit seinen Enttaeuschungen

die sie vor sich selbst zu verbergen sucht, in eine kuenstliche Welt (die

etu.as vom Kitschtheater hat) fluechtet. Man muss hoffen, dass sie dies

immer tun kann.. Uebrigens: auch ihre Schrift, die ich noch so gut kenne

un d die sich nicht geaendert hat in den vielen Jahren, zeigt dies an

Ganz anders Rosemarie 's Brief ine reife Schrift, eine erwachsene Schrift -

aber keine nuechterne Schrift. Im Gegenteil: in ihr liegt Poesie und

liJaerme, die sich im Alltag und seinen richtig verstandenen Aufgaben nicht

ernuechtern lassen, sondern das Ihre zur Loesung beitragen. Eine sehr sym-

pathische un d schlichte Schrift, die das Beste verspricht... Sodann die

Zeilen des P.S. - Aue h diese sind ueber aus sympathisch: in ihnen liegt

Temperament'; dieses mag sich in verschiedenen (oder sogar allen) Richtungen

des Kianneslebens auswirken: Gestaltungsfreude (Schreiben, Bauen, Musizieren,

Erfinden..), Uerehrung (persoenliche Helden, eine Frau, eine Mutter), Kampfbe-

reitschaft ohne Beruecksichtigung des Objekts, wenn das 'Temperament' ruft -

aber auch eine gewisse R aschheit, die zu unvorhergesehenen Werwandlungen

fuehren kann, und eine Unbestanedigkeit, die leicht zu launenhaften V/erstimmungen

wird.. Sehr maennlich ist diese Schrift, daher verraet sie eine gewisse Eitel-

keit (die sich angesichts der Intelligenz des Mannes verbirgt), auch eine

tarke Empfindlichkeit, die so oft eben jener besondere Zug ist, der das

askuline Element unterstreicht und wohl in Wahrheit auf der allen Menschen
m

mnewo hnenden doppelten Geschlechtlichkeit beruht... Bin ich nun aus der alten

Erwaermung fuer die Graphologie zu weit gegangen? IMimm's hin.. Gestern nacht

nahm ich mir allein die Briefe vor und zog meine (lange nicht wie vordem ge-

uebte) Graphologie zu Rat..

Liie gut ist Dein Brief! Er zeigt alle die Reichtuemer an, die sich so muehelos

in Deinem Dasein angesammelt haben: die vielseitigen Verpflichtungen (wie kannst

Du sie alle erfuellen - aber ich weiss wohl, dass Du es kannst..), die humorvolle

Betrachtung der Umgebung, in der sich die scharfen Kanten glaetten, die nimmer

sich verweigernde Verantwortung - vielleicht das tiefste Geheimnis des Jungseins.

Im Wesentlichen sind die Dinge beim Alten hier. Susie»s alte Mutter, eine
^

geistig ebenso rege wie koerperlich zarte Frau, lebt nun mit ihrer Betreuerin

ebi uns. Damit erhoehen sich natuerlich Susie's Pflichten. Aber sie bleibt

unveraendert: immer guter Dinge, immer bereit, zu helfen. . Edward wird im kommenden

Herbst ein Business College in New York besuchen und zunaechst bei uns wohnen,

Fuer Raymond kommt das letzte Schuljahr: Er ist jetzt bei uns, nachdem er den

Sommer in einem music camp verbrachte, wo er begeistert im Orchester soieite.

Ein grosser kraeftiger heller junger Mann, der die Laufbahn seines Uaters ein-

schlagen will. Haben Deine Zwillingssoehne schon konkrete Plaene?

Gerade erscheint Susis mit einem grossen Eimer voller rotbaeckiger Aepfel, die

sie mit Hilfe einer erfahrenen laendlichen Nachbarin in Gelee verwandeln wird,

das uns im kommenden Winter an dunklen .Morgen trefflich schmecken wird.. Sie

traegt mir die waermsten Gruesse andie Gutzwiller Familie, besonders auch

an Annemarie, auf. Ich schliesse mich ga^en Herzens an..

In unveraenderter dankbarer Zuneigung

Dein //



Muntelier,den 15 »Juli I962

*I>u

V

Mein lieber Paul,
i

t '*^~l*mw>'

ivmt

Zwei Briefe lagen mir schon längst auf der Seele: des an Dich und der
an meinen Schwager Erwin in Houston.Öer letztere miJIste geboren werilÄ,
da Martin -der gegenwSrtig,und zufrieden - bei der IBM-Zürich arbeitet
und einen Vortrag in USA bei der American Ass.of Phy8icB(?) BlflBfflCIICK

KSBf hielt (der nun auch in der USA Review of Physics(?) veröffentlicht
wurde (lind von dem ich -es ist glänzend gedruckt-not a Single word ver-
stehe, obgleich ich doch diese Wissenschaft enorm respektiere!) ••• •••••
also Martin reiset für drei Wochen nach USA und auch nach Houston^und
ich musste ihm zuvorkommen.üebriegens: schon wieder kehrt er untexÄessen
wieder von Paris z\u:(lck und Morgeuin Zürich sehe ich ihn nur von f6-18
Uhr, da er dann nach Genf verreiiailw

Also nun bin ich schon in medias res .Und ich kann Dir auf Deine famili-
äre Chronik vom J.MSrz eine ganze Liate vdin entsprechend sensationellen
Informat^nen z\ir Kenntnis bringen »D nnoch kann ich es mir nicht wer-
sagen,D€«ie Nachrichten zu quittieren: von Francis als Infanterist, von
Re;^^mond ipis Horazenthusiasti der müsste^als Skifahrer, deklamieren:
VIDES UT ALTA STET NIVE CANDIDUM S0RACTE7NEC lAM SUSTINEANT ONUS
SILVAE LABORANTES. GELUQUE FLUMINA CONSTITERINT ACUTO.)
Von Edward sagst^er finde Zeit zu den Vergnügungen, die zu seinenKAlter
passen ? Was sind die, in USA? Und Susy buchbindet? Und sie ist &§ gut,
mir eine Probe zu schicken? Das wird mich eingefleischten Bibliomanen
enorm freuen» Und Hess und Eder! Das gibt mir Hoffnxmg auf Alter! (ich
finde die Seiden grossaM%l
Uebrigens muss ich Dir und Susy eine Hebeserklftrung machen«In aller
Form; (Hier sollte nicht ein 5J, sondern ein ! stehen !!)• Ich finde die
Freunschaft-eine solche! - etwas Herrliches. Piinctum.

Nun also zu uns «Hier sind zunächst geradezu unglaubliche Ereignisse
zu melden«ZunächBt(8etz*Dich!) die VEEÜX)BUNGr von -Hellmy* Mit einer
ausgezeichneten Person. Gymnasiall^eh^frin in Burgdorf (bei ^em) • Wenn
ich das schreibe, erinnere ich mich wöKl eines Unterhaltung mit Dir über
bewussten Gegenstand in meiner Studierzelle in freiburg, etwa 1947'
Es ist eine alte Studienfre\indschaft,sie 38, er fast 4o» Sie ist ein
munteres, intelligentes und gesprächiges \?ässerlein,Walliserin,also
sehr fromm.Und dieses letztere gibt dieser Ehe wohl das eigentliche
Gepräge, Ich habe ihr Alles wissenswerte über Hellmy gesagt,vor Allem
dass sie nie an ihm einen Halt haben werde.Allein sie liebt ihn wirklich
rührend : seinen Anstand,iaeine Zuverlässigkeit, seine Sauberkeit, seine
Wissenschaft, seine Peinhlit.Also Fräulein Dr.Rosemarie Hallenbarter.
Viel hat dazu beigetrageS Hellmys zarte Symapthie beim Tode ihrer Mutter
vor etwa lo Monaten.HflImy strahlt sie an.Rosemaries Vater hat mehr
als lo Jahre an einer**ünheilbaren Krankheit gelitten und ist 1 längst
gestorben. Si e haben es schvver gehabt.Ich habe den Eindruck, dass R.

fast ebenso unsere ganze Familie geheiratet hat, in der sie sich sehr
wohl fühlt.

Bi° ^'^^* 5a^ShltMSP!i«d85t ^*in^§8§u^r^|gS^fti'e!ii^sfeiage
le sentiment d^Stre soutenuB. Sie hat ihre beiden Söhne mitgenommen
und schreibt mir selige Briefe, stets mit 60 Pf.frankiert,weil sie
mit enormen und schönen Buchstaben auf groääe Blätter" zeichnet"«
Ich muss Dir drie Brife beilegen; es ist eine tolle Idee, aber Du wirst
mich nicht missveratehen,und auch die Begeisterung für mich als "un
dimatmomentan^ verstehen. Immerhin sagte Ruth vor einer Woche: "solange
Papa lebt,wird sie sich nicht scheiden lassen. P.Philippe O.P, ist ein

sehr feiner Pariser Dominikaner. Er liest im Sommer hier greichische
Philosophie.



II
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Es ist für Dich eine Qual,mich zu lasen#Aber ich muss schreibmaschi-
niexen,dass ich nachher weiss,was ich Dir schrieb «Indessen bin ich

wohl etwas semestermü^.Ich reise nämlich jeden Montag-Dienstag nach
Zürich,um dort ^stündaK Intemationalprivatrecht zu lesen^Sie waren
in Verlegenheit und bafen mich sehr.Aber es sit zu anstrengend,Wegen
der Fahrerei luid all der Menschen« Um das **fertig zu machen**: am 26«

fahre Ich-und twar zuerst allein, da die Buben nach Hause kommen wollen,
beyo£ sie in die Berge reisen.Auch sonst hfingt mir Vieles an,neuestens
die Herausgae eines grossen Werkes über schweiz»Privatrecht(**Neuer Huber
Auch* Rom, La presidence de l;a8sociation suisse de droit international
U8W«lia8 iuristische Seminar, die Abhcmdlungen unserer Fakultät usw«

Aber es sit sohv^ er, abzugeben, da man für gewisse Dinge (z«B«Redaktion

der ZSH)Niemand findet« Wenn ich Dir das Gesandte schon gesandt habe,

verzeih' s ich versende ^eparata sehr unzuverlässig, da mich besonders

fürs Ausland die Packerei langweilt«

Marianne hat im Februar einen doppelten Schädelbruaherlitten, da sie

in Bern Früh einen Radfahrer anrannte« Es geht wieder und sogar hat

sie eine gute Stelle in einem üniversiTStsinstitut in Bern und einen

guten Che^f; aber ihre Sensibilität ist sehr gross. Wilr zittern im-

mer um ihre Stelle, denn eine solche findet sie nie wieder und ihre

Zufriedenheit ist sehr wichtig

Und nun Ruth«Sensation da capo! Sie hat sich letzten Sonntag verlobt«

Mit ihrem Chef , dem Generalsekretär des schweizerischen Kationalfonds

ziir Förderung der wissenschaftlichen Forschung«Mann von 46(sie 5I)

Wir danken Gott« Es war eine fortlaufende Serie von täglichen Seufzern,

Fragen,*^eifeln,Tränen, Erz;(ähl\mgen jeden Abend,ob sie^s recht ge-

macht usw« Dr« Peter Sutermeister ist eine Künstlernatur,verfasste

für seinen Bruder, bekannten Komponisten(Heinrich} Libretti, auch eine

schöne B^graphie von Mendelssohn, jetzt einen fio%in» Sauberer Mann

(sehr Mann), ka\im"Vorleben**, ziemlich leidenschaftlich in seinem Gerech-

tigkeitsgefühl, sehr geraudeaus und sehr nachdenklich und auch vor-

urteilslos.Er verkehrte mit seiner Sekretärin schon lange durchaus

fre4ndBcaftlich(aber ohne jede Sentimentalität),kam oft zu mir,um

Dinge zu besprechen, sucht seit 14 Monaten in unserer Nähe ein Haus

usw«Uhd nun am vergangenen Sonntag trafen wir uns in einem Landgast-

haus in Laupen('"em) \ind Ruth sagte,nachdem sie sich gesetzt,ganz

r\ihig und sachlich: **wir haben uns versprochen" (sodass ich auf der

Zunge hatte: "in welcher Sprache**?) «Ruth ist selig«Und ebenfalls ganz

sauber und fast naiv. Ich glaube sie küssen sich etwa zweimal im Tage

und dazu recht ungeschickt« -^ass es das I962 noch gibt! Diese Sache

muss noch geheim gehalten werden(ich habe sie nur den Geschwistern

mitgeteilt), da es eine Revolution gäbe unter den 12(!) Frauen der

genannten Behörde«

Nun muss ich schliessen«Annemarie schafft mit Berta im harten«

Es ist herrlich hier. In der Fakultät Freib\irg bildet sich eine ^rt

Fronde gegen mioh.Man glaubt. Alles geht mir leicht, immer habe ich

Glück; die Gutachten fliegen mir zu(ich machte ein grosses wegen eines

Akkreditivs Cairo-Genf-Hongkong-Hamburg) . Ich lehne gewöhnlich ab;

man bestürmt mich;ich gebe nach und versuche eine"entente**;sie miss-

lingt.^ann packt mich die "^ache.Ich empöre mich über die dolose Hal-

tung der Hamburger und Schweiz. Bank. Die Aegypter sind feine Leuteflache

aber Me.Baghdadi ist ein gerader Mann luid der Minister Amery auch).

Ich sende Dir Briefe. Ich habe sowas n e gemacht, aber Dir und Susy

k£Lnn m£üi das machen« Love from M.G.

!



p a s den 3. Maerz 1962

Lieber Max,

schon betraechtliche Fortschritte hat das Jahr gemacht,

das uir erst vor kurzem als das 'neue' bezeichneten. Der Fruehling

wird einziehen, wenn auch gegenuaertig eisige lilinde blasen und

die Aeste der Baeume vor dem Fenster uie tote Arme in den tief-

blauen Himmel reichen, lilir haben lange nicht*t3neinan Jer gebeert,

narl sagte mir von [Deinen Liorten nach Erhalt seiner liieihnachts-

gruessB. Hoffentlich seid Ihr alle ujohlauf - ob in den Bergen

von Zuüz oder am Murtensee.

Hier ist alles in der Reihe. Francis uurde vor zwei

liJochen zum zwei jaehrlichen Militaerdienst eingezogen und berichtet

lakonisch von Fort Dix, wo er sein sog. basic training qeniesst.

Lüir werden am kommenden Sanntag den jungen Mann besuchen, der sich

begreiflicherweise einsam fuehlt. (Aber seine erste üesucherin war

ein reizendes junges Maedel.,)

Es ist eine erstaunlich-wirre liielt. Am Tage, an dem

IMew York den ersten US Astronauten John Glenn mit allem Jubel

begruesste, stuerzte ein Riesenflugzeug wenige Minuten nach

Aufstieg im Anblick des Flughafens ab und vernichtete alle 95

Menschen, die sich diesem vergleichsweise so harmlosen Gefaehrt

anvertraut hatten... Und Laehrend wir von den entsetzlichen Mitteln

des Massenuntergangs im Kriegsfall lesen (wo selbst das U'ort

'Krieg' seinen Sinn verliert), wird Francis als altmodischer Infan-

teriemann ausgebildet... Trotzdem bleiüen gewisse ganz selbst-

verstaedliche menschlische Reaktionen die gleichen - wie sie

seit Urzeiten waren: als Francis neues Soldatenleben in die

grosse Kaeltewelle fiel, die untf gerade heimsucht, sorgte sich

seine Mutter ueber sein LiJohlergehen und fragte mich, ob ich nicht

glaube, dass der junge Soldat. erkaeltet sein muesse...

Die beiden andren sind wohlauf: Edward plagt sich recht

mit seinen College-Kursen, findet aber Zeit zu den Wergnuegungen

,

die zu seinem Alter passen. Raymond liest die lateinischen Dichter

in seinem visrten Lateinjahr mit Uerstaendnis, uebt fleissig auf

seiner Uioline und ist ein begeisterter Skifahrer.

Karl hat eben eine Eigenausstellung in einer der besten

Gallerien IMew York's. Er zeigt Bilder aer letzten zwei jähre,

leuchtend in somnerlichen oder herbstlichen Farben. Der Werkauf ist

erstaunlich gut, zeigt, dass man den Kuenstler nicht nur zu schaet-

zen, sonder auch zu sammeln negonnen hat.



Berufl
Praxis hat ein stabiles fMivea

teressen sind geuiahrt durch z

vollzogenen Ausscheiden meine
geuiinnbringende^ Zu&ammenarbe
ungebeugt in seine Arbeiten v

nahezu ßü-jaehrige Jerome Hes

der Firma nicht nur dem Namen
einer komplizierten Sitzung v

voller Herrschaft ueber die

ich sind die Dinge unveraendert. Die

u erreicht, meine geschaef tlichen In-

uverlaessige Mitarbeiter- - nach dem

s Schuajers eine ruhige erspriessliche
it. Phanor Eder, duenn uie ein Hauch,

ertieft, kommt taeglich ins Buero. Der

s fuellt seinen Platz als Seniorpartner
nach, sondern in r:ier Tat aus. Ich ujohnte

or uenigen Liochen bei und fand ihn in

Probleme und uiderstrei tenden Interessen.

In dem Zimmer, in dem ich mein persoenliches

refugium habe und uo ich jetzt sitze (auf dem dritten Stock), hat

nun auch Susie ihre Buchbinderei eingerichtet - uir teilen den zuar

recht angefuellten aber sehr behaglichen Raum an Llochenenden . Der

Anlass fusr diese Zusammenlegung uar ner Besuch von Susie 's alter

Mutter, die ujohl ihre hellen und geistig gaenzlich frischen verblei-

be^en Jahre in IMeu Rochelle bleiben ujird. Sise hat auf dem zweiten

Stock ihre voellig eigenen Gemaecher mit Bad usu. und lebt daselbst

mit ihrer alten vertrauten Betreuerin, Sie kommt mit den Enkeln be-

sonders gut aus und nimmt regen Anteil an allen ihren Belangen.

Und bjie geht es Luch Allen? Welche Pflichten

und Obliegenheiten hast Du imlaufenden Semester? Welche Reisen

sind geplant? UJie geht es den Kindern allen? Du siehtst, uieviele

Fragen ich habe - und die gestellten sind nur die wenigsten..

Dass Lüir oft von Dir, von Euch allen spre-

chen, Lieisst Du. Solche Unterhaltungen gehoeren zum lebendigen

Familienstoff, jener staendig uachsenden Chronik des Alltags. Oft

sind es uiederkehrende Tage, die solchen Inhalt geben: Um die gleiche

eisige liJinterzeit waren Susie und ich im Jahr 1956 in Europa - fanden

arktische Werhaeltnisse allenthalben: der Rhein gefroren, Paris

ausgestorben in der Kaelte, gegenueber der man machtlos geworden

war, in Fribourg ein Roehrenbruch. . . Es ist aber nicht eua so, als

ob man alten Erinnerungen nachhaenge. Im gegenteil, in dieser üJeise

spinnt und erhaelt sich eine Verbindung, ein lebendiger Faden, der

nicht abreisst; sodass meine Kinder nicht etwa vom Horen-Sagen ihr

liiissen beziehen, sondern tw«^- unmittelbare persoenliche Kenntnis er-

werben.

Susie, die in ihrem sehr ausgefuellten Alltag

immer Zeit fuer ihre Buchbindekunst findet, wird Dir eine von ihr

gefertigte Gabe binnen kurzem senden. Sie ist immer guter Dinge,

hilfsbereit fuer gute Freunde, aeusserst positiv in ihrem guten

Einfluss auf die Soehne. Susie und ich tragen uns mit dem Gedanken -

richtiger: Wunsch - im Oktober (ganz zu Anfang) Griefib^Hiari^ zu

besuchen. Aber die Ausfuehrung liegt noch in zu weiter Ferne, um

konkrete Plaene zu machen...

Lass mich bald hoeren, dass Ihr alle wohlauf

seid und Euch wie wir auf den Fruehling freuen.

In unveraenderter Zuneigung und Freundschaft

der Deir]j3V



Ellsworth, 2. September 1961

Lieber Max,

zu den Briefen, die ich mit in den Sommer nahm, um
sie in Ruhe und Abgeschiedenheit zu beantworten, gebeerte der
Deine vom.l. Juni, dem die Abschrift eines feinen knappen
Schreibens 'Mein lieber Hans' beilag. Es handelte sich darum,

mir, der ich Dir mein Herz ueber die Unstimmigkeiten, ja Feind-
seligkeiten mit meinem Schwager ausgeschuettet hatte, jenes

wohltaetige Verstaendnis zu bezeugen,, jenes sehr geheimnisvolle
Bestaetigungsprinzip, das in der Freundschaft zwischen erwachsenen

Maennern, die im Dasein zutiefst engagiert sind, so viel bedeutet.

Wie dankbar ich dafuer bin, weisst Du selbst; es ist ja eine

'alte' Dankbarkeit schon. .Und nun ist der Sommer nahezu zu Ende

und die Rueckkehr nach der Stadt steht vor der Tuere, Er war

gut, dieser schoene klare kuehle Sommer, in der Naehe der

Waelder und Buchten von Maine. Susie und ich verbrachten

einige Zeit ganz allein, da alle Soehne eigene Plaene verwirklichten:

Francis besuchte Soramerkurse in Harvard; er wird nunmehr in

Kuerze allen Ernstes sein Lehrfach antreten, wo er zunaechst als

»Student teacher' an New Rochelle High School taetig sein wird.

Er freut sich sehr darauf. Edward hatte einen recht anstrengenden

Posten in einer Fabrik, wo er die Singaenge und Ausgaenge der

Arbeiten zu ueberwachen hatte. Er kehrte muede aber hoechst

zu frieden hierher zurueck und wird spaeter im Monat wieder

sein kleines Massachusets College aufsuchen. Der juengste hatte

einen besonders lohnenden Sommer in einem sog. Music Camp, wo

er im Orchester wirkte, das unter einem bekannten hiesigen Dirigenten

uebte und Konzerte gab. Sein Geigenfortschritt ist ueberraschend.

Zu uns gesellten sich Freunde von New York wochenweise, denen

wir gern zu Ferien verhalfen. Elisabeth Marum Lunau, auch Yves

Tinayre, der Dir als Namen aus den »Abiding Concerns' bekannt

sein mag. - Und Ihr? Vor allem: wie geht es Dir, Annemarie,

den Kindern? Welche Dinge brachte der Sommer, wohl in Zuoz,

und welche Plaene stehen vor der Ausfuehrung? -

Hier ist natuerlich die Berlin-Krise im Vordergrund

der Besorgnis. Die amerikanische Haltung hat sich in den letzten

Wochen merklich geaendert: ein leichtherziger Optimismus hat

einer nuechternen Erkenntnis der ungeheuren Schwierigkeiten Platz

gemacht, die bevorstehen. Ist auch niemand wirklich in der Lage,

das Ungeheure eines Krieges zu ermessen, so ist doch jeder zutiefst

ueberzeugt, dass die Weigerung dieses groessten aller Risiken

unausbleiblich zum Untergang der westlichen Werte fuehren muss.

Und diese wachsende Ueberzeugung ist so unaufhaltsam wie die

grosse Weltkrise selbst; sie ist ein Teil derselben; sie wird

auch auf die russischen Fuehrer ihren Eindruck nicht verfehlen.

Seltsam und schrecklich: ein ganz eigenartiges Zwielicht hat

bekannte Formen und Gedanken erfasst - ein Ausdruck einer unrealen

Werkstatt, in der wenige Eingeweihte mit Werkzeugen umgehen, die

wir nicht kennen, sondern nur hier wad da aufleuchten sehen..

Wie wird die Welt unsrer Kinder aussehen?

Du magst fragen, was ich selbst den langen Sommer

getan habe. Freilich habe ich ihn mit Fluegen nach New York

/
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unterbrochen, da berufliche Tflichten zwar Im Sommer sich mindern,
nicht aber aufhoeren. Sodann habe ich gelesen und wiederrum
gesöhrieberi'-^'meine liebste ' Be^ chaeftigung, eine willkommene
Ausweitung der inneren Welt. Diesen (wie schon letzten) Sommer
ging es mir darum, mich^mit meinem eigenen aeusseren und inneren
»Höüshalf zu befassen: ich suchte, mittels kurzen in sich selbst
abgeschlossenen Novellen diesen »Haushalt» zu schildern. Eine
Reihe solcher Novellen wollte »Eltern und Kinder» zeigen -

im Rahmen eigner ganz alltaeglichen Umgebung und ganz alltaeglicher
Vorgaenge. Das war letzten Sommer 's Werk. Diesen Sommer betrat
ich anderes Land, wo Umgebung und Vorgaenge zwar auch »alltaeg-
lich» sind, die Fragen aber von den Noeten und Zweifeln des
Mannes bestimmt werden, der in den Mitteljahren des Lebens
weder die Sicherheit des Vertrauenden, noch die Ruhe des Abge-
klaerten besitzt. Ich bediene mich der englischen Sprache.
Wenn es Dich interessiert, einmal etwas zu lesen, so kann ich
Dir leicht eine Mashinenkopie senden.

•

Susie wird jetzt nach der Rueckkehr nach New Rochelle
sich wieder ihrer Buchbindekunst hingeben, worauf sie sich
immer freut. Sie wird auch Dein Buch in Angriff nehmen und
hat schon ihre Plaene dafuer.

Karl und seine Familie (Prau und Toechterchen) haben
den Sommer wieder in dem alten nahen Bauernhaus verlebt, das
sie mieteten. Wir sehen sie regelmaessig und geniessen die
Unterhaltungen in dieser voellig entspannten Ruhe. Karl hat
neue Bilder geschaffen, erfuellt mit der Sonne und den Schatten
dieser unvergleichlichen Landschaft. Er wird eine Ausstellung
in New York im kommenden Pruehjahr haben. Wie immer, kehrst
Du selbst in den Unterhaltungen ein.

Was treiben die Kinder? Die Zwillinge - in welcher
Gymnasiumsklasse sind sie heuer? Und die kleine Therese?
Hat sich Martin mit Familie gut eingelebt, wie steht es mit
Marianne und Ruthli, wie mit Helmuth? Ja und natuerlich:
Ursula und die ihren? Es ist zuviel verlangt, ich weiss es
wohl, ueber alle zu berichten, deren Zuege ich so lebhaft
vor mir sehe . •

Heute liegt herbstliche Stimmung ueber der Landschaft.
Diese macht sich in der Naehe des Ozeans rascher bemerkbar als
in den Feldern und Waeldern Maines: langsam aufsteigende Nebel
ueberziehen die Seele mit Vorahnungen des Winters, denn dann
wird das Bild das gleiche sein, die Felsen ebenso kalt, die
Tamien ebenso still und grau.. Auf den Wiesen aber und in den
Lauwaeldern ist es noch immer ganz gruen und sommerlich und
farbenversprechend fuer den spaeten September und Oktober.

Jetzt faehrt Susie mit dem Wagen vor, um mich mitzunehmen
und ihr bei den Sinkaeufen fuer das lange Labor Day weekend zu
helfen. "An wen schriebst Du?" fragt sie, als ich sage, dass
sie nur einen Augenblick noch zuwarten moege. "An Max Gutzwiller".
"Sag» ihm und Annemarie, wie oft ich an sie denke - an ihren
guten Besuch vor... ja, wann war es denn? Mir steht alles so lebendig
noch vor Augen, es kann unmoeglich so lange sein, wie Du sagst..
Jedenfalls gruesse Max und Annemarie von ganzem Herzen - und sie
sollen uns wieder in Plims oder auch In New Rochelle treffen.."

/



P J s New Rochelle, den 28. Mal 1961

Lieber Max,

als ich Deinen Brief erhielt, der mich im vollen

Bewusstsein der Saeumigkeit traf, fragte ich mich, wieso

es gekommen war, dass sich eine so lange Kette des Schweigens

geformt hatte. Dabei fielen mir mit einem Mal die Worte der

beruehmten Eroeffnungsszene von Richard III ein, in dör er

von »the winter of our discontent' spricht. Ich wusste, dass

eben ein solcher hinter mir liegt. Und seltsam: gerade

waehrend dieses hatte ich so oft gewuenscht, auch Susis gesagt,

dass es sehr gut waere, wenn sich Gelegenheit boete, mit Dir

zu sprechen., .aber zum Schreiben fuehrte es nicht.

Was war geschehen? Draussen ein harter langer

stuermischer Winter, der sich mit keinem der hier erlebten

Winter verglich: von Anfang Dezember bis Ende Februar war

unser Haus in hartem duesterem Schnee eingegraben; immer wie-

der fiel neuer Schnee, tagelang liess sich niete daran den-

ken, das Haus zu verlassen; die Vorortzuege hatten bald

den regelmaessigen Verkehr eingestellt und Verspaetungen

erreichten unglaubliche Laengen. War dieser seltsame Zustand

in naechster Naehe einer Weltstadt auch zuweilen wahrhaft

idyllisch (wie wenn man inmitten des tiefen schneebedingten

Schweigens lange Stunden in der Bibliothek sass), fo ^»"®
er doch auch seine bedenklichen Seiten: im Büro blieb die

Arbeit liegen, Verabredungen konnten nicht eingehalten werden,

Sekretaerinnen blieben aus. .Freilich Hessen sich auch

Unpaesslichkeiten nicht vermeiden; alles hustete, klagte

ueber hartnaeckige Halsentzuendungen usw.

Indes bezog sich »the winter of our discontent'

nicht eigentlich auf das Wetter, wenn dieses auch dazu beitrug.

Ich musste mich durch die Aufloesung einer geschaeftllchen

Interessengemeinschaft hindurchquaelen, an der ich mit meinem

Schwager, Susis 's Bruder, waehrend 12 Jahren teilgenommen

hatte. Dabei stellte sich etwas fuer mich gaenzlich neuartiges

und beunruhigendes heraus, das sowohl Susis wie mich unendlich

belastete: dass naemlich der Schwager und Bruder seit langem

(vielleicht seit allem Anfang) einen tiefen der Seelenpatholo-

gie zugehörigen Hass in sich trug, ein Gebraeu von Eifersucht

und Verfolgungswahn, von Neid und Unglueck, das gaenzllcn

ungeniessbar war. Wir hatten ihn nichtsahnend in unsren

Lebenskreis einbezogen, ihn als den berufenen
^^^^^^^^^J^f^"

schuetzer unsrer Kinder auserlesen, sollte uns ewas zustossen,

ihm unfragend in tausend Dingen vertraut. Was an »lindem

so schlimm war, war nicht eigentlich die Tatsache, die Ent-

huellung selbst; vielmehr die hilflose Erkenntnis, dass wir

Sachtlof waren, wir, die noch niemals im
I^f^^J^^JJ^^^ S^s iir

hatten, recht eigentlich unser Leben so orientierten, dass wir



zwar gelegentlich Toren, »doch aber eher die guten als
die boesen Toren» sein wollten...

Nachdem die Enthuellung offenbar geworden war, galt
es zu handeln. Es ist mir nicht gegeben, dem Unfriedfer-
tigen, den ich als solchen erkannt habe, Priedensopfer zu
bringen. Ich blieb fest, vermied den Kampf nicht, wo
legitime Interessen auf dem Spiel standen. Ich dachte
haeufig, dass ich doch M.G. in dieser Hinsicht gliche,
wie er 'den guten Streit» nicht zu vermeiden trachtete.
(Was sagt Dein letzter Brief darueber? ) Heute ist die
Verbindung geloest, wohl auch in persoenlichen Beziehungen,
Susie und ich sind erleichtert.

Das war nicht alles. Im Büro der Anwaltsfirma ereig-
nete sich jener Fluch der Advokaten: Prozesse, wichtige
und komplexe Abschluesse, unerfreuliche Zerwuerfnisse
zwischen bislang harmonisierenden Ehegatten, schliesslich
Scheidvmgen - sie alle fielen gleichzeitig mit den Schnee-
stürmen ins Haus.

Versteh' mich recht: ich war niemals deprimiert,
oft aber traxirig und betruebt; niemals uneingedenk des
wesentlichen, das gerade Deine Freundschaft und Lehre
so betont und geklaert haben, des guten und wichtigen:
ich war froh, Francis ueber den Winter bei uns zu haben,
den ersten nach den Jahren des College und der Sorbonne,
Eddy vergnuegt und bester Dinge von seinem nicht allzuweit
entfernten Nichols College zum Wochenende hereingeschneit
zu finden, Raymond unter dem Licht bei Caesar xmd Vergll
zu sehen, seine darauf bezueglichen Anfragen zu beantwor-
ten (nach einigem Studium meinerseits ).. »Es lohnt sich
schon', sagte ich mir.

Susie und ich dachten und handelten zusammen. Bei
solchen intimen Konferenzen war es, dass wir uns Max
Gutzwiller herbeiwuenschten.

Nun warten wir auf das Pruehjahr, eher den Sommer.
Es ist kaum zu glauben: seit vergangenem Herbst konnten
wir kaum jemals im Freien sitzen. Es ist kalt, nass,
heute (so nahe schon dem Juni) brauchen wir die Heiz\mg,
lam einigermassen behaglich zu sein.

Francis wird sein Studium bei Columbia University
im kommenden Winter beenden, will sodann ins Lehrfach
eintreten. Insgeheim zweifeln Susie \ind ich, dass der
Beruf ihn gluecklich machen wird. Wir glauben nicht, dass
er auf die Dauer dabei bleiben wird, sondern wahrscheinli-
cher ins akademische Lehrfach gelangen wird. Im Sommer
wird er einen besondren Kurs an Harvard University besuchen.
Eddy beendet sein erstes College-Jahr. Ist er auch durchaus
kein Mann der Buecher und Studien, so erkennt er doch
deren Wichtigkeit und bemueht sich redlich. Er ist voller
Leben, hat im Dramatic Club seines College ein paar Rollen



glaenzend gespielt und hat Im uebrlgen einen ueberaus prak-
tischen Sinn fuer die Dinge dieser Welt. Raymond steht
In der genauen Mitte zwischen seinen aelteren Bruedern:
mit Francis hat er den ernsten denkbereiten Kopf, das
Bewusstseln der »abldlng concerns » gemeinsam, mit Edward
das Verguegen am Alltag und seinen vielerlei Geschenken:
Speise lind Trank, die Wohlgefaelllgkelt der Maedchen,
das Vorhandensein ausreichender Barmittel, • •

Zu den Lasten meiner Schwelgeschuld gehoert auch dieje-
nige. Deinen Kindern Briefe, Antwortbriefe schuldig zu sein.

Von Martin erhielt Ich eine Interessante Mitteilung nach
erneuter Ansledl\mg In der Schweiz, von Marianne einen sehr

erfreulichen Brief, desgleichen von Ruth. Aber auch sie

sind schon vor einer Welle geschrieben. Willst Du mich
entschuldigen, wenigstens so lange bis Ich das selbst tun
werde.

•

Nun aber lass mich die grosse Freude ausdruecken, die

mir Dein Brief gab. Aus Ihm spricht das Unvergaengllche

:

Dein Tageslauf schllesst nach wie vor Vorlesungen ein,

von denen Du nach dem schoenen See nach Hause kehrst. Das

bedeutet den lebendigen Kontakt mit der Unlversltaet \ind

den Jungen Menschen. Wie gut das Ist] Dann die Reisen -

der Festbesuch In Paris, wo Du Im Hotel Regina wohntest,
von welchem Ich als ganz junger Knabe mit meinen Eltern auf

die goldene Statue blickte. .Auch ein neuerlicher Amtsbesuch

In Alt-Heidelberg \md ein wenig Aerger mit Wledergutmachungs-
behoerden. .Dann aber auch der »grosse Aerger» Im Interesse
des guten Rechtes: die alte wundervolle Torheit, die zu

Beleidigungsklagen fuerhren mag, zugleich aber eine Ouelle

des Jugendlichen Ist ein uraltes Ellxlr, das In allen

wirkt, die das Gute als eine praktische Aufgabe empfinden:

Hamlet, Kohlhaas, Raskolnlkov, Goetz von Berlichlngen,
Egmont...aber auch die heiteren Helden wie Minna von
Barnhelm und Nathan der Welse: sie wuchsen zur Groesse

in der Zelt der Aufklaerxing, was einen tieferen Sinn hat..

Auch ich und die Meinen schauen manchmal in die

»Chronik». Sie liest sich nicht weniger gut mit den Jahren,

will mir scheinen. Mein Bruder Karl, der die »Chronik»

liebt, sagte neulich: »Wie gut, dass Du sie schriebst.

Ich finde in ihr den Duft und die Waerme der im tiefsten

Kellergewoelbe aufbewahrten Flasche , bei deren Genuss

die Kenner sich uebers erhobene Glas hinweg in einzigarti-

gem Verstehen anschmunzeln» •• •

Karl und seiner Familie geht es gut. Peter Ist im zweiten

medizinischen Jahr in Harvard, die Tochter Katherlne

tritt High School an. Karl ist nach wie vor sehr erfolg-

reich. Juengst wurde er bei der Arbelt in seinem Atelier

verfilmt. Der Film soll im Ausland gezeigt werden.

Susie ist stark an der Buchbinderei interessiert. Ein



besonders gegluecktes Exemplar des »Sulclde Club« von %

R L. Stevenson, von Karl Illustriert, erhielt im vergangen-

en Winter einen Preis, was sie sehr mit Stolz erfuellte.

Und nun ruft das melodische Gong zur Mittagsmahl-

zeit. Es regnet in Stroemen, ist kalt und windig. Wie

herrlich, mit Dir zu plaudern - es kommt doch irgendwie eine

geheimnisvolle Naehe dadurch zustande. . .Alles alles Liebe

und Gute - Dir und Annemarie und allen Kindern.

Du hast den »winter of our discontent» zum endguel-

tigen Ende gebracht . • •

wie von jeher In grosser

Dankbarkeit -

Dein

/



p a s
September 25, 1960

Lieber Max,

in diesem Jahr, das so festlich begann, haben wir
nicht allzuviel von einander gehoert. Aber meine Gedanken
und Wuensche haben nichts versaeumt. Zu dem neuen Geburtstag,
der vor der Tuere steht, vor allem Gesundheit und Lebensfreude.

Hier geht es gut. Francis ist vor einem Monat
nach Haus gekehrt, frisch, gereift und entschlossen, an
Columbia University sich fürs Lehrfach vorzubereiten, sei es
das akademische oder der Schule. Er hat ein interessantes
recht anspruchvolles Programm und wird jedenfalls zunaechst
bei uns wohnen. Susie hat ihm im dritten Stockwerk eine
eigene »Wohnung» eingerichtet. Edward dagegen hat uns
verlassen, um an Nichols College - unweit Boston in der
schoenen Landschaft von New England - seine Studien zu beginnen
Nichols ist ein kleines gut bekanntes College, wo mehr die
praktischen als die rein akademischen Dinge gelehrt werden.
Raymond ist auf die Schulbank zurueckgekehrt • •

Der Sommer in Maine war in diesem Jahr besonders
schoen: eine schier endlose Kette leuchtender Tage - Regen
eine Seltenheit. Als ich im August in New York war, traf
ich Martin und Ilse, die sich auf dem V/eg nach der Schweiz be-
fanden. Ich fand sie sehr sicher in ihren Plaenen und Unter-
nehmungen, ohne Zweifel auf dem »rechten» Weg. Ich bat sie,
mi-»- nach Ankunft ueber alle Gutzwillers zu berichten, habe
aber bislang noch nichts gehoert.

Wie geht es Dir? Ich vermute, dass Du jetzt im
schoenen Heim am Murtensee bist, wo sicherlich die Pruehherbst
tage herrlich sind. Fuer den kommenden Herbst und Winter
stehen Plaene in Vorbereitung - wohin zielen sie?

Hier in New Rochelle, wo die grossen Baeume ihre
Herbstfarbigkeit mehr und mehr vertiefen, ist es ruhig -

man fuehlt sich weitab von der Stadt, die im Getrieb der
United Nations Geheral Assembly und des bevorstehenden Wahl-
kampfes dieses Jahr einem Fieberthermometer gleicht, der
gefaehrlich hoch steht. Die Strassen in der Mitte der Stadt
sind wahre Polizeireviere. Viele sind gesperrt. Die Neugie-
rigen sammeln sich ausserhalb der Sperre an und warten ge-
duldig, bis sie eine der Groessen der internationalen Versamm-
lung zu Gesicht bekommen. Der Wahlkampf nimmt an Intensitaet
zu. Kennedy und die protestantischen Pastoren hoeren sich
zuweilen wie mittelalerliche Doktoren an, die noch einmal die
Reformationsfragen behandeln. Eine Vorhersage ist kaum moeg-



•

lieh: zu ungewiss sind die aussenpolitischen Ereignisse und
die wirtschaftlichen Probleme. Vielen sind weder Kennedy
noch Nixon sympathisch - beide nicht so sehr Persoenlichkeiten,
die aus innerem Trieb handeln, als schlaue Nutzniesser einer
Gesellschaft, die ihre Seele - wenigstens fuer heute -

an den Teufel der Reklame und der biederen Demagogie des
Spiessers verkauft hat..

Nun ist also kein Gutzwiller Kind mehr in den
Vereinigten Staaten. Schade. .hoerte man auch nicht allzuviel
von Ruthli oder Martin, so waren sie doch 'da» und ich konnte
gelegentlich eine Anfrage an sie richten. Das war ein gutes
Bewusstsein. Ruthli verdanken wir einen eingehenden Brief,
in dem sie ueber Deine seinerzeitige Erkrankung berichtete.
Vielleicht schreibt sie wieder - das waere vor allem auch des-
halb schoen, weil Susie und ich gerne wuessten, was sie treibt
und wie es ihr geht..

Susie und ich gedenken Deiner und Annemaries
in Liebe und bestem Gedenken - all den schoenen Erinnerungen,
zu deren Schatz wir in den kommenden guten Jahren weitere
zu gesellen hoffen..

Wie stets alles erdenkliche Gute Euch Allen -

der



Pas 17. Mai i960

Lieber Max:

Ich richte diese Zeilen nach Murten, da ich

annehme, dass Du inzwischen zur Begruessung des

Fruehlings von Zuoz nach Hause zurueckgekehrt
bist. Hoffentlich hast Du Dich von den Folgen
der Operation erholt und kannst die schoenen
warmen Tage im Garten verbringen.

Hier ist es auch gut um diese Jahreszeit.
Der Dir bekannte Garten in New Rochelle hat ueber

Nacht die Kahlheit des Winters ueberwunden und sich

allenthalben mit Blueten gefuellt. Besonders leuchten

darunter die Dogwood trees, welche, vom Fenster des

oberen Stockwerks betrachtet, den Glanz eines von
der Sonne bestrahlten schneebeladenen Baumes besitzen.

Ich beschreibe Dir diese Szene, da Du sie ja nun auch

selbst kennst, wenn auch nicht in fruehj aehrlicher

Pracht

.

Uns allen geht es gut. Edward sieht dem Abschluss

seiner Schulzeit mit Genugtuung entgegen. Es gelang

uns, fuer diesen jungen Mann, dessen Schulleistungen
nicht eben hervorragend waren, ein kleines College

in der Nähe von Boston aufzufinden, das ihn annahm

und ihm zu einer weiteren Laufzeit verhelfen will.

Unser juengster steht vor den Examen, die am Ende

des Schuljahres in seiner recht anspruchvollen Schule

vorgeschrieben sind. Waehrend der letzten Wochen habe

ich mit ihm latein "repetiert" und dabei natuerlich^

die gleiche Feststellung gemacht, die sicherlich meine

Schulmeister seinerzeit mit mir machten: er versteht

sehr rasch den Inhalt eines lateinischen Satzes und

sucht sich, mittels einer "annaehernden" Uebersetzung

einer genauen Konstruktion zu entziehen. Weise ich

ihn dann zurecht, so gibt er die klassische Antwort

aller Schueler: "unser Lehrer wuenscht, dass wir so

uebersetzen".
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#

Fuer Francis wird sich auch der Zeitpunkt der
Heimreise naehern. Gegenwaertig ist er in Oxford,
wo er sich mit einem meiner Freunde, der daselbst
Professor der Physik ist, ueber Ziokunftsplaene aus-
sprechen will. Dieser durchaus loebliche Grund seiner
Reise nach Oxford faellt zusammen mit dem nicht weniger
loeblichen Grund, eine junge Dame wieder zu sehen, mit
der Francis sich in Paris anfreundete, wo sie allerdings
nur kurz weilte. Er wird gegen Ende des Sommers voraus-
sichtlich wieder zurueckkehren, um seine Studien hier
fortzusetzen. Obgleich er sich nicht eindeutig ausge-
sprochen hat, glauben wir, dass er sich letzten Endes
dem Lehrfach zuwenden wird.

Wir freuten uns sehr, Ruthli vor ihrer Rueckreise
nach der Schweiz in New Rochelle wieder zu sehen. Sie
versprach, uns alsbald nach ihrer Ankunft zu berichten,
was sie aber - durchaus nicht ueberraschenderweise -

bislang nicht getan hat. Du magst sie an ihr Versprechen
erinnern. Ist sie noch bei Euch oder hat sie inzwischen
bereits eine neue Taetigkeit angetreten?

In diesen Tagen, vielleicht Stunden, finden in
Paris historische Vorgaenge statt. Wieder einmal habe
ich den beunruhigenden Eindruck, dass Geschichte aus
einem eigenartigen Missverhaeltnis zwischen Verantwortung
und Verantwortungslosigkeit geboren wird. Verantwortungs-
losigkeit ist freilich nur schwer zu erfassen: setzt
man naemlich an die Stelle der praktischen Verantwortiing
fuer das Wohlergehen und den Fortschritt der Menschen
die Hingebung an eine Ideologie, so hat man vielleicht
nur den Inhalt des Verantwortungsbewusstseins gewandelt.
Sicher aber ist, dass die Menschheit besser faehrt, wenn
ihre Leiter von ihrer Verantwortung fuer Wohlergehen
und Fortschritt bestimmt werden. Wenn Du diese Zeilen
liest, so wird die Pariser Konferenz ihr unruehmliches
und gefaehrliches Ende gefiinden haben. Moeglicherweise
werden neue Krisen erwacht sein. Uns allen bleibt
jedenfalls die Hoffnung auf den Sieg der schwer be-
draengten Vernunft.

Dir selbst, Annemarie, allen Kindern die innigsten
Gruesse und Wuensche von uns allen.

Stets eine,



P J s 6. Maerz 1960

Lieber Max,

vor meinem Fenster erstreckt sich eine lichte Winter-

nf J. H?S;el ueber Zuoz mag dem hiesigen gleichen, sodass ich

Ächi^cht in Seine behfgliche Wohnung versetzen kann, durch

TSp^ir, Fenster Du ^etzt zuS Himmel blicken magst. .Gestern - ein

voenig ungewoSite? Vorgang - kam unser
^r'^^p'^'nf^crHause

Skiern vom Besuch bei einem unweit wohnenden Freund nach Hause.

Uns geht es allen gut. Heute schliesst die Ausstel-

wfi-r der geradezu ueberwaeltigenae besucn. vun ^^

in der Ausstellxing belassen muessen, da diese aui cn

reisen soll.

von Francis , der heute von einer Sklrelse nach St.

oervel, nach°?a^le .uriecttehrt •

«^«^f «^J/^'JJJ^ "52? 7"
jiLr%rh^fr,AirScSr;::ift*rrtrJeScr^2u„de .ar»,te.

Sg^r- einige ^-'"-tSr"Erreisrs?;hnaSTacrd:i'n;r
I-,rS5';ercSÄin /e^£ nnernax. dea CO^^^^

sity Campus er sich nunmehr - zum ersten max

erfreut.:. Wir glauben, aass er
^^^^J^^^^^^J^f^f^KSes fuehrt.

selbst den Weg einschlagen wird, der zum Berul aes ßia

Marianne schrieb, dass Ruth
^-^^^^f^f^S,????:"'''"

Konat nach der Schweiz ^^^^^f^^«^^^J' ^^ ueberSSn und
mag sie vielleicht die raetselvollen Hemnisse ije°«^

stunde
unf nun doch nocht letzten Endes begruessen. Bis zur Stun



kein Sterbenswortlein von ihr.

es

nur

Edward wird in wenigen Vt/ochen vor der Frage der

Fortsetzung seiner 'education' stehen. Bislang sind seine

Kenntnisse auf allen Gebieten recht gering, seine Noten

schwach. Dabei ergibt sich nunmehr ein recht schwieriges

Problem: jede weitere Ausbildung erfordert nach den Gebraeu-

chen des Landes den Besuch eines »College«. Diese sind aber

(insbesondere fuer seine Generation) ueberfullt, daher

waehlerisch. Wohin werden wir ihn schicken? Ich weiss

noch nicht. Susie und ich sind aber entschlossen, ihm

die bitter noetige weitere »education« zu geben - nicht

wegen der erwaehnten Landessitte, die eben ein »College«

vorschreibt, sondern weil wir wissen, dass er «education«

braucht. (Dabei faellt mir eines der interessantesten
aufschlussreichsten amerikanischen Buecher ein: 'The Education

of Henry Adams«. Kennst Du diese Tongewoehnliche meisterhaft

geschriebene Autobiographie des Mannes, der Urenkel und Enkel

der maechtigen Presidents Adams war, dessen Vater Gesandter

in England bei Ausbruch des Buergerkriegs war - und der selbst

von 1838 bis 1918 lebte und somit eine unheimlich interessante

Epoche amerikanischer wie menschlischer Geschichte erlebte?

Solltest Du dieses Buch in englischer Sprache lesen wollen,

lass« es mich Dir senden.) Ich erwaehnte Henry Adams, weil

er in eben dieser Autobiographie immer wieder mit schmerzlich-

ironischer Bitterkeit bemerkt: « But Adams st^ll had not gotten

an education.

«

Und wie geht es Euch allen? Fuer die Zwillinge moe-

gen die Osterferein nicht mehr allzu fern sein, was sicherlich

nicht zuletzt auch von Euch geschaetzt wird. Marianne schrieb,]

dass auch Ursula und Familie in Zuoz waren - sollte sie noch

dort sein, bitte ich, sie herzlich zu gruessen.

Jetzt unterbricht Susie diese sonntagmorgentliche
Plauderei, indem sie mich auffordert, mit ihr einen er-

frischenden Spaziergang inder reinen Schneeluft zu unterneh-

men. Gleichzeitig traegt sie mir fuer Fiuch beide die herz-

lichsten Gruesse auf. Diesen schliesst sich Edward an, der

zum Fruehstueck erscheint - nicht allzu spaet angesichts

der naechtlich vorgerueckten Stunde/, da er von einem Tanz

nach Hause kehrte..

Dir, Euch beiden, allen Kindern und Enkeln alles

erdenkliche Gute wie stets -

der



PAUL J. SCHRÄG 22. Januar i960

Lieber Max:

Mit Deinem ausfuehrlichen Schreiben kurz vor der

Reise nach Zuerich und mit Deinen Zeilen von Dolder

habe ich mich besonders herzlich gefreut. Wenn mich

zunaechst das Schweigen der Kinder befremdete, so

kannst Du dies, wie Dein Brief anzeigt, wohl ver-

stehen. In der Zwischenzeit aber erhielt ich von

allen warmherzige Briefe - ausser Ursula und Ruth.

Weshalb gerade letztere in Schweigen verharrt, ist

besonders schwer zu verstehen. Denn mit ihr hatten

wir ja im Lauf der letzten Jahre besonders herzliche
Beziehungen, und sie war es auch, die mir bei Ab-

fassung der "Chronik" einige wichtige Informationen
uebermittelte, indem sie gleichzeitig ihrer gespannten

Erwartung des Buechleins Ausdruck gab. Nun kenne ich

natuerlich Ruth recht genau. Wenn irgendwelche per-

soenliche oder auch berufliche Schwierigkeiten sie

bekuemmern, so wird sie von diesen so ueberwaeltigt,

dass sie alle anderen Dinge darueber vergisst - vielmehr

sie gaenzlich ihren persoenlichen Sorgen unterordnet.

Ich vermute, dass auch Jetzt wieder eine derartige

Situation besteht und ihr Schweigen so lange andauern

wird, bis sie unter einer ploetzlichen Eingebung oder

auch auf Grund irgend eines aeusseren Anlasses bestimmt

wird, mit alter Zuneigung, Frische und Heiterkeit

auf der Bildflaeche wieder zu erscheinen.

Von unserem aeltesten Sohn in Paris erhielten wir

nach seiner Rueckkehr von der Italien-Reise, die er

mit einem Freund und einer Freundin waehrend der

Weihnachtsferien unternommen hatte, durchaus be-

friedigte Berichte. Zwar ist er nach wie vor "auf

der Suche" - im Ungewissen hinsichtlich seiner Beruls-

wahl, nicht aber der entscheidenden Zuege seiner

Persoenlichkeit. Deshalb glaube ich auch nicht, dass



PAUL. J. SCHRÄG - 2 -

Francis ein "stiller Gelehrter" werden wird. Im

Gegenteil, er ist sehr begierig, alle Erfahrungen,

die das Leben zu bieten hat, auszukosten, moechte

aber zunaechst jene innere Sicherheit gewinnen, die

ihm einen festen Standort gibt. Da er sich sehr

genau kennt, weiss er, dass nur er allem Riesen

Standort finden kann, denn er muss seiner Persoen-

lichkeit entsprechen. Francis weiss, dass er weder

von seinen Eltern, noch seinen Lehrern eine ent-

scheidende, lenkende Antwort erhalten kann, ist

aber durchaus bereit, diese anzuhoeren und ihre

Hinweise und Vorschlaege gutglaeubig zu "probieren .

Irgendwie erinnert mich dieser (junge Mann, der so

ungewoehnlich beredsame Briefe schreibt, an die

jungen Maenner einer frueheren Generation. Kamen

diese von entsprechend begueterten und gebildeten

Familien, so betrachteten sie die Vvelt auf Reisen,

dachten ernsthaft ueber die Geschehnisse ihrer

Zeit nach, eroeffneten sich allen kuenstlerischen

Einfluessen um schliesslich in einer sehr

"normalen" buergerlichen Existenz aufzugehen.

Gewiss wurden manche von ihnen literati, wie z..^3.

Henry Adams, an dessen beruehmte Autobiographie

KSScis- Briefe mich zuweilen erinnern. Die meisten

abS wurden Kaufleute, Aerzte oder Juristen, zuweilen

auch Professoren.

Was Du ueber Hellmuth schreibst, ist irgendwie

ruehrend. Wie sehr wuensche ich eine freundliche

Zukunft fuer diesen so liebenswerten O^sen Mann.

wSrin aber Francis sich wohl erheblich von Hellmuth

unterscheidet, ist des ersteren starker v^unsch,

"teilzunehmen", sich herumzuschlagen und nicnts

auszulassen'.' . .

.

Unter den von Dir genannten f^^a^i^^^^^^^^^L^^iende
Er. Paul Govare gewaehlt und ihm bereits das bedeutenae
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Mandat uebertragen. Ich werde ihm selbst heute oder
morgen schreiben, um ihm mitzuteilen, wem wir seinen
Namen verdanken

•

Mein Bruder Karl wird im Monat Februar eine
sog. retrospektive Show seiner Kunst im Brooklyn
Museum haben. Diese wurde von der Ford Foundation
finanziert, die auch den Anlass benutzte, um ein
Buch ueber sein Werk und seine kuenstlerische Per-
soenlichkeit zu veroeffentlichen. Wir werden Dir
ein Exemplar schicken.

Sonst ist alles beim Alten. Die Wintertage
sind kalt und windig. Unser Heim in New Rochelle
ist behaglich und gewaehrt am .Fride der langen
arbeitsreichen Tage ein Gefuehl der Geborgenheit.

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf und habt
gute Nachrichten von den Soehnen in St.Blasien
und allen anderen Kindern iind Enkeln.

Mit herzlichem Gruss fuer Annemarie und Dich,
auch von Susie

,

stat^^'Deln



P J s den 2. Januar 1960

^ /. 1^0

Lieber Max,

#

Der erste Bri

Wie gewoehnlich waren di

lebhaft. Im Büro nicht
sich so gern entledigen
Zuhause der Betrieb der
in unsrem alten geraeumi
iner aelteren Gruppe -

(5 1/2 Stunden im Jet,.)

ef im neuen Jahrzehnt geht an Dich,

e Festtage um die Jahreswende aeusserst

nur die « Aufraeume arbeiten' , deren man

moechte, sondern auch neue Aufgaben.

Kinder - Freunde der Kinder zu Besuch

gen Haus - ein Skiausflug Susie's mit

für mich ein Flug nach Los Angeles

lind ein anderer Tage sflug nach Chicago . •

Dann aber gluecklicherweise auch einige ganz ruhige

Tage. In diesen nahm ich den herrlichen Band 'Jus et Lex« zur

Hand, fuer den ich Dir von Herzen danke. Welche grosse, ein-

ärucksvolle, wuerdige und vor allem verdiente Ehrungl ^eberr-

aschend ist nicht nur die Zahl, die bedeutenden Namen der

Beitragenden, sondern besonders auch die umfassende so fein

in slchibgestimmte Sicht - hinter, nein durch die Aufsäet ze

scheint dal Licht Deines eigenen Werks. So soll eine Pestschrift

sein!

Für mich wird es eine Freude sein, in der Ruhe

von Winterabenden -Jus et Lex' vorzunehmen und darin zu lesen.

Sind mir auch manche Arbeiten zu «abgerueckf - Du l^ennstja

me?neS Intagsberuf -, so eregen und befriedigen doch viele

meinen Wissensdurst.

A In diesen Tagen traf nun auch ein sehr reizender

«rief von Martin ein, dem ich entnahm, dass 'Die
^^J^}^^^^^^^^^^

enes Vertaendnis hervorrief, das ich erhoffte, ^fo^^^^^^^?^^®^®""

Hellmy und Marianne, auch sie sehr liebevoll. I«'^^'^^^!^^fJ;^^
nochTachtraeglich fuer Deine Hinweise in Beantwortung meiner

Frage, wie sich wohl das Schweigen der Kinder erklaere. Selt-

sam?. .Uebrigens von Ruth kein Sterbenswoertlein

Ich nehme an, dass Du in diesen Tagen die Dir

zugedachten endgueltigen Exemplare von Stuttgart erhalten haben

wirst. Ich erhielt die meinen in der, glaube ich, schoenen

Ausgabe, die Cantz herstellte.

Von Francis, der die Weihnachtsferien ^^/^"^j/^i^^
mit Freunden nach Italien benutzte, erhalten wir wi« ?*«^«;

''^'^

7v reist, lebendige und interessante Briefe, die sowohl die

Bilder und Begebenheiten der Reise,
«i^. f«J.^^^^^Jn ?aris sein,

beschreiben. Er wird in etwa einer Woche wieder m raris



wo er zwar seine Vorlesungen an der Sorbonne besucht, ohne

aber bislang etwas für seinen Weg erkannt zu haben.

Ich nehme an, dass Ihr die Perientage wieder in

Zuoz verlebt habt, jetzt aber die Jungen nach der Schule zu-

rueckgekehrt sind. kncla hier fangen morg^ die Schulen wieder

an, was vor allem fuer Susie eine ruhigere Zeit bedeutet.

Nun habe ich noch ein vertrauliches Ansuchen.

Eine der grossen Luftfahrtgesellschaften, die wir vertreten,

suctt einen fr anzoesi sehen ersten Anwalt, der sie beim Abschluss

eines Kaufvertrags mit Sud-Aviation vertreten und beraten

kann. Es handelt sich \im ein grosses Objekt \ind ein»:recht komple

xes Vertragswerk. Der franzoesische Jurist muss nicht notwen-

digerweise der englischen Sprache maechtig sein, wenngleich

\Ä dies natuerlich ein Vorteil waere. Er muss aber erfahren sein
^^ (vielleicht sogar auf diesem besonderen Gebiet - Gegenstand

ist der Ankauf von Plugzeugen -), auch mit Regierungsbehoerden

vertraut; freilich hat er mit der rein technischen Seite nichts

zu tun.

Koentest Du mir einen oder zwei Namen aufgeben?

Ich koennte mir auch denken, dass Ernst G. eine geeignete Per-

soenlichkeit kennen mag. Andererseits ist die Anfrage einst-

weilen unter dem Siegel der Verschwiegenheit zu behandeln.

Jedenfalls waere ich fuer Deinen Rat dankbar - auch fuer

einen Hinweis, wie ich einen geeigneten Namen in Erfahrung

bringen kann, falls Du einen solchen nicht kennen solltest.

Nun wuenschen wir alle - freilich auch Susie und

Edward und Raymond - Dir, Annemarie und allen Kindern ein

segensreiches glueckliches gesundes Jahr

# Wie imraer, in Prevmdschaft Dein

v

Cu^^



Muntelier,den 6.Jenuar 1959

Mein lieber Paul,

Soeben erhielt ich Deinen lieben Brief(er wurde beim Frühstück gelesen)

Ich bin derart froh darüber ,dass ich Al.les stehen uns liegen lasse(obwohl ich

schon schwarz angezogen bin, um unsere Universität bei der Beerdigung von Max

Huber zu vertreten,und ich vor der Abreise noch Vieles erledigen muss)^

NAEMLICH: ich fürchtete eine "aanosphärische Störung" in uns r er Freunschaft,

deren Herkunft oaer Grund ich nicht ahnte. Ich hatte keinen direkten"Anlass7das

anzunehmen,aber^Wgendwie" glaubte ich,die Vers'-iumnisse meiner Kinder müssten

Dich "ver8tiranit»4^aben. Schon wollte ich mich an Susie mit einem ijibevollen Brief

wenden und sie fragen:"was hat der liebe Paul,bitte laset uns ehi|Äch sein!".

Dabei war es mir eine eo seltsame Vorstellung,dass Paul mich so väterlich beriet

und andererseits aber doch(netürlich) auch Paul ist, und man ihn nun wieder auch

von melneraAte trösten muss.V/enn Du mich kennst,weisst Du ja,dass ich mich nie

"älter" vorkomme,und eigentlich immer einen Vormund nötig habe,der mich vor Tor-

heiten bewahrt« JH
Nu% langsam zur Sache .Zuerst das Buch.Vorgestern erhiMt ich zehn presse

Pakete mit^ der Dorfpost: sodass der Bote einen besonderen Wa^Ä mit einem Sack be-

laden musste: ich muss damit in den Rayon der ganz berühmten Dorfbewohner empor-

gestiegen sein! Lieber Pauli "ös Du da getan hast, Übersteigt Alles "Bürgerliche"!

Es^t am Himmel der Freundschaft -ohne in den Stil von Jean Paul zu verfallen-

einf Denkmal ohnegleichen! '/enn ich nur deren denke ,welche"TJmtriebe" -Schreibe-

reiMiMrkiindigungen,Planungen Du gehabt hast,ganz abgesehen davon,dass das ?j!anus-

kript lergestellt werden musste -wiederum abstraction faitg^von (Kosten gar nicht

zu reden!) Deiner Berufsinanspruchnahme : Kurz, Du begreifsÄvas ich ausdrücken möch-

te! üeberhaupt wflrde kein "Bougeois" eine solche Summe von*Freundschaft überhaupt

erfassen. Seit dieser Tat bist Du für mich wie ein sfiegenstand z'artlicher Fürsorge

und oft denke ichf hätte ich wie Somary(dessen Biographie ich in diesen tafren las-

von der Schwiegertochter gesandt, einem nach Irland qua Hitler vertriebenen deut-

schen Mädchen,das wir in Fribourg etv/as betreut hatten) -die Mittel,um immer wieder

von USA nach der Schweiz zu fliegen, ich wäre"ein wenig ziJL|pir gekommen" in Euer so

herrliches Bibliothekzimmer und in E\iren Frieden, in denend i^'iön sich so zu Hause

fühlt !Ich denke übrigens oft an diese Stiinden,die zu den IsLücklichsten gehören, und

überhaupt bin ich längst kuriert von der Vorstellung, "dass man sein Geld besser für

eine Aegyptenreise verwendet"a]s"in dieses Land der Dollarmillionäre". Ich denke

an USA mit einen gev/issen Heimv/eh«

Nun genug der Sentiments,wirst Du sagen. A propos Ruth{aber bitte unter Ws!)
Sie hat uns kein V/ort des Dankes geschrieben,seit ihrem Wegflug am i^S.Oktober.Np» ,

das verlangte Telegranitt der guten Ankxmft «Hingegen bat sie mich vor Weihnachten mi^

einem "special delivery-Brief"um postwendenden Entwurf eines Kündigungsschreibens an

den Botschafter. V/ie heute setzte ich mich sofort hin(vor der Vorlesung) und sandte

ein wirklich schönes Schreiben,wie ein Diplomat* 14 Tage später wieder ein"special

delivery" mit der Kopie Ihres Schreibens an den Chef: Ihr Vorgesetzter! ein Basler)

sei aufgebracht : ob das denn berechtigt sei? Hatte sie in mein Schreiben einen Passus

eingefügt, in dem sie sich bei dem zweiten Diplomatea bedankt für die Interventionen

bei Ihrem eigentlichen Chef<||^ben dem Basler),der ein aufgeregter f^^:erl ist und seine

Sekretärinnen anbrüllt. Ich antwortete darauf überhaupt nicht imd dabei blieb es.denn

hätte ich geantwortetnw^e sie gegen mich "eingeschnapptV So meine Heidelberger Kin-

der! ^abei natürlich immer: "liebs Vaterli,nur diesmal noch,aber sofort, ich v;ill mich

sicher bessern usw." Auch Marianne macht uns wieder orgen.Sie hat wieder Pech ge-

hebt mit einer Stelle und ihr Selbstbewusstsein schwindet immer mehr.Kine so begabte

Tochte,die zitter vor einai Arzt,der ihr Briefe diktiert,und sie will es so!
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Um weiterzufahren,da Du Dich doch so lieb für meine Kinder interessierst: Ursula

haben wir das Chalet in Zuoz überlassen und haben v;eihnechten diesmal mit den

Buben aus St.Blasien hier zugebracht.V/ir freuen uns über die Freude der Farnilie

Perret,deren drittes Kind gut gedeiht. V/enn nur euch das Materielle gesichert wäre-

ich Tue was ich kann.aber Annemarie findet, ich sollte auch da^ denken, etwas za

sparen. Nun: wir sind"immernoch -und ich finde sehr gut- davoÄkoiranen" !
Hei:

hat drei Monate Urlaub bekommen,um einen Archivarenkurs in Parpi mitzumacjjien.^

istlseitTorgestern!) in der "Sänestrdt" im^Rotel des grands hoTrtiies"beim Jbitheon

und shhreibt sehr befriedigt. Vorher hatte Ursula eine "Sache" angedreht mit einem

süssen "enfer M^richen,die wir mit Ursula bei uns einluden und die nun über Ursula

mit Hellmy korrespondiert. Sie hai selber einen Bruder der in Paris studiert und

will nun nattolich eine Reise dalin planen.Aber sie wird von den E|tern, einer sehr

kultivierten Familie von Künstlern (Vater Organist) bewacht wie Syxaßß^ im Bade.

Wir fragen uns,was recht ist. Annamarie muss Hellid|^ darauf aufmerlclam machen,das

s

ein M&dchen noch andere Sachen interessieren,als welche Klavierstunden sie gibt

(sie"hat dievirtuosit6 gemacht" und gibt Stunden) und wer ins Staatsarchiv kommt.

;Vir fra'^.en uns ernstlich,ob Hellray einen Ehemann abgeben kann. Seine Ungeschickt-

heit ist sagenhaft. Vor wenigen Tagen war er so zuvorkoiTinend,als ich den Wagen aus

ser Garage fuhr{was doch hundertmal geschah) ,dass er um den Wagen so herum lief,

das ich ihn bei aller Vorsicht fast üb^fuhr.Aber auch hier: kommt 'eit kommt Rat.

Endlich" isch"!"Isch" sitze und schreibllBine enorme Korrespondenz,und viel fto die

Zeitschrift.Aber das Leben lasse ich l^ep am See ganz innerlich vorbeigehe^as

mir fast neu ist ,und was ich sehr in mich hineingeniesse.'Vir pehen selten als und

die Abende sind lang,wenn ich am Kamin sitze,¥usik höre und vieles "denke".

Die Nachrichten von Deinen Kindern und von Susis sind gut. Ski mit älteren

Damen, in USA! Was man da noch lernt! Und Francis studiert weiter? Das ist gut und

er wird seinen leg machen .vielleicht als stiller ^elehiter Und Ihr werdet unentbehr-

lich sein,und di sehr die anderen selbständig werden, so unbedingt werdet Ihr die

"Verlorenen Eli^rn^sein müssen, -lisabeth Lunau schreib mir von ihnen und von der

WeinachtsfeieiBro sie so köstliche Rollen -auch menschlich- gespielt haben müssen.

Bitte denke iflkn Allen für ihre guten Briefe! Ich war ganz platt!

k

Endlich der Anwalt. Villeicht wendest Du Dich an :

Me. James Paul Govare

Avocat h la Cour d'appel

5,Rue de Lasterie

PARIS 16 e

^er Mann ist Membre fran^^ais du Comite maritime international und Membre de 1«

Academie de la Marien.Ausserdem President df la Branche fran^^aise de 1« Inter-

national Law Association. Er hat viel in enjtlschen Sachen zu tun und spricht glän-

zend englisch. Wenn Du willst unter Bezugnehifle auf mich.Falls Du Dich weiter er-

kimdigen willst,wird Dir mein FMund Mag.C.Jansma,Wteringschans 93 ,Amsterdam C,

Honorary Treasurer der I.L.A. uiÄ Advokat der ARAMCO weitere Auskunft gebea.

Kann der Mann auch Belgier sein^iüp^empfehle ich Dir sehr dringend Me.Georges

van Hecke . 41 Ten Bosch, BruxeUes . Spricht gwöhnlich französisch, ist ein grosser

Anwalt,spricht sehr gut englisch, ist in allen internationalen Kommissionen|Haag

und Strasbourg) ,Professor in louvain und hat in lus et Lex zu meiner grössten

Ueberreschung einen deutschen Aufsetz gegeben! ich habe hie ein Wort deutsch mit

ihm gesprochen).

Aber um gottes willen: ich muss ©eine Abreise vorbereten,habe in

Zürich noch vile zu tin! Also Alles JhÜie,Euch ^dlen und alles gute ftir 196o

und teusand Dank für Deine P^eundschaft,die so viel ist in einem Leben !Sin grosses

Gut,das man pflegen muss!
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Mein lieber Paul und liebe Susy,

Ihr sollt nicht glauben, vergessen zu sein! Ich habe so oft

an Euch gedacht. Nur eben: gerade die Briefe, die Einen wirklich be-

wegen, schreibt man nicht,weil immer etwas dazwischen kommt oder:

weil man nicht in der festlichen Stimmxing zu sein giiLubt,um wirk-

lichen l^eunden zu berichten. Ich gebe mir sogar sehr Mtlhe,keine

Tippfehler zu machen -hoffn\mgsloser Aesthet der ich nun laider ein-

mal bin»

Alsoses ist Neu|^f,halb zwölf Vormittags .Wir waren eben mit

Mannely,Ruth in der Kirche -Annemarie mit den Kleinen schon um 72 8,

weil Berta nach Hause gefahren(ihr Va"**®^ wird operiert) • Ich selber

stehe noch immer erst gegen 9 oder V^ zehn auf, da ich mich Morgens

-ein letzter Rest-noch müde fohle. Heute aber stand, ich um acht auf

Tind machte gemächlich keine Morgentoilette (Bad, ctun omni causa), dann

machte iith die Betten usw« -was ich, um beweglicher zu sein, in Un-

terkleidern unternehme. Als "man" aus der Kirche kam, -und Annamarie

das Frdstück praeparierte- konnte ich unterdedden Kleider reinigen

(meine eigenen, die wegen sylvesterlicher Bummelei mit Chocoladeflek-

ken bedacht worden waren. Dann setzten wir uns ans Frühstück bis 9

Uhr 25.

Geltem hätten wir nach Solothum zu Annemaries Schwester ge-

sollt:aber ich mochte nicht. Es ist wechselnd kalt(am Tage wärmer, in

der Nacht leicht kälter. Auch liegt Schnee, die Strasse ist nass-kalt-

matschig.So blieben wir zur Freude der Kleinen zu Hause, spielten P||||l-

ten(ich hatte mir Schumann Kinderszenen und Waldblumen von Klara Haski]

gewünscht, ausserdem Haendel das grosse Alleluiah -das mich fast zu

Tränen bringt.Es wurde gegeben:bei der Beerdi^^^ung von Majc Huber in

Praumünster-Zürich, femer an Ostern in der Pontifikalmesse der Cathe-

dr^-le de Fi'ibourg;aber auch am"Tage der Münsterfeier" des Basler 5oo-

Jahre UniversitätsJubiläums. Es wir-d schliesslich das Motto sein für

die Rede die mir zum loo. Schweiz. Juristentag in Zürich aufgetragen

wxirde("Der Standort des schweizerischen Rechts") .Diese Rede habe ich

schon verfasji(ganz im Geheimen) : auch ein Grund,warum ich mich in der

letzten ^eit ganz konzentrierte auf die Pflichten. Denn meine Arbeits

weise ist jetzt eine merkwürdige . Im Bett lese ich die eingegangene

|^«ifcehe dann auf(nach Frühstück alleia mit Annemarie), arbeite'-^m
;•*,

!«*.»..
I
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bis V2 Iflege mich eine Stunde -nach Spaziergang am See vob 15 Minu-

ten- mache Konimissionen in Murten oder einen weiteren Spaziergang,

nehme kurz eine Tasse Thee mit Annemarie und arbeite dann wieder von

ca. V25biß V2 acht. Nach dem(leichten) Abend ssen n\ir noch leichet Lektü-

re* Das Alles ist fast "Grossartig" : aber för einen fast 72 jÄhrigen

dikrchBUS genug.Dabei muss allerlei getan werden, z.B. diese ewige Zei:|-

svhriftjfür die ich eben in diesen l^gen lo Besprechungen machen muss.

Diese Einkehr bekommt mir sehr gut. Gestern z.B. hatte ich den ganzen

Morgen in der Summa des Thomas von Aquino zu lesen und in Senecas

Abhandlung De beneficiis (wegen eines Deutschen, der eine Arbeit schrieb

über Grotius* Lehre vom Versprechen) : der E|el wird sich über meine

Zeilen wundem -t7( xm er sie zu Gesifete bekommt .Am Nachmittag habe ich

meinen ganzen Mut zusammen genommen und 42 (bitte) eigenhändige Gra-

tiilationen verfasst« (Die von Den Sekretärinnen verfassten Adressen

vmd nur von Hand eingetragenen Glückwünsche beantworte ich nicht mehr;

das Leben ist zu kurz für das).

Nun ist e±ne kostbare Stimmung. Draussen liegt eine weisse Garten-

flüche, dahinter ein völlig glatter See.Ueber den verschneiten Rebbergen

der geijenüberliegenden Ufers breitet sich ein grauer Nebel aus. Im Zimm

ist es schdn warm.

Berichtete ich Dir,das3 ich in einem Neubau gegenüber(der ein

Haus ersetzt, das der Barbar niedergerissen) die KochParterrewohnung

gemietet: eigentlich für die beiden Ruth und Marianne,welche in Bern

arbeiten.Allein Mariaime begleitete meine Absicht mit Tränen ("Man

will mich los sein!") und bo richtete ich ein Bureau ein(ffir meinen

Genossenschaftskommentsr). So hat Ruth Wohnküche, Bad, Schränke und ein

schönes Wohn-Sdiaf-zimmer mit Balkon; ich ein Studio, in dessen Mitte

als kultivierte Zierde Dein Benjamin herniorderblickt,v/?Jirond im Vor-

raum Karl Schrags "Blick in die B?7igkeit"(von mir so getauft) in eine

schönen.Birkenrahmen -es ist das Bild von der Ile de France- den Zivi

lisationsstand der Einwohner anzeigt; ausserdem aber den }3eschauer aui

eine hohe Ebene bringt« •

Marianne ist eine Sorge. Sie ist sehr lieb ^md eigentlich eno

tapfer.Aber -bei sehr gutem Aussäen, da sie vornehme Allüren hat- ih

Nicht-iSrfolg im Leben verstärkt ihre "Mincos" und gerade diese wiede

verhindern den Erfolg, da Bie%]tott weiss warum- zu allem und jedem :

gut g«niB*|Btea?©gmiibaöHIl«Ä?*p^^ »MitöaifieMt^-pTOf^denen Bemer

VnW(fWiJi'^n^^^aUT,^ä^^^^^^ gelingt, die eigen g
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richteten Wünsche zuortlokzud&juiien« "Nein, das ist für Papa", wenn einer ein

letztes Stück Kuchen verlangt.Aber Papa weiss, dass es seine Tochter Man»

nely gerae hätte.Oder( sagt Ruth,mit der sie nicht gut auskommt) sie sagt

au Berta(wie eine Geheimratstochter) j "wie herrlich Sie kochen".Und dann

am Tischi "Eigentlich habe ich das schon dreimal in -Bern geß^essen, diese Wo-*

che". Ich hatte bis lo.November einen infamen Reizhusten. ]?a aber Maimely

gerne nach Tische raucht^fragt sie michtgeniert es Dich,Papa? Sage ich:

nein, sind die anderen empört, dass sie mich überhaupt fiagt,uiiisomehr als sie

je daauals in einer Klinik arbeitete. Aber-da sie keine Stelle hattie- hat

sie aus eigener Initiative (was ich ihr hoch anrechnete) in einem Spielwaren-

geschäft in Bern einen Monat gearbeitet. Jetzt v/ohnt sie bei uns.
^^

Ruth hat eine sehr gute St<' lle in Bern beim Nationalfonds für wis-

senschaftliche Forschung,wo ihre Bildung, ihre Schlagfertigkeit und ihre

quasi Dreisprachigkeit sehr geschätzt wird. A-a-ber:sie möchte lieber hei-

raten! Vielloicht gibt sich das aber.

Martin ist in Zürich mit seiner Stelle bei IBM recht zufrieden und

hat auch eine ertägliohe Wohnung in Adliswil.Aber sie sind beide ausgekoch-

te Rationalisten(z.3.eine moderne Frau gibt sich nicht mit Haushalt ab, son-

dern belegt auf der TTniversitEt: Konversationen, die Annemarie nicht tinbe-

dingt sympathisch sind. Doch hat sich mein Sohn mir sehr wieder angenähert

lind ich "mache ziemlich in Autorität" , d.h. sage,was ich für richtig halte

in einem gelegentlich ironischen Tone, eine Methode, die einzuschlagen schein"^

Ueberhaupt ist vieles" jugendlich".

Ursulas Ehe schien zu hapern. Im Sommer habe ich mich darum gekümmert

sprach mit dem Direktor du Conservatoiro de Gencve und mit jedem der Part-

ner.Ursula hat eine kräftige Hand n5tig und Andr6(ein entzükender Mensch)

ist - schwach,weicht aas,bleibt von den Mahlzeiten weg,hat (natürlich) ro-

mantische Abernteuer mit (eventuell) den Gattinnen berührter Musiker, die

seine süsse sensualit^ geniessen.Aber er weiss, dass sich das nicht gehört.

Wie aber,Y/enn die Frau(z.B.eine Russin) ihn betört? Nun aber habe ich auol:

so eingegriffen, dass ich nebst energisohen Briefen, viel materielle Hilfe

leistete, imiüor wieder, ohne dass die Linke es wmsstetum zu 7.eigeniich bin

V da und kann nicht nxir predigen.Stell Dir vorinach einer 'r'''ennung von mehr

reu Monaten,während deren sich Andre auf die Balearen zurllckzQg imd UrsuJ

auf den Genfer Finanzamt arbeitete(sie machte:. Alles allein und hatte imm<

tadellose Ordnung,wcÄ aber auch Monate lang krank und heulte mich dann a

wsil ich sie nicht verstehe) erklärt sie uns nun zu Weihnacht tn: sie vers

he \ins n\in und denke nie mehr an eine Scheidung und sei uns dankbar.
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Auch HellmyB GeBChichte ist nicht alltäglich. Seit genau einem Jahre

,;t Ursula m* Ihn eine rcantische-Sache" eingefadelt.Me Tochter eine«

balcam^ten MusilonEzenB . die allber Unterricht im Genfer Konservatorium gibt-

29 Jahre- wird Ton den Eltern wie ein Kind gehalten.Um die merk^digen

K^i»„r,v.+BTi.naulicb sagt mir Prof .\vehberg-Genf(der
Zusammenhänge sanz zu beleuchten.neuAion sagv

naWlich von nichts wusste) , "Unser Hausbesitzer -es ist ein sehr grosses

Hau, a» See,drei Wohnungen zu Je zehn Zi:ra.em- ist ein merJc-ürdiger Mann,

ich glaube er verbietet seinen Töchtern die Heirat". Also Mlle. Jeandin
^

-BoUiBBt Sie- war letzte Weihnachten bei uns ohne '.innen der ELtem

woru, es sich handelte -nEmlich um Hellmy kennen zu lernen und sie fanden

sich .eida sympathisch. Und da Hellmy 5 Monate nach Paris .ur I^ole des

Charte, abgeo^.et v^de.der Bruder Jeandin aber in Paris btud.erterdachte

1 an ei! idyllisches Vffen.Mit nichten. Der Briefwechsel immer ^er^r-

sula ging weiter.Er dauert iJer noch.Anrede mi* Sie und "ich habe die und

afeTtrd^n und .erke-Celle) und "neulich habe ich meine in Paris begonnene

Arbeit beendet-dui). Die-^uche" kann gut ausgehen.Hellm^ wurde --^^«^

angefragt,ob er als historischer Bibliothekar an die üniv.Bibliothek Basel

komn-er ;nirde.rort hat erdaxa^ oveu^tufill ein genügendes Gehalt.

loh schreibe nun nach dem Abendessen. Wir waren alle im Wohnzimmer

versammelt und -nach dem Mittagessen- ich macnte einen Spaziergang mit de«

einen Zwilling. Jetzt eben kommt Anna^arie und fragt .ich.-.eht es^ oh 1

,er. Also ich muss Schlu.s .achen. Es sollte ien langer Bericht sein um .1

1 .eigen.aass meine Ei^eundschaft nicht erloschen ist. Mein irHer^ pere

3pirxuel".(l9o9/lo) sa^te eir.al-."vou3 aut.e. oui.sc vous ^^^^ --;^"
r.^in.e.u. devotre pays.la plupart du temps BCOS,ils se pr4sipitent au

printemps avec toute une eau abondemment puissante"

!

ich .iU nicht sagen-ein Witz in meiner frieren Gchvie.oriamilie.

"Deine Kinde.v lasse ich das nächste Mal prassen, .ber ich habe alle drei

in ihrer Eigenart sehr 1. GedEc.*.is,wie verschieden und darum wie reich

•für Buch.. Fr-cis mit se.ner Physik, seiner Innerlichkeit -d.e aberdooh,

wie Du schreib.t,keineB.egs hamletistisoh ist(abg.Behen von «1-^-«-

Dame au. - Paris(0. ^^ ^^'^^ weltzugewandte, der ^^^^^2TjZsI
3.t»t und doch auch schon Cello und "Sie" kennt.i^dlxch der süsse Jungs

aar uns .ebrEisch vorsang(was ich hie vergessen «erde .und w.e .ohr hat e

Charine

O

... Und Du selberT Wie weise hast Du mich beraten.Dann bist

^*™*'^ ^ ^« 4„v, w^«d«r nach New York kommen lüebrigej

25 Jahre alter! Wie fierne würde ich wieder nach «ew

1 Mein Assistent Heini,oin begabter 3-gor Mann.den ich bex Dxr a^edi

. n m«chte,und 2, .as Buch Adams(.) von dem I.

^^f^^^'^;;^^^; f3^

"

intereesoren. _ nie. Liebe «r 196l.lieber Paul(und auch liebe Susy

In alter und inmer neuer Freundschaft



Paul J. Schräg
18 Lester Place
New Rochelle , N.Y. October 6, 1959*

Prof. Max Gutzwiller
Lac de Morat
Montilieri Switzerland

Lieber Max:

i»

f

Nun ist der grosse Tag voruebergegangen, hoffentlich
z"ur innigen Befriedigung aller Versammelten, besonders
natuerlich Deiner selbst und Deiner Familie. Wir haben
an Jenem Donnerstag zu allen Tagesstunden an Euch gedacht
und uns die Vorgaenge durch das Programm des Festes vor
Augen gerufen.

Ich hoffe, dass meine Gabe» fuer deren puenktliche
Ablieferung die Druckerei Gantz in Stuttgart sich einsetzte,
rechtzeitig eintraf. Ich selbst habe erst gestern ein
Exemplar erhalten. Du wirst natuerlich festgestellt haben,
dass es sich bei den bislang gelieferten Exemplaren nicht
etwa xim das endgueltige Büchlein handelt, sondern \m sog.
Umbruchabzuege , denen der Drucker aber eine "endgueltige"
Erscheinung zu geben trachtete, eben um sie fuer den
I.Oktober in Deine Haende liefern zu koennen. Das end-
gueltige Büchlein wird nunmehr hergestellt. Am Ende wird
das sog. Impress\im eingebracht, das die Zahl der gedruckten
Exemplare angeben soll. Ich habe 50 ins Auge gefasst, kann
diese Zahl aber leicht vergroessern, falls Du mehr als
40 Exemplare wuenschen solltest. Der Rueckentitel soll
einfach "Max Gutzwiller" heissen.

Ich waere dankbar, wenn Du mir Deine Wuensche sobald
als moeglich mitteilen wolltest, damit ich sie nach Stuttgart
weiterleiten kann. Ich selbst finde uebrigens das Buechlein
sehr wohl gelungen. Susie bittet mich Dir zu sagen, dass
sie eines derselben im Laufe dieses Winters kunstgerecht
fuer Dich binden moechte. Du magst darueber nachdenken, ob

vielleicht irgend ein Wahrzeichen oder sonstiges Motiv dabei
zur Verwendung kommen soll.

Mit herzlichem Gruss Dir, Annemarie und den Kindern,

stets De



Murten/Montilier, den 15 • September 1959.

IT

Mein lieber Paul,

Es hätte Deines Briefes vom 30. August nicht bedurft, um die ent-
sprechenden Tage des letzten Jahres wieder aufleben zu lassen. Seit
nunmehr 24 Jahren fflhre ich ein Arbeitstagebuch, lückenlos, mit je
fünf Jahren auf einer Seite untereinander. Ich sehe dann immer, was
an den entsprechenden Tagen des vergangenen Jahres "stattgefunden".
Was U.S.A. betrifft, so stelle ich fest, dass mir jede Minute -

muss ich sagen - jenes Aufenthaltes vollkommen plastisch eingeprägt
ist, und ich der Meinung, es sei interessanter für einen Europäer,
Aegypten statt U.S.A. zu besuchen, nichtmehr mit üeberzeugung beistim-
men kann. U.a. ist die Erinnerung an die herrlichen Aussenquartiere
von New York eine sehr grosse Ueberraschung - und Korrektur - für den
eingefleischten Europaer geworden. Von den lunches usw. auf Eurer Hblz-
terrasse und den Abendstunden in Eurer Bibliothek ganz zu geschweigen.

Ich freue mich, dass Ihr es in Ellsworth wieder schön gehabt habt:
bei Deiner intensiven Arbeit ist eine völlige Erholung "indispensable".
Auch muss es fi5r Euch Eltern eine enorme Genugtuung sein, die Kinder
solche Interessen und Fortschritte erleben zu sehen. Unglaublich, wie
die Zeit "dahineilt"! Und nun kommt Francis nach Paris. Vielleicht fin-
det er auch einmal den Weg bzw. den kleinen Ifoiweg über unser stilles
Seegestade. Uebrigens waren vor nicht zwei Wochen unser Mäxli mit dem
Geistlichen nun auch auf dem Piz Kesch: bei bessern Wetterbedingungen!
Wir selbst haben diesmal nur knappe vier Wochen in Zuoz zugebracht. Am
26. August mussten wir zurück, da am 1. September der Rummel der 49.
Session de 1' Institut de Droit international in Neuenburg ber^jgmn, und
wir ausserdem den 84-jährigen alten Herrn Algot Bagge aus Stockholm bei
uns wohnen hatten. Sodann erschien, im letzten Augenblick mit "special
delivery" angemeldet, die geliebte Tochter Ruth! Und schluss endlich
beging ich den Blödsinn, gleichzeitig - wegen Persona l\mion - eine zwei-
te Konferenz hier im Schlosse zu Montilier einzuberufen (Istituto per
l'IÄiificazione di Roma), für die ich noch par dessus le marche einen
grossen rapport zu machen hatte.- der im letzten Augenblick fertig wur-
de» Kurzum: eine sogenannte "V/immelei" allerersten Ranges mit täglichem
Hin- und Her zwischen hier und Neuenburg und jeden Abend Einladungen.
Erst Samstag den 12. abends ¥2 7 Uhr, nachdem Herr und Frau Professor
Doorhout-Megs von unserm letzten Tee weggegangen waren, erlosch das Licht
dieser internationalen Zusammenkünfte für einmal!

Und nun also - so nebenbei - die Vorbereitungen zu dem berühmten 70.

(Seburtstag! Die Telephone, Briefe und Reisen für die Geschenke; die
Zusammenstellung des Menu's, der Programme und üinladungen. Das Wetter
war - hier in der Ebene - seit drei Monaten lückenlos schön; wir zit-
tern, dass vom 28. September an eine Regenperiode beginnt. Zu Deiner
Orientierung lege ich eine Einladungskarte bei: Du kannst Dir dann i

an jenem Tage einen Vers machen!



Und nim eine letzte Sache: ein netter Doktorand von mir, gediegen

und fleissig - Dissertation: des Internationalprivatrecht der Ver-

rechnungsabkoiranen - schrieb mir den beiliegenden Brief. Ich ver-

sprach ihm, Dich anzufragen* In meiner vorläufigen Antwort sagte

ich ihm aber, es schiene mir rätlicher, das"System"von zwei änderet^

meiner Schüler zu befolgen: nämlich die Bewerbung um ein Subsidium

und die Aneignung von Kenntnissen durch Studium« Uebrigens wird einer

dieser jungen Leute, Hans Jenny, Stipendiat des Institut for compara-

tiv studies in Washington-Square New York, Dich auf^pine Erlaubnis

hin aufsuchen. Er ist der Sohn des Nationalbankdirektors in Luzem,
ein sehr netter und wohlerzogener junger Mann. Ich meinerseits - ob-

wohl ich ja nichts von der Seche verstehe - sehe also für Geiser

keine rechte Möglichkeit, in U.S.A^ gelderwerbende Arbeit zu ver-

richten.

Und nun tausend herzliche Gedanken und Grüsse für Euch beide von

uns allen! Alles Gute für den Winter und sei so lieb \md schreibe

mir zwei Worte für Geiser. . . .

^^<<M

|^i^/v^'>^







PAUL J. SCHRÄG Ellsworth, Maine, den 30. August 1959

Lieber Max,

die Sommertage durften bei Euch so rasch vergangen
sein wie bei uns. Es scheint, als waeren wir erst gestern
hier eingetroffen, muede nach der langen haesslichen kalten
Winterzeit und begierig des Sommers und seiner vertrauten
Herrlichkeit - ganz wie Ihr selbst in Zuoz Eure Sommerwohnung
beÄget. Nun steht der Neuanfang vor der Ttfre: die Schulen
deiPjuengeren, die Wiederaufnahme der Bilroarbeit, die Verpflich-
tungen des Stadtlebens. Ich selbst konnte in diesem Sommer
viele Wochen hier sein - war in der Tat nur einmal fuer ueber
zwei Wochen in New York.

Von Ruth erreichte uns die schmerzliche Nachricht
vom Tod der Grössmutter in Houston. Sie erreichte 'die Puelle
der Jahre» und konnte trotz der schweren Verluste ihrer Lebens
sich gluecklich preisen, niemals die Einsamkeit des Alters
kennen gelernt zu haben. Ich weiss, was der Verlust fuer

Dich bedeutet und fiir die Kinder. Susie und ich sagen unsre
aufrichtige Teilnahme.

Francis beendet in diesen Tagen seine sehr interes-
sante Sommertaetigkeit in Cornell University. Er hatte unter-
nommen, das von einem dortigen Professor fuer Physik verfasste
Lehrbuch fuer Studenten pruefend zu lesen, sowohl die sprach-
lichen wie die wissenschaftlichen Darstellungen zu »verbessern»,
wa|^r in zahllosen Unterredungen mit seinem Professor tat.

DiW^beit war uebrigens recht anstrengend; er verbrachte
durchschnittlich 10 Stunden am Schreibtisch. In wenigen Wochen
wird er nach Paris gehen, wo er an der Sorbonne registriert ist,

um Philosophie und franzoesische Sprache zu studieren. Er ist

jetzt »bachelor of arts with honors in philosophy». Auf
Paris freut er sich riesig. Ob es ihn beeinflussen wird,

das immer noch in erster Linie der Berufswahl stehende Uehrfach

zu wechseln, wissen wir nicht. Aber wir erwarten, dass es

sein Blickfeld in jeder Weise erweitern wird.

Edward und Raymond sehen einem weiteren Schuljahr

mit gemischten Gefuehlen entgegen; wie waren die Ferien schoen..



PAUL J. SCHRÄG

Sicherlich haben Eure Zwillinge die selben Empfindxmgen.
Oder sind sie bereits wieder in St, Blasien?

Wie geht es den andren? Ruth wird in den aller-
naechsten Tagen nach der Schweiz fliegen. Wird auch Martin
fuer den 1. Oktober kommen? Ueberhaupt wo und wie werdet
Ihr den grossen Tag verleben?

Es ist fast auf den Tag ein volles Jahr her,
seit Ihr in New York eintraft. Es waere schoen, Ihr kaemt
wieder. Ist es auch nicht dieser jetzt vor der Tuere stehende

fl^rbst, so sollte es ein andrer sein...Susie und ich sprechen
haeufig und so liebevoll von den Tagen, die Ihr beide

bei uns verbrachtet.

Wir selbst fahren am 8. September in die Stadt
zurueck.

Ich richte diese Zeilen nach Murten (heisst es
nicht so in Deutsch?); seid Ihr noch in den Bergen, so werden
sie sicherlich nachgesandt.

Von Susie und den Kindern Euch allen alles
Gute und Liebe

ste



PAUL J. SCHRÄG

Lieber Max:

May 13» 1959.

Heute stehe ich nun wirklich in Deiner Schuld.
Es ist geradezu unglaublich, wie rasch die Zeit ver-
fliegt und alle Vorsaetze und Hoffn\mgen auf einen
Brief zunichte machte. Weder fehlt es am Wunsch
zu schreiben, noch an dem Stoff , welcher den Inhalt
des jeweiligen Briefes bilden soll. Wohl aber mangelt

^ die Zeit. Zu den beruflichen Aufgaben treten die
haeuslichen Pflichten, die fuer mich hauptsaechlich
die Hilfe bei Schularbeiten bedeuten.

Uns allen geht es gut. Francis wird Mitte
Juni "graduieren" und damit Cornell University ver-
lassen. Er wird "with honors" abschneiden. Gerade
arbeitet er an einer 40 Seiten langen philosophischen
Thesis, die er z\im Abschluss einzureichen hat. Sein
Problem gebeert in das Gebiet der Logik - was merk-
wuerdigerweise mir selbst sehr fremd ist. Edward
schafft sich mit Ach und Krach durch die Schul*,
und wir sind schon froh, dass er ueberhaupt versetzt
wird. Er besitzt aber sonstige Qualitaeten, die ihn
durchaus geeignet fuer die Brfuellung seiner apaeteren
Aufgaben erscheinen lassen. Wir machen uns daher gar
keine Sorgen. Der Juengste, Raymond, hat es recht
hart in der neuen anspruchsvollen Schule und bricht
sich seine Zaehne mit Latein aus. Am meisten pro-
fitiere ich von dieser Konstellation, indem ich meine
Kenntnisse ganz erheblich auffrische.

Wie geht es bei Euch? Wie finden sich die
Zwillinge in der Schule z\irecht? Wie geht es
Marianne. Ursula, (ist das Kindchen schon einge-
troffen?; Helmut?

Nun habe ich eine Frage zu stellen: Ich
wurde vor einiger Zeit aufgefordert, einer juristischen



PAUL J. SCHRÄG -2-

•

Gruppe beizutreten, die sich mit Rechtsver-
gleichung hefasst* Obgleich ich kaum mehr als
meinen Namen beitrage, muss ich gewisse Angaben
ueber meine juristische Vergangenheit liefern.
Dabei sollte natuerlich meine Schrift "Internationale
Idealvereine" sowie die Vorarbeiten beruehren, die
zu ihrer Verfasstmg fuehrten. Leider ist mir der
genaue Name des Institutes in Heidelberg entfallen,
in dem wir die Ansaetze zu unseren Arbeiten unter
Deiner Leitung machten. Wie hiess es? Ich meine
natuerlich das Institut, das sich im Erdgeschoss
des juristischen Seminargebaeudes befand.

Zu meinen Suenden kommt nun die Unterlassimg,
Dir fuer "Le Dictionnaire du Snob^isme" zu danken,
der uns dauernd grosses Vergnuegen bereitet. Dann
auch fuer das Heft der "Schweizer Rundschau", in
dem Dein schoener Aufsatz ueber Amerika erschien.
Du verwoehnst uns mit solchen Gaben. Koenntest
Du den Verleger der Rundschau veranlassen, ein Heft,
das Deinen Aufsatz enthaelt, an einen alten Freund
in Israel zu schicken, der auch seinerzeit einer
Deiner Schueler in Heidelberg war, heute nach einer
langen Leidensgeschichte voellig ertaubt ist und in
einem Kibutz lebt? Sein Name ist Ernst August
Seeligmann und seine Anschrift Givat Brenner, Israel.
Ich erzaehlte ihm in einem Brief von Deinem Besuch
und Deinem "Impression*" und eifwuerde sich furchtbar
freuen, diese zu lesen.

^

Lass* Tins wissen, dass Ihr alle wohlauf
seid und gruesse Annemarie von \ins beiden von
Herzen.

Wie stets in treuer Freundschaft



PAUL J. SCHRÄG New Rochelle, January 15, 1959.

Liebe Freunde:

Ich weiss nun gar nicht, ob wir Euch im
Trubel der Feiertage fuer die herrliche Schokolade
gedankt haben, die Ihr uns z\x Weihnachten ge-
schickt hattet. Jedenfalls haben wir einstimmig
festgestellt, dass diese Lindt Schokolade sich
eben doch mit keiner noch so guten anderen
Schokolade vergleichen laesst. Herzlichen Dank
von uns allen.

Wir selbst Hessen Euch zu Weihnachten
die Platte "My Fair Lady" zusenden und hoffen,
dass sie wohlbehalten eingetroffen ist \ind Euch
an die heiteren Stunden erinnert, die wir zusammen
im Theater verbrachten.

Uns allen geht es gut. Francis war ueber
die Feiertage zu Hause, Nachdem sich nun seine
Studienzeit dem Ende naehert, tritt natuerlich
die Frage der Berufswahl in den Vordergrund.
Mit einem Mal begann er, sich fuer Jus zu
interessieren. Um ihm einige Einblicke in die
tatsaechliche Arbeitswelt der hiesigen Juristen
zu vermitteln, brachte ich ihn mit einer Anzahl
ernster Kollegen in Verbindung, die er waehrend
der Weihnachtsferien aufsuchte. Ob er letzten
Endes diese Bahn waehlen wird, ist ungewiss.
Eines Abends erklaerte er mir, dass ihn vor
allem Dein Aufsatz, lieber Max{j"The Abiding
Concems" beeinflusst habe. Nun frage er sich



PAUL J. SCHRÄG - 2 -

aber, ob nicht der Ausblick von M.G. zu "idealistisch"
sei, denn er habe in seinen Unterhaltungen mit hie-
sigen Juristen den Eindruck gewonnen, dass man eben
doch auch "businessman" oder jedenfalls "politician"
sein muesse, um entsprechenden Erfolg zu haben« Ich
wies ihn auf die Bedeutung innerer Befriedigung hin,
die zwar von aeusserem Erfolg durchaus abhaensiig ist,
doch aber andere Elemente einschliesst, die im Leben
eines Mannes wichtig sind. Wie Ihr wisst, ist Francis
ein hoechst ernsthafter junger Mann, der sich der
Verantwortung in dieser Frage bewusst, vielleicht
allzu bewusst ist.

Hoffentlich seid Ihr alle wohlauf, habt
gute Nachrichten von den abwesenden Kindern, erfreut
Euch Eures schoenen Hauses inmitten der winterlichen
Landschaft«

Peter ist inzwischen von der Gelbsucht
voellig genesen und wird Anfang kommenden Monats
wieder nach Harvard zurueckkehren . Er hat sich
endgueltig zum Studium der Medizin entschlossen,
das er im kommenden Herbst auch in Harvard aufnehmen
wird.

Wir alle sprechen natuerlich sehr haeufig von
Euch und Eurem Besuch, dessen wir liebevoll gedenken.

Mit herzlichem Gruss, wie stets.
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IIurten/Montllier, den 15, September 1959«

4

*

Mein lieber Paul»

Es hätte Deines Briefes t<ä 30. August nicht bedurft» um die ent-

sprechenden Tage des letzten Jahres wieder aufleben zu lassen. Seit

nunmehr 24 Jahren ft^hre ich ein Arbeitstagebuch, lückenlos, mit Je

fünf Jahren auf einer Seite untereinander. Ich sehe dann immer, was

an den entsprechenden Tagen des Tergangenen Jahres "stattgefunden".

Was U.S.A. betrifft, so stelle ich fest, dass mir Jede Minute.

-

muss ich sagen - Jenes Aufenthaltes TOllkommen plastisch eingeprä)

ist, und ich der Meinung, es sei interessanter für einen Europäer,

Aegypten statt U.S.A. zu besuchen, nichtmehr mit Ueberzeugung beistim«

raen kann. U.a. ist die Erinnerung an die herrlichen Aussenquartiere

Ton New York eine sehr grosse Ueberraschung - und Korrektur - für den

eingefleischten Europaer geworden. Von den lunches usw. auf Eurer Hblz-

terrasse und den Abendstunden in Eurer Bibliothek ganz zu geschweigen.

Ich freue mich, dass Ihr es in Ellsworth wieder schön gehabt habt:

bei Deiner intensiven Arbeit ist eine Töllige Erholung "indispensable".

Auch muss es fi3r Euch Eltern eine enorme Genugtuung sein, die Kinder

solche Interessen und Fortschritte erleben zu sehen. Uhglaublich, wie

die Zeit "dahineilt"! Tftid nun kommt »ancis nach Paris. Vielleicht fin-

det er auch einmal den Weg bzvr. den kleinen Tfcweg über unser stilles

Seegestade. üebrigens waren Tor nicht zwei lYochen unser Mäxli mit dem

Geistlichen nun auch auf dem Piz Keschi bei bes ern Wetterbedingungen!

Wir selbst haben diesmal nur knappe Tier V/ochen in Zuoz zugebrecht. Am

26. August mussten wir zurück, da am 1. September der Rummel der 49.

Session de l»Institut de Droit international in Neuenburg beg^mn, und

wir ausserdem den 84-Jäürigen alten Herrn Algot Bagge aus Stockholm bei

uns wohnen hatten. Sodann erschien, im letzten Augenblick mit "special

delirery" angemeldet, die geliebte Tochter Ruth! Iftid schluss endlich

beging ich den Blödsinn, gleichzeitig - wegen Personalunion - eine zwei-

te Konferenz hier im Schlosse zu Montilier einzuberufen (Istituto per

l'IÄiificazione di Roma), für die ich noch par dessus le marchö einen

grossen rapport zu machen hatte.- der im letzten Augenblick fertig wur-

de» Kurzum: eine sogenannte "Wimmelei" allerersten Ranges mit täglichem

Hin- und Her zwischen hier und Neuenburg und Jeden Abend Einladungen.

Erst Samstag den 12. abends y2 7 Uhr, nachdem Herr und Frau Professor

Doorhout-Mesö Ton unserm letzten Tee weggegangen waren, erlosch das Licht

dieser internationalen Zusammenkünfte für einmal!

Und nun also - so nebenbei - die Vorbereitungen zu dem berühmten 70.

©aburtstag! Die Telephone, Briefe und Reisen für die Geschenke; die

Zusammenstellung des Mennos, der Programme und Einladungen. Das Wetter

war - hier in der Ebene - seit drei Monaten lückenlos schön; wir zit-

tern, dass Tom 28. September an eine Regenperiode beginnt. Zu Deiner

Orientierung lege ich eine Einladungskarte bei: Du kannst Dir dann

an Jenem Tage einen Vers machen!



Thxd nun eine letzte Sache: ein netter Doktorand von mir« gediegen

und fleißsig - Dissertation: das InternationalprlTatrecht der Ver«

rechnungsabkomaen - schrieb mir den beiliegenden Brief. Ich Ter-

sprach ihm, Dich anzufragen. In meiner rorl^ufigen Antwort sagte

ich ihm aber, es schiene mir rätlicher, das"System"von zwei anderer

meiner Schüler zu befolgen: nämlich die Bewerbung um ein Subsidium

und die J^eignung Ton Kenntnissen durch Studium, üebrigens wird einer

dieser jingen Leute, Hans Jenny, Stipendiat des Institut for compara«

tlT studies in Washington-Square New York, Dich auf eine Erlaubnis .

hin aufsuchen. Er ist der Schnödes Nationalbankdirektors in Luzem,

ein sehr netter und wohlerzogiber junger Mann. Ich meinerseits - ob-

wohl ich ja nichts von der Stthe rerstehe - sehe also für Geiser

keine rechte Möglichkeit, in U.S.A^ gelderwerbende Arbeit zu ver-

richten.

•
Ühd nun tausend herzliche Gedenken und Grtisse für Euch beide von

uns allen! Alles Oute für den Winter und sei so iieb und schreibe

mir zwei Worte für Geiser.

1
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P J s New Rochelle, 30*September 195Ö.

Liebe Freunde:

•

Ihr habt im Haus lö Lester Place in New Rochelle
eine merkliche Luecke hinterlassen. Trotz der wenigen
Tage, die Ihr am Ende Eurer grossen Amerikafahrt in
New Kochelle mit uns verbrachtet, wollte es uns nach
Eurer Abreise scheinen, dass Ihr so stark 'Mazu gehoert"
hattet, dass wir alle Euch recht sehr vermissten*

Waehrend ich diese teilen schreibe, seid Ihr
inmitten des Ozeans - hoffentlich abseits von den
Septemberstuermen. Unsere Gedanken sind Eure treuen
Begleiter.

Sonntag kam Ruthli auf einen Sprung zu uns,
ehe sie wieder nach Washington zurueckfuhr. Wir sassen
fuer eine Weile in der Herbstsonne auf dem Rasen vor
dem Haus. Der ungewoehnlich heisse Freitag, gefolgt
von dem Unwetter des naechsten Tages, brachte wohl
das wirkliche Ende des Sommers. Ihr haettet noch einige
i:.eit hierbleiben sollen, um Euch des kuehlen, windigen,
sonnigen Fruehherbstwetters zu erfreuen.

Je mehr Ihr Euch aber Eurer Heimat naehert, desto
ferner werden New York und New Rochelle sein. Die
Macht der zutiefst vertrauten Umgebung ist stark und
nachhaltiger als alle Eindruecke und Erlebnisse der
grossen Welt, in der man sich juengst aufgehalten hat«
Annemarie wird sich sobald als moeglich anschicken, die
Kinder zu besuchen und sie hoffentlich gesund und munter
vorfinden. Fuer Dich, lieber Max, werden mannigfache
Pflichten angesammelt sein: man ist immer wieder uebeer-
rascht, wie viel liegen bleibt, wenn man abwesend ist.
Nicht weniger ueberraschend ist die Feststellung, wie
viele Pflichten und Obliegenheiten man besitzt.

Wir alle wuenschen Euch gute und gesunde Heimkehr,
einen Schatz bleibender Erinnerungen, deren Leuchtkraft
sich nicht verliert^ einen sonnigen Herbst und gesegneten
Winter.
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Susie bittet mich, in aller Bescheidenheit

ziam Ausdruck zu bringen, wie sehr sie Euch beide in

ihr Herz geschlossen hat und wieviel Bewunderung sie

Euch entgegenbringt.

Wie stets

^

t



Lieber Maz:

New Rochelle, 10 .September 1958.

Dein mit vielen Einzelheiten angefuellter Brief
vom 5.September erreichte mich gestern in New Rochelle»
wohin er von Ellsworth nachgesandt worden war. Ich
bewundere Deine ausserordentliche Gabe, in ganz wenigen
Worten das Wissenswerte darzustellen, nicht allein das
Tatsaechliche, sondern besonders auch die Eindruecke und
Einblicke. Diese Gabe zeichnet die besten Journalisten
aus.

Ich war hoechst erfreut ueber den Erfolg der IIA
Konferenz und ueber die persoenliche Befriedigung! die
Dir Deine Teilnahme gewaehrt hat. Ich habe Phanor Eder
noch nicht gesprochen, wohl aber Jerome Hessi der sich
ungemein freute, Deine Bekanntschaft zu machen und wie
Du hofft, diese zu erneuern, sobald sich die Moeglichkeit
ergibt

•

Was unseren persoenlichen Abend anlangt, so bin ich
ueberaus dankbar, dass wir ihn vor Anfang der Konferenz
verbringen konnten. Auf diese Weise erwarb er jene
geheimnisvolle Eigenschaft der 'Isolation^, die im Austausch
von Gedanken und Erlebnissen so guenstig ist.

Nun freuen wir uns natuerlioh auf Eure Rueckkehr.
Waehrend E\ires Hierseins steht Euch unser Haus offen, ob
Ihr es n\in fuer einen, zwei oder mehrere Tage nuetzen wollt.
Auch Francis wird bis zur Mitte der Woche hier sein.
Was nun das Ankunftsdatum des 20.September anlangt, so

ergibt sich hier eine gewisse Schwierigkeit: an diesem
Tage naemlich wird unser juengster Sohn Barmizvah - nach
juedischem Brauch wird er damit in die Gemeinschaft der
Maenner aufgenommen, indem er ziun ersten Mal in der Synagogue
z\im Lesen der Thora aufgerufen wird. Daran schliesst sich
auch eine traditionelle Festlichkeit an, bei der sich Ver-
wandte und Freunde einfinden, um dem jimgen Mann und seiner
Familie zu gratulieren. In unserer Familie wird diese
gesellschaftliche Seite der Veranstaltung nur in ganz be-
scheidenem Rahmen abgehalten; Immerhin aber fuellt sie den

Nachmittag \ind Abend des 20.September aus, sodass Eure
Ankunft nicht in dem schoenen Frieden unseres Heimes statt-

finden wuerde.^ Selbstverstaendlich waeren wir selbst



ueberaus gluecklloh» Such an diesem Tage zu begruesseni
aber in Eurexft eigenen Interesse erscheint uns der
folgende Tag (Sonntagi der 21*September) doch geeigneter.
Koenntet Ihr Euren Aufenthalt In V/ashlngton xm einen
Tag verlaengern und Im Laufe des Sonntag zu uns kommen?
Oder wollt Ihr Buren Plan fuer die hiesige Woche aendern?
Ich weiss» dass Ihr meinen Hinwels auf die Ereignisse des
20 «September zu wuerdlgen wlsst. Wenn Ihr erst Im Laufe
des spaeteren Abends von Washington ankommt» so werden
wir Euch natuerllch am Flugihafen abholen (worauf Francis
sich besonders freut) und Euch In das dann wieder ruhig
gewordene Haus bringen*

Hoffentlich fuehlt sich Annemarie wieder
voelllg wohl und kann mit Dir den Besuch in Houston
genlessen. Gruesse Frau Strassmann» wenn sie sich noch
meiner erinnert« Selbstverstaendllch auch Martin«

Mutet Euch nicht zuviel zu: besonders auf
der Heise macht sich das Behagen eines geruhsamen Augen-
blicks bezahlt«

beide»
Mit herzlichem Gruss von uns beiden an Euch

Deine



P J s den 30. ."vlaerz 1958

Lieber Max,

Dein Brief vom 22. Maerz hat mich bestuerzt - nicht

etwa wegen der Verweigerung vonseiten Amerika 's (Du ^«nnst

meine Ansicht, die auch Deine Antwort im vorletzten Brief

nicht zu aendern vermochte), sondern wegen der Erregung, die

die ivdtteilung des Konsul 's in Annemarie hervorrief .
Darin

erkenne ich Anzeichen innerer Spannungen. Sicherlich ruehren

diese grossenteils von der Last des Umzugs her, der gerade

hinter Euch liegt; auch von den allgemeinen Sorgen und Lasten,

die diese so besonders liebegebende und vornehme ^''rau zu be-

waeltigen hat. Ich erkenne also in der Erregung, in die^

Annemarie geriet, vor allem eine vVarnung: sie mag den Am or-

derungen, die an sie gestellt werden, nicht voll gewachsen

sein - und darauf musst Du (was Du sicherlich tust) «ueok-

slcht nehmen. Da Du mich auffordertest, offen zu schreiben,

meine Stellung bekannt zu geben, moechte ich auf diesen Punkt

zuerst verweisen. Hier spielen viele Dinge eine Rolle: die

Probleme des Altersunterschieds, die teils in der Gegenwart,

mehr noch in der Zuk-unft liegen, in der Erwartung und Befuerch-

tung des Alleinseins; die Verantwortungen fuer die minder,

vornehmlich die kleinen, und die muetterlichen Jörgen, die

daraus stets erwachsen: wie werden sie sich entfalten, wem

nachgeraten usw.? Schliesslich auch (innig verwoben mit

dem Altersunterschied) die Bereitwilligkeit der viel juengeren

tYau, da i^aenkung zu emofinden, wo dem geliebten und so be-

wunderten I'ann nicht die Anerkennung oder .Genugtuung oder

Ehrung zuteil wird, die sie voraussetzt. ... .Kan koennte noch

mehr darueber sagen, vielleicht auf solch! delikate i-^agen

hinweisen wie die Religion, die in ihrer grossen Erhabenheit

und ueber^rossen Simplizitaet eben nicht alle liilfe S^waehrt,

die ein kompliziertes Menschendasein sucht und dann an deren

Stelle perade das wachruft, was der Sucher zu vermeiden

trachtet: naemlich Zweifel bei sich und Zweifel in den Herzen

anderer geliebter Menschen Du verzeihst mir; alle 'maiscr.

etion- liegt mir fern. //enn ich die Situation wirklich zu

veis?ehen flaube, liegt das daran, dass ich die ^e^J5i<^Jte

meines muetterlichen Grossvater 's ^o gut kenne, er jar bei eits

nahezu sechzig Jahre alt, als er nach dem Tod meinerJrau

sich wieder verheiratete; seine Gattin war erst Anfang aer

zwanziger Jahre. Sie hatten vier Kinder. Mein J^ossvater

stand an der Spitze eines Riesenunternehmens, das er ge-

gruendet hatte. Schliesslich zog er sich von oer aktiven

Taetigkeit zurueck, als die Anforderungen zu groosgeworaen

waren! Seine t>au und er waren wundervoll Sluecklich. Atoer

Ser wieder ereigneten sich Krisen, die aus den gleichen

Hintergruenden erwuchsen, die ich andeutete.

Die Erregung, in die Annemarie fiel, steht in

keinem Verhaeltnis iur Sache selbst. Wer die Ha^ndel kennt.
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mittels derer solche Ernennungen zustande ko^rimen, muss.-sich
zunaechst eines gesagt sein lassen: die Gruende der Ablehnung
haben in der Regel mit der Person des 'Abgelehnten* nichts zu
tun - wohl aber mit dem »-i/unsch massgebender Personen, jemanden
aus irgendwelchen Gruenden zu beguenstigen, Oftnials ist der so
Beguenstigte nicht etwa eine Persoenlichkeit, die dem massgeb-
lichen Mann nahesteht, sondern ein ihm an sich Unbekannter,
der von andren empfohlen ist, die Einfluss p:enug besitzen, eine
»Vahl zu beeinflussen. Aber noch ein andres ist zu beachten:
die 'Ablehnung' mag gar nicht in //ashington beistimmt worden sein;
in der Regel werden naemlich, wenn es sich um erstmalige Ernennun-
gen handelt, Umfragen gehalten, nicht zuletzt in demjenigen Land,
dem der Vorgeschlagene angehoert - aber auch bei sonst bekannten
Leuten, die ihn kennen oder zu kennen vorgeben. Ivan kann deshalb
ruhig sagen, dass in aller Regel weder 'gewichtige' noch 'per-
soenliche' u-ruende entscheiden, vielrrehr Empfehlungen, Aeusserun-
gen, Bevorzugungen - ^oirz Dinge, denen man zuviel Ehre antut,
wenn man sie als 'gute Gruende' bezeichnet. /»/as -nan aus alledem
lernen mussj so man die Stellung unt-r allen ümstaenden anzu
ten bestrebt ist, ergibt sich von selbst: man muss von sich
'wuehlen'. Paeden spinnen, Beziehungen anwaermen usw. usw.
Woher kenne ich alles so gut? Durch meinen Beruf: wie ich Dir
wohl schon erzaehlte, haben wir vielerlei diplomatische Kenntnisse
durch unsre suedamerikani sehen Beziehungen. Nicht selten spielten
sich in nahezu gleichgelagerten Faellen dieselben ' Kulis senhand-
eleien' ab.

atis

Daraus ergibt sich ohne weiteres, dass irgendwelche
Schritte zu unternehmen^ vergeblich und v/ohl auch toericht waere.
(Ich kann aber die Reaktion Annenarie's durchaus verstehen!)
In .Virklichkeit beruehrt Dich diese Sache ueberhaupt nicht - man
kann es gar nicht scharf genug sagen. Nur wenn es sich je erv/ei-
sen sollte, dass irgendwelche Quertreibereien in Deiner eigenen
Umgebung stattgefunden haetten, muesste man vielleicht diese Hal-
tung aendern. /i/ie ich schon andeutete, hielt ich den Plan an
sich fuer viel weniger lockend als er schien. Ich bin froh, dass
Du aus dieser Sache heraus bist« • • •

iWt-Deine eigene Haltung ist so klar und gut, so sei
verstaendlich, dass sich //orte eruebrigen. Dein Pleim ist die
iV'elt, Deine Berufung die echte in sich ruhende Leistung, Deine
Aufgabe seit jeher die wunderbare I^dschung der schuetzenden Liebe
im engen Kreis und der Jxersoenlichen Teilnahme im weiten Beruf
des humanen Juristen - nicht aber der Provinzialismus, ob er nun
in Heidelberg, Freiburg - oder /Washington sein ünv/esen treibe.
Im Faust heisst es ' Fuer einen Leichnam bin ich nicht zu Haus'

• • •

• •

Und nun seid Ihr im neuen Haus. Eine Gabe von uns
geht Eiich mit der Post zu. Viel, viel Glueck Euch allen...
Ich freue mich, dass Du in Deutschland die Dir zustehenden
Leistungen erhaelst. (Auch ich wurde Landgerichtsrat a.D.)
Es geht ja seltsam zu in der vVelt: nun hat Karl eine graphische
Ausstellung in der Kunsthalle in Karlsrulie mit ganz wiinderbaren
Kritiken. ...



Uns allen geht es gut, nachdem ein langer und kalter
sonnenloser Winter i^rkaeltungen aller Art gebracht hatte. Ji^Vancis

ist fuer die Osterferien hier; er entwickelt sich zu unsrer JbVeude

und Genugtuung. Er ist in erster Linie »Philosoph», daneben
Sprachen, wo er z.B. in Prazoesisch feine Portschritte macht.

Ueber den Sommer wird er in Los Angeles in einem technischen
Betrieb arbeiten. Die juengeren beiden sind wohlauf. Alle

gedenken so haeufig wie lebhaft unsres Treffens in Flims und
senden Annemarie und Dir herzlichen Gruss.

Euer geplanter Besuch sollte aber nicht verlegt
werden. In Deinem Brief vom 29. Januar gibst Du die Plaene
an, wonach Ihr etwa um den 20. September wieder nach New York
kommen wuerdet. Dass Ihr waehrend der Konferenz in der Stadt

in einem Hobel leben wollt, ist durchaus richtig: denn nur so

habt Ihr die notwendige Ruhe und Moeglichkeit, die Stadt kennen
zu lernen. Man sollte aber rechtzeitig bestellen, denn um diese

Zeit ist New York meist recht besetzt. Wir selbst kehren im
gleichen Zeitnunkt von viaine wieder nach New Rochelle zuruecj

stehen Euch dann natuerlich immer zur Verfuegung; was unsren neuen

1958 Plymouth einschliesst ...

Ich habe ?=iuch durchaus verstanden, dass Du den
knappen Aufenthalt hier nicht mit Vortraegen etc. belasten
willst.

Und nun bist Du in Rom; es wird Fruehling; es

muss schoen sein. Zuhause erwartet Dich das neue Keim mit
dem Blick in den jungen wachsenden Fruehling; immer wieder
fallen mir um diese Zeit die V rse Uhland's ein - 'Das Bluehen

will nicht enden *.... Ich denkerauch an die Fi»uehlingstage in

Heidelberg, an meinen Blick von der Neuenr Schlossstrasse auf
den Heiligenberg in Bluetenpracht . Auch hier ist es gut und
die «vaerme der neuen Sonne ist willkommen.

Jetzt rufen sie mich zum Mittagstisch
werdet Ihr ihn noch dieses Jahr mit uns teilen. . • •

Hoffen^ ich

Wie immer in alter Treue

/Deba



P J s New Rochelle, den 6.Februar 1958.
Lester PI. 18

Lieber Max,

Dein langes Schreiben, das mich zunaeohst einigermassen
beschaemte, da ich selbst seit unserem Briefwechsel im
vergangenen Sommer nicht wieder geschrieben hatte, erfuellte
mich zugleich mit der Vorfreude, die Euer geplanter Besuch
im koiniüenden April ausgeloest hat. Dass dieser Besuch
ueberfaeilig ist, habe ich seit langen Jahren gepredigt.
Wenn man sich Deine europaeischen Reisen vor Augen fuehrt
und sich des Genusses bewusst ist, den Dir diese Reisen
bereiten, wird es ganz klar, dass ein Besuch i%merika*s
eine v;ahre Notwendigkeit ist. Fuegt man hinzu, dass Deine
hochbejahrte Schwiegermutter hier lebt und nunmehr auch
zwei Deiner Kinder, deren eines selbst eine wachsende und
nach den Bildern zu schliessen, ueberaus einnehmende
Familie hat, so wird der Besuch eine Selbstversteendlich-
keit. Meine Frau und ich sov;ie unsere Kinder, in deren
Leben Dein Name ein Begriff gev/orden ist, freuen sich
natuerlich ebenso sehr auf Euer Kommen wie der Schreiber
dieser Zeilen.

Ihr habt eine gute Jahreszeit gewaehlt, soweit man dies
erfahrungsmaessig voraussehen kann. \i'enn es auch im April
meist noch kuehl ist, so braucht man hier im Osten nurmehr
einen leichten Hantel (oftmals Uebergangsmantel genannt),
darf also getrost alle schvreren Kleidungsstuecke, Pelze
usv;. zu Hause lassen. Andererseits braucht man keine
Sommerkleidung wie leichte Anzuege usw. Dagegen duerfte
ein Hegenmantel von Nutzen sein. Die Damen tragen in
dieser liebergangszeit gerne Kostueme und sog. Jackenkleider.
Das gesagte gilt freilich fuer den Osten. In Texas vrird
es recht warm sein und in V/ashington wahrscheinlich auch
milder als in Nev; York, Boston usv^.

Dass man sich mit Gepaeck nicht ueberladen soll, ist
eine v/eise Regel, die auch bei eii^er Reise nach iiiaerika
zustatten kommt. Nachdem Ihr von hier aus nach 'i'exas

reisen oder vielleicht fliegen v/ollt, empfehle ich, die
Gepaeckfrage so zu ordnen, dass Ihr fuer diese besondere
Fahrt ein oder zv/ei leichte, praktische Gepaeckstuecke
zur Verfuögung habt, üiuer Plan selbst klingt ausgezeichnet.
Sicherlich sind zwei \*ochen in Texas voellig ausreichend,
um mit Frau Strassman und Liartin zusaiamen zu sein. Von
groesserem Interesse wird sicherlich der Osten sein, v/o

es allerdings so viele ünziiehungspunkte gibt, dass eine
kluge Ausv/ahl notwendig ist.

-2-
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P J s

Ich nehme an, dass Ihr zuiiaechst in Nev/ York absteigen
werdet. Wollt Ihr in einem guten Hotel wohnen, so verein-
facht dies natuerlich Eure sicherlich zahlreichen Unternelimen.
Andererseits verteuert sich der Aufenthalt recht erheblich:
fuer ein gutes Doppelzimmer in einem bequem gelegenen guten
Hotel muesst Ihr wenigstens $15,— per Tag bezahlen, ohne
dass darin auch nur eine Mahlzeit eingeschlossen waere»
1/Vas diese letzteren anlangt, so bestimmen sich die Kosten
v/ie ueberall nach der Art des Lokals, sowie freilich nach
der Zahl etvmiger Gaeste, die man bewirten moechte (letzteres
allerdings v;ohl reichlich aufgewogen durch die Einladungen,
deren Opfer Ihr werdet). Geht man davon aus, dass Ihr in

der geschilderten V/eise in New York v/ohnt, Mahlzeiten einnimint,|

Taxies benuetzt und in sonstiger V/eise Geld ausgibt, so

solltet Ihr vorsichtigerweise mit einem taeglichen Verbrauch
von etwa $ 30 •— bis $ 40«— rechnen. Hinzu koramen natuerlich
die Reisekosten nach anderen Staedten, einschliesslich dem
weit entfernten Texas. Diese Kosten kannst Du ohne v/eiteres

in der Schweiz ermitteln.

Ich moechte hier nun gleich anfuegen, dass zwar ein
Hotel in der Stadt Vorteile und Bequemlichkeiten bietet,
wenn man in erster Linie die Stadt kennen lernen und
daselbst allerlei unternehmen will, aber andererseits
unser freundliches und bequemes Gastzimmer mit einem Bad,

Toilette usw., unabhaengig im S.Stock des Hauses gelegen,
durchaus nicht zu verachten ist. Dass wir es Euch von
Herzen anbieten, versteht sich von selbst. Der einzige
Nachteil liegt natuerlich darin, dass New Rochelle zu
den sog. Suburbs gehoert und man eine halbe Stunde mit
dem Zug faehrt, um in das Zentrum der Stadt zu gelangen.
Die Verbindungen sind glaenzend. ^arueber hinaus steht

Dir, wenn Du ihn benuetzen v/illst, auch unser V/agen zur

Verfuegung. ausserdem aber - und das ist eine nicht zu

unterschaetzende Attraktion - ist Susie eine hochbegabte
Fuehrerin, deren ungewoehnliches Talent und seltener Orts-

sinn schon haeufig anerkannt wurde, ^s liesse sich erwaegen,

ob Ihr etwa eine V/oche in der Stadt und eine V/oche in New
Rochelle v/ohnen v/ollt.

Ich hatte noch keine Gelegenheit, mit Herrn Eder in

der von Dir aufgeworfenen Erage zu sprechen. Ich v;erde

das sobald als moeglich tun und Dir wieder berichten.

In diesem Zusammenhang erhebt sich aber eine andere

Frage, die ich Dir gerne unterbreiten moechte: V/ie ich

Dir wohl schon frueher sagte, besteht hier eine Vereinigung

von Anwaelten, die sich mit internationalen Angelegenheiten

vornehmlich befassen. Die American Foreign Law Association

ist eine Gruppe von Juristen, die die angesehendsten una

erfahrendsten Praktiker auf dem Gebiet ^®s internationalen

-3-
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Rechtes umfasst. (V/aiirscheinlich sind Dir Einzelheiten
durch das American Journal for Comparitive Law bekannt)
Die Association veranstaltet Luncheon meetings, bei
denen haeufig ein angesehener Jurist eines fremden Landes,
der sich voruebergehend hier aufhaelt, als Ehrengast
einen zwanglosen Vortrag ueber eine Frage haelt, in der
er besonders beschlagen ist und die die araerikanischen
Juristen interessiert. Ich lege diesem Schreiben als
Beispiel eine Mitteiluug vom 14.Dezember 1956 bei.
Alle Vortraege werden in englischer Sprache gehalten und
von einer kurzen Aussprache gefolgt, ^»enn Du geneigt
waerest, vor der American Foreign Law Association zu
sprechen, so koennte wohl ein Luncheon meeting waehrend
Deines hiesigen Aufenthaltes stattfinden. Selbstver-
staendlich v/erde ich nichts unternehmen, bevor ich Deine
grundsaetzliche Zustimmung und den Vorschlag eines
Gegenstandes habe.

Ich sehe nun mit Spannung Deiner v;eiteren
Mitteilungen ueber Euren Reiseplan entgegen. Selbst-
verstaendlich werden sich auch neue Fragen auftun, die
ich Dich bitte, mir unverzueglich mitzuteilen. V^enn

Ihr in einem Hotel in New York v/ohnen wollt, so duerfte
es sich auch empfehlen, so frueh als moeglich ein gutes
und angenehmes Zimmer zu reservieren.

Y/ir sind alle wohlauf. Es ist nun fast ein Jahr,
seit V7ir uns unvermutet in der Unterfuehrung des Bahnhofs
in Fribourg in die Arme liefen. Noch immer steht der
glanzvoll sonnige Tag vor unseren Augen, den v;ir mit
Dir oberhalb Fribourg im Schnee verbrachten, üis vrar

tatsaechlich der einzige sonnige Tag unserer winterlichen
Reise in Europa. Es ist grossartig, dass ich nunmehr
diesen Brief nicht nur mit den herzlichsten Gruessen
fuer Frau Annemarie und Dich selbst beschliesse, sondern
auch die vielversprechenden V/orte "auf Wiedersehen"
anfuegen kann.

V^ie immer in dankbarer Freundschaft,

Dei



Paul J. Schräg New Hochelle, June 16, 1958.

Lieber Max:

Die Tage und V/ochen verfliegen so rasch, dass
der Beginn der ILA. Konferenz schon bereits in greif-
bare Naehe gerueckt ist. Ihr wollt am 28.August in

Nev/ York eintreffen und etv/a um die gleiche Zeit v/erden

wir von Maine nach der Stadt zurueckkehren. Waehrend
der Dauer der Konferenz wirst Du natuerlich stark in
Anspruch genommen sein. Andererseits wird Annemarie
doch sicherlich Zeit fuer Besichtigung der Stadt haben,
wofuer meine Frau sich nebst unserem neuen Plymouth
gerne zur Verfuegung stellt. Sie ist eine ausgezeichnete
Fuehrer in, wie Du von Deinem letzten kurzen Aufenthalt
weisst

.

Nun aber einige Fragen, die der Hauptgegenstand
dieses Briefes sind:

1. ViA habt Ihr fuer den Aufenthalt waehrend
der Konferenzdauer gemietet? Solltet Ihr wider Erwarten
noch nicht gemietet haben, so bin ich natuerlich gerne
bereit, fuer Euch in einem entsprechenden Hotel in der
Stadt Unterkunft zu besorgen. Das sollte gegebenenfalls
aber ohne Verzoegerung geschehen, da die Nev/ York Hotels
auch ohne ILA vom I.September an immer stark gefuellt
sind.

2. Das vorbereitende Kommittee der ILA hat an
die hier v/ohnhaften Mitglieder die Aufforderung gerichtet
den Gaesten auch eine Einladung ''zuhause" zu widmen.
Angesichts der starken Inanspruchnahme waehrend der
Konferenzdauer empfiehlt sich hierfuer natuerlich aj

besten ein Abend nach dem Abschluss der Konferenz.
V/enn Ihr an einer derartigen "gemuetlichen^ Veranstaltung
interessiert seid, so moechten wir gerne eine Gruppe von
Gaesten und New Yorkern in unser Haus einladen. Zu
diesem Zweck waere ich fuer die etwaigen Namen derjenigen
dankbar, die Du gerne im Rahmen einer derartigen intimen

Veranstaltung traefest. Auch sollte ich natuerlich Deine

weiteren Plaene nach Konferenzende kennen.

3. Eure Absicht ging dahin, nach dem Ende der

Konferenz zunaechst zu reisen. V/ann fuehrt Euch der

Weg wieder nach New York zurueck? Haettest Du nach

am
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Deiner Hueclckehr Interesse, etwa zu der American
Foreign Law Association im Rahmen eines Luncheons
zu sprechen? V/enn ja, worueberV (Es muss durchaus
nicht sein«)

4. Duerfen wir Euch nach Eurer Rueckkehr nach
Nev7 York einladen, noch einige geruhsame Tage bei
uns in New Rochelle zu verbringen?

Francis war nur wenige Tage bei uns, nachdem
er von Cornell nach Semesterende heimkehrte. Heute
frueh trat er mit einem Freund die Reise nach Los
Angeles im Auto an. wofuer er etv;a zwei V/ochen nimmt,
um vor allem die herrlichen Sehenswuerdigkeiten im
Viesten zu besuchen. In Los Angeles wird er v^aehrend
des Sommers in einer Firma arbeiten, die ihm Einblicke
in die Aufgaben des J!hgenieurs bieten wird. V^ie Du
weisst, hat er sich Philosophie als Hauptfach fuer
den Abschluss in Gorneil gewaehlt. So stark sein
Interesse daran ist, so unwahrscheinlich ist es, dass
er auf diesem Gebiet seine spaetere Taetigkeit suchen
wird. In der letzten Zeit hat er Neigung zum Beruf
des Ingenieurs oder vielleicht sogar Physikeis gezeigt.

Mein Bruder Karl und seine Familie fuhren vor
wenigen Tagen nach Europa, wo sie nach kurzem Aufenthalt
in Paris und Baden-Baden Spanien besuchen wollen.

Ihr selbst seid sicherlich bereits in Zuoz.
Wie^geht es allen? Vor allem auch Iviarianne; wo ist
sie? Vom 25. Juni ab wird unsere Adresse wieder R.D.l,
Ellsworth/Maine sein. Auch wenn ich nicht selbst dort
bin, wird Susie mir Post nachsenden.

Mit herzlichen Gruessen Euch allen und besonders
fuer Annemarie, wie stets,
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Mein lieber Paul,
Krapfange fftr Deine Zeilen toti 16.Juni meinen besten Dänk.üs war lieb Ton

Dir,mir das "Programm" in Erinnerung zu rufen, imdererseits konnte ich nicht Tor-
her wegen der Unterkunft in New York während der Konferenz etwas Bestimmtes sagen,
da in einem typisch genauen amerikanischen Verfahren (wissenschaftlich gewissermassn)
die "most important personalities" "ermittelt"werden musstea(die Präsidenten der
Branches mussten je drei solcher Leithammel bezeichnen und d^ Executire Council
in einer Sitzung musste aus ihnen die besten aussuchen.Dies Verfahren ist nun ab«
geschlossen imd London teilt mit,daBS der Unterzeichnete für^würdig befunden wurde,
während der Dauer der Conference mit seiner Gattin in "Hayden Chambers" Wohnung zu
nahmen. Was diese sind,weiss ich nicht,würdige a$er um so mehr das schöne ^jigebot»

Infolgedessen erübrigt sich das Hotel in New YorkCsehr angenehmlf-
^s Uebrige habe ich Dir wohl schon mitgeteilt.Also -Ankunft in New YorlTwohl am 29.
August.Abflug Ton New York nach Houston (Texas) am 8.September Morgena.Hückflug nach
Washington ( zu meiner Tochter Ruth) am 15.Sept«nber. Rückflug nach New York am 22.
September.Rückflug Ton New York nach der Schweiz am 3o.September.

tJer Abflug am 3o.September (oder l.Oktoberbzw. 2. Oktober )hfcgt mit dem Urlaub
meines Sohnes Martin zusammen. Er hat nur drei Wochen bezahlte Serien und nimmt
noch zwei unbezahlte dazu.Die Reise kostet ihn ca, 3ooo.-Doll «"l2.5oo.- schw.Fr.
Er war sehr enttäuscht,dass wir ausgerechnet in USA erscheinen,wenn er seine unauf-
schiebbaren l'erien ninmit.Seine Fpau befindet sich mit den Kindern schon seit dem
17. '^'ai in der Heimat und war eine Woche hier in Muntelier unser Gast mit ihren
Sprösslingen,ein Aufenthalt der von herrlicher Sonne und bes^« Einvernehmen begün-
sigt war. Ich habe n\m mit |[artin,der aia 14.September seine Ferien antreten muss,
yereinbart pdass wir sofort lach Beendigung der Conference nach Houston fliegen und
dann mit ihm eine Woche noch Zusammensein können.Ausserdem habe ich ihiu geraten,
sofort nach seiner Ankunft im Plane hierher mein neues A||b (Peugeot 4o3) zu bestei*
gen,um mit seiner Ilde eine Spritztour durch France una Italy zu machen, einschliess-
lich einer Wegzehrung ron Fr,looo.-,die ich ihm rersparch. Darauf ist der Junge nun
ganz zufrieden,

Verzeihe ,dass ich Dir das Alles so genau "spezifiziere",aber es geschieht,da-
mit Du jedenfalls im Bilde bist. Heute nun erhalten wir einen höchst herzlichen
Brief meines Schwagers Harry Goeldlin,der uns ebenfalls einlädt, seine Gäste zu se^

wenn wir in New York sind. Wir finden es ""selSstredend" reizend, so in USA empfangt^
en zu werden,dies um so mehr,als damit i\nneMaries (heftige) Ha^nmungen gegen die kost-
bare Reise langsam schwinden(wie ich bestimmt hoffe. Falls Ihr also >:iuren Aufenthalt
in Maine Terltngat ,macht es gar nichts: wir sehen uns dann (hoffentlich) immerhin
noch etwa 3-4 Tage in New York: denn das wäxe sonst schade!

Deine Frage.Soll ich neben dem Chairamship des Monetary femmittee mir noch
eine andere Vortragßverpflichtung aufladen? Aber wenn Du meinst ja, ich müsse,dann
anders!

Vielen Dank für Deine "sicial intention".Wünsche können in einem späteren
Brief geäussert werden,Die Idee ist Torzüglich.ünser Coniiiittee"steigt" am 4.Sept.
(Thursday) .Aber wie ich sehe,sind an jedem Abend receptions. Du kannst am besten be-
urteilen,welche weniger wichtig sind.

Wie schön die Pläne von :B^ancis! Ich sorgte mich etwas um seine "raaterielle"
Z\ikunft:in dem Sinne,dass ich dachte,seine Interessen würden ihn nicht in die"busi-
ne8s"-Sphäre führen.Nun ist Ja sein Program durchaua "weltlich" .Und das ist gerade
Itir ihn wohl sehr wichtig(für seine Befriedigung).

Schade,dass Dein Bruder nicht uns kurz wenig tens aufsucht. Wir hätten uns
sehr geftreut. Hier ist es herrlich. Wie ewige Freien (abgesehen von vieler Tatogkeit)
Aber man geht doch iaQ|^ Abends am See. oder nach Tisch in den Garten. Der Gärtner
hat uns vorzüglichllillliAlles voll Rasen,Blumen,Beeten.

Das Blatt endet! Alles Liebe Euch.Wir denken viel an Flims! Alles Gute für MAINE!
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Mein lieber Paul,

Dn hast auf meinen letzten Brief vom 29.Januar-noch aus Zuoz - nicht geant-

eortet ^^elleichfhast^ ihn gar nicht bek<»nmen. Diese Nichtantwort hat eigentlic

eine belS^de Geschichte. Dein Schweigen hat mich langsam -merkwürdigerweise- zu

!inl, N«!hSen gezwungen.Es wr wie damals 1955 mit der deutschen "Supreme |ourtof

^tUuUon'SeSnZrinnerlich entfernte ich mich von dem Oedanken.rae^ ferne

^« Sb^ in HS?ord mit Nazi-Sachen zuzubringen. So ging es auch jetzt.Ich fürch-

tete SS J^st vor dliintreffen der definitiven Antwort aus Genf: die mich dann

in w^gÄelzu einer Entscheidung gezwungen hätte:und diese EntscheidungCvor
in wenigen ™8®°^'*

„«»-.roffen worden wäre -das war das neue Erlebnis- ) hätte

^crerr^h^igerrt;'^ rnS"SdTordieser KeueC-existenzialistisch-ausgedrückt)

hatte ij^/^f*;^ ^^ ^^^^3 ^^^,^. D^3S das amerikanische Agrement nicht eintra

(innerhS ^eieinhalb Monaten)nicht machte mich stutzlg.Vor wenigsn tagen erMelt

icrSS^I aus »enf mit der Anfrage .wann mich der japanische Generalkonsul

iierTe'cÄnne. Gestern erschien er also in einem Cadillac -^ ^fej^f-^^'^^

Livree. Er war mir sicherlich dankbar.dass ich ihm die Situation (nach der ^te^

BSüs;uS.orer gut geschlafen etc.) erleichterte -umsomehr als er kaum ^«Wt^^-

nS SSsisch Sricht und darauf so stolz ist.dass er auf ««^Slisch.das er vol-

Ug bSrscht.nicht eingeht- indem ich sofort sehr freundlich
«J^ «J°.

^"«»fj^j^^,

Bruder sarte-"n'est-ce pas votre{ou notre)affaire ne marche pas?" Glücklich lächel

^Terwit^^i^ücklich Ser-diesen iGS^den ich ihm zugeworfen) und meinte :"non.

eile nf^chfp^s!"!Dabei schwe»nkte er ein Bündel Briefeaauf seinen Knieen.wel-

cii M? ^2 bSd r;eichen und eigentlich heimelig-poetischen ^chrlftzeic^en be-

imd die Volksetimmung hierüber und er ging in seinem schwarzen .fegen feierlich vor

''^'''iTnZ\TnC"^l "Sieg"' ist das natürlich nicht.Aber ich sagte sdon

dem JapSerTs sei Jflar nicht unrecht so wie es
««f

»-' ^^ f^^^^ L ISe
die Aussichi.das Jahr von 69 und 7o mit Kriegssachen

J-^^^^,^^ ^^^^il:
Welt deswegen zuzubringen .unsicher zu machen begann, f^/^ *''^^:!^j.*' g^gie
die Nachricht von dem Ergebnis des Besuchs brachte gab «^ «f^J^^^^^^^JJ^S^;?;;
weinte und schwor .nie nach Amerika zu reisen.Mich überschüttete ^^^

^^J^^^J'^
fast der Verachtuig.dass ich mir das ruhig gefallen lasse.nur aus Bequemlichkeit,

aStTein^Jlen zJmüssen. Darau71n1»rtete
J^'r^w^ifi 1955^f 19 t ^.

einfalle.entweder
-«««-Jf^^J^^^^i^^J^^^J^'t^fir^i^meL^ auffällig

goslawien gewesen und 1956,am Kongress der IIA,habe ich mi
^^^

mit Prof.Krylov aus Moskau unterhalten auch
^*«J;°i.^^;%£edeJ^oder weil ich

dem Thema "Coexistence" das Wort ergriffen und zum Frieden serea« oa

als mehr Gelehrter oder Zivilist nicht
^l^^ll^;^^^^:^:;^^^^^^^^amerikani4he Botschafter in flern in unseren P°J"^^f^^ ^^^^ ^^^ eine Zeitsch

einen Beamten gefragt.wer ich sei und dieser "rond de cuir der nl

rift liest .vielleicht gesagt hat"connais pas"
-'-JlH^l^r^^^ sein(abgesehen

aus solchen Gründen etwa in meinem Selbstbewusstsein
««J^f

!!" ^^3(3^ ^ ^ehe,|
davon.dass ich zu stolz bin.um aus solchen

^«*^'^f/^'J!''^^r "1^011 ich
Kurz:;eine Haltung ist so.wie sie ist -^

«^^^^^^^^L^'^^^Ieh n!;hftin^^ '

M.de Torrent« bitten, im State Department zu fra gern.warum »"an mi

i;h selber ganz zufrieden bin,da8s es so ist? Annemarie sche.nt darauf zu



aioz, den 29. Januar 1958.

Mein lieber Paul,

Heute habe ioli von der Leitung des IIÄ^ongresses in New York ein

orientierendes Zirkular bekommen. Es geht daraus u.a. hervor, dass

aocommodations im Hayden Chambers zu haben sind, dass aber die Ent-

scheidiing, ob auch "wifes" aufgenommen werden, erst im August gegeben

werden kann. Ich habe nun dem Generalsekretär geschrieben, er möchte

mir wenn möglich jetzt schon Bescheid geben ob jenes Unterkommen zu-

gSngliah wäre (für uns beide), damit Kt ixh mich im negativen Falle

rechtzeitig um ein Hotel bekümmern könne. Bei dieser Gelegenheit: un-

ser Plan hat nun eine etwas andere V/endung genommen. Da meine Schwie-

germutter noch lebt, ist es mir ein tiefes Bedürfnis, ihr Anne-Marie

vorzustellen. Ausserdem hat mir Martin seine Enttäuschung zum Ausdruck

gebracht, dass wir ausgerechnet aneinander vorbeifahren (er will spä-

testens am 12. September nach der Schweiz abfliegen). Endlich treibt

mich auch die Sorge um Ruth nach Washington, Sie schreibt fast in je-

dem ihrer Briefe von Beziehungen zu Männern - Du verstehst mich ja

richtig, wobei diese Mitteilungen elegische Betrachtungen über ihr Al-

ter involvieren. Ich sehe mich also veranlasst, in dieser Richtung ein-

mal klar zu sehen. Die Konferenz selber - um die ich mich als Chairman

des Monetary-Committee in einem Augenblick, wo unsere U.S.A. -Freunde

sich für diese Sache zu interessieren beginnen, verpflichtet mich natür-

lich auch. Aber die mehr familiäre Ausrichtung unserer Reise bewirkt,

dass ich kaum Zeit haben werde, ausserdem noch Vorlesungen zu halten.

Wir würden am 30. August ankommen, während der i^nferenz (bis zum 7.

September) ein Hotelzimmer nehmen, am 7. (wenn wegen des Labour-Day

möglich )nach Houston abfliegen, am 12. nach Washington, etwa am 19.

nach New-York und bald darauf nach der Schweiz zurückfliegen (weil

Martin dann unsere Anwesenheit in der Heimat wünscht).

•
Nun komme ich zu einem andern wichtigen Piinkt - dem eigentlichen

Ziel dieses Schreibens - : die Sache mit Japan. Dein Schreiben - für

das ich Dir freundschaftlich dankbar bin) hat den Plan stark erschüt-

tert. Immerhin möchte ich Dir doch folgende Gesichtspunkte vortragen

1. Es ist wxn. schon das zweite Mal, dass in mein Leben dieser

Anruf tritt, einmal eine richterliche Tätigkeit auszuüben

Schon das macht mir einen gewissen Eindruck und bedeutet eine

Bereicherung.

2. Man kann zweifellos ein Projekt wie das vorlie.^^ende auch durch-

aus von einem rein subjektiven Standpunkt aus betrachten. Wenn

mir dieses Leben nach andern interessanten Farbigkeiten noch die-

sen Einblick in den Femen Osten, eine herrliche Reise iind höchst

aufschlussreiche persönliche Berührung bescheren will, ist es dann

nicht doch vielleicht ein wenig allzu "bürgerlich" gedacht dieses

verlockende Bild pflichtgemäss von sich zu weisen?
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3. Dass die Uebemahme dieser Tätigkeit u.a. auoh anstrengend iind

ärgerli oll werden könnte: wer möchte daran zweifeln? Und dass

diese Arbitrage meinen »»Riihm" nicht rermehren wird, damit hast

Du wohl durchaus recht. Allein auch hier: gibt es nicht auch

da einen revers de la medaille? Vielleicht doch auch wieder

recht positive Seiten, auch in menschlicher Beziehung.j^

4. Laut Nachrichten, die ich vor wenigen Tagen erhielt, wird die

erste "petition" frühestens Juli 1958 vorgelegt. Die japanische

"answer" dann die amerikanische "reply", sodan^.diö^iapanische

»»oounter-reply" würde eine Zusammenkunft der K^^gsjon erst nach

April 1959 nötig machen. Unsere Abreise würde dann' erst im März

1959 erfolgen müssen. Diese Mitteilungen bringen mich auf den

"monetären" Punkt. Nimm an, die Konstitution der Kommission erfolge

im Juli 1958 und einschliesslich meines Aufenthaltes in Japan wür-

de die Sache einschliesslich Rückreise ein Jahr dauern, so würde

dieses, falls die Honorierung schon seit der Kons^^^ution erfolgt,

eine Honorarsunme Ton 12 x tausend Dollars d.Ä. Fr. 50 '000.

—

bedeuten, wozu noch Reise und Aufenthalt meiner Frau und die

recht reichlichen Spesen kommen würden. Der Dollar in Schweizerfran-

ken umgerechnet bedeutet aber (für das tägliche Familienleben ) un-

gefähr das doppelte ais der Kaufwert in U,S.A.

Meine Entscheidung ist noch keineswegs getroffen, und , nicht nur neben-

bei gesagt, das amerikanische State-Departement hat mich noch nicht ak-

zeptiert. Aber ich frage mich sehr ernsthaft, ob nicht eine zweite Ver-

neinung eines solchen internationalen Amtes <mlt allem sehr reichen Drum und

Dran) mich siÄter schwer reuen könnte.

Wenn ich Dir dies alles Tortrage, so siehst Du daran, wie genau ich es

mit Deinen Einwendimgen nehme, Auoh heute bitte ich Dich nur, Öir die

Sache nocheinmal zu überlegen. Sprichst Da ein 2W altes Veto, dann wird

es ein grosses Gewicht haben. Aber Du weisst auoh, - gerade weil ich

Deine meinem etwas naiven Optimismus entgegengesetzte Besonnenheit ganz

besonders schätze- dass ich Dir auoh gegen mich - Tolle Aufrichtigkeit

zumute.

Ich bin hier seit dem 31. Dezember; Anne-Marie kam am 10. Januar und die

Kinder am 16. Maoh. Diese ersten Tage habe ich imner allein gekocht.

Jetzt sind wir seit zwei bzw drei Wochen zusammen. Etwa am 8. Februar

reisen wir - Aime-Harie und ich - ins »njnterland" . Die Kinder bleiben

mit Berta noch hier. Da das Haus in Mxxrten nun fertig ist, gedenken wir

in der zweiten Februarhälfte umzuziehen. Wir finden es ganz traumhaft.

Hier haben wir unwahrscheinlich sdi önes Wetter: Tiefblauer Himmel, und

glizernd leuchtender sohnee.

Hoffentlihh treffen Euoh diese Zeilen in zuversichtlicher Verfassung,

Wir freuen \ms ungemein, Euch wieder zu sehen und überhaupt auf die

Reise nach U.S.A.

Mit den herzlichsten Grüssen auch von Anne-Marie und an Mrs. Susjr

Dein
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Stehen. Auch bei uns in der Schweiz eine solche imfrage zu starten, sehe int mir

nicht klug. Man ist schadenfroh, auch neidisch. Die EnquÖte kann meinem Prestige

nicht zuträglich sein. Ist das Feigheit? Doch wohl kaum. Ich merke überhaupt,das

s

diese Sache mir ganz gut getan hat, eben weil sie mich kemeswege erschüttert,

Ss ist diese Haltung doch eher ein Zeichen einer gefestigten Persönlichkeit«

S411 ich zusammenbrechen,weil ein Mann in dem riesigen Pelagon(?) mich nicht ken-

nen will?
Immerhin bin ich Dir dankbar für eine Meinungsäusserung,die ich als eventu»*

eile ^Stimmung dann i\nnemariemitteilen kann.Du kennst die Verhältnisse besser

und ich weiss,Du wirst mir nicht einfach nach dem munde reden.

Während ich dies schreibe, scheint die Sonne in mein Studb. Der See ist blau

die Birken weiss und die Weidenbäume erstrahlen in feinem B|aun.Wir sind vor ge-

nau einem Monat ausgezogen und es var vor Allem für Annemarie eine furchtbare Ar-

beit-Ich mit meinen Büchern \md enormen Akten(trotz Verschenkung von ca. 15oo

Bänden) und Vertilgung mancher Akten habe viel Geduld gebraucht .Nun aber ist es

so ziemlich geschafft und Im Garten werden auch die Platten gelegt und terrassiert

Mein Studio ist nun völlig eingeräumt und die Auswahl von Büchern steht um mich,

die ich gerne habe und ich finde es herrlich, jeden Morgen diese ruhige schöne

friedliche besinnliche Landschaft vor mir zu haben und gegenüber die sanften Hö-

henzüge des Mont Vuilly mit seinen alten Dörfern an den Hangern.

berichtete ich Dir,dass es in Heidelberg geklappt hat? V/ohl noch nicht.

Stelle Dir vor .Anfangs Februar erhalte ich einen Bericht ("Wiedergutmachungsbe-

seheid'M von fünf fast bewundernswerten verwaltungsrechtlichen Präzis ionsmeschinen|

Seiten »woraus hervorgeht,dass mir vom I.April 1958 die Stellung \ind alle Bezüge

eines"em.ord.Professors" zugesprochen und mir seit G^itimg des Wiedergutmachungs

gesetzes für Beamte des öffentl chen Dienstes(also seit 195o) eine steigende Pen-

sion als Entschädigung nachbezahlt werden soll.Man hat nämlich in Karlsnahe Akten

gefunden,nach denen der Boykott im Mai 1935 vom Ministeriimi ausging,welches sich

gegenüber ßerlin weigerte,mich weiteramten zu lassen,da ich(welch ein Lob!)"dem

Nationalsozialismus inner lieh völlig fremd gegenübersteheV Ich bin nun gespannt,

ob diese Zahlungen anfangen. Auf die berechnung kommt viel an.Da das Haus natür-

lich mit allem Drum und dran viel mehf koste, als bereciinet,kann ichs gut brauchen.

In zwei Tagei reise i$h nach Rom zu zwei Sitzungen des Institut pour l'uni-

fication.Annamarie bleibt ier Kinder wegen jetzt zu Hause, auch der Arbeiten im

Garten wege. Eigentlich hätte ich nicht so lange schreiben sollen,denn ich muss

noch viel arbeiten. Aber was gibt es auf dieser Welt BeB»eres als Freundschaft!

Für Euch Alle viel gute Gedanken und herzlichste Grüsse

PS Eine wenn auch kurze Nachricht nach ROMA,Albergo Pace Elvezia,lo4 Via

Quattro Novembre würde mich freuen. Ich bin dort vom 26. bis 9.April
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Lieber Max:

Herzlichen Dank fuer Deinen langen Brief van
28.November und die Uebersendung der verschiedenen
Schriften, deren einige von groesserem Interesse
sind als die uebrigen.

Vor allem freuen wir uns ueber die guten Nach-
richten, die auch die Vollendung Eures neuen Heims
enthalten; sicherlich das bedeutendste Ereignis des
endenden Jahres. ViTir wuessten gerne, ob Ihr noch
vor den Feiertagen eingezogen seid. Jedenfalls habt
Ihr alle Haende voll zu tun und dabei wird die An-
wesenheit und Hilfe von Mannely sehr zustatten kommen.
Freilich faellt bei Um-und Einzuegen immer den Frauen
die Hauptaufgabe zu. Unter der ausgezeichneten l-eitung
von Annemarie werden aber rasch;< Ordnung und Behagen
aus dem Chaos der ersten Tage erstehen. Wir hoffen,
daSS Du eine Minute finden wirst, um uns Euren Einzug
sowie auch die neue Adresse mitzuteilen.

Uns allen geht es gut. Die Reise durch Europa,
ganz besonders aber unser Zusammensein in Flims,
stellen fuer uns den Hoehepunkt des Jahres 1957 dar.
Die Festtage werden wir alle in unserem Heim in Nev/

Rochelle verbringen, das Dir ja nun auch bekannt ist.
Hier sind diese Tage meist recht bewegt - sov/ohl im
Freundeskreis, der sich um das Heim schart, als auch
im Berufsleben, wo sich zu den typischen Aufgaben des
Jahresendes auch soziale Funktionen aller Art gesellen.

Die Einzelheiten Deines Planes fuer eine Amerika-
reise im kommenden Fruehherbst werde ich noch in einem
naechsten Brief beruehren. Wie Du weisst, hat dieser
Plan meine volle Billigung, vor allem wenn er unter
Beruecksichtigung der hiesigen Vei'haeltnisse verstaend-
nisvoll und ohne Ueberlastung ausgefuehrt wird.

Ich lege diesem Schreiben eine kleine V/eihnachts-
gabe fuer Dich bei, die hoffentlich wohlbehalten eintrifft.
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Der Bleistift ist der gleiche wie der melnlge, den
Du diesen Sommer so sympathisch fandst«

Mit den iniilgsten Wuenschen fuer Euer aller
Wohlergehen, Euer Heim, Eure Kinder, Annemarie, Helmy,
Mannely, die Zwillinge und die juengste^von Susie, den
Soehnen \md

Deinem ge



P J s
den 28. September 19^7

Lieber Max,

ich erhielt die herrliche Sendung - die schoenen
Autogramme aus den Federn solch erhaben-wohlklingender Namen;
wie soll ich nun danken, der ich selbst - freilich ganz
unbedachter Weise - die Gabe heraufbeschworen habe? Als ich
die Briefe In Haenden hielt, fragte ich mich v/ieder einmal,
was denn eigentlich solchen Stuecken beschriebenen Papiers
jenes geheimnisvoll-lebendige gaebe, das den Sammler anreizt?
Ist es nicht auch - neben andren Gruenden - die Verbindung
mit einer Vergangenheit, in die er sich zu versetzen wuenscht?
Denn die Savlgny, Windscheid, Moramsen. . .sie gehoeren einer
iT/elt zu, in der sie verwurzelt waren, ja, die sie mitschufen,
die man erkennen moechte - so wie man eine Stadt wiederfindet,
von der die Geschichte erzaehlt. Und diese <Velt - offenbart
sie sich nicht ein wenig mehr in diesen Bogen, Handschriften,
dem Alltagsinhelt, von dem gehandelt wird?

*^edenfalls sehr sehr herzlichen DankJ ^ch kann
diese Gabe besser wuerdigen als erwidern. Ich werde wohl
den Savlgny Brief Jerome Hess zu Weihnachten geben und ihm
die juengste Geschichte erzaehlen, die hoc llbellum hat.
VYas den Mommsen Brief anlangt, so werde ich ihn von meiner
buchbindermeisterlichen Frau in die schoene englische Mommsen-
ausgabe aufnehmen lassen, die ich besitze. Das Andre - ich
werde auch darueber noch berichten.

Nun liegt die Hollandfahrt imd die dorten vollbrachte
Leistiong hinter Euch und ich hoffe Euch wohlauf In Freiburg.
Sicherlich arbeitet Ihr fest am Hausbau mit. Wie gerne
moechten wir einen Blick hereintun. .. .herzlichen Dank auch
fuer die Bilder; erhieltest Du die von Edward genommenen?
Wir sind alle gesund imd fest ander Arbelt: Francis wieder
in Cornell, die juengeren auf den Schulen, ich im Buero,
Susle in Haus und Hof.

letzte Woche kam Martin hereingeschneit - immer
der gleiche liebenswerte feine kluge junge Mann. Es gab
sich, dass wir gerade eine herrliche fondue vorbereitet hatten,
die sich Francis zum Abschied gewuenscht hatte - und wie
gut, dass iMartln kam und der Festlichkeit noch den schweizer-
ischen Stempel aufdrueckte. Er sieht gut aus, duerfte auch
etwas zunehmen. • .unj ist er wie alle Gutzwlllers immer aufs
herzlichste willkommen. Und wir sprachen natuerlich von
der Reise, Films (wo es in der Tat schoen war..), den Plaenen
und Erwartungen - wie unter Freunden ueblich.



Die Reise durch Italien, der Aufenthalt in
Flims - sie werden zu Bildern und Gedanken, denen der
Glanz der sorglosen entspannten aufnahmefrohen Erinnerung,
die immer lebendig-warm bleibt. Innewohnt. Alles war
so bestens geglueckt - kein Herz blieb unerfuellt. Das

gilt auch fuer die Kinder auf ihre Weise; und darin liegt
fuer was Eltern eine grosse Befriedigung.

Ich ffluss auch beifuegen, dass gerade der Besuch
von Annemarie so besonders fein war; wir beide fuehlen
uns wohl(und als haetten wir uns von jeher gekannt )in

ihrer Naehe; Susle hat sie geradezu ins ^^erz geschlossen.
Wir hoffen, dass wir uns alle gesund und"ganz wie in Films"
in Baelde wiedersehen.

geht
Lass uns gelegentlich wissen, wie es l^lannely

Nochmals, lieber Max, meinen innigsten Dank.

Alles Gute und Schoene Euch allen. Die herzlichsten Gruesse
von Francis, Edward, Raymond, SUSIE und

Deinem getreu
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Lieber I^/IaJt,

nur diese wenigen sehr herzlichen Gefuehls ge-
schriebenen Zeilen, \im Euch die Heimkehr von der herrlichen
Reise zu melden - gleichen Atems zu sagen, dass Euer Besuch,
vielmehr Euer Euch-Zu-üns-G-esellen in Flims zu den feinsten
Erinnerungen dieser Fahrt gehoert. Wir werden Euch dafuer
immer dankbar sein - wenn ueberhaupt zu dieser immer sich
vertiefenden Dankesschuld noch ein Schaerflein gefuegt werden
kann. Wie so die *^ahre verstreichen, gesellt sich zu dem
^ewusstsein unsrer Freundschaft ein andres - es erwaechst
natuerlich eben daraus: das Wissen um die Geringfuegigkeit
des Zeitablaufs gemessen an den Schaetzen, die unsre Ver-
b\mdenheit gewaehrt, Schaetze, die zeitlos sind, keiner
Ftist unterworfen, unverjaehrbar, geradezu -v/ir selbst...

Wir kamen gut heim, voller Dankesgefuehle fuer
den herrlichen Sommer. Nun ist alles wieder an der Arbeit,
in der Schule, im Haus taetig.

In Baelde mehr... heute aber die netten Bildchen,
die Eddy an einem der Regentage in Flims aufnahm, ohne
dass dieser sichtbar wurde.

In der kommenden Woche hoffen wir, Martin bei
uns zu sehen.

Hoffentlich lassen sich die I'Vagen fuer Marianne 's
Zuloinft guenstig ordnen - es gibt ja doch niemals nur einen
einzigen Weg. Niemand weiss es besser als Du.

Dir und Frau Annemarie die innigsten Gruesse
und Wuensche - auch und nicht zuletzt fuer den Bau am
See.

Von Francis, Edward, Raymond, Susie und mir
alles Liebe heute und immer -

%L
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Lieber Max,

zunaechst unsren sehr herzlichen Dank fuer die

Karten (auch diejenige von B.F. ) und den wunderschoenen
Brief, in dem Du im Ausdruck der Stimmung und Gefuehle

unsren eigenen Worten zuvorkamst, Tatsaechlich haftete

Deinem Besuch etwas traumhaftes an; vielleicht traegt dazu

nichts so sehr bei wie der Plug selbst - das ploetzliche
Erscheinen an einem strahlenden Wintermorgen, wo alles

leuchtete und blitzte und die unzaehlbaren Fenster der

Riesenbauten gleich soviel freundlichen Augen »welcome»

sagten, der Abflug nach Texas, der wohl wegen des Bewusstseins

der »kontinentalen Naehe» fast einem Sonntags ausflug glich,

von dem man alsbald frohgestimmt zurueckkehrte, die erneute

Ankunft in Newark, ^*^^o es regnete und die Lichter der naecht-

lichen Riesenstadt wie Perlen spielten, schliesslich der

Abend und der naechste iv:orgen, Empire State Turm, Lawyers

»

Club mit Eder und Eagleton - den Freunden der internationalen

Kongresse und Vereine - ja, war es nicht wie ein heiter-

erfreulicher Traum? Jedenfalls waren die Stunden (denn

man k.^nn kaum von mehr sprechen) schoen und gut; sie bargen

sop-ar Pemuetliches und vertieftes Plaudern; wir sind ihnen

und dem, der sie uns als Geschenk brachte, von tiefer Seele

dankbar.

Nun sind wir alle in den Alltag zurueckgekehrt;

es wird fruehjahrlich dr aussen, eine unbegreifliche

Kraft laesst in den kahlen Gaerten Knospen und Schneegloeck-

lein erstehen, die Jahreszeit wird nur kurz sein, in der

wir den Uebergang verspueren. Aber Du weisst nun selbst,

dass sogar in'der nahen Umgebung von New York die Einheit

aller Natur voll sichtbar und fuehlbar ist. So wird wohl

das Gefuehl der Fremdheit zuruecktreten hinter der erhabenen

Einheit alles wirklich Menschlischen,

vVir hoffen, dass Du Anne Marie und die Kinder

wohlauf antrafst und Zeit fandest, von dem Traumflug zu

erzaehlen. Wenn ich aus der Schule schwaetzen darf, so

muss ich sagen, dass meine Soehne sich nicht genug darueber

wundern konnten, dass Du, in dem sie wohl einen ehrfurcht^-

gebietenden »alten Professor» erwarteten, im Gegenteil

ta real nice and young guy» bist - in welch» anscheinend

unehr fuer cht igen Worten wirklich ein richtiges warmes Kom-

pliment steckt. Jetzt erwarten sie auch nicht mehr, in

Europa nur »altes und venerables» zu finden, sondern auch

Jugend und Musik und Lachen und menschlische vVaerme.



Ich muss anfuegen, wie sehr sich auch Susie mit

Deinem Hiersein freute. Puer sie fuegte sich in den persoen-

lichen Unterhaltungen wiederum ein Stein zum andren - das

heisst, dass sie unsre Verbindung, die in Heidelberg vor

bald 30 Jahren begann und sich in der Schweiz fortsetzte,

um vor wenigen Jahren in den schoenen Worten ueber Recht

und Jurist in »Abiding Concerns » einen feinen Niederschlag

zu finden, besser und besser zu verstehen lernte - ja, sich

selbst einzubeziehen vermochte.

Was wir aber nun - und vor allem Susie - wuenschen,

ist Euer geplanter Besuch im kommenden Jahr. Ihr muesst

n'aemlich beide kommen; dann erst hat Dein Traumflug die

praktische Bedeutung eines »scouting trip». Unser Haus

und Herd stehen offen.

Wenn ich z.B. von dem Fenster unsrer »library»

auf Trinity Church und den alten Friedhof hinunterschaue,

so erfuellt es mich mit hoechster Befriedigung, dass wir

zusammen daselbst standen und schauten - dass ich Dir in

einem tieferen Sinn meinen Blick zeigen konnte. Um die Mittags-

stunde sitzen dort nun viele junge Leute, die in der behaglichen

Waerme der Fruehjahrs sonne ihr «lunch sandwich« verzehren,

unbekuemmert um den Stein zu Ehren Alexander Hamilton» s,

wenip beeindruckt durch die feierlichen Handlungen der

»Church of England», die sich in der Kirche vollziehen,

angezogen aber von den jungen Maedchen in mittaeglicher

Heiterkeit, befasst mit den bevorstehenden Ereignissen der

nahen »baseball season» sicherlich anders als die

Jugend in Fribourg - und doch - wer weiss?

Euch allen die herzlichsten Gruesse und besten

Wuensche. Nochmals aber unsren aufrichtigen Dank und

die Versicherung unsrer Anhaenglichkeit und Liebe.

Dein
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Lieber T^/^ax,

zun/^echst unsren sehr herzlichen D^nk fuer die

Karten (auch diejenige von B.y\} und den vmnderschoenen
Brief, in dem Hu im Ausdruck der Stimmunp; und Gefuehle
unsren eigenen 'Vorten zuvorkamst. Tgts «rechlich haftete
Deinem Besuch etwas trniumh'^ftes nn; vielleicht traegt dazu
nichts so sehr bei wie der H'luß selbst - das i)loetzliche

'•Erscheinen an einem strahlenden v.'intermorgen, wo ^llea

leuchtete und blitzte und die unzaehlb^ren l^enster der

lUesenbauten pleich soviel freundlichen ^up^en »welcome»

s<^gten, der Abflug nach Texas, der wohl we^en des Bewusstseins

der »kontinentalen A-^ehe» f*^st einem Sonnt^-^gs^^usflug glich,

von dem man ^Isbald frohpestimmt zurueckkehrte, die erneute
Ankunft in Newark, o es regnete und die Lichter der n^echt-
llchen Riesenstadt wie Perlen spielten, schliesslich der

\bend und der n^^echste 'orgen, Kmpire State Turm, Lawyers

»

Club mit Eder und K9gleton - den freunden der internationalen
Kongresse und Voreine - J^, war es nicht 'vie ein heiter-
erfreulicher Traum? Jedenfalls w^ren die Stunden (denn

man k^nn kaum von mehr sprechen) schoen und gut; sie b^irgen

sorar gemuetliches und vertieftes Pl?^udarn; wir sind ihnen

imd dem, der sie uns ^as Geschenk brachte, von tiefer Seele
dankb<^r.

Nun sind vir »^lle in den Alltag zurueckgekehrt;

es '"ird fruehj'--'hrlich dr^ussen, eine unbegreifliche
Kr^^ft l^esst in den kühlen Gierten Knospen und Schneegloeck-
lein erstohen, die Jahreszeit wird nur kurz sein, in der

wir den TJebergang verapueren. Ab^^r 1^u weisst nun selbst,

dass sognr in der nahen Umgebung von New York die Einheit

aller N«5tur voll sichtbar und fuehlb»^r ist. So wird wohl

das Gefuehl der Fremdheit zuruecktreten hinter der erhabenen
Einheit alles wirklich N'enschlischen.

Wir hoffen, dnss Du Anne l^irie und die Kinder

wohlauf Rntr'^'fst und Zeit fandest, von dem Tra\imflug zu

erz^ehlen. Wenn ich ^us der Schule schwaetzen darf, so

muss ich sagen, d^^ss meine ^oehne sich nicht genug d«rueber

hindern konnten, dasa nu, in dem sie wohl einen ehrfurchts-

gebietenden »9lten Professor» erwarteten, im Gegenteil
»a re^l nice and young guy» bist - in welch» nnschelnend
unehrfuerchtigen "orten wirklich ein richtiges warmes Ivom-

pliment steckt. Jetzt erw^^ten sie auch nicht mehr, in

Europa nur »^Ites und venernbles» zu finden, sondern auch

Jugend und T^'usik tmd Lachen imd m.enschllsche Vaerme.

(
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Ich muss «^nfuegen, wie sehr sich nuch Susle mit
Deinem Hiersein freute, Fuer sie fuegte sich in den persoen-
llchen TJnterhnltungen wiederum ein wStein zum andren - das
helsst, dass sie unsre Verbindung, die In Heidelberg vor
b*^ld 30 J^ihren begann und sich In der Schweiz fortsetzte,
um vor wenigen Jahren In den achoenen ortan ueber Recht
und Jurist In »Abldlng Concerns» einen feinen Niederschlag
zu finden, besser und besser zu verstehen lernte - ja, sich
selbst elnzubezlehen vermochte,

Wrs wir <5ber nun - und vor allem Susle - wuenschen,
ist l^^er geplanter Besuch Im kommenden Jahr, Ihr muesst
n^emllch beide kommen; dann erst h.^t Dein Traumflug die
praktische Bedeutung eines «scouting trip«. Unser H^ms
und Herd stehen offen.

'^^enn ich z.B. von dem •'enster unsrere'library»
f^uf Trlnity Church und den ^Iten Friedhof hinuntersch'aue,
so erfuellt es mich mit hoechster Befriedigung, das.-^ wir
zusammen daselbst standen und scheuten - dass ich Dir in
einem tieferen ''^Inn meinen Blick zeigen konnte. TJm die I'iitt'^gs-

stunde sitzen dort nun viele junge Leute, die in der behaglichen
Waerme der ^ruehj^^hrssonne ihr 'lunch sandwich' verzehren,
unbekuenimert um den "^tein zu ».hren Alexander Hamllton's,
wenig, beeindruckt üubeh die feierlichen Handlungen der
»Church of England», die sich in der Kirche vollziehen,
angezogen <^ber von den jungen t/aedchen in mitt'^ep_;licher

Hoiterkeit, befnsst mit den bevorstehenden «ireignissen der

nahon »baseball seaaon» sicherlich Binders als die
Jugend in Frlbourg - und doch - wer weiss V

Euch fallen die herzlichsten Gruesse und besten
Wuensche. Nochmals nber unsren ?iufrichtigen 1 ank und
die Versicherung unsrer Anhaengllchkelt und Liebe.

Dein
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New RocheHat den 6 «Februar lOOB»
Lester Fl .18 r

Lieber Uaxt

Dein langes Sohreibent das mloh zunaeohet einlgermaesen
besohaeiatef da loh selbst seit xmserem Briefwechsel im
vergangenen Somioer nicht wieder geschrieben hatte i erfuellte
mich zugleich xait der Vorfreude f die Euer geplanter Besuch
im kuamenden üpril ausgeloest hat« Dass dieser Besuch
uebeffaellig iöt, habe ich seit langen Jahreny^predigt
Wenn ikian sich Deine europaeisohen Reisen vor
und sich des Genusses bewusst istf den Di^
bereiten! wird es ganz klar» dass ein B(

eine wahre Notwendigkeit ist« Fuegt man
hochbejahrte Schwiegermutter hier lebt und m
zwei Deiner Kinder» deren eines seljiaji eine v;aoh1

nach den Bildern zu »chliessen»
Familie hat» so wird der Besuch,
keit« Meine Frau und ich sow
Leben Dein Name ein Begriff ge^

natuerlich ebenso sehr auf Euer
dieser zueilen«
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;en fuehrt
Reisen
ika^s
G6 Deine
uch

und
ihr

jn(

lerao« einnehme;
le]^8tverstaendlioh*
Kinder» in deren

Is^ freuen sich
.ommepMf/ie der C^ohreiber

ser(

Ihr habt eine gut
erfahruugsmaessig vo
meist noch kuehl ist
eil en leichten Mantel
darf also getrost alle
usw« zu HausC^ le&sen
Sommerkleidfui]iir'Hw leichte
ein Hegenm
dieser lieb

Das gesagte
eo recht wai
milder als in

gewdehirt» sov/eit man dies
Werm es auch im April

man hier im Osten nurmehr
bergangsnantel genannt^,
leid\uigsstuecke» Pelze

^ Its braucht man keine
zuege usw« Dagegen duerfte

jitzen sein. Die Damen tragen in
gerne Lostueme und sog« Jackenkleider«
ich fuer den Osten« In Texas vrird

in V.ashtngton v/ahrscheinlich auch
• Boston usi?^«

Dass man sich mit Gepaeck nicht ueberladen soll, ist
eine v/eise Iiegel, die auch bei eh^v Reise nach ^aaerika
zustatten kommt« Nachdem Ihr von hier aus nach Texas
reisen oder vielleicht fliegen wollt» empfehle ich, die
Gepaeokfrage so zu ordnen, dass Ihr fuer diese besondere
Fahrt ein odt^r zwei leichte» praktische Gepaeckstuecke
zur Verfuegung habt« iiiuer Plan selbst klingt ausgezeichnet«
Sicherlich sind zwei vioohen in Texas voellig ausreichend»
um mit Frau Strassman und Martin zusammen zu sein« Von
groeseer^a Interesse wird sicherlich der Osten sein, wo
es allerdiiigs so viele ünziehungspunkte gibt, dass eine
kluge Auswahl notwendig ist«
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loh nehme ani dase Ihr zunaeohst In New York absteigen
werdet» Wollt Ihr in einem guten Hotel wohnen f so verein-
faoht dies natuerlioh £ure sioherlioh zahlreiohen Unternehmen«
Andererseits verteuert sieh der Aufenthalt reoht erheblioh:
fuer ein gutes Doppelzimmer in einem bequem gelegenen guten
Hotel muesst Ihr wenigstens #lö#— per Tag bezahlen! ohne
dass darin auoh nur eine Mahlzeit eingesohlossen waere«
Was diese letzteren anlangt t so bestimmen sioh die Kosten
v/ie ueberall naoh der Art des Lokals t sowie freilioh naoh
der Zahl etwaiger Gaestet die man bewirten moeohte (letzteres

ausgiet

allerdings wohl reiohlioh aufgewogen durah di
deren Opfer Ihr werdet)« Greht man davon aust
der gesohilderten Weise in New York wohnt
Taxies benuetzt und in sonstiger Weise
solltet Ihr vorsiohti gerweise mit einem taeg
von etwa | 30.-- bis # 40•— rechnen« Hinzu ko
die Reisekosten naoh anderen Staedt^irr^4|lnsohlie8
weit entfernten Texas« Diese Kosl^^ kannat Du ohne
in der Sohweiz ermitteln«
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ladungen
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s Ihr in
ten einnismitf

so
erbrauoh
atuerlioh

dem
iteres

n

loh moeohte hier nun gleioÖv^JNÄMÄi dass zwar ein
Hotel in der Stadt Vorteile und Beouemiohkeiten bietet

f

wenn man in erster Linie^i^44^ötadt^^nEhwi lernen und
daselbst allerlei unte^ro^jmen^ d»^eAandererseits
unser freundliches una b€q\^^mesvX}astzlJwfer mit einem Bad,

Toilette usw., imabhainelg ö^ö.Sltook des Hauses gelegeni
durohaus nicht zu veröohrM i&X. \ Dass wir es Euch von
Herzen »nbietent verstefet sich/vqb Belbst« Der einzige
Haohteil lle
den sog« Su
dem Zug fae
Die Verbind
Dir, wenn D
Verfuegung
unt ersohaetzen
Fuehrerin, deren

LuerlidJvjäa5ahy dass New Rochelle zu
hoert uhduBMm eine halbe Stxmde mit
in das Zentrum der Stadt zu gelangen«

laenzend« -^arueber hinaus steht
zen v;illst, auoh unser Vmgen zur
aber - und aas ist eine nicht zu

Atti;iflction • ist busie eine hochbegabte
_ woehnliohes Talent und seltener Orts-

sinn schon hae^ig anerkannt wurde« ^b liesse sioh erwaegen,

ob Ihr etwtt eine Woche in der btadt und eine v,oche in New
Rochelle wohnen v/oilt«

loh hatte noch keine Gelegenheit, mit Herrn Mer in

der von Dir aufgexvorfenen Frage zu sprechen« Ich werde

das sobald alr. moeglich tun und Dir wieder berichten«

In diesem Zusammenhang erhebt sioh aber eine andere

Frage, die ich Dir gerae unterbreiten noechte: V/ie loh

Dir wohl schon frueher sagte, besteht hier eine Vereinigung

von Anwaelten, die sich mit internationalen Angelegenheiten

vomehmlioh befassen. Die Amerioan Foreign Law Association

ist eine Gruppe von Juristen, die die angeoehendsten unü

erfahrenästen Praktiker auf dem Gebiet des internationalen
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Reohtea umfasit • (Wahr•oheinlidh sind Dir Sinxelhelten
diiroh daa Anarloan Journal for Coiparltlve Law bekannt)

Die Asaoolatlon veranstaltet Lunoheon meetingB, bei

denen haeuflg ein engeeehener Jurist eines fremden Landest

der siob voruoborßehond hior aufhaeltt als Ehrengast

einen zwanglosen Vortrag ueber eine Frage haelt, in der

er besonders besohlagen ist und die die amerikanisohen
Juristen interessiert. Ich lege diesem Sohreiben als

Beispiel eine Mitteiluiig vom 14.Dezember 1956 bei.

Alle Vortraeße v/eräen in englisoher Sprache «Bholten und

von einer kurzen Aussprache gefolgt, ^»enn
]

waerestt vor der American Foreign Law Assoo

sprechen f so koennte wohl ein Lunoheon
Deines hiesigen Aufenthaltes stattfinde

staendliob werde ich nichts imterneltnien,

grundsaetzliche i^ustimmung und den Vorsohlaß
Oegenstandes habe*

Ich 8 ehe nun mit Spi

Mitteilungen ueber Kuren Re;

verstaendlich werden sich au<

ich Dich bitte, mir unverzuegl
Ihr in einem Eotel inJjlaiflrYork v.i

es sich auch eapfeiil^, sosfrueh
und angenehmes Zimider/StKreserviere)

geneigt
ion zu
waehrend
stver-

Deine

r weiteren
egen. Selbst-*
agen auftun, die
zuteilen. V^enn

wellt, so duerfte
poßlich ein gutes

v;ir sind alUe \ohlakf .] Es ißt nun fa&t ein Jahr,

wir uns unvermutetSin Jeri Unterfuahrung des Bahnhofs
ie A^^ Strfe/. Moch Inaner steht der
Tag vr!«LJi»seren Augen, den v*iT mit

bourg im Schnee verbraohten. ^a war
zige sonnige Taß unserer winterlichen
ist grossartig, dass ich nurar^ehr

ur Eiit den hcr75llohsten Gruessen
ema^e/^und Dich selbst beschliesse, sondern

Irechenden Vtcrte ^auf Wiedersehen'*

lit

in Fribour
glänzVC

1

Dir ober
tatsaeoh
Reise in
diesen Br
fuer Frau
auch die vieX
anfuegen kann.

V^ie immer in dankbarer Frexindsohaft

,

Dein r^

/



Frei bürg, dem IQ.Jamuar 1957

j?.^

Heute k^n Ich wieder schreiben(anf der Maschine nämlich) :denn die Risse

neben den Fingernägeln (sehr schmerzhaft) .die im Winter etwa auftreten, habe ich

mit'-baume Indien" (Nehru?) fast zum Schweigen gebracht. _

Uise Finleitumg soll Dir nur den Kontrast mit Kurem Ler>en zm uewusstsein

bringen. üe«n eben w.llte ich .chon an die Maschine sitzen.um Dir zu schreiben:

aber es war in meinem Studi.(das Du ja kennst) so kalt.dass ich es yorzoe.her.^n-

zulaufen^^^^^
Bri^f wird nicht sehr "logisch" werde«: aber diese i\mbiti«n hat er

c.ar nicht. Also:heute Morgen in Zürich lockte mich die Grosr.tadt und ich dachte:

warum eigeatlich ewig diese "Geschäfte" und "Verpflichtuneen"?W8ruin nicht in ein

Museui.1 oder sich massiere» lasse, und dann irgenwo mit Müsse ymd a.sgesuch^ zu

Mittag essen und dai« etwas zu bummeln(es war lange nicht s. kalt wie hl8r).Aber

dann sagt« ich mir: fahr nach j^ause und schreib endlich de. la.ge Torgehafcten «rief

an Paul Schräg in aller Ruhe.Und hier fasste mich wieder die sog.Pflicht und ich

^ah den %'ife. der imerledigten Post und ich nahm Einiges daraus und war ebe. da-

ra. anzufange. mit der Beantwortung ei.es mich ärge.de. Briefes. Da kam es über

mich: ".un endlich lass das doch;wozu bist Du s.fort nach der Vorlesung ziun Bahn-

hof
S^^JjJ^^^^g ^^^ Semesters wurde ich nämlich Ton Zürich ziemlich flehentlich

gebeten. auszuhelfe. u.d de. Ilauptprofessor für Schweiz. «e.ht wegen et.er ^ter» -

krankbeit zu rertrete. mit einer dreistündigen Vorlesung über Ei.leitung und x «r-

sonenrecht des ZGB.Hun.nan sagt zu und dann m ^,ss man ebe. jede Woche zwei Tage

nach Zürich fahren und dazu{da ich gerade diese Vorlesung nie gelesen) noc
i
schan-

zen". Aber die Sache selber macht mir Spass:da ich den Umgang lait "welsche." gewannt

bin. fehlt mir die sture "Feierlichkeit" der meisten deuts.h angehauchte, /.«liegen;

ce qui me procure de la part des etudiants une certaine Sympathie,

Vor mir liegt Dein Brief Tom 6.August. üis wundert mich gar nicht. Je.n seit

jrner zeit kann ich .ur sagen:"Gott sei Dank ist sie Torbeil*

Am ?o. -also all Tage als Deine Jungen ein Jahr früher auftauchte«- fuhren

wir p£r Wagen nach Venedig und von da mit einem jugoslawischen Scniff nacii DubrcT-

nlk(wo ich Ubriegns auch Phanor Eder ein oder zweimal auftauchen sah(mit dem ich

nie ins Gespräch k.mff.e(ich weiss nicht bin ich oder ist er(kann ich mir aber kmim

denke.) was die E.gländer "shy" nennen? Item: ich hatte wieder Tiel zu tui:.fturde

u.A.drei Tage Tor der Confere.ce Ton der yugoslawiechen riegierukg in eman
^J"^"

rend mit de. Franzose, wegen Lieferung Ton Bahnmaterial ( 1932) kwsuliert und hatte

auch das Monetary Corainlttee zu leiten. Es war eine phantastische Jacne .dieKe Yugo-

slawische Veranstaltung: ich habe dieses Volk nun einmal gerne. Auch habe Ic-i leider

in der lIauptTersammlu«g über Coexistence das Wort ergriffen und zur Versohnu«g^^

gemahnt (darüber später).
. / ,^ ,,„„<*

Kaum wieder zu Hause, fleht mich der Herausgrber des .Uinuaire s-olsse de droit

internati.nal um Manuskript an. Ich "etze mich hi. und liefere l^'J^'^J» Jj*^" ^^.
Bis genau zuir. Tage der Abreise i« Den Haag zur S.C.nference de

^^f^^^^^^^^^^^^^'^'i;
da der B««desrat mir «ur ei.eü Codelegierten|ln der Gestalt ei«es

^^"ff^°:^f
^' .''^^

Ahnung Ton DIP mitgab (Sauser Hall war Richter in der AR^UICO Sache und dr-icKte sic^

Am ?5. Oktober zurück, erwartete mich scho. ar^ ?ah.hof Basel eine Konfere^r wege. der

Zeitschrift für schw4lz.^echt.Das dauerte a. und ich hatte eine elende Sc^^ib.rel.

Dann kam meine Pensionierung und die Einführung meines Nachfolger s.Dani^ el.e v.rxe-

sung über BGB für die hiesigen Deutsche..Und dann ebe. Zürich.An.
\-''^^'^^l^\ J^*^^

ich dann feine grosse Feierlichkeit mit Abschiedsrede meinerseits.Seit ^e- 1-0-^tober

bin ich nun also Honorarprofessor. Aber es bleil^nichts stecker .d-mn am lo. Dezember

- aus Töllig heiterem Uirmnel-erhi elt ich ein Telegranm aus Amfeterdam,wonach der Se.at
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jener Uiiiyersität mich zum Ehrendoktor erwählt habe. Die Feierlichkeit soll &ti 3.J\iril

zum 325. Geburtstag der Universität stattfinden. Jede Fokultät hat einem Kandidat'.m:

wir sind zwei Ausländer.Der andere ist /jnerilcaJier "Senator James W.Fulbright im de

fatiÄltcit der politieke en sociale V7etenschap6n'»(0b er kommt,weiss ich nicht).

Das brathte mir wiederum ca. hundert Damkesbriefe.Aber nach Weihnach-Ien waren

wir doch in Zuoz und hatten etwas Kühe«

Und nun kommt die "B#mbe" , lieber Freund! Nämlich ich habe mir fest Torgenom-

men, sobald ich pensioniert bin, besuche ich meine Schwiegei^mutter in Houstom.Es wäre

ein'öchlagjTon dem ich mich nicht erholte,wenn sie, die 36Jährige, Ton hÄnen gehem

müsste,beTor ich sie nochmals hätte sprechen können. Sobair^also die Kei-en nack Zü-

rich anfingen, habe ich mich \m diese Heise nach U.S.A. gekümmert (die erste grosse

Seereis« meines Lebens). Ich habe noch einen Platz{d.h. eime Kabine first cla£i(AUS-

senkabime)(,auf der "Liberto") ab Le Itavre 2. Apri 1 , Ankunft New York S.April be^ornmen

(zu dem -für unseren changel - süntaften Preis von rund looo. -Dollars für uns beide)

Aber der Bekam der Zürcher Fakultät drohte mit KJirzung meiner Zürcher Bezüge,wenn

ich(waG ich Torhatte)die Innenkabine nähme!! F'jr die Kückfahrt war mir ebem'falls eime

ähnliche Kabine auf der Liberta angeboten (für noch mehr^ wegen ^eacon) .ivber da s^^gte

ich ab und nahm eine cabin first class auf der holländischen "llaasdam"(ab New York

am 8.Mai).MehVZeit habe ich nicht, da ich lesen muss(um m.eine kleine Pensitm zu er-

gänzen(man war übrigens in Freiburg sehr anst-.ndig)

Was hätte ich nun Alles für Fragen an Dich I VJie Tiel Geld ich mitnehraen soll

(ich denke nicht/ hermm.zur eisen, sonderm nur im New York,V/ashington etwas zu bleiben,

um dann 14 Tage in Houston zu seiJ. '^ ^
"»'eiterrwas für Koffer muss man mitnehmem: ich habe alle Reisen mit zwei liis

drei Hgmdktffer bestritten(auch die internationalen) : im Ganzen also(imcl.Amnemaric)

5-6 Handkoffer.Aber ist es nicht rationeller sich , .. auch nock ... eim(oder zivei?)

Kabinemk#ffer zu leisten,die dann eimfack T#n hier aufs Schiff KOT(imem?Wozu zu be-

merken, dass ich nun eben nicht per Flugzeug reisen will: ich denke mir die Boatreiso

als eine herrliche Erholung. Und V7as für Kleider muss man mitnelimen? Auch warme ?

Und was für Mäntel?

Noch etwas. Withtiges.Du hast mir gesagt, ich soll mich nicht zu" Vorlesungen

einladen lass9m.D<v habe ich rerstandem.Nun bin ich aber chairmaa des Monetary Com-

mittee und habe Tiel getan,um die amerikanischen Kollegem für unsere ^acke zu ge-

winnen und sie haben denm auch (zu meiner Freude) im ihrem gedrucktem DubroTnik-

Report unsere Arbeiten ausführlich besprichem(sehr kritisch, aber das macht nithts)-

Also:ich möchte nicht,dass man hört . dass ich in U.S.a^ war und mich um nicüts ge-

kümmert hake. Ich möchte unserer ^ache nicht sc hadern ! Dazu kommt eine delikate Seite

Als amerikanische Vertretersind in unserem Committee einer Tom internatiomal Mome-

tary Fumd(ein '^'ranzcse) und Domke.Und nun macht Mann dauernd an mir herum, ich sollte

noch Jemand zuziehen. Das wäre natürlich am Liebsten Eder(wenn er wollte)., her ich

kann auch Domke nicht froissieren(der sehr zähe istj.lVas soll ich tun?V;ill£t Du Eder

(Ton Dir aus, nur weil Du gehört hast, dass ich komme) wegen des Mon.Coim. einmal k«m-

sultierem?Wir möchten gerne, dass sich ein american Goimnitte(das wäre fift^zweite

Sache) konstituiert .Man versprach mir das in Dubrovnik,Dach,Dom.an ,Eder (first) ,Domke

U.A. sind sehr gut.

Endlich: im Haag war als ainerikeni scher "observator" u.A.Nadeliiiann.Der sagte

mir: "wenn Sie nach U.S,A.komiaen,cchreibem Sie an Rees(der auch als Übservator im

Ilüag war):er wird sie zu einem dinner in Harvard einladen, das| müssem Sie sehem.

lirs.iiees war am Staatsdinrr im Haag meine Tischdaine.Soll ich Kees schreibemiDu weisrk^

ich lade mich micht gerne eim»

Und mu|i muss ich diese lange Epistel schliessen: schtn weil ich ganz kalt wer-

de hier am Fenster. Aber es ist wohl auih somst gut,demm sonst brauchst Du den hal-

ben Abemd,umi4ch zu losen..lie ich mich auf Euch freue, brauche ich Dir wohl kaum zu

sagem.Es wird mir Tor U.S.A. sogar ein wenig /mgst.Es muss wirklieh TölligltoT«r-

stellbar sein. Und die x^teise! Das mir das beschert werden ^•f^' JjJJ^^v^j^^'

"
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Freiburg,den 19.Januar 1957

Heute kan^ ich wieder schreiben (auf der Maschine nämlich) :denn die Riese

neben den Fingernägeln (sehr schmerzhaft) .die im Winter etwa aaftreten.habe ich

mifbaume Indien" (Nehru?) fast zum Schweigen gebracht.
__

Dise Einleitung soll Dir nur den Kontrast mit ^urem Leben zu:« isewusstsein

bringen.Benn eben wollte ÜtNchon an die Iteschine sitzen.um Dir zu schreiben:

aber es war in meinem Stu^(daB Du Ja kennst) so kalt.dass ich es vorzog.heruia-

"oieser Brief wird nicht sehr "logisch" werden: aber diese Ambition hat er

«ar nicht. Also:heute Morgen in Zürich lockte mich die Grosstadt und ich dachte:

warum eigentlich ewig diese "Geschäfte" und "Verpfliohtungen"?Warum nicht in ein

Museum oder sich massieren lassen und dann irgenwo mit Müsse und ausgesucht zu

Mittag essen und dann etwas zu bummeln (es war lange nicht so kalt wie ^ier).Aber

dann sagte ich mir: fahr nach ^ause und schreib endlich den lange vorgehabten 3rief

an Paul Schräg in aller Ruhe.Und hier fasste mich wieder die sog.Pflicht und ich

sah den %afen der unerledigten Post und ich nahm Einiges daraus und war eben da-

ran anzufangen mit der Beantwortung eines mich ärgenden Briefes.Da kam es über

mich: "nun endlich lass das doch;wozu bist Du sofort nach der Vorlesung zum Bahn-

hof
8®^^^^^^^ ^^g Semesters wurde ich nämlich von Zürich ziemlich flehentlich

gebeten.auszuhelfen und den Hauptprofessor für Schweiz.«echt wegen einer tterz -

krankheit zu vertreten mitveiner dreistündigen Vorlesung über Einleitung und Per-

sonenrecht des ZGB.Nuh.man sagt zu und dann m ss man eben jede Woche zwei Tage

nach Zürich fahren und dazu{da ich gerade diese Vorlesung nie gelesen) noch- schan-

zen".Aber die Sache selber macht mir Spa3s:da ich den Umgang a^t "welschen" gewohnt

bin, fehlt mir die sture "Feierlichkeit" der meisten deutsch angehauchten Kollegen;

ce qui me procure de la part des etudiants une certaine Sympathie.

Vor mir liegt Dein Brief vom 6.August.Es wundert mich gar nicht.Denn seit

j.ner zeit kann ich nuB sagen: "Gott sei Dank ist sie vorbei!

Am 20. -also am tage als Deine Jungen ein Jahr früher auftauchten- fuhren

wir par Wagen nach Venedig und von da mit einem jugoslawischen Scniff nach Dubrov-

nik(wo ich übriegns auch Phanor Eder ein oder zweimal auftauchen 8ah(mit dem ich

nie ins Gespräch komme(ich weiss nicht bin ich oder ist ^{kann ich mir aber kaum

denken) was die Engländer "shy" neniran? Item: ich hatte wieder viel zu t^-^'^J®

U.A. drei Tage vor der Conference von der yugoslawiochen Regierung in einem dirre-

•rend mit den Pranzoden wegen Lieferung von Bahnmaterial { 1932) konsuliert und hatte

auch das Monetarv Committee zu leiten.Es war eine phantastische ache,diese fugo-

slawische Veranstaltung: ich habe dieses Volk nun einmal geme.Auch habe loh leider

in der Hauptvorsammlung über Coexistence das Wort ergriffen und zur Versöhnung

gemahnt (darüber später). ^ . .^ j„„<*
Kaum wieder zu \use,fleht mich der Herausgeber des Annuaire suisae de droit

international um Manxakript an.Ich setze nioh hin tad liefiere i^/^d 5o Seiten

Bis genau zum Tage der Abreise in Dln Haag zur S.Conference de DIP.Elende Schufterei

de der Bundesrat mir nur einen Codelegiertenin der Gestalt eines Bundesrichters oh«e

Ahnung von DIP mitgab (Sauser Hall war Richter in der ARAMCO Sache und drückte sich.

Am 25.0ktober zurück erwartete mich schon am Bahnhof Basel eine Konferenz wegen der

Zeitschrift für schweiz.«echt.Das dauerte an^und ich hatte eine elende Schreiberei.

Dann kam meine Pensionierung und die Einführung meines Nachfolgers.Dann eine Vorle-

sung über BGB für die hiesigen Deutschen.Und dann eben ZUrich.Am 6.Dezember hatte

ich dann eine grosse Feierlichkeit mit Absohledsrede meinerseits. ^eit dem l-01^t°^«^

bin ich nun also Honorarprofessor. Aber es bleib nichts stecken,denn am lo.üezember

- aus völlig heiterem Himmel erhielt ich ein Telegramm aus Amstrar

sterdam .wonach der Senat
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iener Universität mich zum Ehrendoktor erwählt habe.Die Feierlichkeit soll am 3.Juni

iTLs olbStstag der Unirersitätvstattfinden.Jede Fakultät hat einen Kandidaten:

IZ sS; zwfi luskder.Der andere ist Amerikaner "Sesator James W.mbright in de

faculteit der politieke en sociale wetenschapen"{Ob er konmit .weiss ich nicht).

L Sachte mir wiederum ca.hundert Dankesbriefe.Aber nach Weihnachten waren

wir doch in Zuoz und hatten etwas ßuhe.

Und nu:. kommt die "Bombe'Mieber Freund! Nämlich ich habe mir fest vorgenom-

men sobald ich pensioniert bin, besuche ich meine Schwiegermutter in Houston. .s wäre

^In'schSg.ion dem ich mich nicht erholte.wenn sie.die 86 jährige von Möen gehen

müsste bOTor ich sie nochmals hätte sprechen können.Sobals also die Weisen nach Zü-

rich ^fllgen.habe ich mich um diese Heise nach U.S.A. gekümmert(die e-.**e grosse

SeereSe meines iebens).Ich habe noch einen Platz (d.h. eine Kabine first class(Aus-

senkatine) auf der "Liberto") ab Le "avre 2.April .Ankunft New York S.April bekom>aen

Uu dem -m unseren change! - sOnhaften Preis von rund looo.-Dollars für uns beide)

Aber der Dekan der Zürcher Fakultät drohte mit Kürzung meiner Zürcher Bezuge.wenn

ich(was ich yorhatte)die Innenkabine nähme! ! Für die Hückgahrt wer mir ebenfalls eine

ähnliche Kabine auf der Liberti angeboten(für noch mehr wegen season) .^ber da sagte

IS ab ^n^nahm eine cabin first class auf der holländischen ..Maasdam"{ab New York

air. 8.Mai).Meht Zeit habe ich nicht.da ich lesen muss(um meine kleine Pension zu er-

gänzen{man war übrigens in Freihurg sehr anständig)

.

Was hätte ich nun Alles für Fragen an Dich ! Wie viel Geld ich mitnehmen soll

(ich denke nicht herumzureisen.sondem nur in New York .Washington etwas zu bleiben,

um dann 14 Tage in Houston zu sein.

Weiter: was für Koffer muss man mitnehmen: ich habe alle Reisen mit zwei bis

drei Handkoffer bestritten(auch die internationalen): im Ganzen also (incl.Annemarie)

5-6 Handkoffer.i.ber ist es nicht rationeller sich ...auch noch ... ein(oder zwei?)

Kabinenkoffer zu leisten.die dann einfach von hier aufs Schiff f"^«"'f^'^\^!- ^
merken.dass ich nun eben Mpht per Flugzeug reisen will:ich denke mxr dxe Boatreise

als eine herrliche Erholung.ünd was für Kleider muss man mitnehmen? Auch warme ?

Und was für Mäntel?

Noch etwas. Wichtigea.Du hast mir gesagt.ich soll mich nichtvzu Vorlesungen

einladen lassen.Das habe ich verstanden.Nun bin ich aber chairman
^^^j^^l'^^^jl'^-

mittee und habe viel getan.um die amerikanischen Kollegen für unsere
^^«J^^^ f

"

winnen und sie ha>^en denn auch (zu meiner Freude) in ihren gedruckten Dubrovnik-

Report unsere Arbeiten ausführlich besprichan(sehr kritisch.aber das macht nichts )-

Also:ich möchte nicht.dass mrn hSrt.dass ich in U.S.A. war und mich
^J^J^^*«

«e-

kümmert habe.Ich möchte unserer Sache nicht schaden! Dazu kommt eine delikate Seite

Als amerikanische Vertretersind in unBerem Committee einer vom international Mone-

tary Fund(ein 'ranzoäe und Domke.TJnd nun macht Mann dauernd an mir berum.ich sollte

noch Jemand zuziehen.Das wäre natürlich am Liebsten Eder (wenn f/^f"!}:,'^^i^^^^^
kann auch Domke nicht froissieren(der sehr zähe ist .Was soll

^f^^^^^^^J^^ kon!
(von Dir aus.nur weil Du gehört hast.dass ich komme) wegen des Mon.Comm. einmal kon-

sulti-^n.Wir möchten gerne.dass sich ein american Committe(das
«^^«^^^^^jf^^„^^

Sache) konstituiert .Man versprach mir das in Dubrovnik.Dach.Doman...der(fir8t) ,Da.>ke

u.A« sind sehr gut«

Endlich: -im Haag war als amerikanischer "obseryator"
^'^'^^fl^^^l iT'

mir: "wenn Sie nach U.S.A.kommen,schreiben Sie au Rees(der auch ^^^''^^^7^1°^^
Haag war): er wird sie zu einem dinner in Harvard einladen,dass

'•"''^^^f.?'^^'^.
MrsfHees war am Staatsdiner im Haag meine Tischdmae.Soll ich Rees schreiben.Du weiset

ich lade mich nicht gerne |pn«

und nud muss Ich diese lange Epistel «°^i-«-«^=«°^°Vb!:\thstTdS1air
de hier am Fenster.Aber es ist wohl au,h sonst gat.denn sonst

J^^^jjf^ "^^^"^^

ben Abend.um ich zu lesen.B« icb mich auf Euch freue.brauche i°J
^ir wohl kaum zu

sagen.Es iird mir vor U.S.ITsogar ein wenig Angst.Es muss wirklich ^»llig ^vor-

stellbar sein. Und die Reise! Das mir das beschert werden soll! looo gute Dinge.
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Freiburg, 28 .November 1957

#

•

l'^ein lieber Pakl,

Dies ist ein brief zwischen la premier et le seoond plat.Ich möchte

Dir nur Fügendes erzählen und es wird auch vorläufig keine Antwort erwartet.

NAEMLICH. Deine Betrachtungen zu dem Congress der ILA in New York sind

nicht vergessen. Es wird heiss sein.Es hat keinen Sinn so viel Geld für diese

ILA auszugeben. Ausserdem kommt mein Sohn Martin ausgerechnet um dieselbe Zeit

Nach Europa wo wir nach USA streben. Mann schimpft und kommt nicht.

maJOCH. Ich habe dieses Monetary Committee ins Leben gerufen.und es ha

in Strasbourg und im Haag 5 Jahre lang so gut gearbeitet ,dass eich der Conseil

de l'Europe und die Haager Konferenzen für unsere Draft Conventions interessie-

ren.Ks ist nun aus den besten Experten zusamengesetzt.Es wird imer besser.

Wir verfeinern unsere Methoden. (Ich sende Dir die letzten "documents" )
.
Last

not leastcdie Amerikaner interessieren sich fär uois. üan mecht in USA eine Con-|

ference'auf. Der Chairman fehlt.der Conveler streikt. v;ir haben eine Sitzung

verlangt.Wir haben ein Thema vorbereitet .Niemand ist da.

Zweitens: Ruth schreibt in seinen letzten Briefen inmer wieder von

- natürlich - Liebe. Es sind mehrere "fif^en" vorhanden,auch amerikanische.

Wir haben den Eindruck.dass sie Niemanden eigentlich"liebt".Aber sie sagt sich

"soU ich nicht endlich eine Gelegenheit wahrnehmen?" Ich fürchte.das ist keinej

Einstellung. Ich möchte diese "Persönlichkeiten " sehen.um einen Eindruck zu g«

innen. Nicht meinetwegen.Aber ihretwegen .Vielleicht täusche ich mich.und die

Sache ist halb so schlimm. Aber ich möchte nicht .dass mein Kind (ein so gesun-

des und gerade gewateenes) Enttäusc ungen erlebt. Arme Stauen. Sie will mit un.

im Herbst zurück reisen und die gesandtschaft verlassen.Sie weiss noch nichts

von dem Inhalt dieser zeilen.Villeicht ist also meine Sorge Essig. A,a-b«r...

Drittens: ichbin 68. Wer weiss.wann ich wieder nach USA komme. USA ist

eine-'Sache" ! Auch für mich. Ich möchte einmal mit .^nne-Marie.die sich d^art

für «eine älteren Kinder ausgibt( jetzt fü* Mannely.die wieder seit zwei Monat«

bei uns weilt)eine Seereise machen. Eine schöne Seereise.Einmal im (eben.
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•

Natürlich. Es ist ein Unsinn. Ich habe hundert andere Verpflichtungen. U.A.einea

von unseren Nationalfonds bezahlten Assistenten^dass ich den ^enossenschaftskom»|

mentar mache,die Zeitschrift, etc.etc*

Alles rä| xair ab. Auch Anne Marie sträubt sich.

Und nun das Wesentliche. Sie hat am Samstag ein telöpi^on aufgefangen,wonach

das Heisebureau in Zürich mir meine Sestellung einer Kabine jf.Klasse auf der

STATENDAM -Libertö war sündhaft teuer- 20.8.1958 Le Havre-New York bestätigt

Oberes Promenadendeck Doppel-Aussenkabine mit Bad und Toilette für Doll.385.-

pro Nase«

Ich habe also das Gefühl »ich sollte reisen. Wenn ich auch( sicherlich)

an sich liejer zu äause bliebe. Aber »an muss m.E«"servir" T^ats it. Vielleicht

wirst Du lächeln. Vielleicht .Und denken,das seien Freudiana.

•

Aber eben: ich nehme Deine "suggestions an und habe das Rückkehrschiff

erst für den 2. Oktober bestellt. Ich möchte auch,dasß Anne-Maxie meine Schwieget

mutter(if poeeiole, d.h.wenn sie noch lebt - aber sie schreibt wieder Briefe wie
%

•K"

ehedem). Und dann: wenn ich el^e Universität besuchen kann (auch ohne "conferend

oder im Club "foreign" eingeführt werde:d.h. den Aufenthalt^älBfe Bereicherun:^, mei

nes Horizontes gestalte (oder auch nur etwa nach Chicago oedr so reise) ,dann

scheint mir das gut: ebenso als wenn pensionierte Professoren oder Seifenhändler

sich endlich die "Welt" ansehen.

Und nun: falls Du e^ scnon jetzt für nötig hältst,uns z.B.Quartier für di

Tage vom 27.August bis zum 7. e^tember zu besorgen, dann sind wir natürlich sehr

dankbar, ^er Kongress beginnt aiii I.September. Viir neiimen ( falls das Euch passt)

eine Einladung zu Euch vom 27. bis I.September sehr gerne an: aber nachher möch-

ten wir in einem Hotel in der Nähe der Tagung wolinen.Scll ich mich bewerben um

einen room in Hayden Hall(wo etwa XBBSS loo rooms frei gegeben werden(in diesen

Falle bitte ich um Nachricht,damit ich meine Bewerbung bei der swiss branch an-

bringen kannj

Nun habe ich doch einen langen Brief geschrieben. Ich will versuchen,Dir

einige Drucksachen zu schicken .Aber Du brauchst sie nicht zu lesen.Vielleicht

ist es ein double emploi und &u kennst es schon.

Tu t'imagines avec quel imnense plaisir -wenn ich einmal meine "heramungei

überwunden habe- diese Heise mache,Euch dort sehe,Annemarie u.A,den Mann ihrer

verstorbenen Sckwester,lfVir Ruth etc. etc. (und das Monetaiy Oommitte«(oder übert:

\.
be ich ?
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H,m nehme ich doch ein drittes Blatt! (Er kann sich ja nicht kurz fassen'.).

NAEMUCH. Stell Dir vor! Mein Heidelberger Anwalt(Du kennst ihn wohl,Dr.Ammann

ein frlUierer Schüler) schreibt mir .meine Entschädigungssache sei endlich nach !

Stuttgart gelangt,wo sie hingehört und der Refer«it sei ziemlich aufgebracht,

dass es solange gedauert habe.^ein Personalakten seien erhalten und in denselb.

hätten Sich ziemlich bösartige ßemerkungen gefunden( Jtzt mein Glück) .^s würde

,nir im Ganzen vielleicht sogar der "Verfdgtenstatus" zuerkanntöas habe allerdi:

der Minister in eigener Wson zu entscheiden, .bar auch sonst wird mir wahrsc

lieh der "Ruhegehalt " bezahlt.Fall aber der Verfolgtenstatus .w'irde ich auch f

:aeinen (massiven) Termögensverlust entschädigt. Nun:warten wirs ab. .ber imer

hin: wenn es in zwei ^ahren "nur" 5o.ooo wärenso ist das heutzutage ein "gefun

nes Fressen"! I).

Unser ^^aus in Murten.Villeicht wirs es feitlg bis Weihnacht en.-s wird qu

tativ hex-vorragend.Der <^aiten wird herrlich. V/ir freaen uns wie die Kinder. Un

das Chemin^e. ünteriessen verschleudere ich meine BUcher. Etwa 15oo Bände den

verschiedenen Seminaren der üniversität.BGE und Rabel.sowie Z.vergl.R« h.be ic

verkümmelt. Sbenso Annuaire de l'Institut de Droit iuternational.Bleibea noch

Clunet von 1874 - 1957,so«le Niemeyers Z. .dann Revue de Droit internat.privö s

1905. Ich fre4e mich über meine Konzentration. Imraerhin bemerkt man in meinem

Studio noch keine Abnahme.da immer noch Auffüllung aus anderen Räumen stattfin

Nun aber ist es Essenszeit. Hoffentlich hast Du nun auch ^eit .diese

lange Epistel zu lesen. Ich muss zum Schluss S8gen:nein.ee wäre doch h^rlloh!

HERRUCHI Das Moer.die Welt, Mne-Uarle die Freude zu maehen.ein p.ar Tage mit

Euch zuzubringen. . . Irt Freundsciv^ft ein leerer Schall oder das Beste was es

auf diesr Welt gibt{frage ich Difh!) Wird der Liebe Gott dafür sorgen.dass xcl

dennoch meine Genossenschaften be^-^ltigs. trotz aller retardierenden Momente?

, Und soll man sich nicht Briefe schreiben .wirkliche Briefe? Für all die

hunderte von "sachlichen" Episteln.trotz Versäumnis vto Gutachten etc.?

Let US wish you all go«d things.to yourself and to your

300d boya. The bell rings now for dinnar. Good bye then !

Always yours very sincere



Ellsworth, Maine, den 6. August 1956

Lieber I.'rx,

erst heute finde Ich die ncstlge 7,elt und Ruhe, meinen

v„y.Tov. '/Pllf^n vom 13. Juli die versprochene Ergaenzung anzufuegen.

TeTetTtlnlooZnlr.c^ten unvorhergesehene f^^ften beruflicher

ÄT^f die mich in der Stadt laenger als geplant festhieUen. l.un

Ser ^mgiSt micS die heitere Stille der Mslnelarxdschaft - der

Kpld^ und Wasserzuege, die hier ganz phantastischeJemen
haben! die vor dem Au|e, das sie betrachtet, vorgeschichtliche

v«^t««naB%nzeieen: die Gletscherzuege der Eiszeit, die Hueck-

IZ% äfi Ssem^eche! welchen beiden wohl die zerklueftete

lueste des Staates zu danken ist.... Da die beiden aelteren

Soehne ?n s^er camps sind und lediglich der kleinste bei uns

weilt, Ist es auch sehr ruhig im Hause; wir beide Susle und ich

cTATilf»'<ien diese w«^hre ^erienstiHimung. Denn seitdem wir uns

vor JiJSenralch verflossenen (oder besser: durcheilten) Monaten

In pJi?oS? sohen und sprachen, gab es 'venlg Ruhe. Und so kommt

es dass wirletzt noch ueber die Erlebnisse und Eindrucke sprechen,

di; uns unsre winterlich-kalte Reise schenkte. Paris, wo wir

mittels des bequemen und geheizten Zuges via Neuchatei nachts

elntSfen, war tief in der Kaeltewelle befangen; in dem Lotel,

das wir vorgesehen hatten, konnten wir
f^^^*

bleiben, da es

einem Hiskeller glich. Leider machte eben ^i«^^^^!«^^^/,^^^

zu einem unwirtlichen Ort; man vermied die Strassen, Ql® ^«^r

und tot .v-^ren und ganz und gar nichts mehr mit aen belebten

SSten behaglichen Bummelweien gemeinsam hatten; man verm^

«uch die Mufeen und Ausstellungen; lediglich einige kleine

Theater bereiteten Vergnuegen. Dachte man
^"J^ö^iJ^^;^,^_

L«ndesteile oder auch an Italien, so scnrien d^.f^^'^^J^je^J^
von ebensolcher Kaelte und zeigten Bilder, in denen Ro» o<i®^

Bwdeaux in Schnee lagen. 7;ir fuhren nochmals nach Baden-

Baden zurueck, wo wir mit ^•«i^^^.^^^f^,<^^,f/^.SlioroSden
waermere Tage verlebten, ohne allerdings die stlmulioronden

Elndruecke vorzufinden, die unsre Keise Y^^^^f^Jl^^J^i^J^*
Immerhin gab es auch genug des Suten; z.3. die otunden in

pSebourgf der Ausflui in die strahlende 'Mnterlands eh. ft

oberhalb der Stadt; das gemuetliche Abendessen mit Dir und

Helmv Um nun doch den uuenschen (vor nllem Susie s;

Wirklichkeit zu geben und Europa mit mehr Ruhe und in

freundlicherem Kleid zu besichtigen, haben wir
^^^Jlf'^^..^

gefasst, im kommenden Jahr mit allen drei ^.oehnen eine Rfeise

durch L^opa (dh. freilich einige L^ender ^^ Steedte) zu

unternehmen; und zwar moe glicherweise als
^'^f*^^* ^J"^J^^-

europaeischen 'Studienjahres fuer Francis. Alle arei Soehne

seheS mit uns dieser Reise mit grosser Vorfreude entgegen..• • •

l'\ier Dich, lieber 1») ?^xmer Dich, iieoer „h^, steht ein Neubeginn bevor.

Denn g«nz offenbar handelt es sich um einen solchen; '^^jj®^®''

imal wird sich ein Lebensgeaetz des M.G. erfuellen. hueck-



schauend ist es klar, dess welcher Art oder Herkunft auch Immer
die Ereignisse gewesen sein moegen, die Dich vor neue Aufgaben
in groessere oder auch scheinbar kleinere Rahmen stellten.
Du fandest in Dir selbst jeweils die Kraft, den Mut und den
Glauben, um mittels der Dir gelieferten Stoffe Neues und
"Wichtiges zu gestalten. Es war Dir nicht vorbestiirimt,
an einer Stelle oder in einem wohlbestellten Lehrstuhl zu ver-
harren. vVenn Du zuweilen sagtest, gerade das habe Dich ver-
hindert, das magnum opus zu vollenden, so mag das schon seine
Richtigkeit haben. Aber: es war auch eben die auagebliebone
Rast und Stetigkeit, welche rst Deinem Leben und beruflichen
Wirkon jenen measchlischen Glanz verliehen haben, jene innere
Harmonie, dio einen ]iiann zu einem ganzen lebendig-wirkenden
Schoopfer machen. {Und gerade dort, v/o Rulie und Stetigkeit
ein magnum opus gestatten, fehlt so oft die Harmonie des
ganzen ''annes; an dessen 5: teile sieht mein den eitlen Provin-
zialen, wenngleich er auch ein magnum opus geschrieben hat;
oder auch den zutiefst unbefriedigten Gatten und Vater;
oder gar den verkuemmerten blassen Stubenhocker. •.. ) Deshalb
bedarf es keines besondren »Veitblickes, um heute zu erkennen,
dass die sich jetzt auftuende neue 'Puero - v/fe^t gooeffnet
nach der //olt hin - in neue Raeume Deines Wirkens fu3hrt.
Als ein sehr alter ?reund begleite ich Dich besten Mutes
und in Ii.'rwartung der kommenden Dinge • « . •

Die Tuere, von der ich sprach, mag sich wie
Du andeutest auch nach diesem Kontinent auftun. Das klingt
g??03ssrtig und ich bitte Dich, laAv von konkreten Kciseplaenen
so rechtzeitig zu b-richten, dass ich hier einige intere sante
wie lohnende Vorbereitungen treffen kann.

Und nun ein VV rt hinsichtlich der roktor^jvuorde,
die St. Gallen seinen Getreuen aufzutun versprechen will.
'A'ie ich sagte, ist der K'sche Hinweis auf angelsaechsigche
Erfahrungen obiter dictum; an sich also zu unbedeuten»'^^
will mir scheinen, um ihm in einer Antwort Deinerseits
zuviel Aufmerksamkeit zu schenken. Die Frage selbst ist
tatsaechlich von tieferer Bedeutung (wenn man sie nicht
als eine enge und ortlich begrenzte Angelegenheit der
.*?t. Galler consules betrachten will - was nebenbei gesagt
sogar vielleicht klueger waere; aber ich -enne die Schweizer
Verhaeltnisse zu wenig...) und kann deshalb ueberhaupt gar
nicht ducch Bezugnahme auf hiesige Handhabungen gefoerdert
werden. Denn wenn es auch zutrifft, dass hierzulande
ein degree eines College - und auch ein maffeter degree
einer unlv^'^rsity nach Abschluss von postgraduate work ~

in einer schier unbegrenzten Anzahl von subjects erwirkt
werden kann, so ist die Doktorenwurde selbst ein eifersuechtig
gewahrtes Gut, das nicht allein selten vergeben (und angestrebt)
wird, sondern auch im praktischen Alltagsleben durchaus keine
nutzbringende Rolle spielt; der juristische Dr. ist eine
streng akademische Auszeichnung und wird als solche z.ß»
von akademischen Lehrern erworben. (Freilich wird er auch
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«^

ehrenhalber verliefen; wobei auch In dieser Hinsicht durchaus
nicht leichtfertig vorgegangen wird sondern Im Gegenteil ?^ngestrebt

wird, die Wuerde nicht zu verbilligen..) Desh^ab will mir scheinen,
dass der K'sche Hinweis dann ueberhaupt gegenstandslos Ist,

wenn or sich auf die Doktorenwuerde also solche bezieht, wo
eben eine Vergleichsbasis gar nicht besteht. Wenn K. freilich
an die Erwirkung der College degrees denkt - Abschluss der
College educatlon selbst - so spricht er von etwas ganz andrem,
wobei allerdings zutrifft, dass hier ??lle moeglichen subjects
als0 solche oder auch in oft seltsamen Verbindungen gewaehlt
werden koennen. Nur h-mdelt es sich eben nicht um die Doktoren-
wuerde. Deshalb ist der K'sche Hln^^^els , will mir scheinen,
bedeutungslos; und Ich moechte raten, ihn - wenn ueberhaupt -

dann mit einer »naivan» Gegenfrage zu'fteFntworten' : wa^ meinen
Sie eigentlich damit, Herr ^College?

Dein Bericht ueber die Kinder klingt gut] bekuemmert
hat mich nur einigermassen,. was Dueueber i^?.nnely sagtest. Sie

machte auf uns beide in '^Vibourg einen sehr gefestigten Eindruck -

allerdings man kenn eben hier (und darin liegt die grosse
Schwieripjkeit ) niemals Voraussagen'- weil Reaktionen ^ind Verholten
selbst vn unbek-^nnten Faktoren bestimmt worden. Von Kuth sind
wir ohne üirekte IJachricht. Hoffentlich zeigt sie sich wieder.

Ich nehme an, Ihr seid alle in Zuoz. Trotzdem
richte Ich diese Zeilen nr-tch ?. , um sicher zu gehen. Allen
die waermsten Gruesse, vor allem auch Frau Annemarie.

Fit den freunsch-^ftliebsten ^Yuenschemnund in alter
Verbundehhelt - und mit herzlichem. Gruss von 5^usi^ -

Immer der D^ine /



\

Ells^'/opth, -ino, aen 13. Juli 19ftu

Llober ^'nx,

Diese teilen sind nicbt ^Ippntlich die 'ntwort

(Viier i^ erpllFcben "^pr^cVisinn von •ro'-'i-^onso' gebraucht,

f7lolch3<iin ö'^,rv. Chorus des '--Iten !'r^^rr:ns) '-uf Po inen l'-noon

eindruc'-rsvollen ßrief vom '"4. Juni, der ' uch le reizenden

Bildeben beil^r'^n. ^''^cV= einer >ur2en ubop^ufto hier: Irr

son'-'er liehen r^lne 'rehre ich niorfen vviedor in die Grossst' dt

7,\irie&<; 'llevdln^^ß nur fuoj» etwn 10 Tn^^o, n-^ch deren -bl-'^ur

ich .nieder - und zw^^r hofTentlich fiaar den r^^nzen onat

'"uprusb - hierher i^orrme - dern roch ton '-.o^dnn der 'Ferien'.

Ich erhielt ^^ach Poine ? Itteil :ngen in ''achten Kontroversse

rriit VH'^ - oder vielmeher und £r;i:»und3aetzlich;3r in '^^chen

roktorentitel und -^-mxf^.röG. ich v/erde i:ir -.vunsch.p:e:T;aes3

noch vor dein 1. August einige '^nnorkünden hinsichtlich

des hiesif,en 'f^ndos dieser •''r^3p:en schlcon. Uebrieens

finde ich Deine historisch-britische rbelt aeber ilriS und
tiefere ßel^nge -niarezeichnet. "ach die rbelt von

ivaufm^mn ist inteross^mt, 'vennrloich es rdr srhoir-en v.lll,

dPSH er in eini^jor ^'erle(;en]:\eit uebar di-s V^orf^ehon von IlFuS

fuor die '^V^^pe einen weiteren Hahmen cezopen hnt, "'le m^n
d"S Imrer fll'^inn tut, v^'enn die et^erVrcron 'rf^umente oben

dnrt zu finden sind, i-^ro f^ich d^^s m^ore v-onkrote roblem

Fev'iss3r;n'!8J^en ^-ufloest Im fhilosopKiischen. . . . iJobri^-ohc

der 'v'sche Inweis puf -^»nr.eln-'v^-chs lache 'rf^-hruneen ist

k^\m mehr nls obiter dictun). *uch duerfte Ihr: d^is hiesige
(ich vermHcr nicht von nfjlmd zu sprechen) Beispiel nicht

«llzu reichen * toff bieten. Joch ddrueber n^e'iir

-enn ^M fl-^ubst, dpss ^ein bcvort^.tehondor ueck-

tritt in '. otvv<> von inir oder der eiH'op^^eischen Jui^lBton-

FCh^^ft 'ils ein ' eginn des 'btrltts von den^ -^ch'^apl'^tz

-^urpcfar^^-t verde, nuf dem ^u zuh.'>ur*o bist wie n^or :-nz

wenige, so i'^rst J^i: in ^-ilrirhelt bedeutet die ntlediron^
d'^r ^^[•:esl sten in \ nur eine«: (a^^^ofte^u^^'nchs fuor neue

ijind wichti[f,ere Leistunr^en.

^^ie ges'^pt: 'Uch dnruobor mehr. Ir jind ^lle

v^ohl^rjf : -"^rMncis -^Is Counsellor nt s c^mp in bhe 3erkshires,

&:m{*d ns c'rimpor ^t "nothor canp ne-ar hero, iuid l.aymond

wl th i 1 <5

'!t,b' fmte erholsame erfrischende i'^^^o in

('^ir redenl-ren :«ebh'^^ft der 'törichte von r?^ncis vor einem

J.'^ir. ) Gruesse alle • ufs inni^-ste. le inm.er f^^nz dex' -eine -

•1 •> k> . Kennst ]3u rrof. ^rltz irinrsheim - ^reibur-: 13. und

^"nglf'nd ~? -"^s lehrt er. Ich lernte ihn beruflich In ilY

kennen...«
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REDAKTION

Mein lieber Paul»

Naeh Absendxmg meines langen Briefes ron neulieh file mir ein, dass

ich Dir noch eine andere Frage Torlegen müsste« Der beiliegende Aufsatz über

den St.Graller "Wirtsehaftsrechtedoktor" (doctor legum oeconomicarumroLateln !!)

hat allerlei "Reaktionen" In der Schweizerpresse erzeugt» Auch hat man mir

eine Erwiderung* in Aussicht gestellt,die ich liberalerweise gestatten muss,

obwohl eigentlich nichts zu"erwidern" ist: es sei denn^man gebe den unTorschäm-

ten Plan auf# Nun erhalte ich heute Tom Rektorat St»Gallen die Nachricht ^dass

Prof.Nawiasky (früher München) mit der Aufgabe betraut ist,mir entgegenzutre-

ten.Nawiasky ist der "Reformator" der St.Galler Anstalt ,welche sich auf ca.

5oo Studenten aufgewertet hat*

In der Beilage spielt nun Prof.Kaufmann auf amerikanische Verhältnisse

an(er war ein Jahr dort). Der neue Doktor soll den antiquierten Typen der Ter*

schlafenen Unirersitäten gegenüber die existentielle Metamorphose zeigen. Ich

wäre Dir nun sehr dankbar,wenn Du mir (in zehn Zeilen ) vor dem 15 August (d»i»

der Termin zu dem Nawasky seine Elucubrationen liefern soll) sagst,ob die

"angelsächsischen" Erfahrungen -m^W^ann man schon überhaupt"Angelsachsien"

nicht in einen Topf werfen- für uns .einen Fingerzeig abgeben können und inwie-

fern.Ich kann nur kurz auf Nawiasky antworten ,Tieileicht in einem Schlusswort

oder -vielleicht wirksamer-in einem (sehr überlegenen,wenn möglich) "offenem

Briefy Man hat mir in der St»Galler Presse (die Beilage ist aus Zürieh) "umge-

wöhnliche Vehemenz" Torgeworfen.

Nochmals mit rielen herzlichen Grüssen und bestem Dank

Beilagem Sm^

X

/
/



Prof«Max Gutzwiller irlbourg 24.Jimi 195§

^ein lieber Paul,

Ist es zu glauben? Seit Eiirem Besuch hier, am -wievielten?- Februar

drückt es mich,Dir nicht geschrieben zu Haben, Man sollte so eine» wichtigen

Besuch nicht einfach "auf sich beruhen" lassen(dies "existentialistiseh gemeint)

Man sollte es aussprechen,was er einem bedeutete und welche "Urteile" er gestat-

tete« Allein seit jenen Monaten war unser Leben fast wie ein Buch,welches stän-

dig umgeblättert wird, ^^inächst Ende des Semesters (winter term) «iid s#fort Vor-

bereitung für Rom (Vente internationale) und Granada (Institut de droit interna-

tional) •Vorbereitung in aller Intensität :weil u.A^eine spanische Zeitschrift

einen Aufsatz Ton mir verlangt hatte für die Festnuinmer» Wir fuhren am 2o.März

bei Schnee und z*T.Hegen über den Appennin und Siena nach Rom in unserem FIAT

lloo.Von da wieder bis Nizza über die Via Aurelia (von Rom links hinter der

Peterskirche (Km* l)bis Ventiiaiglia(Kmt443)in einer Folge:über Livorno,Pisa,

Sestri Levante ,Rapallo , - zum grössten Teil am Meer - Genua,Alassio,San Remo,

Bordighera,Turbie(vor Nizza) mit dem unwahrscheinlichem Tempel des Kaisers

Augustus,5o Meter hoch,noch mit der antikea -^^Riesenschrift ( cos, XVII,Trib»

pleb, XIX,Pont .Max« TU etc.)«Ln Nizza Avion nach Madrid,vom dort Toledo umd

Escorialjdann Granada*Dort Im ^age Sitzungen, Am 24-,April wieder per Akto über

die Route Napoleon bis Genf (ähnlich wie die Aurelia über ^erg und Tal: bis 13o#

m,ü.M, ) Dann sofort wider Schanzem für die "Mümchener Gastvorlesiuigem"zu denem

2o Professoren aus der Schweiz (wie 1955 aus der Pariser Sorbonne )eingeladem

waren.Prukvolle ItJBi Tage. Vom 5. bis lo,%i,München wider eine herrliche Stadt

obwohl 3o % bombardiert. Dann sofort neben 12 wöchentlichen Vorlesungen,wovon

2 an der Universität Neuchiltle.Ausserdem eine "Conference" in Genf (tres cbiqui^:

wie in einem englischen Klub und vorher eine glänzendes Diner vom «a, 2# "Kei-

fen") am 15.Mai*-^ann Vorbereitung unserer Strassburger Reuniom "Monetary Gom-

mitt#e I,L,A." deren "fehairman" ich unwürdigerweise bin,Gott sei Dank gut be-^

sucht und mit trefflichem Resultat (27. -29* Mai) •/inschliessend ein Vorlag an

der Universität Heidelberg (ich musste endlich"nicht mehr böse sein", insbeson-

dere,da meim Nachfloger hier dort generöse Aufnahme und Behandlung erfährt,

(Soll ich stolz seÄ? Es war nicht so "chic" wie in genf,)Abe r die alten FreuÄr

de kamen,und das rührte mich sehr. Ausserdem hatte ich noch verschiedene "lite-

raricsche Verpflichtungen ,vor Lallem die Zeitschrift für Schweiz«^echt.Und oft

bringe ith täglick 12,17,21 -^ostsachem an den Schalter: die Anfragen aus aller

Welt kann ich nicht einfach liegen lassen.

/



- 2 -

Heute ist Sonntag.Am Freitag habe ich meine letzten Neuenburger "Cours"

erledigt »Vor zwei Wochen verlebten wir das Weekend bei meinem Schwager

Erwin Strassmann aus Houston auf dem Bürgenstock und letzten Sonntag hatten

wir hier eine grosse UniversitätsfSte* Heute haben wir mit zwei Witwea eine

Fahrt nach Gruyere gemacht und nach der Heimkehr benütze ich nun die Zeit,um

mich gewissermassen breit hinzusetzen und mein Freundschaftsgewissen zu ent-

lasten«

Der Haupt-und wichtigste-Eindruck,den ich Ton Dir hatte, lieber -^^aul,

war der,dass -Gott sei Dank-das "Sinn des Lebens - Problem" überwunden zu sein

seheint. Ich begriff Dich vollkommen .Und gerade darum beschäftigte mich die Frage

so oft ich an Dich dachte. Im Grunde kann man gegen jede "professi^n" schwere

Zweifel hegen.Der Richter wird von Gewissensquälen verzehrt^Der Anwalt sieht

sich(wie der Arzt) Tom Egoismus der Parteien aufgezehrt. Der Professor mus»

sich Ton der entsetzlichen Engigkeit seiner Einflussgrenzen ernüchtern lassen.

Und so weiter» Ich rette mich mit einer Ungeheuern Dosis Naivität ixnd Begeis-

terung.Jede Zeile,die ich gedruckt sehe, erfüllt mich mit hoher Genugtuung.

Die Vorlesungen sind mir eine kindliche Freude. Von Taine,dem auch Ton mir

ungemein bewunderten Historiker (Kulturhistoriker) wird gesagt, dass er am Ende

seines Lebens -weil er eben zu Tiel gesehen- gerade noch den Herbstwald oder

die Pracht der untergehendem Sonne habe als Auftrieb empfinden dürfen.All dies

erwogen predige ich (und ich glaube in der Tat,dies sei eine fundamentale Pre-

digt) die grossem, ßrossartigen,auschliesslichen(weil nur uns gegeben) "hmman»"

Tugenden,wie Güte,Menschenfreundlichkeit,generosite, Mut, Getrostheit, eradheit

usw.Und insbesondere die Bekämpfung jeglichen Egoismus in uns und die Abwendung

von Menschenfurcht.Das klingt ein wenig nach Oxford und Caux:meinetwegem,wenn

man sich in der Hauptsache "Ueber den Wassern"v ersteht! Mit anderen Worten ge-

sagt: das Was unserey^s '-^uns ist vielleicht weniger wichtig als das Wie und Wa-

rum. Auch Frömmigkeit ist wichtig.Ich meine jene Frömmigkeit, welche in sich

geht und bescheiden wird. Es kommt dann von selbst das Gestz des Wirkens. Denn

wenn man Tersteht,was getan werden muss,um diese verknorzte Welt,diese Terdies-

seitigten und verstofflichten Menschen wirklich mit einem Bazillus (mit eimem

»»Virus") Ton Ghina-^^edoxon -es ist nicht viel aber eine homöopathische Dose-

zu injizierem,dann handelt man -so gut mas eben versteht-entsprechend. Wenn

wir nur unsere Kinder bedenken; was wir da tun können (trotz allem) .Nun ist wie-

der ein Bogen -diesmal mit NaiTitäten,die man (sicherlich) mit dem Lächeln

des Vielerfahrenen bei Seite schieben kann ("wie ist er senil geworden"
:
unbe-

greiflich") -gefüllt.-^ber es macht mir das ja eben nichts.

/
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MCU Deine Frau .enne. zu lerne. (wiederzusehen^^^^

genau so is. Gedächtnl») war mir « -«
«^^^^^^ist sehr Tiel.Eigenartig:

gewachsem-Dir und den Buben ge^^-'f«J" ^ «esch.it!bewunder»8wert ges.heit

so manche Männer sind höchst
8«««\^^*;!^^3f3;°u";.'in den "weltanschaulichen"

^d dann do.h in den gewi«««-"^*^;-^
^Snlurii^eSlue..haben ihre. Zuspruch

Gewässern unsicher.Sie stützen steh J^i^
auf

^ kostbare Szene mit F^A.Mann

n6tig.leben
--*«f,f\7/r;e:öh;i h zull^ühstüc. in sei. .-chi.uea" Hotel

i. Strassburg «^lebt. Ich g«»^« ««*«;
durchzusprechen. Er war einmal sehr

um die berorstehende Sitzung
"^"^^^J^^^J^^ f^^g^e ich ihn.keine Antwort,

schlechter Laune."Was i«t denn mit
J^-

1°-
postHMch rerstU das erst.alB

Er betrachtete mich
«'«f^*;°^J;i,fJ;. Lore rertieft war(der übrigens.wie

er am folgenden Morgen in «i^«'' ™7°'
besonders zärtlich gewesen sei.

ich an der Anrede zufallig
^^^'^^^f^'^'^^.^^^^acht. In Deinem >aUe ist die

mussteO.Die Sache hat
f/^f!°^;,:;,f,^;rLore Ssitzt auch nicht die Lieblich-

Situation natürlich n Cht ^^ ^Jf/^fJ^,^^,, Alter).Aber an sieh ist eine

keit Ton Susi{die bleiben
^^^^-^ schönste was es geben kenn.Nur na-

solche Beziehung
^Jl/^^^J^.^rgtbt es auch) dass die Rollen von Bohnensta.-

türlich.es darf nicht so f^^^^^^
J'

^^^ vertauscht wird. Es hat mir immer

«ir die drei herrlichen Exemplare von
^^^^^^/J' , „ ^^ Literaturen stam-

sc^öne Ausgabe von den I£TIERS.Solche aus ^ej^e^^anden
^^^^^ ^^^ ^^, ^^tzt

m^den Zeugnisse des ^«^^^--^t^^.J^Ll Er hfeü ein Horazseminar und

zu Gast Prof.Fraenkel aus iiw«i>«*n» i fruner '^^«^'
M-ossartiger Form-.die

tags darauf einen Vortrag über Aischylos Agamemnon. In grosser

t

Geistesgeschichte '0'^^f^^Sr°PL^''''^!'!^-.- -* =..t ..tnekaren a.s Wien

und Salzburg heim.Es muss herrlich gewesen sein. Ursula hat u.s in Genf neu-

^l^nr^fnm^taunt 4ft über seine Kinder) eleganten Thee aufgebaut.Mannely

'J^ZlTJ^ilTA in der Ki^inik.hat aber
f
^ eine ne^^^t-^^^^

. .en müssen:die ---- genaue
^«^^^^^^^^^^ .Tr noch ,

Sisserfolgen ausgesetzt zu sehen.ohne etwas tun zu konnen(Gott sei ^^^k hielt

Seh der -eiltge Geist daTon ab.dte Oberin in Bern-anzusingen" .wie ma. hier

^N ! . :T+= >,=+ R„th besseren Erfolg.Die Schweizerische Embassy in W
sagt) .Andererseits hat Ruth besseren ji-iioxb.i^j.

interessante
Washlnrton hat sie am I.Mai überraschend aagestellt. Sie hat interessante

TbeuSnd e!. Segen,dass sie schon bei Dir hat arbeiten »^önnenlDas hat sie

TusI gewöSJ.Von Martin in Houston lauten die
"-^^f*-/^,J^[f

:^^:''-

Ich CBEffi nun also am I.Oktober von meiner "Chaire de droit romain^

zrück.und freue mich.wenn auch der Anblick aU ^-Manuskripte und dasJÜM
LETZTEN MALdoch,allem ^egenteil zum ^otz schmerzlich

^^f'^^f*^°ii;*i,d
einmal der "Einkehr" uSd der "Produktion" leben zu

»^«^f
^'^^*

^^^^^^Jf
,^''

geboten.Auch möcnte ich.wie der ^ater von
^'«-^-J-;^^«:; f ^33) ImJlShin

Bibel lesen können(oder wie der grossartige Prof.Bettmann ^^cn i^ o;

behalte ich noch ca.vier Vorlesungen(IPR.DIP.Einführung und Tielleicht hie

und da tbungen im BGB für die Deutschen, die wied^
''°™f' ^^ i,eine ^eit!

Ich muss jetzt fürchten: solche Briefe zu ton hast Du gar ^eine eiTi

Also s.hliesse ich. Nicht ohne herzliche Grüsse an Francis und auch die^

beiden nur aus Bildern bekannten.Am 15.Juli hoffen
-^^';^"°^,,^^J:fSd

am 25,August nach DubroTnik(!) .im Oktober nach D^N HAAG(IPR-Conference)

wenn das Frühjahr 1957 mich nicht wieder nach den Haag
J^f^^^^^*" ^f°^''

denke ich an einen Trip nach USA.(Mein Schwager hat nich ^«^^^^^»^V
frage Dich dann,mit welchem Schiff und wann und wo man bestellen muss.

Nimm diesen Brief als, eine freundschaftliche Absicht .Dir zu zeigen.das.

nieht Tergessen bls*>^selbst im grössten Getümmel! SWta^^^iM^

f



P J s
Ellsworth, Maine, den 13. Juli 1956

Lieber Max,

Diese Zeilen sind nicht eigentlich die Antwort
(hier im englischen Sprachsinn von 'response' gebraucht,
gleichsam dem Chorus des alten Dramas) auf Deinen langen
eindrucksvollen Brief vom 24, Jxini, dem auch die reizenden
Bildchen beilagen. Nach einer kurzen Rxihepause hier im
sommerlichen Maine kehre ich morgen wieder in die Qrossstadt
zurueck; allerdings n\ir fuer etwa 10 Tage, nach deren Abla\if
ich wieder - und zwar hoffentlich fuer den ganzen Monat
August - hierher komme - dem rechten Beginn der »Ferien'.
Ich erhielt auch Deine Mitteilungen in Sachen Kontrovers/ile
mit HHS - oder vielmeh^r und grundsaetzlicher in Sachen
Doktorentitel und -wuerde. Ich werde Dir wunschgemaess
noch vor dem 1. August einige Anmerkungen hinsichtlich
des hiesigen Standes dieser Prägen schicken. Uebrigens
finde ich Deine historisch-kritische Arbeit ueber HHS und
tiefere Belange ausgezeichnet. Auch die Arbeit von
Kaufmann ist interessant, wenngleich es mir scheinen will,
dass er in einiger Verlegenheit ueber das Vorgehen von HHS
fuer die Präge einen weiteren Rahmen gezogen hat, wie man
das immer dann tut, wenn die staerkeren Argumente eben
dort zu finden sind, wo sich das engere konkrete Problem
gewissermassen aufloest im Philosophischen.... Uebrigens
der K'sche Hinweis auf angelsaechsische Erfahrungen ist
kaum mehr als obiter dictum. Auch duerfte ihm das hiesige
(ich vermag nicht von England zu sprechen) Beispiel nicht
allzu reichen Stoff bieten. Doch darueber mehr

Wenn Du glaubst, dass Dein bevorstehender Rueck-
tritt in P. etwa von mir oder der europaeischen Juristen-
schaft als ein Beginn des Abtritts von dem Schauplatz
aufgefasst werde, auf dem Du zuhause bist wie nur ganz
wenige, so irrst Du: in Wahrheit bedeutet die Entledigung
der Tageslasten in P. nur eines: KraefteZuwachs fuer neue
und wichtigere Leistungen.

Wie gesagt: auch darueber mehr. Wir sind alle
wohlauf: Francis als Counsellor at a camp in the Berkshires,
Edward as camper at another camp near here, and Raymond
with US.

Hab' gute erholsame erfrischende Tage in Z.

(Wir gedenken lebhaft der Berichte von Prancis vor einem
Jahr.) Gruesse alle aufs innigste. Wie immer ganz der Deine

PS. Kennst Du Prof. Pritz Pringsheim - Preiburg iB. und

England -? Was lehrt er? Ich lernte ihn beruflich in NY
kennen. . .•



Ellsworth, Maine, den 6. August 1956

Lieber Max,

erst heute finde ich die noetige Zeit und Ruhe, meinen

kurzen Zeilen vom 13. Juli die versprochene Ergaenzung anzufuegen.

S?^ JetzJen Sochen brachten unvorhergesehene f^«i*^«
^f-f'lJSS«^

At.<- rtie mich in der Stadt laenger als geplant festhielten. Nun

Ser S^iSt mich die heitere Stille der Mainelandschaft - der

Waeld^ und Sasserzuege, die hier ganz phantastische Formen

haben! die vor dem Auge, das sie ^«trachtet, vorgeschichtliche

Vorffa4nffe anzeiffen: die Gletscherzuege der Eiszeit, die Rueck-

lueini? Sasli???aeche, welchen beiden »f^
«^J« ^«^^^^^^^f

«

Knftfte des Staates zu danken ist Da die beiden aelteren

loetae in sumer camps sind und lediglich der kleinste bei uns

weS! ist r^tucS sehr ruhig im Hause; wir beide Susie und ich

«««4«i,ftn diese wahre Perienstiramvmg. Denn seitdem wir uns

?o? e?Xen rlscJ^rflossenen (oder bess»er: durcheilten) Monaten

In P^iboSr« sahen und sprachen, gab es wenig Ruhe. Und so kommt

es ^«s itr 5e?"t noch ueber dil Erlebnisse und Eindrucke sprechen,

die ulsunsre winterlich-kalte Reise schenkte. Paris, wo wir

^ttSs Ts bequemen und geheizten Zuges via
««^JfjL^tel

itr^trafen war tief in der Kaeltewelle befangen; in dem Hotel,

disi?r"orgSeSen hatten, konnten wir nicht bleiben, da es

etnel Eiskeller glich. Leider machte eben ^^^««^aelte Paris

zu einem unwirtlichen Ort; man vermied die Strassen, die leer

^d tot waren und ganz und gar nichts f»^„^^i^^f^S^^i^J^ted
bunten behaglichen Bummelwegen gemeinsam hatten, man vermied

auch die Museen und Ausstellungen; lediglich ö^nis«
^?;®J;^«

?Seater bereiteten Vergnuegen. Dachte man «^^f^^^lichere
i j y^ Italien, so schrien die Zeltungen

^^'"'^^K^^iit.he? Kaelte^nd zeiSen Bilder, in denen Rom oder
von ebensolcher Kaelteuna

JJJß J^ nochmals nach Baden-

BadtHurieck!^' wir^m?; meinem Bruder einige wenigstens

w^ermerHlge' verlebten, ohne -^^-«ij^f ^^i^^^^^tTn^sSSe!
Eindruecke vorzufinden, die unsre Reise

^'^"J^*^?:^^^^ in
immerhin gab es auch genug des Guten; zB die Stund^^^

Pri^boTirg; der Ausflug in die sLranj.©na© hx"^^

Oberhalb der Stadt; das gemuetliche Ab^f
«f,^^ ^^^^^^

j^""^

Helmv Um nun doch den Wuenschen (vor allem Susle s

;

Wirklichkeit zu geben und Europa mit mehr Ruhe und in

JieiSdl^cherem Kfeid zu besichtigen
^«^fgf^Jl^^^eSegels

e

Kefasst, im kommenden Jahr mit allen drei So®*^®"^^®]:"^
^u

• •

Puer Dich, lieber Max, steht ein Neubeginn bevor.

Denn ganz offenbar handelt es sich um
«^^«-^Jji^fi^A.'^^eS-

einmal wird sich ein Lebensgesetz des M.G. eriueiien.



schauend ist es klar, dass welcher Art oder Herkunft auch immer
die Ereignisse gewesen sein moegen, die Dich vor neue Aufgaben
in groessere oder auch scheinbar kleinere Rahmen stellten.
Du fandest in Dir selbst jeweils die Kraft, den Mut und den
Glauben, um mittels der Dir gelieferten Stoffe Neues und
Wichtiges zu gestalten. Es war Dir nicht vorbestimmt,
an einer Stelle oder in einem wohlbestellten Lehrstuhl zu ver-
harren. Wenn Du zuweilen sagtest, gerade das habe Dich ver-
hindert, das magnum opus zu vollenden, so mag das schon seine
Richtigkeit haben. Aber: es war auch eben die ausgebliebene
Rast und Stetigkeit, welche erst Deinem Leben und beruflichen
Wirken jenen menschlischen Glanz verliehen haben, jene innere
Harmonie, die einen Mann zu einem ganzen lebendig-wirkenden
Schoepfer machen. (Und gerade dort, wo Ruhe und Stetigkeit
ein magnum opus gestatten, fehlt so oft die Harmonie des
ganzen Mannes; an dessen Stelle sieht man den eitlen Provin-
zlalen, wenngleich er auch ein magn\im opus geschrieben hat;
oder auch den zutiefst unbefriedigten Gatten und Vater;
oder gar den verkuemmerten blassen Stubenhocker....) Deshalb
bedarf es keines besondren Weitblickes, um heute zu erkennen,
dass die sich jetzt auftuende neue Tuere - weit geoeffnet
nach der Welt hin - in neue Raeiime Deines Wirkens fuehrt.
Als ein sehr alter Freund begleite ich Dich besten Mutes
und in Erwartung der kommenden Dinge ....

Die Tuere, von der ich sprach, mag sich wie
Du andeutest auch nach diesem Kontinent auftun. Das klingt
gross artig und ich bitte Dich, mir von konkreten Relseplaenen
so rechtzeitig zu berichten, dass ich hier einige Interessante
wie lohnende Vorbereitungen treffen kann.

Und nun ein Wort hinsichtlich der Doktorwuerde,
die St. Gallen seinen Getreuen aufzutun versprechen will.
Wie ich sagte, ist der K'sche Hinweis auf angelsaechsIsche
Erfahrungen obiter dictum; an sich also zu unbedeutend,
will mir scheinen, um ihm in einer Antwort Deinerseits
zuviel Aufmerksfiimkeit zu schenken. Die Präge selbst ist
tatsaechllch von tieferer Bedeutung (wenn man sie nicht
als eine enge und Ertlich begrenzte Angelegenheit der
St. Galler consules betrachten will - was nebenbei gesagt
sogar vielleicht klueger waere; aber ich kenne die Schweizer
Verhaeltnisse zu wenig...) und kann deshalb ueberhaupt gar
nicht durch Bezugnahme auf hiesige Handhabxingen gefoerdert
werden. Denn wenn es auch zutrifft, dass hierzulande
ein degree eines College - und auch ein matter degree
einer unlverslty nach Abschluss von postgraduate work -

in einer schier unbegrenzten Anzahl von subjects erwirkt
werden kann, so ist die Doktorenwurde selbst ein elfersuechtig
gewahrtes Gut, das nicht allein selten vergeben (und angestrebt)
wird, sondern auch Im praktischen Alltagsleben durchaus keine
nutzbringende Rolle spielt; der jxiristische Dr. ist eine
streng akademische Auszelchnuiig und wird als solche z.B.
von akademischen Lehrern erworben. (Freilich wird er auch



ehrenhslber verliehen; wobei auch in dieser Hinsicht durchaus
nicht leichtfertig vorgegangen w4p ^ sondern im Gegenteil angestrebt
wird, die Wuerde nicht zu verbilligen« . ) Deshalb will mir scheinen,
dass der K'sche Hinweis dann ueberhaupt gegenstandslos ist,
wenn er sich auf die Doktorenwuerde also solche bezieht, wo
eben eine Vergleichsbasis gar nicht besteht. Wenn K* freilich
an die Erwirkung der College degrees denkt - Abschluss der
College education selbst - so spricht er von etwas ganz andrem,
wobei allerdings zutrifft, dass hier alle moeglichen subjects
also solche oder auch in oft seltsamen Verbindungen gewaehlt
werden koennen. Nur handelt es sich eben nicht um die Doktoren-
wuerde. Deshalb ist der K'sche Hinweis , will mir scheinen,
bedeutungslos; und ich moechte raten, ihn - wenn ueberhaupt -

dann mit einer »naiven' Gegenfrage zu • beantworten ' : was meinen
Sie eigentlich damit, Herr Kollege?

Dein Bericht ueber die Kinder klingt gut; bekuemmert
hat mich nur einigermassen, was Dueueber Mannely sagtest. Sie
machte auf uns beide in Pribourg einen sehr gefestigten Eindruck -

allerdings man kann eben hier (und darin liegt die grosse
Schwierigkeit) niemals »voraussagen'- weil Reaktionen und Verhalten
selbst von unbekannten Paktoren bestimmt werden« Von Ruth sind
wir ohne direkte Nachricht. Hoffentlich zeigt sie sich wieder.

Ich nehme an, Ihr seid alle in Zuoz. Trotzdem
richte ich diese Zeilen nach F. , \im sicher zu gehen. Allen
die waermsten Gruesse, vor allem auch Prau Annemarie.

Mit den freunschaftlichsten Wuens chen lund in alter
Verbundehheit - und mit herzlichem Gruss von Susie -

immer



JL. U. o.
den 28. Februar 1951|.

Lieber Kreund,

fuer Dein Schreiben sehr warmen Denk; es
sprach aus Deinen Zeilen vielleicht das beste, was uns
inmitten des Alltags gegeben ist: eine Stunde des Behagens -

nicht allein des vVohlbefindens wie es sich in der so persoen-
lichen und intimen Umgebxing des eigenen Zimmers einstellt
(zumal wenn sich eine Flasche Bier in unmittelbarer Reichweite
befindet) sondern mehr noch: eine Stunde, da sich alle
vVeisheit und Reife der Persoenlichkeit in Harmonie mit den
Dingen und Vorgaengen des Alltags findet, da wir (um einmal
Thomas Mann zu zitieren) 'regierender »i/eise' ueber den Dingen
und Vorgaengen ruhen - besser: zur Ruhe und Ausgeglichenheit
gelangen - also Humor und gute Stimmung und Versoehnlichkeit
atmen. Solch eine Stunde war es, die Du zum Schreiben
waehltest; und dass ich der Empfaenger des Geschriebenen
sein sollte, das hat mich sehr beglueckt, - Dass Du der
alte geblieben bist, wusste ich, las es auch aus Deinen Zeilen
und natuerlich - wenn auch in nicht so direkter Form - aus
dem Vortrag. Nun kam hinzu, dass selbigen Tags als Dein
Brief hier eintraf Fritz und Lore Mann bei uns waren: vor
allem wollten sie »von Gutzwiller' sprechen, dem sie solch
herrliche Tage und Stunden verdankten. Und gnnz passender
//eise leitete Lore die Unterhaltung mit diesen 'Porten ein:
'Koennte ich sein, wer ich sein wollte, so wollte ich
Gutzwiller sein '.••••• Diesen /i/unsch begruendete sie sehr
gut: sie vmenschte, sie koennte sich Deine Frische, Deinen
unbekuemmerten und glaeubigen Lebensmut usw. zu eigen machen.
(Solche abstracta sind schwer wiederzugeben.) Freilich
interessierte sie beide sehr wie ich denn wohl in solche
persoenliche und wahrhaft freundschaftliche Beziehung zu
Gutzwiller kaeme. Nun darauf konnte ich eigentlich nicht
wohl Antwort geben: einmal weil ich nur schlecht ueberhaupt
von alledem sprechen kann (es mischen sich so viele Elemente
in unsre nun ueber 20- Jahre alte Freundschaft, so viele Erinn-
erungen lokaler Faerbung - jeweils vermengt mit persoenlicher
Schattierung - (man denke an Basel - St. Gallen - die erste
-Vanderung in Zürich - die erste Freiburger Zeit) - auch so
viel unsagbares ueberhaupt dann aber auch konnte ich
in meinen Fragestellern nicht so viel Reinheit der Gefuehle
voraussetzen - auch das was man oft unter Diskretion versteht -

dass ich zu antworten im Stande gewesen waere... Die Unter-
haltung blieb dann - nach Bert Brecht - 'ganz allgemein»;
jedenfalls hast Du auf die beiden einen grossen Eindruck ge-
macht. Sicherlich koennten sie ?^uch vieles lernen, was von
grossem Nutzen waere. Denn wie Dur selbst schriebst - Mann ist
das Opfer tiefer Ambitionen - jener besondren Ambitionen, deren]



Anbeginn in die Geburtsstunde selbst faellt - Jener Ambitionen,
die zwar in der .Leistung des Mannes ihren unmittelbaren Ausdruck
finden, wirklich aber die Einfuegung in sozialen Stand, die
Beziehung zu den Mitmenschen und jenes ganz geheimnisvolle Etwas
betreffen - das innere Mass, mit dem man des Leben ueberhaupt
messen mussi Ja, Pritz Mann ist ein hochgescheiter und m.E.
sehr begabter Jurist - darueber hinaus ein Rlann, dem die Befassung
mit Recht zutiefst »liegt» - aber ein geplagter Mensch, weil
ihm die Befassung mit dem Recht eben ein Schluessel sein sollte,
der nirlit die erstrebte Kammer erschliesst, die Kammer, die er
eigen nennen moechte, in der er voll sich entfalten kann und an
deren Ende ein weiter offener Balkon sich befindet, auf den er
hinaustreten kann und sich stolz der ^Velt zeigen Du sprachst
von dem »Ruehmchen» - auch von der Bescheidung, Soweit sie
das gleiche sind, fliessen sie von dem Besitz des inneren Masses -

eines in seiner grossen Einfachheit bewundernsv/ert geschickt
gewirkten Instruments. - Mann's Vortrag vor der Foreign Law
Association v/ar sehr gut; er zeigte sich als ein enormer Kenner
der Jurisprudenz und Litteratur Amerika* s; er sprach thematisch
ueber die Beziehung der Gerichte zu national-politischen l^agen
(foreign nationalisation or erpropriation decrees) und ihrer
Haltung zum ordre public; er empfahl mit grosser Beredsamkeit
die Anerkennung und Anwendung eines wahrhaft international Rechts
bekannte sich eindeutig zur Anschauung, dass es ein solches
gaebe - dsss es von Gerichten, ja von praktizierenden Anwaelten
staendig geboren und erzogen wuerde - dass es -thematisch- nicht
von der executive branch of the government erst sanktionniert
werden muesse. Da der Vortrag vor Anwaelten stattfand - nicht
Akademikern - wurden Zweifel laut, die sich im wesentlichen
darauf beriefen, dpss solche rules of international law as Ivir.

Mann visualizes, doch wohlhoechstens desiderata(uebrigens zwei-
felhafter Art) sein koennten, die ihrerseits erst durch Vertraege
oder bestenfalls Gewohnheit zu etablieren waeren. ••• Jedenfalls
war der Vortrag ein Erfolg fuer Mann. Ich glaube aber, dass
ein Thema dieser Art noch viel effektvoller zu handhaben waei^
wennn der Redner von Beispielen ausginge statt von thematisclr^R
Formulierungen - so wie MG das zu tun pflegte. - Nun moechte ich
von Hellmy sprechen, dessen rhxnsch nach Ehe und Heim nur zu ver-
staendlich sind. Ich glaube aber, dass man ihn moeglichst in
Ruhe lassen soll - er wird den -Veg schon allein finden. Zwar
weiss ich wohl, dass Deine ergoetzliche franzoesiche Ansprache
andie Lrwaehlte nur eine Phantasie ist, aber junge Menschen vom
Schlag Hellmy» s verlassen sich/Air zu gern auf die selbst unaus-
gesprochene Fuersorge des Vater 's und deshalb tut dieser am besten
wenn er den jungen Mann in wohlwollender aber nicht allzu grosser
Naehe von seinem Vaterherzen haelt....Ich hoffe. Du verstehst, wie
ich das meine; gerade aelteste Kinder haben so ihre eigentuemlichei
Probleme - wie wir dies auch wissen; die jVeisheit gebietet, sich
eher in der Ferne als in der Naehe zu halten vVas Du von
Mannely sagst, klingt ja auch fein; sensitiv und recht zart (

im Sinn von »ansprechbar») war sie stets - aber aus ihren Zeilen
an mich sprach viel Festigkeit und das ist es, was sie braucht.
Und Ruth? Dass sie in Basel arbeitet, ist ja sehr gut; wie aber
steht es bei ihr mit EDie und Heim? ^hh:- Sicherlich nimmst Du mir



diese Fragen nicht uebel: sie springen von meiner sehr alten Liebe

fuer Deine Kinder, deren Anblick in jugendvoller Tracht um den

Tisch der Eltern zu den fruehsten und bewegendsten Eindruecken
der Gutzwiller-Welt gehoert.... Und ich freue mich ja so darauf,

die juengsten in dieses Bild aufzunehmen. Das bringt mich zu

Plaenen - Reiseplaenen: ich habe meiner Frau schon so lange ver-

sprochen, mit ihr eine Fahrt in Europa zu machen. Nun denken wir

daran, im kommenden Fruehherbst diesen Plan zu verwirklichen:
ich denke u.a. an eine Italienfahrt - Rom, Oberitalien, Sueden.

Der Plan beruht auf dem Mieten eines Autos, das unsren Zielen
Unabhaengigkeit geben soll. Irgendwie kam mir der Gedanke: koennte

man es einrichten, dass Du und Frau Annemarie irgendwo - am besten

in Rom - uns auf ein T)aar Tage traefet? Spaet im September oder

auch erst im Oktober? Mit Dir in Rom zu sein - unter Deiner

Anleitung suchen und finden und verstehen - was koennte eigentlich

«e Reise mehr kroenen? Plaene, Fragen, Samen, die vielleicht

fgehen Du gabst mir einen Abriss Deiner eigenen Jaheseintei

lung: dabei stellte ich fest, dass die von mir erwaehnte Zeit

moeglicherweise keine andren Reiseplaene besitzt. Jedenfalls:

ein Besuch in Freiburg wird immer auf unsrem Programm sein. .

.

Nun gruesse, lieber Freimd, alle die Deinen sehr

herzlich. Lasse die Stunden des v^ohlbehagens zahlreich sein;

schone Dich auch. Und sei versichert der alten herzlichen

Freundschaft -

Dein



±. J. o. 18 Lester Place
New Rochelle, New York

den 6. Pebi?uar 195i4.

Lieber Max,

kurz nach V/eihnachten - und schon sind wir
im Februar - trafen zwei bildschoene Gaben, glaenzerid
ausgewaehlt,hier ein: der Kalender haengt ueber dem Prueh-
stueckstisch und seine schweizerischen Landschaften werden
immer wieder Anlass zu Erzaehlungen und Berichten werden;
letztere werden jeweils von dem etwas engen sujet abschwei-
fen und Ausgangspunkt zu weiteren Reisen v/erden. Dann die
Ivluenchhausensammlung - von jeher von mir geliebt - und
ausser einer recht abgenuetzten Kindheit s ausgäbe nicht
unter den Buechern vorhanden. Also-«- von uns allen, beson-
ders auch von Susie, sehr sehr herzlichen Dank. ...

Dein reichhaltiger Brief, in dem die Englandreise
besonders zur Geltung kam, war auch hoch erfreulich. »Venn

ich auch ohne weiteres erkenne, dass Du die Reise wie auch
Deine nie ablassende Arbeit voll geniessen kannst, so finde
ich doch auch Hinweise auf die Notwendigkeit der Selbst-
schonung - wie z.B. in der Erwaehnung einer Vorsprache
beim Arzt vor Antritt der Reise. Tatsaechlich handelt es
sich \xm eben das: Selbst Schonung - dh. Vernunft und Klugheit
im lü'aeftehaushalt . Bei den meisten kann solche Vorsorge
nur in eigener Regie getroffen werden; die Intervention
andrer macht nervoes und weder gegenueber einem selbst noch
aber gegenueber dem Werk ist sie zutraeglich. Andrerseits
ist sie ein Bestandteil der Intelligenz - gerade dieser
naemlich, waehrend man sie eher unter gefuehlsmaessigen
oder sog. ethischen Erv/aegungen (zB, Flieht erfuellung)
einzureihen sucht.

« • •

Sehr erfreute mich vor einigen V/ochen ein
Brief von Marianne - ein erster nach langem Schv/eigen.
Was sie schrieb, klang durchaus gut und normal. Ihre
Schrift fand ich ganz unveraendert . Ich hoffe, dass die
Genesung weiter fortschreitet und sie binnen kurzem in
jeder vVeise ihr eigenes Leben meistern kann. - '»'^as sie
von den juengsten Geschwistern sagte, klang fein und ich
selbst freue mich, bis ich auch deren Bekanntschaft persoen-
lich machen kann. Auch von Martin kam um die Weihnachts-
zeit ein durchaus erfreulicher Brief - uebrigens ein Brief,

der schon recht merklich die guten V7irkungen der Akklimati-
sation zeigte.



Bei uns ist alles wohlnuf . Schaue ich von meiner
Maschine auf und zum Fenster hinaus, so sehe ich die
nakten Kronen der hohen Baeume, die unser Heim im Sommer
beschatten, recht wild in einem Schneegestoeber tanzen.
Seit einigen Stunden geht das schon an; in diesem Jahr
ist es winterlich und die Soehne lieben das sehr: Uebers
Wochenende gehen sie Skifahren - das koennen die jungen
Beginner hier in der Naehe tun, waehrend der etwas weiter
fortgeschrittene Francis, der aelteste, in die weitere
bergigere und schneereichere Umgebung faehrt. Meine
Frau geht nicht selten mit ihnen; ich bleibe dann sehr
behaglich zuhause, erfreue mich der Ruhe und Stille
meiner vier Waende und finde nach Erledigung so vieler
liegen gebliebener privater Angelegenheiten auch Zeit
zum Lesen.

Dr. Francis Mann ist zur Zeit in Nev; York. ITaech-

sten Dienstag wird er vor der Foreign Law Association
• im Lav/yers Club gelegentlich eines luncheon meeting
einen Gastvortrag halten. Sein Thema ist etwa ^Confisc-
ation of property and its effects in International Law*
(nicht exakt wiedergegeben) und zwar geht diese /Zahl

darauf zurueck, dass Phanor Eder, Chairman, offenbar
nicht »Geld' als Thema wuenschte, da er und Francis
anscheinend hier in Kontroversen geraten sind... Ich
freue mich, Francis wiederzusehen; ich hoere, dass er
vor kurzem bei Dir war und werde wohl persoenliche
Mitteilung bekommen...

Ich stecke tief in der Arbeit. Umsomehr als ich
erst zu Anfang der A-oche von Californien zurueckkam, wo
ich alljaehrlich einem Directors Meeting beiwohne. Die
Co-directors, die waehrend der uebrigen 12 Monate alle
Angelegenheiten der Company verfolgen, bestuermen mich
mit Fragen und Problemen, die sich angesammelt haben. {

und so werden die Tage recht ausgefuellt und ich kehre
meist ziemlich abgespannt nach Hause. ..Aber die Reise
wie der Aufenthalt sind ungeheuer interessant; gerade
Los Angeles ist eine faszinierende Stadt: sie waechst
industriell vor Deinen Augen - eine Strasse, die noch vor
Y/enigen Monaten unbebaut war, ist eine industrielle
Ader geworden, wo tausende und tausende Arbeit finden.
Die Villenteile, die sich nach allen Seiten bis zu den
schneebedeckten Bergen der Sierra ausdehnen, sind ein
wahres Gartenparadies, das keine //inter kennt....

Wann ich nach Etiropa komme, ist ungewiss. Aber
vielleicht steht eben doch die USA Reise Irgendwo auf
Deinem Programm? Das v/aere herrliqh - vor allem, wenn
sie nicht im Zeichen des Zeitdraen^rens staende... Gruesse
alle die Deinen herzlicht s; Frau Annemarie sehr lieben
Gruss; Dir selbst wie von jeher dankbare und liebevolle
Zuneigung -

der DölrTÄ
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Mein lieber Paul,

'i-B ist eine kostbare Situation! Du nolltost nicli j^tr^.t sehen! Tcxi -itze
ganz allein zu IlauGe.lIellmy^iUnsere treue Perta liabc ich ins Konzert Geschickt
-eine herrliche i3ache:Klara Ilaskil,Mozart Klavier-Konzert und Tschaiko^-^^ski Pa-
thetiq_u9Orchestr0 de la Suisse romande-./mnemHrie nit den beiden Kleinen ^sov/ie
mit Mannely und der jungen Kindermaid Jimone sind in Zuoz seit eint-r V/oche und
bleiben noch mindestens drei weitere dort.Tc}: blieb zu Hause iiri unter A. diesen
Brief zu sGhreiben(der sonst nie Gaboren v/ürdo)Neben mir steht eine Flasche
"Zaehringer Bock" (was etwa alle Cciialt jfihre einmal passiert) woraus ich von

^

Zeit zu Zeit einen rjchluck nolirie. ^erner eine Blechdose mit F^alzbretzeln und Z
SalzmanrJ ein. Beidns stammt von einer Einladung;, X'/elche .^nemarie noch vor ihrer
Abreise gab:a-a-ber es v/urde vergessen,zu servieren.I'.Ielnn Stimmung ist nicht
schlecht. Schon deshalb nicht//:eil ich mich Treue^Dir fnr Deinen langen und mich
innig erfreuenden Brief sogleich danken zu dürfen. Denn eigentlich sina das dio
besten Dinge, die var in diesem teben tun können -j^tzt stösst mir dieses ver-
dammta Bier auf - Ausserdem habe ich mich entschlössen,Hör i:en nichtnach Lac
Noir an die Ilochschulmeisterscheften zu gehen. -^s kostete das eine couragierte
Absage an den Gport].elu'er,dem dies eine Erttüuschung bedeutet, (bin ich doch
jalirelang die "Säule" des Betriebs ge wesen und hängen einige Leute darum an
meinem. Kommen. Ich hätte übernachten müssen, und dann d-^^r ganze"f-uchtfröhliche"
Betrieb. Zudem geht IIellm.3,^ Morgen Abend nach i^ern zu seinem "itonaissance"-3all
(eine katholische nicht-farbentrogende Verbindung,deren "^^hr enm.it gl i cd er ist)
Ach, er hätte eine _so nette Heirat hier machen kennen: sie nett,tüchtig,aus guter
Familie, der Vater einflussreich und hätte ihn eine definitive Ajistellung be-
reiten können^dio aegensltern sehr dabei,dar Hädchen hoffend auf einen sc anstäii-
digen Mann (weil die Schwestern schwere Enttäuschungen erlebt) ..•-a-iiber(:iel]j:.y

gestand es schliesslich tief errötend) 3s gehört zu einer Khe noch etwas Bo-
stimntes,eine i^nziehungskraft -und wo die fehlt... Er betete ein anderes Mädche:
an^die ilir in der Bibliothek gegenüber sass,für die er aber(weil sie m.ondän)
nicht geschaffen war(trotzdem sie besonders nett zu ihm war, aus :;*tterli-hkcit)
Und mm hat er es auf ein drittes Mädchen abgesehen,die ^r aus dem Leihdier.st
kennt,den er versieht(elle ne s- ^--^-^ dn ri-n)T"^ic k.-.t er also zum. Balle eirgr-
laden(sie xvohnt in Zug und vernahm ; r erstauntjihr Vater i-;.. .ii. ...infachor T eh-
rer aus dem italienis-^ -;— -c^in-^den Graubünden und sie selbst Sekundärlehrerin.
Aber(ich habe mich diskret erkundigt )sie ist hübsch und lebhaften Geist^-s,aber
-wie man mir auch sagte-auch selir kritisch. Ich hörte heute das Telephon. mit dem
sie IIel]jn7(auf meine Anregung für Sonntag zum Mittagessen einlud. Der gute Ilell-
m.y ist leider(wenn m.an objektiv -'^\-^ -ilV bni lI.1 ---?-— guten ...ige'--chafts;n

ein wenig sehr langweilig. V/enn uuc:^ ein befreundeter i-xrl ::.l:- ^figte,eine i]he

TrU^de ihn stark fördern. Und er würde _so gerne heiraten. Und ich ivürde Alles hin-
geben, ^jm eine solche Ehe zu "finanzieren". Soll ich der Albina zu Füssen fallen?
"Liebstes Fräulein tvoyez vous,il est zi reconnoissant .Vor\^ aurez toujours en l^^j

un ppouT rare^^nt fidele.Il ne vous quittera jamais.H est l'homme le plus cul-
tive,le plus ser^/iable,le plus confiant,lc plus aimable,le plus pieux-dMme pi-
ote profonde et inalterablel"''enn das etwas gäbe; es ist nicht auszudenken»
i-uch Auth -"'Ollte rdch Morgen haben. Sie geht in Basel an einen Ball un,d hätte
gerne gehabt, ich hätte ihr ein "Aelicf" gegeben.
Ich war gestern aus^vorgestern aus, habe eine sehr strenge "cchc(die beginnt
mich anzustrengen, Ist es nicht" sage" von mir,mich am Sonntag ein wenig zu ram-
meln und ruhig bei Bücliern, Besuchen bei (h^-r Witwe von Siegvart(die auch ^'"".lein

ist) auszuruhen? Aber sc -ai-z sicher bin ich nicht bei meiner Sacherw^d- .. ,.it

Lac Noir(eben dem V7egbleiben)noch mit Basel(d8m ebenfallsigen Wegbleiben) Bs ist
der Beginn des Alters (') .Aber soll man nicht mit Würde alt wf^rden?
Dazu wollen sie in Zuoz jeden '-'•'ag etwas Anderes haben.Und in den französischen
Vorlesungen gebe ich mich sehr aus (da ich meist ohne MS lesejAber /es macht mir
viel S_ias5da dio JLingen Hunde zutraulich sind und ich ilmen gutmij4,ig manches
naehgebe.Sie fragen mich dann und lachen ro d? nkbar zu meinen blMcn Wits.en.
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Mannely geht es besser.Aber es Ist noch so Manches.das sie hindert, im "Arbeits-

urozess" ein verdienendes Mitglied zu werden. Obwojjl sie lieb ist und man nichts

mehr merkt: nur hie und da ihre Stumrahelt oder im Gegenteil kritische Benie(rkungen|

welche man ihr übel neömen könnte (well etwas naiv).

Deinen Zeilen entnehme ich.dase Du eigentlich"nicht schlecht im Strumpf"bist!

Und auch "die vier Wände"liebst.Und Deine Jugend wächst heran.Da hat man ja

auch viel davon.Später erst merkt man es,wenn sie nicht mahr da sind.Wle nett

dass Dir Mannely schrieb.Das zeigt eine grdisse imhänglichkiet.

Ja Mann! Er besuchte uns.'Jir waren nach Weihnachten in schöner "Zwelsamkeit"

acht Tage in Zuoz allein.Da kam er drei Tage.Kr tut mir so leid.Er ist ein an-

standiger,hochlntelligenter und äusserst ehrgeiziger Mann und hat Vieles erreich

Sein Neues Buch(2.Aufläge von "Legal aspect of money") ist sehr gescheut und

ausgearbeitet .Und dennoch ist er nicht glücklich.Er iftt sollioitor und verdient

sehr gut.Arbeitet den lieben langen Tag angestrengt und dann nachts an seinen

vielen Aufsätzen.Möchte lieber an eine Universität.Aber nicht nach ^guts^and.

Und in England ist es schwer.Dabei ist für die Kinder(er hat reizendejelne Toch-

ter Jesslca,süss:er verwöhnt sie blödsinnig)bei dem englisch klingenden Namen

alles o.k. Warum ist er nicht zufrieden mit so viel Erfolg? Ich schrieb von Zuoz

aus der ffraüT^er Studentin aus Heidelberg."Aber lieber ^^rr Professor, so macht

er es nun seit Jahren.Und Sie wollen ihn ändern?" Dabei iBsich eben heute in der

Zeitung von dem Tode unseres berühmten Kollegen Pater Schmidt, einem Ethnologen

von V/eltruf: Gründer des "Anthropos" und der Kulturzyklentheorie,Verfasser von

hundert Werken in allen Sprachen .viermal Ehrendoktor usw.Er stirbt einsam.ver-

lassen von seinen Schülem(da ein Egoist ).^ben las ich in einer Basler Zeltung

"Erschüttert BiAhen wir an seiner Bahre",

Langsam werde Ich auch weise in diesem Sinne.Tue was icli kann.Was mir das Schick

sal aufgibt .was man von mir verlangt, ^'ue es .weil ich dankbar bin,mich nützlich

erweisen zu dürfen. Ohne zu viel darüber nachzudenken.ob etwas Anderes vielleicht

noch volllcomniener wäre. Freue mich über Alles Ereimdsohaftliche und Anerkennende

was mir zuteil wlrd.Und über Jede gute Nacht.Und suche Berufsärc.er-wenn er auch

oftsehr frlsst -zu verwinden.i^benso EnttäuscLungen.Und halte mich an das Posl-

tive.Dessen es noch sovieles gibt.Auch durch Menschen.die Vorbild sind .Und das

Positive können wir so leicht vermehren.Es liegt ja ganz in unserer Hand.Wle

viel Gelegenheit haben wir täglich dazuJUnd das gibt uns dann doch eine si-

chere Existenzberechtigung. iVenn auch "des Lebens ungetrübte Freude ke;^ Sterb-

liehen zutell"wird,Man glaubt wohl .mir seien Versager,das Gefühl des Ungenügens.

Deprimierte Stimmungen,schlaflose Stunden erspart. Dabei gibt es viele Tage.wo

ich nur hoffe.wieder "aufs Geleise zu komiaen" .durch einfaceh Pflicherfüllung.

Auch turne ich fast jeden Morgen etwas (nach kaltem idjwaschen)Und das Skifahren

konnte ich wieder bescheiden aufnehmen.Dieses ist es,was mir iannCOURAGE gibt:

aufzutreten .mir nichts gefallen zu lassen.Was wäre das Leben.wenn man nicht

mehr die Kraft hätte.aufrichtlg,mutug,draufg?ingerl3ch, intuitiv zu sein.

Welche Brüche! Ich freue mich.dass auch Dich die iu:beit im gleichen Sinne wie-

der zu fesseln beglnnt.Das is* sicher das Richtlge.Das einzig richtlge.Ich mach-

te mit aller Begeisterung ein neues Universitätsisgsetz.ias Präsident der "Sta-

tutenkoinmlssion"unserer Hochschule.Gestern Abend Sitzung und Vorlage.Sie fielen

über mich her. "Wer gab Ihnen diesen Auftrag?"Ich wunderte mich über meine über-

legene Huhe und sprach feste aber würdige V/orte( !
>"Sie können nur ein gutes tun

Ihren Entwurf schleunigst in einer Schublade verschwinden zu lassen! "Ich: -ganz

ruhlgHnelne Herren mein Entwurf ist da: er wird wirken als psychologische,al«

soziologische Tatsache und er wird vlle Kollege zur Handlung und zur Besinnung

aufrufen;das genügt mir völlig"!

Amerika: ja.wie gerne würde iches{und meine Schwiegermutter)noch einmal sehen

(und meinen Sohn dort)Aber es müsste mich eunmal Jemand zu einem Vortrag elnla-

den.um mich aufzurütteln. Dises Jahr muss ich nach den Haag(März),nach Rom(J^^*-i

nach Strassburg(Juni),nach Edinburgh(August. -September )Gela sufflt po^^Sj«- i

lent.^-sloh sende Dir übrigens elnig«,§pä9?,Dfts.5uobjBiJiAer.Lvo(n™*'^*"*i*i



Lieber

^^ ^ Ellsworth, Maine, September 4, 1953

Dein Schreiben vom 30. August erreichte mich hier
heute morgen, zugleich mit dem Original und den Bildern. Ellsworth
ist ein kleines Nest; die Anschrift ist die einzig moegliche. -

Ich las Deinen Brief mit aufmerksamer und inniger Anteilnahme,
suchte alles zu verstehen und allem die Unmittelbarkeit des
Vernommenen dlri. nicht lediglich Gelesenen zu geben. Wenn ich
sogleich antworte, so nicht allein deshalb, um Dir die Ankunft
mitzuteilen, die Du selbst aus dem gleichen jVunsch nach Unmittelbar-
keit ohne wirklichen Zeitverlust zu vernehmen wuenschtest,
sondern auch aus dem Beduerfnis heraus. Dir zu sagen, wie sehr
mich die Noten Deines Briefes beruehrten - naemlich wie ein
manigfach gewobenes Werk der Musik oder iMalkunst, in dem alle
Einzelheiten harmonisch in ein Ganzes stroemen, das sich dem
Aufnehmenden dadurch in seinem vollen Reichtum erschliesst.
Was eigentlich dieses Ganze ist, in dem sich die Einzelheiten
verdichten und aufloesen, ist vielleicht nicht ganz einfach zu
definieren. Soviel aber ist sicher und kann von mir als einem
bewaehrten Zeugen bestaetigt werden: es war immer da, immer
frisch, immer wesentlich das gleiche. Denn als ich in Heidelberg
in Deine Naehe gelangte; als ich spaeter in der Schweiz von
neuem neben Dir stand; als ich schliesslich von Amerika aus

besuchseweise erschien - - immer fand ich diese gleiche magnetische
Wirkung zweifacher Art: aus innerer Notwendigkeit (selbst
ein aeusserst komplexes V/ort), die Unbilden des Daseins 'um der
guten Sache' willen einzuladen und dann mit ihnen fertig zu

werden und jeden Kampf mit einer Siegesoverture{ zum Anbeginn
des neuen Streites )zu beschliessen. (Wenn wir menschlisches

,

das wir zutiefst verstehen, auszudruecken suchen, so fallen
uns oft bildmaessige vergleichende Vorgange ein: aber die

Sprache des Bildes ist ungleich mitteilender - namentlich
unter Menschen der gleichen Kulturspannung - als irgendein
sonstiger sprachlicher Prozess.) Die zweifache magnetische
Wirkung, von der ich sprach, zeichnet Dich auch in Deinem inhalts-
vollen Schreiben aus. Die Wirren und Noete und Maengel und
Belohnungen Deiner phantastisch-erfuellten juristischen Taetigkeiten

sind ein solch wesentlicher Beatandteil Deines Lebens, dass

man da so wenig Liaessigung oder Bearchraenkung oder groessere

Selektion predigen kann als etwa dem Bergsteiger der Rat

fruchten duerfte, von jetzt an nur noch die Huegel seiner

naechsten Unigebung zu begehen: er wuerde eben aufhoeren,

er selbst zu sein. Hoechstens koennte man sagen, dass

sich manche Gipfel gar nicht lohnen, dass sie als Gipfelzwar

sich dartun, aTjer in Wahrheit ganz unwesentliche kraftvergeu-

dende Berglein sind, oder dass sie immer in unfrohe ^
gar bedrueckende

Nebelschwaden gehuellt sind.... Aber Du meisterst die

und Widrigkeiten. Du bewahrst Dir immer das wesentliche:^

den Znuber des aktiven Fortschreitens. Dieser ist Jugend-

Wirren



'^'as Dein Bericht ^.n neuen ^Mtteilungen enthaelt^ ist

'"ertvoll : dls neuerlich erweiterte Elternschaft kennt sicher-

lich die ihr eigenen Probleme und Annemarie, die sehr feinfuehlig

und ger^rde ist, hat diese vorv/eggenommen, ehe das Kindchen eintraf.

Dieser Vorgang, der gar nicht so selten ist, hat sicherlich
zur T^olge, dass sie nunmehr immer freier und staerker, gerade

der neuen Aufgabe gegenueber, werden wird. Bitte uebermittle

ihr die innigsten Vvuensche von uns beiden. - Da Du weder

Helmy noch Ursula erwaehntest, nehme ich an, dass bei ihnen

alles in Ordnung Ist. Vwegen Marianne wird immer vSorge bleiben;

aber je laenger die Periode des Normalen dauert, desto besser

die Aussicht auf permanente Heilung und wachsende Zufriedenheit

und innere Ruhe. - Was Du ueber Martin berichtest, ist gut

und zeigt, dass Blies ihn und seine Familie angehende unter

der wohltaetigen Auswirkung amerikanischer Standards of llving

zum besten sich entwickeln wird. Hoffentlich hoeren wir wieder

von ihm. - Ruth kann man ohne persoenliche Puehlungnahme

nicht kennen. Sie schien immer ein ausgeglichenes und frohes

Geschoepf, voller Heiterkeit und Liebe, sehr (zu sehr wie alle)

den Vater bewundernd - und so^ sollte es sich bei ihr um nichts

andres sls a need of adjustment handeln. Bitte gruesse doch

alle bei Gelegenheit von mir herzlichst - wenn ich so offen

von ihnen spreche, so deshalb, weil ich immer ein sehr inniges

Naeheempf inden fuer sie hatte. - -

Du nennst mich - im Vergleich mit Dir selbst -

weniger 'naiv' oder auch von »zu viel Distanz'.... Sicherlich

suchst Du, damit etwas sehr zutreffendes auszudruecken.

Je aelter ich werde, desto mehr wird mein ganzes Denken

spekulativ - dh. wesentlich antwortlos. Aber: ich kann

sehr wohl 'geniessen', sehr wohl dem Strom des Tages unendlich

tiefe Genugtuung oder Freude abgewinnen. Ich denke oft,

dass wenn uns einmal eine wirkliche Zeitspanne: des Zusammenseins

gegeben waere, so wuerde sich gerade aus der vielzaehligen

immer 'konkreten' Inangriffnahme Deinerseits und der spekulativ

nach Ganzheit und Einheit im Gedanklichen suchenden Muehe

meinerseits eine rechte Ergaenzung entwickeln.

Ich will nun noch eine Frage anschliessen: kann ich

Dir denn nicht in der Ausarbeitung englischer Arbeiten behilf-

lich sein? Bei der raschen FlugpostVerbindung muesste sich

Cooperation verwirklichen lassen - um nicht zu sagen: collaboration

Zumal Du in ausserordentlicher Weise ins englische vorgedrungen

bist - wie gerade gwisse Stellen und Betonungen in Deinem Brlei

zeigen.

Nun Dir und. den Deinen - Frau Annemarie ganz besonders -

die allerinnigsten und waermsten Gruesse - und Dank fuer die

wundervolle Mitteilung -
^ ,

immer der Deine



Faul J. Schrae-
IR Lester Place
Nev; Rochelle, V.r.

Lieber Max,

,/ ^^Ellsworth, >'aine, August PA, 1953

Ich muesste eigentlich jeden an Dich gerichteten Brief mit
einer recht truebseligen Betrachtung hinsichtlich des Zeitablaufs
und seiner Unbilden beginnen. ;'7ir hoeren nicht mehr haeufig von-
einander. So kommt es, dass wir mangels eingehender Mitteilungen
froh sein duerfen, wenn die Dinge beim alten bleiben - wenn ein jewei-
liges sporadisch eintreffendes Schreiben keine anderweitige Meldung
enthaelt. Hier ist das gluecklicherweise der Pall : wir sind alle
wohlauf und zu den staendigen Sorgen des Daseins haben sich keine
neuen gesellt. Um die alt hergebrachte buergerliche SchreibweiseMu wiederholen: das gleiche von Dir und den Deinen hoffend
Diese V/orte schliessen immerhin fuer mich mehr als die gewohnte Phrase
ein: wie haeufig folge ich Dir in Gedanken auf einen Spaziergang
wie wir ihn seit alten Tagen zu unternehmen pflegten und suche
in vertraulicher Unterhaltung zu erkunden, dass es Dir und den Kindern
und Frau Annemarie gut geht. Was Martin anlangt, so haben wir
ausser einer kurzen Nachricht gleich nach seiner Rueckkehr in den
Mittelwesten nicht wieder von ihm gehoert; nehmen auch in seinem Fall
an, dass Schweigen Arbeit und Vergnuegen und alle die vielen Alltags-
werke bedeutet, die uns vom Briefeschreiben abhalten. - Noch bis
zum 10. September werden wir hier in Maine sein; unser laendliches
Sommerheim hat uns wieder alle Erholung gewaehrt, deren wir bedurften.
Den Kindern gab es Freiheit und die Iv'oeglichkeit koerperlichen
Auslebens, die waehrend des langen Jahres zu kurz kommen; mir gab es
Zeit zu Lektuere, auch zum Nichtstun dh. in-den-Tag-hineintraeumen. .

.

Meiner Frau bedeutet solcher Sommer eine besonders glueckliche Mischung
aller dieser Dinge, in deren Genuss sie auflebt. Die Umgebung bietet
reichlichen Stoff zur Abwechslung: das Meeresufer, wo wir von den
Cuenen Wiesen ins kalte Wasser steigen - scÄvimmen und rudern und

Icherlei -und unweit Mount Desert Island, wo sich direkt von Meeres-
hoehe Berge erheben, die trotz ihrer geringen Hoehe den Eindruck
wahren Gebirges geben - felsig teilweise sogar nicht ohne Gefahren,
mit weitem Blick ueber den endlosen Ozean von windgefegter Spitze.
Dabei kannst Du Dir denken, wie die Risenstadt, nach der wir zurueck-
kehren muessen, unendlich weit entfernt shceint. - Ich schrieb Dir
wohl, dass wir seit letztem Herbst in einem eigenen Haus in New Rochelle
wohnen (Anschrift oben), einem Vorort, von dem ich mit dem Zug taeglich
in die Stadt fahre. Die Fahrt nimmt nur eine halbe Stunde. Immerhin
sind wir damit der laermenden und s taub ig-rugjL gen Stadt entronnen -

haben fuer die Kinder und uns selbt mehr Platt gewonnen und vor allem
waehrend der Wochenende mehr Ruhe und Frieden. - Beruflich hat sich
also nicht viel geaendert; ich spiele nach wie vor den Anwalt, ohne
wirkliche Anteilnahme, eben wie ein Schauspieler, der seine Rolle nicht

. nur gut beherrscht, sondern sie auch unter dem Beifall des Publikums
absolviert. Zu den interessanteren Aufgaben gehoeren zur Zeit eine
Reihe von Faellen, die ich zusammen mit Phanor Eder behandle: Verfahren
vor dem von den United Nations eingerichteten sog. Administrative



Tribunal, in welchen wir gekuendigte Beamte der UN vertreten. In
allen Faellen handelt es sich dabei um solche Entlassungen, die
wegen Ablehnung kommunistisch gefaerbter Richtlinien seitens unsrer
Mandanten ausgesprochen wurden; sie datieren von der Verwaltung des
Vorgangers des gegenwaertigen Secretary General, Die Schwierigkeit
liegt einmal in einem ganz lockeren und relativ unerprobten verwaltungs-
gerichtlichen Verfahren, zum andren in der Erbringung geeigneter
Beweismittel, durch die »prejudice or extraneous factors ' nachgewiesen
werden muessen. Eine an sich interessante auch zuweilen pikante
Aufgabe, der sich Eder mit Vergnuegen unterzieht; ich selbst arbeite
die Schriftsaetze aus, investigiere, und tue eben alles, was unsrer
Sache zutraeglich zu sein verspricht. Das Gericht setzt sich
aus drei unabhaengigen Mitgliedern zusammen, deren Vorsitz von Mme.
Bastid (Prankreich) gefuehrt wird. Ist sie Dir bekannt? Wenn ja,

^0 waere es aeusserst nuetzlich ein Bild ihrer Denkweise und Einstellung
zu den grossen politischen Problemen unsrer Zeit zu gewinnen. -

(Ich stelle soeben fest, dass mein obiger Hinweis auf die politische
Haltung unsrer Mandanten missverstaendlidh sein koennte : die kommunistisch
gefaerbten Richtlinien wurden von unsren Mandanten abgelehnt! die

damit ihren jeweiligen unmittelbaren Vorgesetzten unliebsam Vurden. )
-

Da ich von den politischen Problemen sprach: ich bin selbst nach wie

vor pessimistisch; ich glaube, dass wir denkenden Menschen ungefaehr
in der Lage einer jury sind, vor welcher die Tatsachen und Vorgaenge
presentiert werden, damit sie sich ein Urteil bilden koenne: dieses
Urteil, soweit es auf einer vorurteilslosen Bewertiing der dargestellten
Tatsachen und Vorgaenge beruht, geht dahin, dass eine kriegerische
Auseinandersetzung zwischen der oestlichen und westlichen Welthaelfte
unvermeidlich ist und wohl noch in unsrem eigenen Zeitalter zum Austrag

kommen wird. - Komme ich ins Schreiben, so werde ich mir so recht

der Unzulaenglichkeit von Briefen bewusst. So vieles eignet sich
nicht als BriefInhalt; andres bedarf der Vertrautheit, die selbst unter
alten Freunden sich nicht einseitig herstellen laesst, dh. auf

«rsoenliche Fuehlungnahme waehrend einer nicht allzu begrenzten Zeit-

anne angewiesen ist. Oder man schreckt zurueck vor der Puelle

der Mitteilungen - nicht allein (|UBntitativer Art, sondern auch

inhaltlicher Schwere.... Immerhin ist aber selbst ein unzulaengliches
Schreibwerk doch ein »Lebenszeichen» - auch mehr als ein solches,

indem es die Verbundenheit ueber Schweigen und Zeit und oertliche Ent-

fernung zum Ausdruck bringt - damit vileicht einen Schlag des Herzens

oder auch einen Druck der Hand mitteilt. - Hoffentlich findest Du

eine kleine Zeitluecke in Deinem ausgefuellten Tageslauf, mir zu sageb:

dass es Dir und allen Kindern und Frau Annemarie gut geht - dass die

Gutzwiller'sche Welt in ihrer Gaenze und reichen Fuelle intakt ist.

Gruesse alle und jeden herzlichts von mir und den Meinen; Dir selbst

in alter Verbundenheit und Freundschaft das Allerbeste -

Dein

Pa



Fribourg, den 16# Dezember 1953.

•

Mein lieber Paul,

Du hast hoffentlich nicht an mir zu zweifeln begonnen! Denn das wäi-e sehr falsch.

Wenn etwas in mir Bedürfnis ist, so ist es Dankbarkeit, Ueberhaupt: je älter ich

werde, desto mehr bekenne ich mich ganz zu den grossen und "primitiven" Gefühlen,

wie Liebe, Fi'eundschaft, DLjikbarkeit , Vertrauen, Optimismus.

Aber seit ich jtus England zurückgekommen, bin ich wie in eine i^rt Windkanal ge-

raten: Stösse von Postsendungen erwarteten mich; ein Semester mit 11 Vorlesungen

• darunter 7 in fraiizösischer Sprache - hatte bereits begonnen; aus Basel rekla-

mierte man ein Heft der Zeitschrift; Terminarbeiten wurden mir in Erinnerung ge-

rufen und schliesslich machten sich auch die 8 Kinder bemerkbar, von denen ja eben

vier ferne von unserm V/öhnsitz weilen. So verging diese anderthalb Monate wie ein

ununterbrochener Fluss von Tag zu Tag und im Innern "nus::te ich stets zwei lange

Briefe verschieben: den an Dich und den an mein Bruder in Parjs. In den letzten

vier Wochen war übrigens, par dessus le marche^uch noch ein Aufsatz von mir für

die Zeitschrift fällig mit dem Titel: V/as ist aerechtigkeit: eine Kritik eines

unverschämten Vortrages von Kelsen mit demselben Titel.
*

"um diesen kurzen Querschnitt mit einem kleinen Familiencomrauniquö zu beenden, so

füge ich bei: dass es unserer jüngsten Tochter von jetzt 7 Monaten ausgezeichnet

geht (sie ist ein gesundes, liebes und positives Kind); dass unser Aeltester wie

eine Uhr seine Bibliothek besucht und sich nunmehr in seiner geschlossenen Atmos-

phäre ganz eingelebt hat; dass ich am .Tage meiner iuakunft in London - 18. Oktober -

das Telegram von der Geburt der ersten M^irtinstochter Patricia erhielt - aus Houston

Texas, wo wie durch besonders gütige Fügung alle noch lebenden Strassmänner bei-

sammen sind; dass Ursula und ijadre Perrot in Genf eine schöne luftige Wohnung

in einem Park gefunden haben und die Konzerte zunohmeai; dass Mannoly seit Ostern

in einer Gärtnerinnenschule am Thunersee Pflanzen betreut und zusehends Fort-

schritte mf.cht, aber dennoch den Schritt in den sogenannten *'Arbeitsprozess" <V

noch nicht v/agen darf; dass scliliesslich unsere Jüngste nuniTiehr als inter-nationale

Sekretärin der Flugplatzdirektion Mulhouse halb auf französischen, halb auf

schweizerischem Gebiete lebt. Schliesslich Anne-Marie ist natürlich immer sehr

tätig und muss diese ganze Gesellschaft durch Briefe, Pakete und gute Worte mit

Gemütsstoff versehen.

Und nun komme ich endlich zur eigentlichen piece de reci steine e dieses Schreibens.

Wie Du wohl siehst, habe ich es aufgehoben bis vor V/oiiinachten . Aber es hat mir im-

mer vorgeschwebt. Denn wie glücklich ich war, als ich die Rros3artl^.o Uebersetzung

meines Londoner Vortrages in Händen hatte, kannst Du kaum ahnen. Denn das würde

voraussetzen, dass Du die unwahrscheinlichen Schwierigkeiten kenntest, die mir die

Uebe setgung meines zweiten Vortrages machten. Also ich habe Dir hundertmal aufs

Innigste gedankt und hundert Loblieder auf die Freimdschaft gesungen. Oline Dich

hätte ich diese anstrengenden Tage kaum durchgestanden.

Indessen war es eine geradezu herrliche Erinnerung. Ich hatte im Mai meinen Berner

Arzt gefragt, ob ich diese Anstrengung auf mich nehmen könnte. Zu meinem Erstaunen

meinte er: "Machen Sie dts nur; das ist eine freudige Erregung imd wird Ihnen nicht

schaden". Tatsächlich durfte ich feststellen, eigentlich nur ein einziges Mal eine

wirkliche Müdigjceit verspürt zu iiaben: am zv/eitletzten Tag im New guests room des

Trinity College in Cmabridge, vor dem Gang zum diner. Ich war nämlich vom Nachmittag
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des 17. Oktober bis zum Abend des 30. st.^ndig \mterv/egs, wie ein Postpaket:
* von einem Bett, von einem Ort zum andern: Freiburg - Basel - Calais - London -

Manchester - Aberystwich (National University of ./ales) - Manchester - London -

Paris - Basel - Fribourg, Der tollste Tag waren die 24 Stunden zwischen dem
22, Oktober um 4 Uhr und dem nächsten ii-bend des 23. Oktober. Zum zweiten Mal von
Manchester kommend (wo ich eine Vorlesung über ZGB und BGB gehalten hatte)

hatte ich am 22. Oktober im London Institute for advt-jiced legal studies vor

ca. 20 Universitätsleuten einen tea und dann ein^ kleinen Vortrag über Rechts-
vergleichung zu haltem (es war übrigens eine höchst sympathische Atmosphäre).

Nachher ins Hotel zurück. Dort Besuch des Sekretärs der Society of comparative
legislation; nacjiher eines Doktoranden, der eine Diasertation mcichen will.

Am nächsten Morgen kamen die Funktionäre der Schweizergruppe der ILl zum Früh-
stück ins Hotel. Von äO Uhr bis 4 Uhr nachmittags Sitzung des ülxecutive Council
der ILA.. Schnell ins Hotel. Umgezogen. Zum Kingö College. Tea mit zehn Geüpxächen.
Dann unsere Vorlesung (vom Dekan, Graveson, rührend verdankt: es ^ing glänzend:

aber erst bei der intensiven i\rbeit bzw. Aneipgiung Deiner Ueber^etzung wurde mir
klar, wie völlif^ recht Du mit Deiner Kritik hattest). Sofort ins Hotel zurück.
Umziehen ins Dinerjaeket. Schnell zum Diner der Grotius-Society und gleichzeitig^

Einweihung der neuen Festhalle von Gray's Inn. Dort zu meiner Bestürzung meine
Plazierung-; an der hi^ tabJe mit lauter right Honorables und dem niederländischen
Arabassador, wälirend mein Name als einer der vier Hedner gedruckt auf dem Menue
stand und ich bemerken muscte', dass die andern Redner Ülber sorgfältige Manus-
kripte verfügten. Ich 'hatte noohiaals Gelegenheit zu Äiefer Dankbarkeit. Der lEL.

Geist half mir: es fiel mir eine /oiekdoto ein und ua Tc.ge vorher hatte ich in

der Bibliothek der University of Londor in der Lebensbeschreibung von Grotius
geblättert, sodass mir noch einige^ Einzelheiten ii.i Gea'lcimis hafteten. So ging
es grossartig und ich überstand sogar die f^lkchclische Sitzung, die nachher im

Hotel bis um y2 2 Uhr früh fortdauerte. Am nächsten T«g war ich mit einigen
Bonzen im Athenäum-Club eingelanden und wui'de nachher zu einem Vortrag in der
Grotius-Society geschleppt: über nichts mehr und nichts v/eiiiejcr als Public
Order (Kaun-Freimd) da es V2 3 Uhr war schloss bei der Diskussion leicht die Augen^
wurde aber aufgeschreckt durch die Einladung des Vorsitzenden, Sir Douglas Duncan,
jias V/ort zu ergreifen.

Du siehst: es war unbeschreiblich! Dazu ueberall Besichtigungen in Universitäte
gemBins&me Mahlzeiten; Gespräche mit Kollegen und Studenten; Wohneinladimg im
herrlichen Hause des Masters vom University College in Oxford; Teitoahiae an dem
beiühmten sunday dinsr in All Souls; dito in Trinity zu Cambridge; Besichtigung
der National-Library in Aberystwich mit sehr interessanten Leuten: - und dazu
das schönste Jetter

{

Hoffentlich langweilt Dich diese enthousiastische Beschreibung ist! Du v^eisst jafq
wir Schweizer sollen bekanntlich wie Bergbäche sein: manchmal ganz trocken und
dann plötzlich über die Ufer tretend vor lauter Beredsamkeit! Und nun unsere in-
nigen Wiüische zu einem gesegneten Weihnachtsfest: für Dich und alle die lieben
Deinen. Hoffentlich machen Dir (machen Euch) die Kinder Freude und hattest Du in
der letzten Zeit nicht cillzu viel Berufsärger und auch ein bisschen - äussere
und innere - Erholung. Empfange noch einmal, lieber Paul, all meine Dankbarkeit
für Deine Rettung in der Not und taussend gute Gedanken und Grüsse

ii^^
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Ellsworth, Maine, den 17. August 1952

Lieber Max,

in wenigen Tagen schon wird der Kongress der ILA
beginnen und ich bin mir wohl bewusst, dass inmitten der
sicherlich zahllosen Pflichten und unvermeidlichen Aufregungen
wenig Zeit und Muse zur Lektüre dieses Briefes bleibt. Aber
einmal moechte ich nicht fehlen, wenn es gilt. Dir den besten
Erfolg zu wuenschen. Zuma andren wuenschen meine Frau und ich
Dir und den Deinen Glueck zur Verlobung Martin' s; erst vor
wenigen Tagen erhielten wir die erfreuliche Mitteilung.
Diese gehoert zu den Ereignissen, die ich im Stillen erwartet
hatte: junge Menschen, die sich mit einem Mal in diese fremde
Welt versetzt finden, sind zunaechst recht einsam - trotz
Studium und Campus - und daraus erwaechst das natuerliche
Verlangen nach einer Gefaehrtin, nach Liebe und Heim. Sicherlich
hat Martin, der ja wirklich ein selten gewinnender und feiner
junger Mann ist, die richtige Frau gefunden. Ich schrieb ihm,
wie sehr wir uns freuen, ihn und sie in Baelde bei uns zu sehen.

Ich schreibe diese Zeilen zwar auf dem offiziellen
Schreibbogen unsres Buetros, aber das geschieht lediglich der
Bequemlichkeit wegen, ich sitze an diesem regens tue rmi sehen
Sonntag in dem behaglichen 'living room» unsres Somraerheims.
Nach langen und bangen Wochen gefaehrlicher Trockenheit, die
nicht allein wegen ihrer verhaengnisvollen Auswirkung auf die
Ernte, sondern auch um der Feuergefahr willen gefuerchtet ist,
brachen schwere Regen und Sttierme ueber uns herein. Die ganze
vergangene Nacht hindurch schien es, als wolle das Haus in den
Fluten des Himmels untergehen.

Von Martin erhielten wir auch immer wieder Berichte
ueber Dich und die Deinen. Dass Du Dich von der Erkrankung des
letzten Winters erholt hast und wieder in den manigfachen und
stets zu zahlreichen Obliegenheiten aufgehst, ist eine hochbe-
friedigende Mitteilung: bleibt zu wuenschen, dass Du selbst
des »est modus in rebus' eingedenk bleibest und nicht Deine
herrliche .Jugendfrische Dingen zum Opfer bringest, deren viele



so ephemerer Natur sind, dass die damit verbundene Leistung
in keinem Verhaeltnis zu der Bedeutung der Sache steht. Aber
darueber haj^ben wir oftmals gesprochen; ich weiss wohl, dass
Du Dir dessen selbst voll bewusst bist, aber trotzdem will es
scheinen, dass Du die (fuer Dich selbst und Deine Prau und
Kinder) wohltaetige Kraft des Neinsagens nicht recht erkannt
hast.

Deine Ausgabe der Pestschrift des schweizerischen
Rechts ist eine grossartige eindrucksvolle Gabe. Unter den
stetig zunehmenden Schriften juristischer Art, die sich dank
Deiner Sendungen auf einem besondren Schaft meiner Bibliothek
befinden, nimmt die Pestschrift einen glaenzenden Platz ein.
Ich selbst aber befinde mich gerade diesem Schaft gegenueber
in einer merkwuerdigen beunruhigenden Verfassung; teils ist
unzweifelhaft die Entfernung daran schuld, die den hiesigen
Praktiker von der Theorie - besser: der theoretisch-methodisch-
organisierten Rechtsdarstellung und - forschung-trennt; teils
aber auch die Dir vertraulich mitzuteilende Tatsache, dass ich
mich (und nicht zum ersten Mal - siehe Heidelberg (Spaziergang
zur Molkenkur vor nunmehr 21 Jahren), St. Gallen, Basel,
Zürich, schliesslich Pribourg - ) in einer der »Juristerei»
feindlichen Haltung befinde - unbefriedigt, abgestossen,
zutiefst belastet. Da ich nunmehr stark in die mittelalterliche
Sphere des Mannes daseins vorgerueckt bin, muss ich allein
den V^'eg suchen. (Es waere gewinnbringend, geruhsam einen
oder auch zwei Abende mit Dir plaudernderweise zu verbringen.

)

Es mag sein, dass ich mich in Kuerze von der leidigen Sache
abwende: die Schwierigkeit liegt nicht zuletzt darin, dass
ich mich andrer gewinnbringender Taetigkeit zuwenden muss.
Solche ist nicht leicht zu finden - zumal sie ja auch eben
zu innerer Ruhe beitragen soll.

Ich bitte Dich von Herzen, diese Mitteilung
lediglich zur Kenntnis zu nehmen; nicht aber darueber Gedanken
anzustellen. Ich bin trotz erwaehnter Missstaende keineswegs
verzagt - wie gesagt heute ein ganz andrer als der vor langen
Jahren mit Bangen Suchende. Ich stehe fest auf den Puessen;
bin mit meinen Soehnen, meiner Prau hoch zufrieden und beglueckt:
daher weder unsicher noch einsam. Obige Mitteilung dient
lediglich, wie man hier sagt, »to keep the record straight«.

Sobald die Ereignisse in Luzern voruetoer-

gezogen sind, schreibe mir doch auch, wie es den Kindern
geht; oder vielleicht wird Prau Annemarie das uebernehmen?
Ich moechte so gern wieder wissen, was sie alle treiben,
wie es um sie steht.

Nun also Glueckauf in Luzern. Ich trug

Eder besondre Gruesse auf; glaube aber, dass er nur ganz kurz

zugegen sein wird. Die herzlichsten Gruesse an Prau Annemarie

und alle Kinder, besonders Mannely. Dir wie immer das

allerbeste -

Dein dankbar^'^Änhaenglicher

f
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Februar 17, 19^2

Lieber Max,

Deine vielseitige Epistel hat mich von Herzen erfreut:

vor allem da sie zeigte, wie selbst die Adversitaeten und Miss-

geschicke, oschon zum Teil selbst zugezogen, nicht Deine Stimmung

verderben konnten. Gerade dieses: Deine Stimmung (verstanden

nicht im oberflaechlich ten^oraeren Sinne sondern in jenem tiefer-
en Verstaendnis, das die Franzosen besser mit 'climat» ausdruecken
und darin jenen unsichtbaren Rahmen erfassen, in dem sich
die Persoenlichkeit eines Menschen abhebt und offenbart) ist

durch alle die nun schon recht langen Jahre \msrer Verbundenheit

die gleiche geblieben und sollte - auch ohne Zwang et meme

quand il faut se resigner - unveraendert bleiben: Dir selbst,

Frau Annemarie, Deinen Kindern und FreuÄen zum Oenuss - denen

unter ihnen, die Dich so recht sehen und kennen, eine einmalige

erfuellende Inspiration. - Aber es muss sich dazu neuere Weisheit

gesellen: Du musst nicht allein weise genug sein, gewisse

Taten ( wie Skiabfahrten, Bergbesteigungen und dgl.) zu unterlas-

sen, sondern auch denen eine solide V/and entgegenzusetzen, die

immer und immer wieder Gutzwiller zu eigener Entlastung einspan-

nen wollen - nur teils aus Bequemlichkeit; wesentlich deshalb,

weil sie erkannt haben, dass Gutzwiller es eben gruendlicher

und besser macht, darueber hinaus in die Sache selbst einen

jugendfrischen und ansteckenden Optimismus und Idealismus traegt,

den sie selbst meist nicht aufzubringen vermoegen. Darauf wird

es ankommen: dass Du die Anfoerderungen, Dein Tun und Lassen

im Gleichgewicht haelst mit ganz normalen Erwaegungen der

Gesundheit und Fleische. Darin liegt nichts Schaebiges: im Gegen-

teil dieses Gleichgewicht verbilrgt das wesentliche: die Ganzheit

der Persoenlichkeit, die nie versagen wird.

Soviel sei gepredigt. Ganz klug uebrigens bin ich

aus Deiner Schilderung ueber die Art Deiner Erkrankung bezw.

Deines Unfalls nicht geworden. Ich ersali aber, dass sich alles

zur Besserung gewandt hatte. Die auferlegte Bettruhe - sowftt

sie nicht durch Obliegenheiten unterbrochen war - hat Dir sicher

gut getan: Du konntest lesen, sinnieren, denken. Von den genann-

ten Buechern wird mich das italienische: sehr interessieren und

ich habe es auch bereits bestellt. »The Cardinal' ist wie

viele amerikanische Buecher wesentlich interessanter fuer eu-

ropäische Leser als fuer uns hierzulande, die vielleicht

such viele Einzelheiten nicht kennen, aber - wiederum eine

Illustration des v;ortes «climatS diesmal in einem breiteren

Sinne - die «American Scene' gut genug erfasst haben, um ihre

Auswirkung in Lebensbezirken wie Religion, oder auch Kunst usw..
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ZU ermessen. - Auch wir hatten von Frau Strassmann einen

.glaubenserfuellten Brief. ^^Venn man ihr und Antonie »s Heim

in Peekskill kannte, weiss man, wieviel sie verloren hat:

es lag dort in allem und jediem soviel persoenlicher Zauber,

dass man unwillkuerlich jene seltsame Stimmung verspuerte,

die sich aus Entsagung und Erfüllung zusammensetzt - dh. ein

Eeim, in dem Reichtum neben Armut wohnte, alles cober seinen

Ausgleich fand in einer grossen Hingebung und Liebe. Prägte

man: »an wen? an was?', so blieb wohl die Antwort versagt,

es sei denn, man gestand sich ein, dass es Hingebung Tind Lie-

be schlechthin gibt, gesichtslos, koerperlos, und doch

von innerer Kraft erfuellt- Das ist alles fuer mich sehr ver-

wirrend: Hingebung und Liebe sind immerzu menschlisch,

voller konkreter Gefuehle und Verantwortungen.

Von Martin haben wir des laengern nicht gehoert.

Hoffentlich wird ihn waehrend seiner naechsten Ferien

der Weg hierher fuehren - oder je nach der Jahreszeit ^ach

dem Staat Maine, .wo unser Sommerhaus ist und ein guter Teil

unsres l//unschlandes. Meine Kinder zaehlen die Tage, buch-

staeblich, bis sie ihre ersehnte Freiheit wiedergewinnen.

Es ist dort bezaubernd schoen: die Naehe der Buchten des

Ozeans, der sich an endlose tiefe Tannenwaelder oder gruene

Felder anschliesst; die Reinheit der Luft; die Stille und

Abgeschiedenheit - wirklich ein Ferienland, in dem man

sich wierderfindet nach langen harten //intern.

Beruflich ist zwar alles mehr oder minder der

gleiche Stiefel, aber man laeuft dorin mit einiger Geschick-

lichkeit. Von Jahr zu Jahr hat sich meine Praxis entwickelt

und so auch Schritt gehalten mit den Anforderungen, die

die aufwachsende Familie und ganz allgemein die staendlg

zunehmende Teuerung mit sich bringen. Gewiss waere fuer

uns beide eine Reise nach Europa unter Einbeziehung der

ilustren ILA Tagung in Luzern recht verlockend - tatsaectillcn

werde ich auch das meiner Frau erteilte Versprechen einer

Europafehrt bald einloesen - aber unser Haus in Ivialne

bitet soviel Ruhe und wahre Erholung, dass wir nicht waehrend

des Sommers nach Europa kommen wollen.

Die Nachrichten ueber alle Kinder waren gut und

nichts in Deinen Briefen erfreut mich inniger. J'^oegen sie

alle wachsende Befriedigung finden: Hellmy als Bibliothekar

ist ja nun in der Laufbahn, die er sich wuenschte; alle

meine besten Wuensche. Rlariannchen wird immer auf unsre Liebe

und Geduld zaehlen muessen; aber auch das ist soviel besser

als auf Aerzte angewiesen sein. Ruth und Ursula sind bester

gefuegt: die erstere wird Lebensweisheit auf dem ^/eg ^et>er

Dummheiten und gewisse Excentritaeten lernen; fuer Ruth wie

Martin braucht sich niemand sorgen. - üebrigens: wie genL
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es Andre \md Philippe? Wir gratulierten ersterem zu seiner Ver-

ehelichung und wueJsten gern, was er treibt und wie es ihm
geht

Lass' mich recht bald hoeren, dass Du wieder

voll und ganz auf den Beinen bist. Sei nochmals herzlich
bedankt fuer Deinen langen und mir so lieben und wohltuenden
Brief. Vergiss weder Frau Ahnemarie »s noch alle andren guten
Ermahnungen, einschliesslich der meinigen. Gruesse Frau Annemarie

vind die. Kinder^ gross \md. l^lein, von Herzen -

Dir alles erdenkliche Gute

•

.
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den 13 . Januar 1952

Lieber Max,

leider ist nun der erste Anlass meines ersten
Schreibens im Jahre 195:^2 ein solch ueberaus traurip:er:
wenn auch Antonie *s Tod eine Erloesung von unheilbarem
Leiden war, so ist die Einsamkeit der alten Kutter
ein G-rund nicht allein praktischer i^\iersorg;e, deren sie
sicherlich nicht mangelt, sondern auch jener Teilnahme
am G-rauen ( jenem. Grauen, das unsre Lehrer in antiken
Drai'Ten und Motiven fanden), dem v/ir iV'ensehen zuweilen
ueberliefert werden: so wenn die alte ivutter die
Kinder ueberlebt und diese in den besten Jahren von
ihr p;enomm.en werden. Ich n;laube aus meiner persoenlichen
Kenntnis indes sagen zu koennen, dass Frau Strassmann
nicht allein ihre grosse ./uerde bewahren v/ird, sondern
auch durch die Patina des Alters vor der ganzen .Vucht
des G-rauens bewahrt bleiben duerfte. Dir selbst,
zu dessen Dasein Antonie und alle andren I/itplieder
der S* sehen Fam.ilie gehoeren, ein wie stets von
V'/issen und Preu.ndschaft erfuellter Haendedruck.
Da Frau Strassmann mehrfach darauf hinwies, wie sehr
sie die liebevollen tmterrichtenden Briefe l^Yau Annemarie *s
schaetzte, m.oechte ich auch ihr sagen, dass ich weiss,
wie sehr sie den Schmerz teilen muss.

Von Martin kam ein erfreulicher '^'eihnachts-
brief von Texas. In zw . i sehen ist er wohl wieder in
Kansas und sicherlich besser und besser auf dem. v/eg,

der Erfolg vorspricht. rJlr hoffen, IViartin bald wieder
bei uns zu haben, wo er gelegentlich jeden Besuches
herzlich eingeladen und hoch willkoriiien ist.

Bei Ursula hat das Dasein die Plusseite erneut
aufgeschlagen. Dir und. der ganzen Familie ^lle besten
vVuensche. Bitte sage auch Ursula, dass ich immer
mit besonderer Freude an sie denke - besonders jetzt,
da sie die wohltuenden ]iam.apflichten uebernimmt

Dann auch den andren allen meine innigsten
Gruesse und iuensche. v/ie geht's Iviannely?

grossenIch hoere von allen Seiten von der
Taetigkeit, die TM fuer das kommende Treffen der IIA
entfaltest. So sagte mir dieser Tage Rechtsanwalt
F. jvann, ein P>eund alter Tage, der p;egenwaertig
von london zu Besuch hier ist, d^ss er mit Dir eingehend



wegen seines monetaeren Rf koi'respondlert habe.
Auch Phanor Eder plant, sich in Luzern einzufinden.
'.'Vaere ich freier, so benutzte ich die Gele^^enheit,
mit meiner Frau eine PAiroppf phrt zu unternehjuen.

Ploffentlich peid Ihr alle wohlauf.
G-ruesse gross und klein.

«

Dir und Ftru Annemarie '^lles Oute -

Dir besonders Vernunft und Maessigung in Uebernahme
und Erfuellung von Pflichten - und uns allen
ein frohes //iedersehen in nicht al] zuweiter
zeitlicher Ferne -

. .

i!raner-^c^er< j^eme



Fribourg, den 10. September 1952,

Lieber Paul,

Dein Schreiben vom 17. August erreichte mich in Zuoz (Engadin).
Nach meiner langen Krankheit im Winter war ich dort während sechs
Wochen zur Erholung und, da ich das dortige Lyceum vor 46 Jahren
besucht hatte, habe ich immer eine besondere Vorliebe für diese
Gegend empfunden. So haben wir dort eine Wohnung eingerichtet in
idealer Lage«

Ich hoffte also Deinen firief sofort beantworten zu können, iillein
die unmittelbare NHhe des Kongresses mit den täglichen Telephonen
und Briefen - auch der Vorbereitung der verschiedenen Keden - Hess
alles Persönliche zurücktreten.

Aber jetzt ist der ganze V/immel "over" - vorbei! Gott sei Dank! Und
zivar eigentlich über alles Erwarten gut vorbei. Ich kann es kaum
fassen und es ist schwierig sich auch innerlich damit abzufinden.
Denn wir sind erst seit vorgestern wieder hier. Und nun gilit es, statt
aufzubauen - abzubauen! U.a. möchte ich in erster Linie gerne den
Vorsitz der Schweizergruppe abgeuen. usw.

Ueber all das mache ich mir keine Illusionen, genn ich auch sicher
anerkenne, dass es nötig war, dass unser Land die lUi auch einmal wie-
der beherbergte, \md dass die beiden neuen Kommissionen (International
Company Law und International Monetary Law), die ich einsetzte, nütz-
liche Arbeit verrichten können.

Nim aber zu unserm persönlichen Leben. Vorher nur noch: Eder v/ar also
auch da und hat sich wieder aktiv beteiligt; auch luden wir ihn und
seine Frau zu imserem "Diner presidentiel" ein. Leider konnte lirs. Eder
wegen Unpässlichkeit nicht erscheinen.

Du kannst Dir denken, welchen Eindruck mir Dein Brief gemacht hat. Vor
allem natürlich sind es Deine beruflichen Erlebnisse, die mich stark
besch^iftigen. Dies war auch der Gnmd, warum ich Deine Zeilen sofort
beantworten wollte^ - wenn auch noch viele Briefe unbeantwortet liegen.

Dass Du fest auf den Füssen stehst, mit Deiner Frau und Deinen Söhnen
- und auch mit Deinem Herzen - wer wollte daran zweifeln. Im Gegenteil:
nur wer sich sehr sicher fühlt, kann einen so weittragenden Entschluss
in sich verarbeiten. Wahrhaftig eine Aussrache würde sicherlich Klar-
heit wenigstens über die Voraussetzungen brin^^en. Soviel lässt sich
jedenfalls auch von der Ferne sagen: es ist nicht das erste Mal, dass
solch tapferer Entschluss einen neuen, glücklicheren Lebensabschnitt
einleitet. Indessen: Du hast recht ©ein '»Mittelalter" anzuführeü: in
dieser Lebensstufe fällt man keine unüberlegten Hauptentscheidungen
mehr, und darin liegt gleichzeitig auch eine erwünschte Garantie.
- Bitte äklte mich über Deine Ueberlegungen ja auf dem Laufenden.
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Nur litichwortartige Nachrichten von den Kindern: die kleinen Zwillinge

hatten Keuchhusten und sind während des fünfwöch^atlichen Aufenthaltes

in Zuoz davon ku/riert worden. Hellmy, der Bibliothekar, ist am Sarnstag

nach Frankreich in seine Ferien abgedaiapft. Meine Tochter Ursula mit

den zwei Kindern erholt sich z.Zt. in unserer ZuozerWohnung, Der Physiker

Martin will vor Weihnachten kurz hieher kommen, um sich mit seiner

schweizerischen Kollegin aus Kansas-City zu verehelichen, Marianne hilft

z.Zt. in einem Ferienheim in V/ilderwil bei Interlaken: es ceht ihr - so

hoffen wir - auf einem wesentlich höheren Niveau besser. Ruth arbeitet

in Basel als Sekretärin in einem Advokatur^^Bureau, und ist mit ihrem ge-

sellschaftlichen Leben recht zufrieden.

Und nun wünschen wir Dir und den Deinen von Herzen alles Gute. Bitte

lass wieder von Dir hören. Noch eine kös:^liche Einzelheit: Martin, wel-

cher vor einigen Wochen seine Braut ans ^^^^ ^^^^^ ^^®^ ^^^^ begleitete,

traf dort auf dem Braadway seinen Vetter'rhilippe, den Jüngern Sohn

meines Bruders in Paris.

Nimm alles Herzliche für Dich und Deine Frau

von Deinem getreuen



Pribourg, den 20tPebruar 1952

Mein lieber Paul,

Soeben kommt Dein Brief Tom 17* des Monats» |n nicht ganz drei Tagen: es

ist unglaublich. Es ist ein so schöner Brief, dass ich ihn trotz daa unglaubli-

chen Wirrwarr, in dem ich zurzeit lebe, mit einigen Worten beantworten möchte«

Ich muss nämlich morgen auf ärztlichen Rat nach dem Engadin verduften: die

aeleiOiten streiten nur darüber, ob es für drei, sechs oder zwölf Wochen sein soll*

Man weiss überhaupt nicht recht, um was es sich handelt • Die Einen meinen, es sei

wohl eine kleine Embolie gewesen, die Andern sprechen ron einer Brustfellentzün-

dung und weil Du Dich nach Marianne erkundigst: Sie hat ihre Stelle in einem from-

men Kinderheim leider vor zehn Tagen abrupt verlassen und erschien abends halb

elf vor meiner Türe« Sie hat zweifellos enorme Portschritte gemacht, sieht sehr

nett aus und spricht im Gegensatz früher ungehemmt \md lang. Aber natürlich kann

sie auch wieder in Träumerei verfallen und ihre Weltfremdheit ist gross. Ich muss

sehen, ^vie das weiter geht.

Diese Worte sollten nur ein grosser Dank sein für Deine Anhänglichkeit.

Deine Mitteilung über Euer Nichtkoraraen im Sommer ist natürlich eine grosse Ent-

täuschung, obgleich ich Euch im Grunde begreife. Diese Luzerner Wiramelei ist auch

für mich eine grosse Belastung, abgesohen von den Krachen, die ich ständig mit den

Pools von den Londoner Headquarters habe.

Du weisst, dass die Begegnung mit Phanor Eder in Kopenhagen ein grosses

persönliches Erlebnis für mich war. Seine '»Komparatistik" ist ein besonderer Pall.

Allein, das vermindert meine Liebe zu ihm nicht. Ich vergass immer, ihm für die

Zusendung seines Buches zu danken. Dürfte ich Dich bitten, ihm wenigstens meine

beiliegasnde Besprechung zukommen zu lassen.

Mit den herzlichsten Grüssen und Wünschen für Euch alle

stets Dein

Beilage : Besprechungen und Anzeigen der Zeitschrift für Schweizerisches Recht.

Doctor P.I.S c h r a g
333 West Snd Svenue

New York 23
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33 3 ^wtest enü avenue
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den 23. September 19^1

Mein lieber I^eund,

nach langen Monaten zuweilen bedrueckenden
Schweigens (unerklaerlich doch nunmehr verstaendlicher
durch Brief und Erzaehlung) ist nunmehr ein Bote von iiJuch

allen eingelaufen und nach wenigen aber recht ausgefuellten
Tagen nach dem Mittelwesten weitergereist. Wir holten Martin
vergangenen Samstag (l5) bei seiner Grossmutter in Peekskill
ab, fanden ihn wohlauf, von der geheimnisvollen Erregung
des Neuankoemmling»s erfuellt und auf das Kommende ohne
Furcht gespannt, einen gewinnenden gut aussehenden und
lebensklugen jungen Mann, der mich in vielem sehr herzlich
en seinen Vater erinnert. Grossmutter - immer in gleicher
^Vuerde und Haltung - gealtert seit wir uns zuletzt gesehen,
wohl auch eben durch das Alter gesicherter gegenueber i^Hircht

oder boese^ Vorahnung - war beglueckt mit dem Besuch des

Kinkels und doch auch froh, als wir uns seiner anzunehmen
versprachen, da ja die Abwesenheit Antonie 's recht auf ihr
und etwaigen Plaenen fuer Ivlartin lastete. «Vir nahmen also
Martin mit uns in die Stadt und in den wenigen Tagen, die

seiner Abreise am folgenden Dienstag (I8) vorausgingen,
zeigten wir ihm dieses und jenes in dieser grossen Stadt -

alles der Natur der Sache nach wohl ein merkwürdiger Kunterbunt,
der in erheblichem Gegensatz zu der ruhigeren Eindringlichkeit
europaeischeiv Staedte steht, wo Kirchen, Baulichkeiten und
historische Sfeetten eben v/egen ihrer geschichtlichen kulturellen
Gebundenheit ein einheitlicheres Bild gewaehren. Kein
Zweifel: Martin sah alles mit aufgeschlossenen Blicken an;

wie weit es zu ihm spricht, ihn mit ajnerikani scher Lebensart
vertraut macht, vielleicht inspiriert oder auch abstoesst -

alles das ist unklar und verfrueht. Sicher ist, dass Martin
(wenigstens nach meiner Einscha.etzang) nicht von ungefaehr
nach USA kam; unbewusst oder bewusst - er kam auf einem //eg

nicht allein aeusserer sondern auch innerer V/ahl - kam wie

so viele aus einer unklaren Versuchung, die einer Versp^^e-

chung gleichzukommen schien, sehr moeglicherweise aber^

eine Enttäuschung werden mag. Wie gesagt: das ist lediglich
Spekulation; sicher nur, dass er durchaus aufgeschlossen
an das Neue herantritt.

In den weiteren nur knappen Tagen seines
Hierseins zeigten wir ihm allerlei - dank der gewandten
erfahrenen l*\iehrung meiner Frau 'kam er herum'. Und das
v/ollte er - mit eigenen Augen sehen. Ich nehme an, dass er

bei Gelegenheit selbst dieses oder jenes berichten wird und



"werde deshalb auch nicht auf das Program hier eingehen.

Ich sagte es schon: wir alle fanden Martin
ueberaus gewinnend, eine rechte Mischung von Ernst und
dichterer ./eise, klug und freundlich und ?5ufrichtig.

darf wohl sagen, dass irgendwelche Befuerchtungen
durchaus unangebracht waeren: mit nur mittlerem G-lueck in
den Angelegenheiten der Veit und des menschlischen Daseins
sMlte er seinen Weg machen und darin auch das wesentliche
finden: ein gesundes Mass unkomplizierten Gluecks.

Da diese Zeilen von Martin handeln, v/ill ich
sie nicht beschliessen, ohne auch wieder ein frueheres
Versprechen zu wiederholen: sollte er Kilfe oder Rat
in seinen Angelegenheiten brauchen, so darf er auf mich
und die Meinen zaehlen. ^ch sagte es ihm vor der Weiterr^Lse
in etwa den ,n;leichen Worten.

*^^

Erschuettert - auch wenn es nicht gaenzlich
neu war sondern auf einmal aufgefangener Befuerchtung
beruhte - w^ die Mitteilung hinsichtlich Marianne *s

Ergehen. Vor allem aber beglueckt mich die Besserung, die
Du wie Martin bejahten. Seltsame Dinge. Verwirrungen
nicht so sehr in der Seele oder dem Geist der Betroffenen
als in Unstern eigenen : wir sind es, die nicht folgen
koennen, Zusammenhaenge nicht sehen oder sehen wollen,
Schluesse zu absurd finden um sie zuzulassen und ueber alles
Aberglauben ausbreiten. So drueckte es vor einiger Zeito
ein bedeutender amerikanischer Arzt deutscher Herkunft aus:
'Ein Leben kann so furchtbar schwer sein aber die, die es
leben, wissen es nicht; die, die es sehen, sagen es nicht;
und v\fir alle helfen nicht».

«

Dafuer aber klangen alle andren Berichte
die Martin ueberbrachte sehr gut: die kleinen Zwillinge ^
wachsen herpn, erfuellen alles mit dem Leben der kommende"-
etv/8S herrliches; Helmut ist beamteter Bibliothekar
und macht seine Sache gut; besondren G-russ an ihn. Ruth
hat eine interessante Stellung, steht sicher und jung
vertrauend im Leben. Ihr, Frau Annemarie und Du, hattet
geruhsame Ferien in BavenoC dem Lieblingsplatz meiner Eltern
in frueheren Jahren, das auch ich wohl kenne ) und dabei
erfreute mdch besonders der G-edanke, dass Du in Baveno
wohl nicht rastlos auf neue Besteigungen und Maersche
sinnen nusstest sondern eben der Ruhe und Erholung lebtest.

Wir sind alle wohlauf. Die Soehne wachsen
ohne an Wilchteit einzubuessen. Meine Frau ist immer die
gleiche: lichtvoll und einfach und allen eine V/ohltuerin.

Mit altem herzlichem Gruss und in immer
gleicher Anhaenglichkeit -

der De



den 5. August 1950

•

P. Schräg
RD 2
Ellsworth/Maine

Lieber Freund,
, „ «« „i,»!« Erklaeriingen haben:

Schwelgen kann so viele hrKxaei & ^ ^^^,
es ist behauptet worden, das s «« niemals eine jll«^^^^,3

j^^^en

Es kommt mir lange, unendlich l^nß« vor, ^«^ mitschuldig,
verlauten lassen. Sicherlich ist Mangel an zeit

^^^wirken?
Waere es aber nicht auch «i®^^*^;. J^f^j^^Sei Euch war. Ich habe
Ueber 18 Monate sind vergangen

^jj;^^^**^,^^^^^e Zuschrift er-
wohl seitdem Beschrieben, auch einmal eine kurze

^^ ^^^
halten. Sonst nichts, ^^^^eht es Dir^ wi B^

Beispiel wuesste
Kindern, gross und l^i«^-^?

.^j! SiSleicheS Helmut. Ich weiss
ich gern, was Marianne treibt,

^««g^^^J^J g^^er auch das Aua-
wohl, wie «nz^laengliche Boten Briefe sina^

Sommer; ich
bleiben von Nachricht ist

^'^^^i^^^S^^^hoffrAusSpannung und Er,
waehne Dich irer^^'^Mi^i^Jch? ein ^eSg ZeU ?!e? ein kurzes
holung fuer Dich. /i^Ji^J-^^^^^nJe ef sein, dass ich bei meinem
Wort fuer "^<^!;- '

^^^^if^f^nseliges oder unangebrachtes oder
letzten Besuch ^^g^«^^**f ^J habe mich das zuweilen gefragt;
verletzendes gesagt

^*^J^ ^^^^Jg'^^tem Willen und uebergrosser
Man suendet so viel - zumal

»^^ f^", j^ njh taeuschen, so sag«
Hingabe. Was mag es sein? .Rollte ich mlcn

Klarheit.

-

es bitte; sollte ich recht J^ben^ so ^ag es
^^^^ ^^i^^bt.

Mir geht es 6f.*en;^.fJ^.^"'>J;^*tflIn Jahren angewandtes Bei-
Immer wieder faellt «»i^^.^t^r^u welcher schliesslich der
speil von der 'Tretmuehle' ein, zu welcner so

unehen
A^waltsberuf wird. 1^«^" ^Ise «Slt'^n der Zn lebt, und man
in die grosse dunkle

^6®*i^f®.„^!5;^s4r sinnlosen eckelhaften
fragt: Wozu sich «?^8en, wozu in dieser sinnx

^^^^ ^^^^
Welt, Inder man selbst ein Teil jej^°^^|

^^ ^ ^ allles ver-
sog. Selbsterfuellung streben? wiranicn^

Streben Sinn,
eilelt --df;,32ntnchrnLS gfiinSen t^ Ruhe, das Aufhoeren
wenn man das wesentlicne "^^"'' »°

«imclerbar-all iimfassenden
der Rastlosigkeit, in

«J'^^"'
ß^?^^®"

!^^®he??lichen Sommerplatz,
wort: Frieden? - ^^:i«5,i^^?S^e?^''^:rae5este nS 13, der
unweit der Kueste,sl&d die

JJ^^^^^I.^aLn alles in ungestoerter
zweite 8, der kleinste 4. Siegen!esSensalies J^gfi^ege
Heiterkeit. Sie schwimmen. JJ^^^^Ji^^HSalitaeten ungetruebt
mit ihrer Mutter, die immer

<^^f e^®J,'^^®^_,i Jtrken. die Paehigkeit,
besitzt; die Leichtigkeit in allem Tun

J^^^^^^XaLLES zu erblicken,
die wohl immer mehr den Plauen eignet, im Moment ^u

^^^
das Wert besitzt. - Ich fJi?l*°J^St/Se^fdealvereine • . Ich
•Zeitschrift« sowie die arbeiten ueber die la

verdanke Dir, und tue es aufrichtig,
J^^I^'^lJg ^^^er der

die darin meinem Buch ^^t^ii^^jfj-naÄropa zur Tagung der
senior partners meines Bueros, ist Jjch ^"urog

Benehmen
ILA gefahren und ich

^^^^v, ^euen' wem 5ies der Fall waere.

-

zu setzen. Es wuerde "lich freuen, wenn ai
wieder in

Es ist moeglich, dass ich in «^"iS^f^^eit selbst wi

giropa auftauche; allerdings wird dies nigt allein^
^^_

liehen, sondern auch ^o^*^iJP°^^5^che Jus einanders etzung fuer
genwaertig wird hier eine ^^^®p^i^°J*t auf diese hin. Ich
unvermeidbar gehalten lfd,all®%^*^^^^nde Gewicht dieser
fuehle (wie tausend andre) das drueckende Gewicn ^^^ ^^^
Entscheidungsstimmung -i«^,^^J^5^rch.^d Ersetzt. - Ich
Rastlosigkeit «P^f«?'^i%tier Bitte beachliessen: Koennte
moechte diesen Brief mit einer öitte

eingehenden Buche
Helmut mir den Titel eines «^"^*?^^" "^J^hweUen und wenn tun-
ueber klassische roemische G«3<^V^^;^^,''fä ^enSe an ein Buch,

lieh auf meine «««^^^^ ^«,S?!?^^J'l;\epSblifeiSchloesse
-

kein bestimmtes, das den
^'^^^gff'ß

^r «ep ^ , Herz-
also auch die Zeit Caesars ^«^J^^^fJ^'^dÄ allen di^
i^u^^rrchWst^eS rufnÄ-^d^fer?^c8l?eS^|;uesse^-^,,, ^
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PrilDourgt 20» Petruar 1950 •

LleT)er Paul,

Mit diesen Zeilen möchte ich Dir niar ftir Deine Zu-

verlässigkeit (auf die ich allerdings sehr hoffte) und für

Deine ölÜifrosit^ danken* Die beiden Bände "uniform commercial

Code** hahe ich aus Genf in bester Terfassung und zu meiner

grÖBsten ?reude erhalten* Auch habe ich Ifcie* Dominjoiad be-

reits einige Zeilen des Dankes geschrieben*

letzte Woche habe ich täglich Deiner gedacht. Wehberg

in Genf hatte mich gebeten, doch möglichst auch meinen "Senf»»

zu geben zu dem Thema der Commission lS"Les conditions d^at-

tribution d*un Statut international h des associations d* ini-

tiative priv^e? Bruxelles, Otlet, Dein Buohi alles wurde wie-

der lebendig* Uebrigens hätte ich meine Bemerkiingen ohne Dein

Werk in so kurzer Zeit gar nicht leisten können. Sobald die

Sache gedruckt ist, sende ich sie Dir zu* Referentin ist

Ibae* Bastid, Tochter von Basdevant, dem gegenwärtigen Pre-

sident der Cour permanente de justice internationale*

Buch allen die herzlichsten imd besten Griisse

mit nochmaligem vielen Dank

Dein

Herrn Dr* Paul Schräg

333 West Bnd Avenue

New - York 23



Dr» Max Grutzwiller
PRIBOURG

Pri'boT:irg, 20« Janiiiar 1950*

I

i j

#

Mein lieter Preuiid,

Es ist beschämend, dass ich Deinen Brief vom 13. Oktober
noch nicht beantwortete. Ich habe mich natürlich sehr dar-
über gefreut vnä ich danke Dir auch ganz besonders herzlich
für Deine Wünsche zu meinem 60* rreburtstage« Und damit Du
einen fernen "Wi/Sderhall" davon hast, schicke ich Dir ge-
legentlich einige Drucksachen. Leider sind gerade infolge
JenÄurFeier sehr viele Schreiberein entstanden und dann'
hat man mich in verschiedene sehr belastende Kommissionen
internationaler Gesellschaften eingespannt, unter deren
Last ich jetzt etwas seiafze (denn ich \vur-5ste nicht, welche
Schreibereien so ein einziges Mandat micht sich brlngtTT
lÄn mir dieses noch zu sagen: genannter Geburtstag ha,t sich
selir schön verbinden lassen mit einer Sitzung des Istituto
internazionale di Roma in St. Margherita Lifeure: ich benützte
diese Gelegenheit, um meine ganze Pamilie zu einem zehntä-
gigen Aufenthalt an ^enem entzückenden italienischen Hafen
einzuladen. Sodass wir es alle sehr schön hatten.

Nun komme ich heute mit einer dringenden Bitte. An Stelle
von Gutterldge, Cambridge bin ich vom Institut de Droit in-
ternational zum Berichterstatter über Conamißsion, Courtag e,
usw. bestimmt worden (der gute Wehberg in Genf, rulite nicht
bis....) Den Bericht habe ich abgeliefert und an alle Mit-
glieder, auch die ueberseeischen versandt. Nun macht mich
einer derselben Mr. Prüderie R. Coudert in Firma Coudert ^brothers New Yort 6 und \/ashington (auch Parid) aufmerksanA.
auf eine wichtige amerikardsche Erscheinung, nämlich den

"Uniform Commercial Code"
(May 1949 Draft)

veröffentlicht vom american Law Institut (133 South 36th
Street, Philadelphia 4, Pensylvania Ü.8.A.)* Zu diesem Haupt-
buch ist offenbar noch ein Annexe erschienen (150 Seiten)
mit dem Untertitel

"Uniform Commercial Code**

October 1949 Revisions of Seotion 1-1D5
Bank Collections Part of Article 3
Section 6 - 303 and Articles on Secured
Transactions and Buld Transfers

Dürfte ich Dir zumuten, mi3|^,diese beiden Bücher sobald wie
mQ.g:lich zukommen zu lasseniTlch wäre Dir selir dankbar cLai'ür

•

Denn es ist mein erster Bericht für das Inötitut und ich
sehe mich Leuten gegenüber, wie Niboyet, Basdevant, Mc.Nair,
Sir Cecil Hurst usw., welche über die ersten Quellen verfügen

Dein Bruder Carl hat mich wieder mit einem Neujahrsblatt über-
rascht: ich fand das überaus rlüirend.

Dir und den Deinen alles Herzliche und Gu* für 1950* von uns
allen - . 'i

Dein
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New York, Oktober 13,49

Lieber Freund,
es Ist beachaemend zugleich und bestuerzend, mit

einem Mal feststellen zu muessen, dass »Intervalle» zu Monaten
werden und Verbindungen Ihren konkreten Gehalt einbuessen. Nim
sitze Ich an meinem Schreibtisch und sinniere: ein Jahr ist ver-

strichen, seit ich nach Europa reiste \ind Dich und die Deinen
in Eurem Helm aufsuchte. Inzwischen - ja, was hat sich elgentllc

ereignet? So sehr ich nach Gruenden besonderer Art suche, yjm

mir vor allem selbst mein Schweigen zu erklaeren, so sehr stosse

ich auf »allgemeine» formlose und gesichtslose Umstaende, die

sich nur in dem inhaltslosen Wort » Abhaltung »ausdruecken lassen

Muehen und Bemuehungen, angespannte Arbeit, berufliche Pflichten
ja, daran hat es nie gefehlt. Dazwiachen lag aber auch ein
Stueck Perlen und das bedeutete: voellige Entspannung, ein
kurzes aber reiches Dasein inmitten der Natur und eigenen Gedanken.

Vielleicht muss ich ich erwaehnen, dass ich fuer mehrere Monate

nach meiner Rueckkehr aus Europa an der auf dem Schiff geholten
Speisevergiftung laborierte, oft und sehr maxede und lustlos war,

^as dauerte lange, behob sich endlich \md hat nur noch Spuren
fPinterlassen. - Sonst eben Arbeit: die angespannte immer rastlose
arbeit des Anwalts in dieser unruhigen Umgebung. Ich muss freilich
nicht besonders sagen, dass ich immer wieder und haeuflg auch

mit unbestreitbarer Ungeduld fragte, wie es Dir und allen Deinen
ergehe. Kaeme ich aber jetzt wieder nach P. und schaute hereein,
so waere wohl das Bild das gleiche. Indes moechte ich gern wissen,

was Du tust (wirklich »tust»), was die Kinder treiben, wie es

Deiner Prau und den kleinen Buben geht. Wo, zum Beispiel, ist

Mannely, wo Ruth, wo Helmut? Ueber Ursula» s Mann dh. seinen er-

heblichen Kuenstler-Erfolg habe ich in diesen Tagen von einer
Freundin, Genferln, einiges gehoert. Du selbst hast mir ja

Zeugen Deiner Arbelt gesandt - die Nummer der »Zeitschrift» sowie

den Sonderabdruck ueber das juristische Studium; wie immer sedoes,

wohlgemeint, leicht komisch-befremdend ist letzterer: das liegt

natuerllch an der Sache selbst, an den Erhebungen und Ermahnungen
hinsichtlich des Studlimis einer Angelegenheit, die mit »Wissenschaft

nach Tinsren Vorstellungen nichts zu tun haben sollte - ja, so eigent

lieh ueberhaupt nicht unter die Begriffswelt des »Studierens»
^aellt. Versteh» mich richtig: es liegen hier zwei ganz und voellig
^Verschiedene Vorstelliingen vor - eine Verschiedenheit, die wohl
auf einer grundsaetzlichen Erfassung des »Rechts» beruht. Mir machen
diese Sendungen grosse Preude und ich danke Dir herzlich: sie geben
mir ein heimwehartiges Gefuehl zu der Belehrung. - Ein Anlas s die-
ses Briefes liegt ausserdem in dem Bewusstsein, dass Du in diesen
Wochen einen Geburtstag begehst, einen »runden», wohl ein wenig
feierlichen (besser :gefeierten), der Dich an den Anbeginn eines
neuen Jahrzehnts stellt; ich selbst begehe einen ebensolchen -

die Ziffer mag niedriger klingen. Ich koennte ja hierzulande
genaueres erforschen, yxm meine Wuensche zeitgemaesser vorzubrin-
gen. Ich sage mir indes: ich will nichts aufruehren, sondern
eben diese echten und sehr innigen Wuensche gewissermassen sop.n

Deinen Alltag elnfllessen lassen - es kommt wohl dabei nicht *

auf Tage imd Ziffern an. Lass mich aber doch gelegentlich wissen
wie es mit der Richtigkeit meiner Zeitrechnung steht. Diese
ist naemlich auch eine hoechst-persoenliche: sie setzt mit
ganz eigenen Vorstellungen hoechst unrealer Art ein - in Heidel-

berg natuerllch - und wandert mit nicht weniger eigenen und unre-

alen Anhaltspunkten durchi eine betraecht11 che und inhaltsvolle

Kette von Jahren - sehr konventionellen Begriffen, die sich

nur scljwer in die eigenen umschreiben lassen. ^Again/ important

alone Is the creatlve thought, the phllosophy whlch at Its vejsy

best is poetry. ' Ich fand diesen sehr einfachen Satz in einem
sehr schweren Buch des amerikanischen Philosophen Whltehead -

war ueberrascht und erfreut, ihn zu finden - und halte Ausdruk
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Wie Vorstellung fuer glueckllch. - Uns allen hier geht es gut.
ivir sprechen von einer Europareise, die moeglicherweise im
kommviden Pruehjahr stattfinden mag. Hast Du irgendwelchen
Plan fuer einen Besuch hier? Gruesse Deine Frau und alle
Kinder aufs herzlichste -

^ ich bin immer in dankbarer
Freundschaft der gleiche -
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Paul J. Schräg
333 West End Avenue New York, 19. Februar 1949

Lieber Freund,

wie die Wochen so vergehn, weiss man nicht
ob man eigentlich das Nicht-getane mehr liebt als das
Getane - das was in einem geblieben ist und sich da ent-
wickelt und entfaltet oder das, was sich in sogenannte Taten
umgesetzt hat und damit nicht mehr ganz einem zugehoert,
wie sehr es uns stolz oder gluecklich oder traurig macht.
Ich dachte an Deine Stube, in der wir plaudernd ssissen und
unsre Bande sich vertieften. Ich wollte oft davon schreiben,
fuehlte auch, dass di-f^s nicht allein korrekt sondern auch
notwendig waere, dann aber behielt ich's in mir und wenn
ich es nun doch tue, so deshalb, weil ich damit anzeigen
will, dass ich nicht zu den Vergesslichen gehoere. Es war
sehr gut. Dich wiederzusehen und zu -sprechen. Es machte die
Europareise im Herbst 1948 wesentlich besser und gab ihr ihre
tiefere Bedeutung. Dass naemlich M.G. im Jahre 1948 - fast
20 Jahre seit den ersten Heidellberger Tagen - "unveraendert
und ebenso sicher dasteht, das ist ein sehr wesentlicher
Punkt.

Am Tag vor meiner Landung in New York holte ich
mir eine recht unangenehme Speisevergiftung, die zunaechst
vom Schiffs arzt falsch behandelt wurde und an deren Folgen
ich in langen Wochen herumlaborierte. Nun bin ich wieder
wohlauf, gehe taeglich meinen beruflichen Obliegenheiten
nach und befasse mich mit allem, was so von Menschen in ein
law Office getragen wird: pruefe kaufmaennische Abmachungen
nach, gruende Handelsgesellschaften, scheide oder anulliere
Ehen, verwalte trusts u. a .m. Dann lasse ich abends alle
diese Dingen liegen, atme auf und gehe nach Hause. Dort er-
warten mich die drei sehr wilden Buben mit Ungeduld und ich
muss Ihnen dann erzaehlen. Das ist eine wichtige Angelegenheit
in ihrem Leben gegenwaertig. Ich erzaehle von meinen Reisen,
von meinen Freunden, von kleinen Ereignissen des Alltags, an
denen ja nie Mangel herrscht. Daneben flechte ich etwas
ueber Geschichte oder Religion ein - oder fasziniere meinen
Aeltesten mit einer Rechtsfrage, die er immer erstaunlich
zu behandeln weiss. Der ist vielseitig genug: spielt recht
huebsch KlaVier, malt, liest, treibt allen erdenklichen
Sport, ist zugleich scheu und aufgeschlossen, wennn man ihn
zu nehmen weiss.
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Ich sprach mit Deiner Schwiegermutter einstweilen
nur des laengern ueber s Telefon. Wir planen, sie zu besuchen,
sobald es fruehjahrlich geworden ist. Zweimal hatten wir
Andr6 bei uns und fanden ihn beide einen sympathischen
anziehenden jungen Menschen, mit dem wir uns unschwer ver-
standen. Es ist nicht so leicht fuer ihn: damit meine ich
freilich nicht aeussere Dinge, sondern die andren, die unge-
loesten, die irgendwie aufgschobenen Loesungen... Noch weiss
Andr6 nicht, worauf es eigentlich fuer ihn ankommt: sich
mit etwas auszufuellen was lohnt, was Werte schafft und
erhaelt. Vergleiche ich ihn mit seinem Bruder, so hat letzt-
erer die groessere innere Sicherheit, ist wohl itetaerker,
daher freier, hat einen bessern 'je m'en foutisme' . . . . Ich
halte nicht sehr viel von Andre 's gegenwaertiger Beschaefti-
gung hier: solch*^ Positionen sind nur selten zu wirklichen
Akti:ffen geworden. Er sollte sich weitere akademische Ausbil-
dung verschaffen, vielleicht neben der kaufmaennischen.

^ie geht es den "Deinen? Zu gern wuesste ich, was
sie treiben. Gruesse Deine Frau und alle sieben aufs herz-
lichste - ich bin in alter Verbundenheit der Deine \<N^*^
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Pari 3, 16 •Dezember 48

liebe Freunde,

seit ich Ihr gastliches Haus verliess, fand ich

auf meinen Reisen viel Unrast und manigfache Aufgaben, die mich
keinen richtigen Moment der Ruhe finden liessen. Erst heute,

da meine Rueckreise bevorsteht, ueberschaue ich die reichen
E_indruecke, die sich mir in Europa im Jahr 1948 boten. Meist
waren diese trauriger oder hoffnungsloser Art. Daneben aber
stehen Lichtblicke, die auch diese Reise unvergesslich werden lasset

Ich muss nicht besonders erklaeren, weshalb das Wochenende in

Ihrem Haus zu diesen letzteren gehoert. Ich genoss die Stunden

in Ihrer und der Kinder Gesellschaft und nahm Waerme und einen

Eindruck dessen mit, was ein moderner amerikanischer ^laler in

einem beruehmt gewordenen Bild so benannte: 'The Wonderful Life*.

Auf diesem Bild ist nichts so klar zu erkennen, dass man nach

kurzem Hinschauen befriedigt weiterschreiten kann; jedoch fesselt

den Beschauer etwas, das ihn aufhaelt und dann froher entlaesst.

Dir, lieber Max, moechte ich besonders dafuer

danken, dass Du Deiner Frau die Botschaft so getreulich ueber-

brachtest, die es mich draengte, ihr zu hinterlassen. So verdanke

ich Ihnen, liebe Frau Gutzwiller, einen inhaltsvollen Brief, der^

mich erfreute und mehr als das: aus dem ich erkannte, wie sehr Sie

um die Loesung einer schwierigen delikaten Aufgabe bemueht sind

un^ mit wieviel Reinheit Sie an diese loesung herantreten. Ohne

Zweifel, der Segen kann nicht ausbleiben.

Und nun stehen die Festtage vor uns. llich draengt

es nach Haus. Ich v;eiss, wie sehr meine Frau und die drei Knaben

auf mich warten. Es ist nun genug des Reisens./ es ist uebrigens

seltsam, wie mit einem 1/Ial des dauernd:Fremd-sein steril und uner-

freulich wird. Offenbar zieht es uns alle letzten Endes immer

nach Haus. In Paris ( nach Amsterdam und Bruxe3:les 7 habe ich

zwar auch wenig Frohsinn oder Erfreuliches gefunden - dafuer aber

Interessantes und Kurioses.

Ich wuensche Euch allen recht gute Tage und

richtigen 'oldfashioned ' Festgenuss - ein Y/ort, das im Englischen

durchaus nichts herabsetzendes hat - im Gegenteil etwas so echtes

und rechtem bedeutet wie man es in einfacheren sorgenfreieren

Zeiten kannte und nun - vielleicht ein wenig v/ehmuetig - zurueck-

wenscht.... Allen Kindern, auch den suessen Knirpsen, wenn sie es

schon verstehen koennten, freundschaftlichen Gruss und Dank

immer._der Ihre, Deine, Eure,
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fUp 13. Oktober 1948

Lieber Freund,

ich schreibe in aller Kuerze, \un Dich wissen

zu lassen, dass ich beabsichtige, um die Mitte des Kommenden

Monats einige Tage in der Schweiz zu verbringen, ^allf
^J^® ,^ ,

internationale Lage, die duester genug ist, keinen Strich durch

die Rechnung macht, werde ich am 27. Oktober hier auf der

AMERICA abreisen und dann nach kurzem Aufenthalt
J»

England

und wohl auch wenigen Tagen in Deutschland (auch Heidelberg)

in der Schweiz eintreffen. Dort werde Ich mich mit Dir in

Verbindung setzen. Es waere natuerlich fuer mich herrlich,

etwa din Wochenende in Prelbtirg zu verbringen. Ich entsinne

mich, seiner Zeit in einem angenehmen Hotel gewohnt zu haben.

Um diele jSreszeit duerfte es nich schwierig halten, ein Hotel

Zimmer fuer zwei Naechte zu mieten.

Auch in
Dr.
- das

Luftpost wird mich noch hier erreichen.

England wo ich vom 2. bis 8. November sein werde, (c/o

P. Gugenheim, Heddon Court Avenue, Cockfosters, Herts.

ist ein Vorort von London.

)

Hoffentlich seid Ihr alle woülauf. Es waere

schoen, auch die Kinder (soweit sie zu erreichen sind) wieder

zusehen. Und vielleicht sogar einer Vorlesung beizuwohnen?

Oder ein Seminar? In alledem taucht etwas Heimweh auf -

eine Rueckkehr in eine untergetauchte Welt. Uebrigens.

soll ich jemanden in Heidelberg guten Tag sagen?

Dir \md Deiner Frau und all denen, die m^^
kennen -

herzlich au revoir,

o
r
ö



Boothbay Harbor, Me.
August 25, 1948

Lieber Freund,
es wqr besonders gut von Dir, mir noch nach die-

sem Perienort zu schrftpfben und so konnte Ich Deine Worte In
Ruhe lesen und ueber sie nachdenken. Vor allem aber hoffe Ich,
dass die Halsgeschichte, die Du von der Reise helmbrachtest,
wieder ganz behoben Ist und Du diese letzten Sommertage zur
Erholiang nutzeai kannst. Sodann habe Ich mit Freude ueber
das Wohlergehen aller Kinder gebeert und moechte gern Ursula
In Ihrem Helm, das ja wirklich den ganzen Zauber der alten
Stadt^ wledersplegelt, aufsuchen. Es Ist ja durchaus moegllch,
dass Ich noch vor Jahresende nach der Schweiz reise. Das Buch
von Rabel werde Ich Dir sogleich von New York aus bestellen
und zusenden lassen. - Es hat mich amueslert, ueber Deinen Besuch
bei J. In Basle zu lesen. Freilich hast Du vollkommen recht In
Deiner wie Immer klaren und unbeelnflussten Beurteilung der
Persoenllchkelten und Verhaeltnlsse. Ich kann mir recht lebhaft
ausmalen, wie Du J. •angeoedet* hast, gleichzeitig aber der
ungewoehnllchen Persoenllchkelt des Mannes bewusst warst. Ich
selbst habe uebrlgens auch eine andre Auffassung vofJn Exlstentlalls-

«us heute als frueher. Und doch fand Ich In der Fragestellung
elbst vieles von grosser Wlchtlgjcelt. - Was Du ueber mich sagst,

hat mich stÄrker beruehrt als Du Dir denken konntest. Was hast
Du wohl zwischen den Bemerkungen gelesen, die Ich In meinen Brief
eingeflochten hatte? Fuer unserelnen kann Schreiben zweierlei
bedeuten: entweder es Ist eln«^:Mlttel der Ausdrucksfreudigkeit,
entspringt dem Wunsch nach einer Bereicherung und Verklaerung
des Alltags, den man In seiner ganzen Bedeutung empfindet- mehr
als die es vermoegen, an die man beim Schreiben denkt. So sind
wohl die charmanten Buecher entstanden, die Du Im Lauf voller
Jahre niedergeschrieben hast; die Dir und andren nicht allein
Ausdruck geworden sind, sondern auch Deinem eigenen Sinn fuer
kuens tierische Erfuellxmg und Aesthetik genugtun. Dann aber ist
Schreiben auch Ausdruck des Suchens. Es erwaechst aus langen
Unterhaltungen mit sich selber und andren. Die Probleme und
Sorgen der persoenllchen Lebens gestaltung und der immer tiefergeh-
enden Beschaeftlgung mit den Dingen, denen man begegnet t Ibi

persoenllchen Leben und Umgang, im Beruf ), verlieren gewissemnassen
ihren Selbstbezug und werden projiziert in das Unermessllche,

^^llgemelne bis sie aufhoeren, einen konkret anzugehn; sie werden
^^amlt abstrakt \ind verdichten sich in die grossen Kategorien der

Philosophie und der Religion. So geht es mir. Mit einem Mal
fange ich an zu verstehen, was die Griechen in ihren Schriften
und vor allem ihren Dramen meinten, wenn sie von * Liebe* und
»Hass« und •Sorge» und »Trauer* schrieben; auch was die Bibel
darueber kuendet. Mit andren Worten: mit mir steht es so,
dass ich den Sinn nicht mehr in den praktischen Loesungen des
Alltags sehe ( so sehr war ich in diesen aufgegangen, als ich
juenger war ), sondern in den ganz allgemelngueltigen Prlzipien.
Ich weiss nun nicht, ob das irgenwle verstaendlich ist. Ich
will bei Gelegenheit mehr sagen, vielleicht ein paar Seiten
zum Lesen schicken. - Darin hast Du recht: ich habe es gut.
Ich habe mir einen Plsj/b geschaffen, den ich mit Sicherheit
halten kann. Ich bin von aussen h'^r nicht gefaehrdet. Und
eben dass Du das weisst, gab Dir die Worte ein, die mich in Deinem
Brief so beruehrten: Du sprichst von» zwischenhineingeraten» .

-

Bitte gib all den Deinen meine freundschaftlichsteh Gruesse \ind

lass es Dir und allen gut gehn. Ich bleibe in alter Treue und
gllecher Verehrung der Deine -
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Lieber Freund,

'<y
Boothbay Harbor, Maine
13. August 48

V

unwlllkuerllch moechte Ich Jeden Brief mit einem
Hinwels auf die Zeit verbinden - es ist schier unglaublich wie
sie ohne jede Warnung an den Ahnungsvollen verfliegt. Waere
ich nicht irgendwie so sicher, dass sie wertvollen Lebensguetern
nichts anzuhaben vermag, ich koennte kaum einen Brief wie diesen
ohne Bangen beginnen. Denn wie lange habe ich nichts von mir
hoeren lassen, wie lange auch bin ich ohne Nachricht von Dir.
Es ist nun schon zwei Jahre her, dass ich mit Euch auf der
unve^essliehen Riederalp war. Inzwischen hat sich Ursula verehe-
licht: wie geht es ihr? Wie den andren Kindern, grossen und
kleinen? Marianne schrieb mir einige male iind nun weiss ich
gar nicht mehr, ob ich ihr letzten Endes eine Antwort schuldig
blieb. Aber das ist ja weniger wichtig als zu wissen, wie es ihr
geht und weis sie treibt. - Wie Du an der Anschrift siehat,
bin ich hier in Perlen mit der Familie. Wir wohnen in einem
behaglichen cottage unweit dar malerischen Kueste. Hier reichen
die dichten Tannenwaelder und die blumengefuellten Wiesen bis
ans blaue Wasser und man kommt nicht aus dem Staunen heraus, wenn
man an die Sandduenen und oeden Strecken denkt, die suedlicher

^Hwischen lebendem Land und dem Meer liegen. Meine Frau und die
Kinder, zu denen sich fuer den Sommer ein Neffe aus Callfornlen
gesellt hat, sind schon seit Ende Juni hier. Wir fuehren Haus
vind lassen den Stadtkindern alle erdenkliche Freiheit. - Hinter
mir lag in diesem Jahr ein anstrengender Winter und Pruehling.
Berufliche Pflichten und auch zum Teil aufregende Prozesse draeng«
ten sich in diese Zeitspanne. Aber offenbar meinte die erhabene
Herrscherin der Gerichtssaele (soll man ihr wirklich den Namen
der Dame geben, in deren erhabenem Schatten wir alle stehen \md
wirken sollen?) es gut mit meinen Bemuehungen, denn mein wichtig-
ster Rechtsstreit endete mit einem vollen unelngeschraenkten Sieg.
(Es handelte sich im wesentlichen um eine Tatfrage : wo befand
sich der Wohnsitz eines inzwischen verstorbenen Mannes im Zelt-
punkt seines Todes? Alle auferstndenen Rechts gelehrten und
Richter konnten auch nichts andres bieten als wohlformulierte
Anweisungen zur Pruefung der tatsaechlichen Verhaeltnisse ^^|Ab«a«

)

Dazu aber hatte ich mir weitere persoenliche Aufgabe auferlegt:
ich begann schon vor Ende des letzten Jahres zu schreiben - Du

^irirst mir glauben, dass mich schriftstellerischer Ehrgeiz ganz
^Lnberuehhrt laesst. Was ich will, vielleicht rauss, ist die Wirre

und Fuelle von Gedachtem und halberfasstem und nichtvollgewusstem
oder auch gaenzlich ignoriertem in eine gewisse Ordnung bringen,
da es sich sonst ganz und gar nicht in mein Dasein elnfuegt \ind

zuweilen mindestens plagt und xanzufrieden macht. Es ist mir klar,
weshalb immer wieder Menschen in meinem Alter aus eben denselben
Motiven in die Religion, besser sdie Kirche, uebertreten. Dazu
fehlt mir aber die innere Sicherheit, ohne die keine Institution
Zuflucht gewaehrt. Ich wolltö alles das nur sagen, um ein umris-
senes Bild einer sehr ausgefuellten Zeltspanne zu geben, üebri-
gens, die mir seinerzeit von Marianne uebersandten Buecher ret

Existentialismus waren mir sehr willkomen \uid aufs chlussreich ;

Marianne \\.%^^ mich sie nie bezahlen. - Nun plane ich fuer diesen

Spaetherbst eine Europareise, die mich natuerllch auch vor Weih-

nachten nach der Schweiz fueren wird. Wirst Du in Freiburg

sein und wirken? Uebrigens: Mein Seniorpartner Phanor Eder

wird an der Brues seier Tagung der ILA teilnehmen und in der An-

nahme, dass auch Du im Namen der Schweiz dort sein w^"p> 8^^ ^^^
ihm Deinen Namen auf und bat ihn. Dich zu begruessen. Vielleicht

siehst Du ihn schon vorher im Haag. Er ist ein interessahter

hochbegabter Jurist, der eine glaenzende Feder fuehrt. Er ist

dabei, ein Buch ueber Vergleich des Common Law mit dem civil law
Suedamerikas zu schreibenf - Viel mehr sollte ich sacen. Aber
gerade rufen die Kinder und meine Frau, um mich auf eine Wanderung
mitzunehmen. So werde ich ihnen von Dir erzaehlen, was sie immer^

le hoeren. Mit allem Lieben an alle Deinen - immer der glerchj



Paul Schräg

8. Oktober 194P.

Herrn Professor Max Gutzwiller
La Vignettaz
Fribourg, Switzerland

Lieber verehrter Herr Gutiyi^l...

\<:
Ich wollte schon laö^ge sphreiben. Zu berichten habe

loh vor allem die An*<:urif4 unse^MS zweiten Sohnes, der den
Namen Edward Heni^jf^Otlet ^BBhielx. Meine Frau und die beiden
Kleinen sind wohlauf. Das^^Lbe gilt von mir.

Inzwis^ohen i ^sfrv^yLOk^JpÄ t Verspaetung von mehr als sechs
Monaten I^jr-"¥^hderslw»»'^nnvolles Buechlein eingetroffen.
Wie es el^em nit solchen Dingen geht, zunaechst beginnt man

[Auge faellt auf dieses und jenes, und sehr
.eine Seiten besonderen Klang und besondere
irgeht es einem mit Musik. ) Schliesslich

isen an, das richtige Lesen, und das Verk

zu blae(t

bald geV
Farbe, t^
faengt mä
erscheint als Ganzes.

Meine Frau und ich haben viel s in diesen Seiten gefunden:
manches neu, manches Bestaetigung dessen, was man wusste oder
fuehlte; vor allem aber die Erkenntnis, dass das Leben als
letzten begreifbaren Sinn nur den Sinn hat, den wir ihm beilegen.
i«ir bestimmen in diesem Sinne Reichtum und Armut unseres Daseins.

Law Sohool hat wieder begonnen, und dieses Jahr soll mein
letztes vor Ablegen des Examens sein. Da man europaeischen
Juristen hier grosszuegiger Weise ein Jahr schenkt, muss
natuerlioh in dieses letzte Studienjahr vielerlei hineinge-
presst w.rden, was examensmaessig wichtig ist. So ko^mt es,
dass mei-ie Tage wie Abende voll ausgefuelit sind, und das
Zusammensein mit der Familie ueber das v/ochenende zu einem
Fest wird.

Zwei Wochen Sommer ferien verbrachte ich in den Bergen
des Staates New Hampshire und fand es dort so friedlich und
soboen, wie es in vergangenen Som-^ern in der Schweiz zu sein
pflegte. Indes dringt der Krieg mit allen seinen Folgen auch
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in die Hoehe und Abgeschiedenheit der Berge. Mehr und mehr
vird sich hier jederman der ungeheuren Verantv/ortung bevvus^t,
die auf den Vereinigten Staaten als dem fuehrenden Mitglied
der United Nations ruht. Arbeit, Arbeit, Arbeit ist das
Losungswort.

Die Schreckensnachrichten aus Euiclpa bleiben auch hier
nicht aus. Mit Grauen lesen und hoereil rlr von dem Unfassliohen,
das sich abspielt. Miemals, will es mltl scheinen, hat sich der
V«elt ein Bild groesserer Gegensaetze zwischen weiss und schwarz
ge eigt. Jeder weiss, worum es gefiTT^Tu^ fes agitur.

Wenn diese teilen Sie erreichen, so Wird wahrscheinlich
v;eihnachten licht mehr allzu f^rn sein. Ich stelle mir vor,
dass die Festtage - ernste Festl^age in diesem Kriegswinter-
die Familie vereint finden. Inzwischen sind die Soehne und
Toechter herangewachsen und rermoegen sich wahrscheinlich des
Schreibers dieser Zeilen au!K; aooh aeusserst unscharf zu er-
innern. Ruth, die Juengste, let eine junge Dame geworden und
Helmi, der Aelteste, ein heraareifender Mann. Sie selbst sind
unveraendert ggi hieben tind mein Wunsch ist, Sie unveraendert
V iederzusehen. iWann? Baldi

Meine Frauuhd i-m^endea Frau Gutzwiller besondere
Vuenscbe und GrueöBe* Auf ihr ruhen Aufgaben besonderer Art.
Ich eul^sinne mt<5h der Kriegswinter waehrend des letzten
Krieges und sejf».4 meine ei^iene Mutter vor mir und erkenne
deutlicher denh/je, was sie in diesen Jahren geleistet hat.

Bel^LjI^^rlesen dieser eilen stelle ich fest, dass ich
nicht ''vom Fache" gesprochen habe. Und doch beschaeftigt '^ich

eben das Fach 12 Stunden am Tage und ich )in ueberzeugt, dass
Sie diese Dosis zuweilen nicht unerheblich ueberschreiten. Aber
gegenwaertig spricht das Fach zu '"^Iv aus text books und case
books - spricht zu mir vor allem die Sprache der Lehrer, deren
Aufgaben in erster Linie darin bestehen, dem Studierenden
Wissensstoff beizubringen. Damit will ich sagen, dass Probleme,
Versuche und Entwicklungen im Gebiete des Rechts v-?eit

ab von neiner Strasse liegen. Deshalb muss ich auch auf den
juristischen Teil Ihrer letzten Zeilen in einer besonderen
Mussestunde eingehen.

Ihnen a^len innigste 'Vuensohe und nochmals Da ik fuer
das Buechlein, das sich zu der besonders geschaetzten Reihe
frueherer Exemplare gesellt

•

Ich verbleibe in alter Anhaenglichkei t und Zuneigung

i stets Ihr



14r^ Mai 1942

Herrn
^rofecisor Max Grutzwiller
La Vlgnettaz
Fribourg

Verehrter, lieber Herr öutz/willer »

Nach geraumer Yerspaetung erhielt ich Ihre>al«jgehenden ".eilen

und danrce Ihnen nicht allein fuer daß ^arme eugnis unserer yreund-
Schaft, das immer v ieder aus Ihren /eilen sprach, seitdem vjir uns
vor nunmehr 10 Jahren im Seminar JHi H^id^lber.^ trafen, sondern auch

fuer alles Gute, das Sie nir von Ihnen und den Ihren berichten konn-
ten* In diesen Tagen sehnt man öioh >»nmer rieder, ein Wort von
seinen Freunden zu hoeien, ein ^ort^das Ihr Wohlergehen anzeigt.

In diesen FruehJahr'swöoFe^gedeV^ ich besonders gerne meiner
Bejuche in Basel, 't. Gallen und TtreiburP-. Domais zoegerte ich Im^^r
Vvleder zvisol.en Europa Und Amar^kja: Hatte nicht Iruessel meine langen
Bemuehun^en um einen neuen Lebahiweg freundlidi aufgenommen ? Und

doch, ich vernooUte nicht ael«w Blick von den duesteren Schatten
abzuwenden, die aine ooesö^ ä«Künft voruuswarfen* So entschiec ich

mich schliesslich zu^. ^xif bruoh nach Amerika. '^Vir t:afen uns zum
letzten Mal Im fruehjaS^itlichen Freiburg, (Und vle schoen war es in

diesem Fruehjai^r 193^)' nnd wir unterhielten uns lan^e ueber das
Ungewisse - \ß^ laiige/ das:? ich meinen lug nach Bern versaeumte,

wodurch ir eiri^CSSii^c stunde irn Balinhofscafe St. Gallen gewannen.

Ihre .orte, die Ih- let::ter Brief zu -^ir traegt, haben den
gleichen raaiig, die gleiche Kraft und die gleiche .uversioht. ^ie

kommen von einer Insel, die ihr wunuür.?ames '^efuer^e trotz der tuerme

unu nochsoiilögenden Fluten erhalten hat. Die alte üniveraitaet, die

.luristiscne Fakultaet atnen noch i'n'^er den v'ohren Geist. Ihr '^chreib-

ticch, u rah t von den Buechern aller echte, ist die alte Vrbeits-

staette geblieben, ro Irbt fuer '^ioh ein betr<3eohtliches tueck der

T^elt vveiter, in der ich die entscheidenden Jahre meiner Jugend ver-

brachte, "'urueckblickend erkenne ich, dass ich in diese A-elt --irkUoh
zum ersten T'al eintrat, als ich schuechtern und zoegernd in Ihr
Heidelberger Arbeitsi^imrier kam, um veisun^ fuer die Gestaltung meines
Referates ueber die internationalen Idealvereine zu suchen. Das ' ar

im Fruehjahr 1932.

In diesem Augenblic : stehe ich wieder einmal vor einem der Sca^^en,

an denen die juristische Laufbahu in diesera Lande ue erreich ist.

Pruefungsfaecher sind in diesem Examen 31118 and Motes, Puture Interests,

und Criminal Law. Waehrend der auf das Examen folgenden warmen
Sommermonate bleibt die Schule geschlossen. Ich sehe dieser a^^ge -

nehnen Unterbrechung mit groesstem '/ergnuegen entge^^en, da der hinter

./•



ralt seiner Arbeit im Beruf und in der Abendschule ein langer und
harter v?ar# ^Taoh Bestehen dieses Examens werde ich mein zweites
Sohuljahr vollendet habent und kann alsdann naoh einem weiteren
Jahre zum Bar-Kxamination eintreten« Aber das liegt noch in
ei lißer Ferne.

Sobald die r.oramerunter oreohung einsetzt; moe cht e ioh Ihnen
eingehender sohreioen und dann auch aut^äiej Juristische Seite
Ihres letzten Briefes eingehen.

Persoenlioh geht es uns allen rfcht gut. IHWlne Frau und ich
erwarten in diesem oommer die ^arcnn'^t\ unseres zweiten :'^imies.

Ich glaube, dass dieser oom-ney ein g/oiiicksalssch\verer sein vlrd,
aber ich teile in grossen Zu^l^n d>v-uversicht, die au oh aus
Ihrem letzten Brief spricht.

Gruessen 3ie fuer haute
freundlichste. Ich se

au und die Kinder aufs
alter >inhaenglioh''eit

Ihr getreuer

>
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Paul Schräg
245 ••est 70th Street
New York, N.Y. den 26, Februar 1941

Lieber verehrter Herr Gutzwiller,

Ihre beiden Graben gelangten in meinen Besitz*
"le sehr habe ich mich nit ihnen gefreut! t'^er den ert der
Arbeit als solcher hinaus iieigen mir die Schriften (?n, dass
das?- Ihr Arbeitssiinmer von dem alten vertrauten (reist er-
füllt ist, den ich seit einem vollen Jahrzehnt kenne und
verehre. Dien becieutet unsagbar viel in äen schweren düste-
ren Zeiten, die wir jetzt erleben*

V/ie vieles Hesse sich sagen! Noch habe ich die
Schrift über Die V^-ihrun^^svorschriften nicht ganz gelesen
wohl aber einzelne Kapitel mit Aufmerksamkeit studiert*
Es steht nit nicht an ein kritisches Urteil abzugeben.
Immer wieder aber ist vvas mich am meisten beeindruckt die
Pulle des verarbeiteten ^^aterials, die Solidität der Erfassung
und Präiiision.der Darstellung. ]>er Arbeitende findet hier
v/ie in allen Ihren Schriften - und wie oft benutze ich selbst
hier in Amerika Ihr Intemationalprivatrecht als Einf'ohrung
und Grundlage für ein gegebenes Problem - ein j-^ründliches
knappes und klares Bild des Stoffes und die Richtung, die
er einzuschlagen hat.

Berufenere als ich verder ifber die konstiniktive
Seite berichten. Ich bin und bleibe der Schüler, der von
seinem Lehrer "Eild und Richtung" erwartet. Und erhilt.
Die Xleine Arbeit über den Ordre Public ist mir ihres all-
gemeinen Charakters wegen leichter .zugänglich nnd vertrauter.
Ich habe sie in einem Sitz gelesen und fand viel Interessantes
darin.

Meine Gedanken wandern oft zu Ihnen allen. Ich
weiss so wenig über die Gedanken und ' insche, die Sie be-
wegen. Das bedeutet jedoch nicht, dass ich jeden tieferen
Zusammenhalt verloren hätte der uns seit nunmehr einem

I

Jshrzehnt verbindet. Ich möchte aber
Briefe sind unzulnngliche Boten.

80 gerne sprechen können*

Ich frage mich z.B. welche Pläne die heranv/achsen-
den Kinder hegen. Die Älteren kooiuen doch wohl langsam in
das Alter des Planens. Mir kommt zuweilen der Gedanke, ob
nicht eines oder sogar zwei der Kinder ihre Zukxinft in l

diesem grossen Lande suchen und finden sollten. *
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Sie haben in meiner Frau und aiir Freunde, denen
dieses ''ort, das für mich eine ständige Quelle der Dankbar-
keit ist, in schlioliter und einfacher eif^je oehr viel be-
deutet: wir sind da für Sie und Ihre Kinder, jederzeit,
in jedem Sinne, für jede Leistung, die in unsren Träften
lie£;t*

• • '

Per Gredanke, das eines oder zv/ei Ihrer Finder hier
ihre Zulcunft finden könnten, drfln^t sich angesichtr, der
unehilvollen Lage Europas auf. Niemand kennt die Zukunft
Ainerlkas, aber dieses Land bietet durch seinen unermesslichen
Reichtum ein schier unerschönfliches Feld in allen G-ebieten
tnenschlioher Leistung.

Uns aller geht es gut. Unser 7"leiner ist nun
dreieinhalb Jaiire alt und gibt uns schon manches zu denken,
da wir erkennen, v;ie sich die Qualitäten seines Charakters
formen. Er ist ein gutartiges sehr lebhaftes Kind wohl auch
recht hell.

Ein V/ort von meiner .A.rbeit. Ich stehe nunmehr in
eine.a ferten Verh'-lltniß '/5U der Anv/altsfirma Hardin, Hess
8: Eder und bin damit in die "Tretmühle" eigefnrrt. Aber
Hauptger:enstand meiner Arbeit ist das Studium oder genauer
Aer Besuch der Law Sohool (die Bezeichnung "Studium*' passt
durchaus nicht auf den den unteren Stvifen des Gymnasiums
angepassten Schulbetrieb). Das Recht als solches (common
law) ist interessant und für den Europäer eine bedeutende
Ausweitimg des juristischen Horizonts. Freilich irt die
Arbeit im Beruf verbunden mit ciex nightschool eine rechte
Schinderei nnd verlangt oft den Kinsatz aller Energie.

Meine Frau steht mir wie immer in allem avlt Seite
und viele Pflichten fallen notwendigerweise auf sie. -ir
versuchen den von dem Unglück des Krieges betroffenen Freunden
nach K^räften beizustehen und manchen von ihnen eine bessere
Zukunft in diesem Lande zu verschaffen.

Nochmals meinen herzlichen Dank für die Schriften
und alle guten iinsche fllr oie, Frau Grutzv;iller und die
Kinder.

Mit der Versicherung meiner ständigen Freundschaft
und Dankbarkeit verbleibe ich

Ihr getreuer
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S.Dezember 1941.

Herrn Professor ?%x
La Vignettaz
Frlbourg / Schweiz

autzw liier

f:ehr verehrter, lieber Herr Outzwillert

Vergeblioh habe loh iQ'a^q>aet2ten Wochen auf eine noch

so knappe ntteilung gewai^Wt, )i\e mir Ihr und Ihrer Familie

Wohlergehen an::eigen aollte. pd/indes Pausen in unserem Brief-

TR/eohsel bisher immer tith^^eui?9^:'en Anl^^essen - T,ie Aufgaben

und Pflichten aller Art ^. ^roäüs ohreiben waren, so hoffe loh

auch heute, dass Ihr Sohv?^g^n keinen ernsteren Grund haben

moege* /^ s^X \\
Wieder p^elntti ein Jal^^, zu ^nde, und loh ne^ime on, dass

dieco "'seilen sM und Ih^^e/ Fonilie in den Weihnaohtstagen

erreichen ^-yerdeHivBei Oifl^eer Gelegenheit -^oechte loh auch

im Geister-gegenwöt^rtlg^'^ein und Ihnen allen die aufrichtig-

sten Viii^sche darbringen* Die Schatten der unheilvollen

EreigiiJ/sse Lnst^n heute auf jedem Haus und auf jeder Familie.

Wir becyerfen alljo eines besonderen Masses von Vertrauen und
Zuve r s icm4(^^^^^^^y'

Gle finden nlch, roehrend ich diese Zeilen schreibe, noch
immer auf der gleichen Bahn, die ich Ihnen in fruehe en Briefen
zu schildern versuchte. I>!eine Taetigkeit In der -inwaltsfirma
von Hardln, Hess & Eder brauolie loh Ihnen v;ohl nicht zu schil-
dern, da Ihnen jr* die "Trat luehle^ wohlbekannt Ist. Immerhin
gewinnen manche Probleme, mit denen ioh befa st oin, infolge
der internationalen Verhaeltnisse ein mehr als ge^.i?oehnliches

Interesse, vor allem sind es zwei Reohtsgo biete, von denen
praktische Fragen des Alltages zu juri tischen Vertiefungen
Anlass geben, die mir besonders an Herzen liegen: Ich habe
die sogenannten ''freezing laws'* im Auge, die heute die heute
eine wirtschaftliche Schutz- und Verteidigungsmassnahme der
Vereinigten Sta ten geworden sind. Hier handelt es sich
darum, v/lrtschaftliche und politische z;usa^menhaenge nicht
allein aufzudecken, sondem auch in neuartige ju-istlsohe
Normen zu ueberfuehren.

Dabei tritt das Problem der jurlstlsohen Personen In den
Vordergrund. Immer vdeder stehen mir unsere frueheren Unter-
suchungen ueber die Internationalen juristitchen Personen
vor Augen, »ann ist eine bestimmte Alctiengesellsohaft als
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auslaeidicohe zu bezelohnen? Welohe» der eingefi-orenen Staaten

ist sie zuzureohnen?

Hier entwickelt eioh unter dem Einfluss dieses Krieges ein neues

Reohtsgebiet« La.-^en die Anfaenge bereits in den »»trading wlth

the enemy aots*» der? letzten Kriege» vor, so sind in diesem Kriege

ganz neue Aspekte aufgetauoht. Oberstes ZieVist zu verhindern,

dairS feindlichen Interegeen Aktionsmoegliohpit verbleibt« Und
dieses^keinerleiiktionsmoeglioh leit»* bedeutfci ein System soloh

intensiver Plontroll«?, wie man es frueher niflit gekannt hat«

Sollten ^ie gebeten werden, ein TTltBre^^tates Referat ueber

ein voellig neuartiges Gebiet zu erstatten, sK^in ioh ueborzeugt,

dass ioh Ihnen roichlicshen Stofi

zuraenglich rauchen koennte« Un
dem gesohfMerten öebiet
ssen, wie gerne ioh es taete«

Das aridere Reobtsr^9biet^<tufyft* ioh hinweisen moeohte, ist

zugleich grundsaetzlioh verwd«^'^ dem Geschilderten Fragenkreis

und grundsaetzlich verschieden v«p ihm, loh meine die \7achsende

wirtschaftliche Co-OperatltHi unt«^ den Staaten der amerikanischen

Erdhaelfte. Verwandt iairm^^ Beöt>ebung mit den vom Krieg einge-

gebenen Massnahmen, Ate ioh kürz angedeutet habe, darin, dass ein

haut)tsau Olliioh es .idlTder wirftiohaftlichen Zusamme larbeit die Ab-

^iiaten vg^xy feindlichen Geld- und Oueter -

Jte VeröQiftiedenhoit solcher ßestrebun^en von

»ntröll^stem besteht, ergibt sich von selbst

t

kehr der einzelnen
maerkten ist« Worl
dem gas oh

anal gfaltige und oft gegensaetli che Interessen

einen Hut zu bringen*
Hier geht
zu foerde

SO entV^henJm/ diesem Felde neue Organisationen, Ban :en,

PTonzerne mitNair^r^^aegtem internationalem Charakter, Sie werden

leicht sehen, vcorin diese Meuschaffünften mich anziehen.

So wird uns der Stoff ai-^ht ausgehen. 77or weit-Sg wann in der

'^Ur^unft v/ir wohl eine gemeinsa-^'^e Arbeit unter Ihrer Eingebung und

Fuehrung wieder aufnehmen werden. Ich fuehle tief innorMch, dass

dies eines Tages Wirklichkeit werden wird«

Beruflich habe ich viel mit den angedeuteten Problemen zu tun.

Daneben gehe ioh an fuenf Abe -den zur Abendschule und wachse nach

und nach in die amerikanische Rechtswelt hinein. Seiten und Selten

koen::te ich von meinen Erfahrungen und neuen iCenntnissen berichten.

Aber dies kann nicht der 3inn dieses Schreibens sein.

LaL^sen Sie mich desaalb noch persoenliohe Worte anschliessen.

Meine Trau und unser 4 1/2 Jaehriger Sohn sind wohlauf. Inzwischen

sind auoh al^e meine Brueder in diesem Lande eingetroffen.^ eine

Mutter ist gesundheitlich recht v^enig auf der Hoehe. Aber ^r alle

sind dankbar fuer das, was wir haben und besitzen.

Wie oft meine Oedaaken zu Ihnm und Ihren ^-^eben wandern,

brauche ioh kau-n zu sagen. Ioh "loeohte Sie heute herzlichst bitten,
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mir- «Inen Bexlokt ueber Ihr aller Wohlergehen zukommen zu

fasseirSefkaSm mliir als ein paar Worte zu enthalten

braucht •

Mit der Versicherung meiner unwand

kelt und Verehrung und mit den freundll

F^au Outzwlller und alle Kinder, auoh ii

bin loh

ibaren Anhaenglloh-
iten Oruessen fuer
len meiner Frau,

ergebener
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PAUL J. SCHRÄG
243 WEST 70TH STREET

NEW YORK CITY

V

uC

\r

2. Dezember 1941.

Herrn Professor Max GrUtzwiller

La Vignettaz
Fribourg / Schweiz

#

Sehr verehrter, lieber Herr Gkitzwiller:

Vergeblich habe ich in den letzten Wochen auf eine noch

so knappe Mitteilung gewartet, die mir Ihr und Ihrer Familie
Wohlergehen anzeigen sollte. Da indes Pausen in unserem Brief-

wechsel bisher immer nur aeusseren Anlaessen - wie Aufgaben
und Pflichten aller Art - zuzuschreiben waren, so hoffe ich

auch heute, dass Ihr Schweigen keinen ernsteren Grund haben
moege.

Wieder geht ein Jahr zu Ende, und ich nehme an, dass
diese Zeilen Sie und Ihre Familie in den Weihnachtstagen
erreichen werden. Bei dieser Gelegenheit moechte ich auch
im Geiste gegenwaertig sein und Ihnen allen die aufrichtig-
sten Wuensche darbringen. Die Schatten der unheilvollen
Ereignisse lasten heute auf jedem Haus und auf jeder Familie.
v;ir beduerfen alle eines besonderen Masses von Vertrauen und
Zuversicht.

Sie finden mich, ^'jaehrend ich diese Zeilen schreibe, noch
immer auf der gleichen Bahn, die ich ihnen in frueheren Briefen
zu schildern versuchte. Meine Taetigkeit in der Anwaltsfirma
von Hardin, Hess & Eder brauche ich Ihnen wohl nicht zu schil-
dern, da Ihnen ja die "Tretmuehle" wohlbekannt ist. Immerhin
gewinnen manche Probleme, mit denen ich befa:^st bin, infolge
der internationalen Verhaeltnisse ein mehr als ^ewoehnliches
Interesse, vor allem sind es zwei Rechtsgebiete, ^f^ denen
pra'^tische Fragen des Alltages zu juristischen Vertiefungen
Anlass geben, die mir besonders am Herzen liegen: Ich habe
die sogenannten "freezing laws" im Auge, die heute dl o hrut^
eine wirtschaftliche Schutz- und Verteidigungsmassnahme der
"Vereinigten Staaten geworden sind. Hier handelt es sich
darum, wirtschaftliche und politische Zusa-imenhaenge nicht
allein aufzudecken, sondem auch in neuartige juristische
Normen zu ueberfuehren.

rP"
Dabei tritt das Problem der juristisc^n Personen in den

Vordergrund. Immer wieder stehen mir unser^frueheren Unter-
suchungen ueber die internationalen juristi\ 3hen Personen
vor Augen. .Vann ist eine bestimmte Aktiengesellschaft als

•/.
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2 •Dezember 1941.

Herrn Professor Max G-utzwiller

La Vignettaz
Fribourg / Schweiz

•

Sehr verehrter, lieber Herr Gkitzwiller:

Vergeblich habe ich in den letzten Wochen auf eine noch

so knappe Mitteilung gewartet, die mir Ihr und Ihrer Familie
Wohlergehen anzeigen sollte. Da indes Pausen in unserem Brief-
wechsel bisher imiosr nur aeusseren Anlaessen - wie Aufgaben
und Pflichten aller Art - zuzuschreiben waren, so hoffe ich
auch heute, dass Ihr Schweigen keinen ernsteren Grund haben
moege.

Wieder geht ein Jahr zu Ende, und ich nehme an, dass

diese Zeilen Sie und Ihre Familie in den Weihnachtstagen
erreichen werden. Bei dieser Gelegenheit moechte ich auch
im Geiste gegenwaertig sein und Ihnen allen die aufrichtig-
sten Wuensche darbringen. Die Schatten der unheilvollen
Ereignisse lasten heute auf jedem Haus und auf jeder Familie.
Wir beduerfen alle eines besonderen Masses von Vertrauen und
Zuversicht.

Sie finden mich, ^'laehrend ich diese Zeilen schreibe, noch
immer auf der gleichen Bahn, die ich Ihnen in frueheren Briefen
zu schildern versuchte. Meine Taetigkeit in der Anwaltsfirma
von Hardin, Hess & Eder brauche ich Ihnen wohl nicht zu schil-
dern, da Ihnen ja die "Tretmuehle^' wohlbekannt ist. Immerhin
gewinnen manche Probleme, mit denen ich befa^st bin, infolge
der internationalen Verhaeltnisse ein mehr als ^.ewoehnliches
Interesse, vor allem sind es zwei Recht sgebiete, ^^S^ denen
pra"-£tische Fragen des Alltages zu juristischen Vertiefungen
Anlass geben, die mir besonders am Herzen liegen: Ich habe
die sogenannten "freezing laws" im Auge, die heute dio hrut^
eine wirtschaftliche Schutz- und Verteidigungsmassnahme der
Vereinigten Staaten geworden sind. Hier handelt es sich
darum, v/irtschaftliohe und politische Zusa-^menhaenge nicht
allein aufzudecken, sondern auch in neuartige juristische
Normen zu ueberfuehren.

Dabei tritt das Problem der juristischen Personen in den
Vordergrund. Immer wieder stehen mir unsere frueheren Unter-
suchungen ueber die internationalen juristischen Personen
vor Augen. Wann ist eine bestimmte Aktiengesellschaft als

•A
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auslaendische zu bezeichnen? vi^elchem der eingefrorenen Staaten
ist sie zuzurechnen?

Hier entwickelt sich unter dem IZinfluss dieses "Trieges ein neues
Hecht sgehiet. Lap-erx die Anfaenge bereits in den "trading with
the enemy acts'* d®s letzten Krieges vor, so sind in diesem Kr'iege
ganz neue Aspekte aufgetaucht. C^^rstes Ziel ist zu verhindern,
dass feindlichen InterÄT5t?rfClq?ktiofr^^ verbleibt. Und
dieses"keinerleiAlctionsmoeglich cei t" bedeutet ein System solch
intensiver Kontrolle, wie man es frueher nicht gekannt hat.

Sollten Sie gebeten werden, ein interessantes Referat uebrr
ein voellig neuartiges Gtebiet zu erstatten, so bin ich ueberzeufet,
dass ich Ihnen reichlichen Stoff aus dem geschilderten Gebiet
zu^aenglich machen koennte. Und Sie wissen, wie gerne ich es taete.

•Das andere Rechtsgebiet, auf das ich hinweisen moechte, ist
zugleich grundsaetzlich verwandt mit dem geschilderten Fragenkreis
und grundsaetzlich verschieden von ihm. Ich meine die wachsende
wirtschaftliche Go-Operation unter den Staaten der amerikanischen
Erdhaelfte# Verwandt ist diese Bestrebung mit den vom Krieg einge-
gebenen Massnahmen, die ich kurz angedeutet habe, darin, dass ein
hauptsaechliches Ziel der wirtschaftlichen Zusaimenarbeit die Ab-
kehr der einzelnen Staaten von feindlichen Gteld- und G-ueter -

maerkten ist. V/orin die Verschiedenheit solcher .Bestrebungen von
dem geschilderten Kontrollsystem besteht, ergibt sich von selbst:
Hier geht es darum, mannigfaltige und oft gegensaetiLiche Interessen
zu foerdern und unter einen Hut zu bringen.

So entstehen in diesem Felde neue Organisationen, Ban'ien,
Konzerne mit ausgepraegtem internationalem Charakter. Sie werden
leicht sehen, worin diese Neusoh^j^ungen mich anziehen.

So wird uns der Stoff nicht ausgehen. Wer weiss, wann in der
Zukunft wir wohl eine gemeinsame Arbeit unter Ihrer Eingebung uncÄ
Fuehrung wieder aufnehmen werdend Ich fuehle tief innerTich, dass^
dies eines Tages Wirklichkeit werden v/ird/

Beruflich habe ich viel mit den angedeuteten Problemen zu tun.
Daneben gehe ich an fuenf Abe iden zur Abendschule und wachse nach
und nach in die amerikanische Rechtswelt hinein. Seiten und Seiten
koennte ich von meinen Erfahrungen und neuen Kenntnissen berichten.
Aber dies kann nicht der Sinn dieses Schreibens sein.

Lassen Sie mich deshalb noch persoenliche Worte anschliessen.
Meine Frau und unser 4 1/2 jaehriger Sohn sind wohlauf. Inzwischen
sind auch alle meine Brueder in diesem Lande eingetroffen. Meine
Mutter ist gesundheitlich recht wenig auf der Koehe. Aber wir alle
sind dankbar fuer das, was wir haben und besitzen.

Wie oft meine Gedanken zu Ihnen und Ihren Lieben wandern,
brauche ich kaum zu sagen. Ich moechte Sie heute herzlichst bitten,
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n ^4«»,+ »Pher Ihr aller Wohlergehen zukommen zu
mir einen Bericht

^®°®f ^t^^. „ ^i;- Worte zu enthalten
lassen, der kaum mehr als ein paar

braucht .

,at aar Verslohc^ng .»iner u.„»delbare„ AnhaengU^^^^

^^il äS?JlürS«llfKirerf
Ä'i^-en »einer Frau,

bin ich

%
Ihr ej::gebener



den 21, Ceptember 1940

Sehr verehi'ter lieber Herr Gutzwiller,

Wie oft in diesen Tagen und V/ochen voller Banken

lind Sorp-en legt man sich die Präge vor: Wieviel von Deiner Welt,

von Deinen Dingen ixnd Menschen ist bereits unter den berstenden

PfcllciT. begraben v/orden? Und dann gewinnen alle Botechaften,

die direkten und die indirekten, die uns hier erreichen, das

9tu:nTe Geflieht des Boten, der noch seine Eachricht ausdruckslos

verschlie'ßst* Spricht er endlich, so lauschen v^lr riit Bangen

und - r/ie oft! - mit waohsendeia Schmerzt Meldim^en vor-. Untergang

von r.^ennchen und Dingen, Kulturen und Herten, die wir verelirten

und EU erreichen bectrebt waren« # • • •

Aber öanr )T:orx-it Xhr ^rlef vo^^ 31* ^uroiet» Ihre sichere

schäne unbcugnGJne Schrift. Und neine .r^an^c Seele öffnet Bich

vreit und ^mugt beglückt unc^ dankerfüllt die GVTT IOJTTDt:? er ist

am r.lten Platz, der alte unwsndelbare und überle£!;ene Kämpfer,

der Freund, tm dem Du seit v;ieviel unsälilbaren Jahren, seit

einem Ilenßchenalter der^ Er^pvecheen-seinc aufbliCKst - da riteht,

da waltet cr# • • •

Kann ich mich verständlich machen? Ich will doch nur

etwas ganis einfaches primitives sagen: ich habe v^ieder das Olück

empfimden, das Sic, Max Cutn\7iller, mir so oft nchon rahen^

jenes unsa^^bar feine und irinige Glückscefiihl, das u_nd Menschen

Menschen geben, Freunde, Lehrer, ITäniier« • « •

Und ßura Persönlichen: in dem Glas ChampagJier war eine

bitterer achluckt ich hatte gefehlt, ich hatte versäumt, Ihnea

die Unterlagen ftir dii Arbeit über die V.ähruncsVorschriften sju

schicken. V/ie daß kam? Als die Ereignione mit nchv/indolnder

Eile in Europa alle D&uie der ncrstörendcm Plut preltjaben,

fiel allen dahin* Ich hatte gesammelt, eine ßanc stattliche

Helhc von Referennkarten lag bereit, darunter übrigens auch

l\*e Buch. Und dann - ich weiss selbst nicht mehr recht wie -

stand ich - ich der so weit abseits der Flut sein konnte -

wie gebannt* Alles verlor seinen Sinn und ..ei-t. Verzeihen

Sie: der Schüler ( wenn ich mich so nennen darf ) steht auf

weniger gfestigten Füssen als der Lehrer*

7'



Und nxm ist Ihr Buch vollendet« loh bin besohämt.

Und es bleibt mir nur um Veraolliung zvl bitten«

Dann kamen dl© persönliohen Soregen: mein ältester

Brader Otto mirde aia lO^I/Ial in I:ielgien verhaftet und mit Sausen-

den andrer Emigranten naoh dem Sudan Frankreichs verbracht t wo

er 25ur Stunde noch interniert iat« oeine naohrichten sind spär-

lich und verzweifelt« Hilfe ist schwer oder gar nicht zu brin-

Pen. loh tue aein äuseerates für Ihn und andre, bis jetzt

mit unQichrem Krfols. Seine Prau, sein Kind und aeino alte
Schwiegermutter sind nach uns noch unbekanaten Irrv/o*gen> die

aio in'den tragischen Ta^en in die Wähe Dunicerqueö Tiüirten,

dem /emehmen naoh wieder in Brüssel, hilflos und /uittellos

auch sie« Einer von Taueentlen, Hundurttaueenden«

loh imißs nicht sagen - denn ole spüren eo vmq laeinen

Zeilen - daws ich nnr in einem celtFiOiri-äut?rerlicl!.en Sirne hier
lebe* lob teile allep, was Bie bewegt« Ich gehöre sni d^n

i'rltmaiem I.uropaB« Ich bin nur räumich hier«

(Vergeben ?^ie auch die vif»lnn »'Ich'*? tiie r^ind mir
8UB ^em Bedürfnis des sich-Mitteilenden geboren- nicht aus

SelbBtübernchätzung«

)

Seit wenigen Tagen bin ich Schüler dor ST*Jo>m«s Univer-

sity^ School of Law« ich vermr.g noch wenig über den Unterricht

zu sagen« Aueoers er ißt k3fU7, nüchtern, sachlich, auf Partifungen

abgestimrit - nichts von dem alten Glanz der Alma uiter, die

ja doch eine von groesartigo^i Traditionen bowegte, phantasievolle

und in einer Weit der Eeiniieit tmd Naivität beheimatete Dame

war«

loh bin also zu den dicken Büchern zuxHlckgekehrt « Ich

werde mit ihnen für einge JHhrlein leben silu^een, wenn der liebe

Gott - wie es am i.nde cies Zauberbergs heisst - mir erlaubt

t

"das arge Tensverenügen, worein jJVl gerissen bist", zu überdauern«

Da ist sie, die grosse Frage? we^s v;ird miQ äoT ''/elt dies-

selte des Atlantic werden? Eines ist sicher? J?Tüher oder später

werden wir hier die Erschütterungen deutlich spüren, die sich

bis heute nur wie eine noch ferne Erderschütteiomg rollend
ankünden« Jetzt werden - nicht aus weiser Erkenntnii, sondern

unter den schweren Paustschlägen der Ereignisse - Prinzipien
revidiert, atif denen mancher Pfeiler umsres Lebens fundiert
war« Alles steht in Frage« Aber es ist nicht der Denker, der

ErkenntnisBucher, der mit überlegener ruhiger Stimme sagtt

••Du fflusst dies ändei-n, das iimgestalten" - nein, es ist der
aas^ensclireier, der üiit dröhnender Paust auf die Tischplatte

haut und aus den besoniAönen Leuten angstvolle l'ölpel macht«
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yeine Seilen, fürchte ioh^ sind migereirat. ^/ae gäbe ich
darum, eine otxmde mit Urnen in Ihren Kaufen isu tiitiion! Oder
8üga^' - wie an ;}enem let^.ten l'ag nnsroB Ztiöfc^jiu unBuiusi - in einem
kleinen ßaiinhoxßoafe. Ich vereäimte ßevn den beliaglichen Zug
der öaubaren eoliden 3BB zv/ischen Freiburg Xüxä Bern. • • •

3o ist meine Zeit auagefUllt* Sin Sametag littiß wie der
heutige ,^2ohürt ßmiz peroonliohen i)ingeii, ort auoh dem kleinen
nxm ax^ei-j.;üirigen Pranoia, der ein heiles Tarlohen f-eworden

ist* Un« allen geht •© gut. ^leiue Prau verotsht oa ein Heim zu

bereiten, das vielen 'uxinrer Bekiannten im lan^^, in \bendtin ein
freundlicher Ort geworden ist. (relegentlich bitfee ich einen
freund, fielet einen Ameriicanör,diese Abeude mit einen ^-deinen

Vortrag, einer caueerie, 55U bereiohern, die uns dann reoht
intex^esöante eiinhlicive in hiesige Dinse und ?roble»,e gibt.

oo gei-ne hätte ich eine i^opie d^r Schrift aber die WÄHRUNGrS-

VOR:;OHRIFiKlT m IPH. Darf ich Sie bitten, lir durch Paul Haupt,
Bern, eine solche sukomnen zu lassen? Dort habe ion nämlich noch
ein kleines Guthaben. Und dabei möchte ich einen iimioh aus-
sprechen, der iuir schon so lange am Herzen lieg^tt Ich benütze
viel und iauner mit grosser Freude Ihre oohrift INIIER'IATIOlUIi-

PKIVÄTRBOilT. Ich habe Sie nie um eine Widntung gebeten. Ich
hätte ßie aber so gerne • Gäbe es nicht eine föglichlcoit, mir
via Haupt ein gewidnjetee Exemplar zu senden? Ich möchte meines
nicht gern aus der Hand geben.

Ich freue mich mit meiner Frau über die guten Nachrichten
von den Ihren. Erinnern Sie mich bei den Kindei'n» Und grüssen
Sie Prau Gutzwiller aufs freundlichste.

Ich wüsate wenig Lebensguter zu nennen, die mich tiefer beglück«
als Ihre Pretindschaft. Sie ist ein unnennbarer Schatz für mich
geworden. Darf ich sagen, mit aller Innnigkeit und in allem
Ernst? Nenn ich jemals fOr Sie, Ihre Prau, Ihre Kinder hilfreich,
dienstbar sein kann, irgendwie, irgendwo, zählen Sie auf mich
wie auf einen Bruder.



Meine l?«u^^ iS^li«in«'«i^J^^^^''.^°*^^« <?eeohrieben.

Yovola^J^"'"^^"^''''''^'^
^^*^' ^ ?reunfl«ohaft, tn grosser

gim^i der Ihre
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>

den 1. mi 1040

Sehr verehrter, lieber Herr Gu'awiller,

Briefe reinen fe{;env/ärtig oo lange, dasß nan
entmutigt wird und fjar nicht laehr zun Schreiben sic!i

entoohlie£33on will. / ie War es doch einfach, die Stunden
f^u errechnen, die ci: Brief vor dem 55urüok?;ule{$en hatte,
ehe er in die H inde den EmpfHnsern gelan(;;te. Und wenn er
eintraf, öo trug; er faet sichtbarlich noch den Klang und
unmitteiburen ninn des orten, die der ochreiber öelnen
Zeilen aufgeprint hatte. Heute v/agt nan nohon fast gar
nicht mehr zu ernesRea, v/elche Ereignisse w hrend der
Reine unsrer "Hricfe alle Dinge ao ua^^^estalten v;erden,
daas der Brief in einer fremden elt eintrifft, .

TJnd doch ist es fiir ein Bed-lrfnia, Honen zu
schreiben - und sei es auch nur, um Ihnen und Ihrer ver-
ehrten Familie zu sagen, dass laeine (xedanlren oft - ja,
fast nocU öfter als früher - bei Ihnen v/eilen.

Diesseits des Ozetins lassen die europ icchen
Vorginge und ü w-llzungen auch ilire tiefen 3puren zurück.
T'-ehr und mehr bev/egen die irriegsereigninne hier CJeist

und Gemat der "'enschen. Es ist schv/er, alles im richtigen
Lichte zu sehen. Die bevorstehen^Ien r isidentschaftsv/ahlen
stellen alle Vorg nge in das Licht dler^es grundlegenden
Entscheiden, der von aussen olitisohen Krvv gungen und
Gtiin^nungen entscheidend beeinflusst v/ird. erm auch an
den Sympathien der Amerikaner kein Zweifel bestehen kann,
so ist doch das Leitraotiv unver .ndert: to stay out of the
war. Seltsam genug erscheint dieser unsch und iile desto
starker und beherrschender, je luiginstiger die von ^en
Aiüerikanem begünstigte L>ache f ihrt. Es ist nicht über-
trieben* von einer Vertrauenskrise gewaltigsten Ausraasses
7AX sprechen, die die erte, die Sclilagkraft, den r'ut xmd
Opfersinn der Beinokratien in Pr^ige stellt.



Persönlich rieht es imo allen 'mt. Zwar haben

eich meine Hoffnunßen auf die Gewlhrunr einer Pellov/ship

nicht erfülllr. aber ich c^be trotzdem nicht nach und habe

( en Entschlusö cefasstt nit Beginn des nrichotcn Seraestera

wie 1er Student zu werden. Ich beaboichtige, die Coluiabia

Unlversity Iiaw Sohool zu besucVien und durch Krlan^'^ung

BOß. Creditß für fr'dhere l-.xajiina die Übliche 5 j Ihrige

Studienzeit abzukürzen. Ks mag Ihnen als ein schwer-

wiegender Entschluss, vielleicht sogar als ein zu grosses

Opfer an Zeit, erscheinen* '^ir selbst erscheint es zuweilen

so* as bleibt aber Übrig? V/ill ich in eine gere,-elte

lurirtische Bahn koiamen, so sehe ich, dass erneutes Stu-

dium \md die darauf folgende Zulassung zur Bar der einzige

Weg ist. Sonst bleibt inan ein Aussenseiter, der auf Aus-

nahmestellungen angewiesen ist.

:Teine Verbindung mit der Anwaltsfimia Ilardin,

Hess and Eder, von der ich Ihnen früher schrieb, raag

mir auch in der Zulainft n'ltzlich sein. Gegcnwrirtin kann

ich'meine Dienste bei einer Reihe von juristischen ''ass-

nahmen verwerten, die Kuropäer liier zun Schutze ihrer

Interessen treffen.

Ich hoffe, dass es Ihnen und Ihrer ganzen Fami-

lie [nxt geht. Iininer wieder suche ich einen Blick in die

Zu^ urift zu tun und zuweilen frage ich mich dann ganz

[ann wirst i>u wieder einmal in der Familie

weilen? Und vorerst keine Antwort.W^«liieF

Ich frage mich auch, wie die schöne Universit-it,

die Sie mir bei einem unvergessliehen S ai^.iergang in all

Ihrer alten Feierlichkeit und urde zeigten, wohl heute

aussieht - nicht lusBeriich, sondern in ihrer Atriosphare

und inneren Stiimaung.

Ich laöchte Tie bitten, Ihre verehrte ?rau Ge-

niahlin und die Kinder von mir herzlich zu -rat^nen.

Ich selber habe einen bald dreij Uirlgen Sohn, der sehr

vergnügt in eine, wie ich furolite, noch bösere .eit

hineinv/'ichst •

Mit her'^.lichstem C^russ und in alter Dankbarkelt

und Verelirung

^ der Ihre

/
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den 16 • Januar 1940

^X
lieber Herr ffutzwiller,

Mit Ihren Zeilen vom 12 • Deaember 1939 habe ioh
mich herzlich gefreut* Nach so langem Schweigen war es gut,

von Ihrem und Ihrer Familie Wohlergehen zu hören.

Ein Segen zu arbeiten. Zwar steht so ziemlich
alles in Frage, wae unsrer Arbeit Vernunft und Unterbau
gewährt, und doohi irgendwie bleibt in dem V/andel der
Zelt erhalten, was unsern Lebensraum ausmacht. Ihre Ar-*

beit über Währungsrecht zeugt nicht allein von dem Fort-
gang der Juristischen Mllhle, eondem - wie ioh hoffe und
glaube - auch von dem wertvollen Inhalt, der der Mühle
Nahrung gibt. Ich werde Ihnen einiges Material der ge-
wünschten Art zugehen lacsen bezw. namhaft machen.

Ganz besonders aber danke ioh Ihnen für Ihre
Auskunft über meine Person zu Händen der Guggenheim-
Poundation und des College-Bureau. Ich habe von beiden
Institutionen noch nicht wieder gehört, werde Sie auf dem
Laufenden halten.

Auch ich arbeite. Meine Beziehung su der An-
waltsfirma Hardin, Hess and Eder hilngen, was ihre künftige
Gestaltung anlangt, davon ab, ob ich auch selbst diesen
oder jenen Klienten zu bringen vermöge. Sollten Sie von
irgendeiner Angelegenheit erfahren, in der ein hiesiger
Jurist gebraucht wird, so wäre ioh dankbar, wenn Sie
meiner gedenken wollten.

Wichtiger aber ist mir mein Buch über die
Aktiengesellschaften. Ich versuche, daraus einen Wurf
werden zu lassen. Freilich verlindert die Kriegslage das

Bild in mancherlei Hinsicht. Aber die Bereicherung, die

gerade die internationalen Aspekte dadurch gewinnen,
erfreut das Porscherauge . Ich denke mir oft, dass wir
Juristen, bemüht um die Beschaffung immer neuen Tatsachen-



inat«rlalB, den mtdlalnisohen Foraohem gleiohen, die«uoh in den pathologleohen Veränderungen eines Blldeo
neue Quellen der Erkenntnis auffinden. , .

vr 4 «.
Haturlloh steht über allem Tun und Denken derKrieg. Sicherlich suchen auch 3le in Bfutmassungen undSpekulationen zu erfassen, was noch immer im Dunkel llect.In Zeiten wie diesen sind aber Hoffnung und Vertrauen

unsre besten Ratgeber land ich glaube, daes wir ihnen
folgen sollen.

-tu^ia«

Meiner Familie geht es gut. Der Winter wird hieron einem scharfen eisigen ''/ind angeführt. Man fühlt sicham behaglichsten zu hause und findet in der ü:agebung desSchreibtisches eine unverwandelte '/elt. Welch ein eigenerZaubef gibt doch von einem vergriffenen BOB aus, in demman einst Examenaweisheit fand. . ,

V * 4
Kit jedem Brief, den ich an Sie richte, fiber-kommt mich Helmweh, nach einem Helm, das eigentlich nurin einem übertragenen und ungewöhnlichen Sinne"melne8"

genannt werden kann: nach Ihrem schönen belebten Haus!
V -,i-°^

T®^liere Qioh dann in Jenen eigensten und per-sönlichsten Spekulationen, die uns seit Zindheit liebSind: wann, unter welchen Umständen, wie von Aussehenwerde ich mein Puss über die Schwelle des Vimettaz-Hauses setzen?
*^

•B * Wollen Sie Ihrer Prau und Ihren Kindern meinePerson freundlichst empfehlen. Mit den innigsten ffrüssen,auch von meiner Prau, *

bin ich Ihr sehr ergebener und
sehr dankbarer





PAUL. J. SCHRÄG
243 WEST 70TH STREET

NEW YORK CITY

den 21. September 1940

^h

1^̂

, r^"' f^

•

Sehr verehrter lieber Herr Grutzv/iller

,

Wie oft in diesen Tagen und V/ochen voller Bangen
und Sorp;en legt man sich die Frage vor: V/ieviel von Deiner V/elt,

von Deinen Dingen und Menschen ist bereits unter den berstenden
Pfeilern begraben v;orden? Und dann gewinnen alle Botschaften,
die direkten und die indirekten, die uns hier erreichen, das
stumme G-esicht des Boten, der noch seine Nachricht ausdruckslos
verschliesst . Spricht er endlich, so lauschen wir mit Bangen
und - wie oft! - mit wachsendem Schmerz: Meldun^^en vom Untergang
von Menschen und Dingen, Kulturen und V/erten, die wir verehrten
und zu erreichen bestrebt waren

Aber dann kommt Ihr Brief vom 31. Au^'^st. Ihre sichere
schöne unbeugsame Schrift. Und meine ganze Seele öffnet sich
weit und saugt beglückt und dankerfüllt die (rUTE KTOIDE: er ist
am alten Platz, der alte unwandelbare und überlegene Kämpfer,
der Freund, zu dem Du seit wieviel unzählbaren Jahren, seit
einem Menschenalter des Erwachs en-s eins aufblickst - da steht,
da waltet er. . . .

Kann ich mich verständlich machen? Ich will doch nur
etwas ganz einfaches primitives sagen: ich habe v/ieder das G-lück
empfunden, das Sie, Max G-utzwiller, mir so oft schon gaben:
^-jenes unsagbar feine und innige Grlücksgefühl, das und Menschen
Menschen geben. Freunde, Lehrer, Männer. . • •

Und zum Persönlichen: in dem G-las Champagner v/ar ein
bitterer Schluck: ich hatte gefehlt; ich hatte versäumt, Ihnen
die Unterlagen für die Arbeit über die Währungsvorschriften zu
schicken. V/ie das kam? Als die Ereignisse mit schwindelnder
Eile in Europa alle Dämme der zerstörenden Flut preisgaben,
fiel alles dahin. Ich hatte gesamjnelt, eine ganz stattliche
Reihe von Referenzkarten lag bereit, darunter übrigens auch
N's Buch. Und dann - ich weiss selbst nicht mehr recht wie -
stand ich - ich der so weit abseits der Flut sein konnte -
wie gebannt. Alles verlor seinen Sinn und \7ert. Verzeihen
Sie: der Schüler ( wenn ich mich so nennen darf ) steht auf
v/eniger gfestigten Füssen als der Lehrer.



Und nun ist Ihr Buch vollendet. Ich hin beschämt.
Und es hleibt mir nur um Verzeihung zu bitten.

Dann kamen die persönlichen Soregen: mein ältester
Bruder Otto v/urde am 10 .Mai in Belgien verhaftet und mit Tausen-
den andrer Emigranten nach dem Süden Frankreichs verbracht, wo
er zur Stunde noch interniert ist. Seine Nachrichten sind spär-
lich und verzweifelt. Hilfe ist schwer oder gar nicht zu brin-
gen. Ich tue mein äusserstes für ihn und andre, bis jetzt
mit unsichrem Erfolg. Seine Frau, sein Kind und seine alte
Schwiegermutter sind nach uns noch unbekannten Irrwegen, die
sie in den tragischen Tagen in die Nähe Dunkerques führten,
dem Vernehmen nach wieder in Brüssel, hilflos und mittellos
auch sie. Einer von Tausenden, Hund erttaus enden.

Ich muss nicht sagen - denn Sie spüren es aus meinen ^
Zeilen - dass ich nur in einem seltsam-äusserlichen Sinne hiei^
lebe. Ich teile alles, was Sie bev/egt. Ich gehöre zu dv^n

Tiilmmern Europas. Ich bin nur räunÄch hier.

(Vergeben Sie auch die vielen "Ich": sie sind nur
aus dem Bedürfnis des sich-Mitteilenden geboren- nicht aus
Selbstüberschätzung.

)

Seit wenigen Tagen bin ich Schüler der ST. John' s Univer-
sity, School of Law. Ich vermag noch wenig über den Unterricht
zu sagen. Ausser: er ist klar, nüchtern, sachlich, auf Prüfungen
abgestimmt - nichts von dem alten Grlanz der Alma Mater, die
ja doch eine von grossartigen Traditionen bewegte, phantasievolle
und in einer Welt der Reinheit und Naivität beheimatete Dame
war.

Ich bin also zu den dicken Büchern zurückgekehrt. Ich
werde mit ihnen für einge Jährlein leben müssen, wenn der liebe
Gott - wie es am Ende des Zauberbergs heisst - mir erlaubt, ^
"das arge Tanzvergnügen, worein Du gerissen bist", zu überdauere.

Da ist sie, die grosse Frage: was wird aus der '.Veit dies-
seits des 'Atlantic werden? Eines ist sicher: Früher oder später
werden v/ir hier die Erschütterunp-en deutlich spüren, die sich
bis heute nur wie eine noch ferne Erderschütterung rollend
ankünden. Jetzt werden - nicht aUvS weiser Erkenntnis, sondern
unter den schweren Faustschlägen der Ereignisse - Prinzipien
revidiert, auf denen mancher Pfeiler unsres Lebens fundiert
war. Alles steht in Frage. Aber es ist nicht der Denker, der
Erkenntnis Sucher, der mit überlegener ruhiger Stimme sagt:
"Du musst dies ändern, das umgestalten" - nein, es ist der
Grassenschreier, der mit dröhnender Paust auf die Tischplatte
haut und aus den besonnenen Leuten angstvolle Tölpel macht.
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Meine Zeilen, fürchte ich, sind ungereimt. Was gäbe ich
darum, eine Stunde mit Ihnen in Ihren Räumen zu sitzen! Oder
sogar - wie an jenem letzten Tag unsres Zusammenseins - in einem
kleinen Bahnhofscafe. Ich versäumte gern den behaglichen Zug
der sauberen soliden SBB zwischen Preiburg und Bern* . • •

Ich arbeite bei Hardin, Hess & Eder. Meine Arbeit ist
interessant, führt mich ausserdem in selbstverständlicher ".'eise
in hiesiges Recht und Prozessrecht ein. Indes habe ich die
literarische Tätigkeit ganz und gar nicht aufgegeben: ich bereite
eine recht eingehende Monographie über die Corporations in the
present war vor. Viel T.Iaterial, alles selbständig aus Zeitungen
etc, gesammelt.

So ist meine Zeit ausgefüllt. Ein Samstag Mittag wie der
heutige .gehört ganz persönlichen Dingen, oft auch dem kleinen
nun drei-jährigen Francis, der ein helles Kerlchen geworden
ist. Un?^ allen geht es gut. Meine Prau versteht es ein Heim zu
bereiten, das vielen unsrer Bekannten an langen Abenden ein
freundlicher Ort geworden ist. Gelegentlich bitte ich einen
Preund, meist einen Amerikaner, diese Abende mit einem kleinen
Vortrag, einer causerie, zu bereichern, die uns dann recht
interessante Einblicke in hiesige Dinge und Probleme gibt.

So gerne hätte ich eine Kopie der Schrift über die WÄHRUNaS-
VORSOHRIPTEN IM IPR. Darf ich Sie bitten, mir durch Paul Haupt,
Bern, eine solche zukommen zu lassen? Dort habe ich nämlich noch
ein kleines Guthaben. Und dabei möchte ich einen Wunsch aus-
sprechen, der mir schon so lange am Herzen liegt: Ich benütze
viel und immer mit grosser Preude Ihre Schrift INTERNAT IONAI-
PRIYATRECHT. Ich habe Sie nie um eine 'Vidmung gebeten. Ich
hätte sie aber so gerne. Gäbe es nicht eine Möglichkeit, mir
via Haupt ein gewidmetes Exemplar zu senden? Ich möchte meines
nicht gern aus der Hand geben.

Ich freue mich mit meiner Prau über die guten Nachrichten
von den Ihren. Erinnern Sie mich bei den Kindern. Und
Sie Prau (xutzwiller aufs freundlichste.

^Gcrussen

Ich wüsste wenig Lebensgüter zu nennen, die mich tiefer beglückei
als Ihre Freundschaft. Sie ist ein unnennbarer Schatz für mich
geworden. Darf ich sagen, mit aller Inniigkeit und in allem
Ernst: wenn ich jemals für Sie, Ihre Prau, Ihre Kinder hilfreich,
dienstbar sein kann, irgendwie, irgendwo, zählen Sie auf mich
wie auf einen Bruder.



i I

Ich habe lange in der stillen Wohnung geschrieben.
Meine Frau und der Kleine sind spazieren. Am andren Ufer des
Hudson färben sich die Bäume, gerade gehen die magischen
Lichter des Empire State Building an, es wird Nacht, bald
wird eine Kinderstimme das Haus beleben. Und so v/ill ich
mit demselben Vertrauen sagen, das aus Ihren Zeilen spricht:
unsren Kindern ..•••• eine lange Friedenszeit!

In unwandelbarer Treue und Freundschaft,
Verehrung

m grosser

ganz Aer Ihre

•

3 % JLjC_

1^
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PAUL J. SCHRÄG
den 1. Mai 1940

Sehr verehrter, lieber Herr Gutzwiller,

Briefe reisen gegenwärtig so lange, dass man
entmutigt wird und gar nicht mehr zum Schreiben sich
entschliessen will. V/ie war es doch einfach, die Stunden
zu errechnen, die ein Brief vorjlem zurückzulegen hatte,
ehe er in die Hände des Empfängers gelangte. Und wenn er

eintraf, so trug er fast sichtbarlich noch den Klang und
unmittelbaren Sinn des V/ortes, die der Schreiber seinen
Zeilen aufgeprägt hatte. Heute wagt man schon fast gar
nicht mehr zu ermessen, welche Ereignisse während der
Reise unsrer Briefe alle Dinge so umgestalten werden,
dass der Brief in einer fremden Welt eintrifft.

Und doch ist es mir ein Bedürfnis, Ihnen zu
schreiben - und sei es auch nur, um Ihnen und Ihrer ver-
ehrten Familie zu sagen, dass meine Gedanken oft - ja,

fast noch öfter als früher - bei Ihnen weilen.

Diesseits des Ozeans lassen die europäischen
Vorgänge und Umwälzungen auch ihre tiefen Spuren zurück.
Mehr und mehr bewegen die Kriegsereignisse hier Geist
und Gemüt der Menschen. Es ist schwer, alles im richtigen
Lichte zu sehen. Die bevorstehenden Präsidentschaftswahlen
stellen alle Vorgänge in das Licht dieses grundlegenden
Entscheides, der von aussenoolitischen Erwägungen und
Stimmungen entscheidend beeinflusst wird. V/enn auch an
den Sympathien der Amerikaner kein Zweifel bestehen kann,
so ist doch das Leitmotiv unverändert: to stay out of the
war. Seltsam genug erscheint dieser Wunsch und Wille desto
stärker und beherrschender, je ungünstiger die von den
Amerikanern begünstigte Sache fährt. Es ist nicht über-
trieben, von einer Vertrauenskrise gewaltigsten Ausmasses
zu sprechen, die die Werte, die Schlagkraft, den Mut und
Opfersinn der Demokratien in Frage stellt.



Persönlich geht es uns allen gut. Zwar haben
sich meine Hoffnungen auf die G-ewährung einer Pellowship
nicht erfüllt, aber ich gebe trotzdem nicht nach und habe
den Entschluss gefasst, mit Beginn des nächsten Semesters
wieder Student zu werden. Ich beabsichtige, die Columbia
University Law School zu besuchen und durch Erlangung
sog. Credit s für frühere Examina die übliche 3 jährige
Studienzeit abzukürzen. Es mag Ihnen als ein schwer-
wiegender Entschluss, vielleicht sogar als ein zu grosses
Opfer an Zeit, erscheinen. Mir selbst erscheint es zuweilen
so. Was bleibt aber übrig? Will ich in eine geregelte
juristische Bahn kommen, so sehe ich, dass erneutes Stu-
dium und die darauf folgende Zulassung zur Bar der einzige
Weg ist. Sonst bleibt man ein Aussenseiter, der auf Aus-
nahmestellungen angewiesen ist.

Meine Verbindung mit der Anwaltsfirma Hardin,
Hess and Eder, von der ich Ihnen früher schrieb, mag
mir auch in der Zukunft nützlich sein. G-egenwärtig kann
ich meine Dienste bei einer Reihe von juristischen Mass-
nahmen verwerten, die Europäer hier zum Schutze ihrer
Interessen treffen.

Ich hoffe, dass es Ihnen und Ihrer ganzen Fami-
lie gut geht. Immer wieder suche ich einen Blick in die
Zukunft zu tun und zuweilen frage ich mich dann ganz
K9¥^3J?1'io^^^^^ wirst Du wieder einmal in der Familie
vjui^zwixxer

^yeilen? Und vorerst keine Antwort.

Ich frage mich auch, wie die schöne Universität,
die Sie mir bei einem unvergesslichen Spaziergang in all
ihrer alten Feierlichkeit und Würde zeigten, wohl heute
aussieht - nicht äusserlich, sondern in ihrer Atmosphäre
und inneren Stimm\mg.

Ich möchte Sie bitten, Ihre verehrte Frau Ge-
mahlin und die Kinder von mir herzlich zu grüssen.
Ich selber habe einen bald dreijährigen Sohn, der sehr
vergnügt in eine, wie ich fürchte, noch bösere Zeit
hineinwächst.

Mit herzlichstem Grruss und in alter Dankbarkeit
und Verehrung

der Ihre

?^j



PAUL J. SCHRÄG
243 WEST 70TH STREET

NEW YORK CITY

den 16. Januar 1940

Lieber Herr G-utzwiller,

•

Mit Ihren Zeilen vom 12, Dezember 1939 habe ich
mich herzlich gefreut. Nach so langem Schweigen war es gut,
von Ihrem und Ihrer ?amilie V/ohlergehen zu hören.

Ein Segen, zu arbeiten. Zwar steht so ziemlich
alles in Präge, was unsrer Arbeit Vernunft und Unterbau
gewährt. Und doch: irgendwie bleibt in dem V/andel der
Zeit erhalten, was unsern Lebensraum ausmacht. Ihre Ar-
beit über Währungsrecht zeugt nicht allein von dem Fort-
gang der juristischen Mühle, sondern - wie ich hoffe und
glaube - auch von dem wertvollen Inhalt, der der Mühle
Nahrung gibt. Ich werde Ihnen einiges Material der ge-
wünschten Art zugehen lassen bezw. namhaft machen.

G-anz besonders aber danke ich Ihnen für Ihre
Auskunft über meine Person zu Händen der Gruggenheim-
Poundation und des College-Bureau. Ich habe von beiden
Institutionen noch nicht wieder gehört, werde Sie auf dem
Laufenden halten.

Auch ich arbeite. Meine Beziehung* zu der An-
waltsfirma Hardin, Hess and Eder hängen, was ihre künftige
Gestaltung anlangt, davon ab, ob ich auch selbst diesen
oder 2^nen Klienten zu bringen vermüg«^. Sollten Sie von
irgendeiner Angelegenheit erfahren, in der ein hiesiger
Jurist gebraucht wird, so wäre ich dankbar, wenn Sie
meiner gedenken wollten.

Wichtiger aber ist mir mein Buch über die
Aktiengesellschaften. Ich versuche, daraus einen V/urf
werden zu lassen. Freilich verändert die Kriegslage das
Bild in mancherlei Hinsicht. Aber die Bereicherung, die
gerade die internationalen Aspekte dadurch gewinnen,
erfreut das Porscherauge. Ich denke mir oft, dass wir
Juristen, bemüht um die Beschaffung immer neuen Tatsachen-

/? id^)



materials, den medizinischen Forschern gleichen, die
auch in den pathologischen Veränderungen eines Bildes
neue Quellen der Erkenntnis auffinden. . .

Natürlich steht über allem Tun und Denken der
Krieg. Sicherlich suchen auch Sie in Mutmassungen und
Spekulationen zu erfassen, was noch immer im Dunkel liegt.
In Zeiten wie diesen sind aber Hoffnung und Vertrauen
unsre besten Ratgeber und ich glaube, dass wir ihnen
folgen sollen.

Meiner Familie geht es gut. Der V/inter wird hie^
von einem scharfen eisigen V/ind angeführt. Man fühlt sIcmP
am behaglichsten zu hause und findet in der Umgebung des
Schreibtisches eine unverwandelte V/elt. V^elch ein eigener
Zaubef gibt doch von einem vergriffenen BGrB aus, in dem
man einst Examensweisheit fand. . .

Mit jedem Brief, den ich an Sie richte, über-
kommt mich Heimweh, nach einem Heim, das eigentlich nur
in einem übertragenen und ungewöhnlichen Sinne"meines"
genannt werden kann: nach Ihrem schönen belebten Haus!
Und ich verliere mich dann in jenen eigensten und per-
sönlichsten Spekulationen, die uns seit Kindheit lieb
sind: wann, unter welchen Umständen, wie von Aussehen
werde ich meinfnPuss über die Schwelle des Vignettaz-
Hauses setzen?

Wollen Sie Ihrer Frau und Ihren Kindern meine
Person freundlichst empfehlen. Mit den innigsten Grüssen,
auch von meiner Frau,

bin ich Ihr sehr ergebener und
sehr dankbarer

? s
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PAUL J. SCHRÄG
243 WEST 70TH STREET

NEW YORK CITY

November 22, 1939

Sehr verehrter lieber Herr Grutzwiller,

Lange habe^ ich nichts von Ihnen gehört.
Hoffentlich bedeutet Ihr Schweigen nichts andres als
Arbeit und Inanspruchnahme. Freilich leben wir hier
trotz Radio und ZeitUng so weit entfernt vom europäi-
schen Greschehen, dass wir wohl nicht im gleichen Masse
täglich von neuem erschüttert werden wie Sie, die Sie
unmittelbar betroffen sind. Unsre (Jedanken sind indes
aufs engste mit dem Schicksal verbunden, das in einem
vielleicht niemals tiefer begilindeten Sinne das unsre
ist.

Inzwischen aber schreitet meine Arbeit fort.
Ich lasse Ihnen mit gleicher Post, wenn auch nicht
bei air mail, das Expos^ eines geplanten Buches zu-
gehen. Ich entsinne mich, dass wir schon früher von
den internationalen Expansionproblemen der Aktienge-
sellschaften gesprochen haben. Wie mein Expose anzeigt,
sind meine Arbeiten in der Zwischenzeit recht erheblich
weitergediehen, sodass das Bild sich abzuzeichnen be-
ginnt .

Es ist mir gelungen, das Interesse zweier
Professoren der Columbia University für meine Arbeit
zu erwecken. Professor Bonbright, Economist, und
Professor Jessup, Jurist, Autorität auf dem G-ebiet
der ^'Neutrality" , bemühen sich gegenwärtig, für mich
eine offizielle Sponsorship der Columbia University
zu erlangen. Ich brauche nicht zu sagen, wie wichtig
und wertvoll dies für mich wäre.

Aber auch auf einem andern Boden habe ich
Portschritte gemacht. Aus einer gelegentlichen Zu-
sammenarbeit mit einer der bedeutendsten hiesigen
Anwaltsfirmen, Hardin, Hess und Eder, ergab sich eine
gewisse ständige Verbindung. Es ist meine Aufgabe,



Fragen zu bearbeiten, die in das G-ebiet des IPR oder
Völkerrechts gehören.

Die genannte Firma ist in grossem Masse
mit der Vertretung ausländischer Interessen in Amerika,
aber auch amerikanischerinteressen im Ausland, besonders
in Süd-Amerika, betraut. Mr* Hess, der im wesentlichen
heute das Haupt ist, gilt als ein besonders feiner und
viel erfahrener Anwalt. Ich schätze ihn menschlich sehr
hoch. Er hat grosses Interesse gezeigt und sucht mich
zu fördern. So übe ich also heute in kleinem Rahmen
Anwaltstätigkeit aus; ich betrachte auch diese Bahn als
eine Bahn in die Zukunft.

Sollte jemals irgendeine einschlägige Frage
auftauchen, so wissen' Sie, dass ich Ihnen voll zur
Verfügung stehe. Darüber hinaus bin ich heute in der
Lage, durch eben die genannte Verbindung Anwaltstätigkeit
auszuüben.

Meiner Familie geht es gut. Meine Mutter be-
findet sich seit einiger Zeit zu unserer grossen Dank-
barkeit auf besserem Wege. Mein Heim wird durch meine
Frau und den kleinen Jungen erhellt und bereichert.
Mein Bruder Karl sucht sich als Maler durchzusetzen.

Über allem natürlich steht der Krieg. Zuweilen
ersteht die Zukunft in hellem Lichte, dann aber auch
wieder verdunkeln schwere undurchdringliche Schatten
das Wunschbild einer besseren Zeit, an die wir glauben.
Wie oft gedenke ich der auf 1933 folgenden Jahre, in
denenmir die Verbindung mit Ihnen als eines der wet*-
vollsten Lebensgüter gegolten hat. Ich stelle mir dann
auch die Besuche vor, die ich Ihnen immer wieder ab-
statten durfte: Heidelberg, Basel, St. Gallen, Freiburg ,

Etappen auf einem ^Vege, der mich auch in der Zukunft
wieder zu Ihnen führen möge!

Meine Frau und ich hoffen, dass es Frau Grutz-
willer und den Kindern gut geht. Grüssen Sie doch bitte
Frau Gutzwiller aufs freundlichste und erinnern Sie mich
bei der Kinderschar.

Lassen Sie ein Lebenszeichen abgehen.

In Dankbarkeit ganz und stets der Ihre
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«^«^ i«^ £^^^^ ^ ^^C/' ^^^a^^.xz^.^(f^A< C//̂"u rc^*i

<-Y< ^

C-^t^^'y^'

^flW'C^'^^ i:€4^^ l^ ^^ ^A^ //"^^^/^C

4 A,;

<_/.-> ^tf.^//<y ; Ä* ^^U*^ •^^C4-jC </<,/;c/Cu,y/^ j ^c,'

tc t t ^ /',4C^rc/*< f

^ yy^^^-t^y^rit^

r^*^ ^c^^
-A



>-/
-^^l I ^ 7 ^^-^ ^ t?9 ^^^ ^f7-^ t-f^

iMi ^^ Ti't^^ >/ / »<> > ># V.

y
-n ^ y *» /^^'> d^nn ^ rV ^ ^/y

/-n-rntt-H *»' 7

/ /.-f?
* 74

» yr^-r-fj 'TTf

'^/7^i^/^^ ^ ^^ •^^ ty^/^^ '•^'>?/A«^
M^* #^^

'V^'

^^^
i'j y

V .^^v'">^

<»y
"2> Ky

i'

£/t^ / 14.

tiM^

7
Ty ^ ^ /"^ /t.

(< ^<:i^:</ ^. /^ / '*</ U ^^ J^**-^f/^r^ c ^^^ /y t̂^/:.^

t^ 7/'/d ^f y ^ i ^' u*r/(i^r//.

Kfe./.iuycf'fC ^ < «-

f't%, l/iy"'"V/^/«-/ /c^c X,/^rH tu. ^ ^r^^/C, ^^ ^/7' ^i
^ y

^r>^ /^ ^ <r-t<
^1

^r

"^ ^ nt*'

^

$
^ Cc^C/i^, /i/<^H. '^^ <A

V
t^ r**^ ^ i^f €< Cf^ /?H^^/^ /^ ^ ^C 4V^<J^yf\^

k

V ^ CC4.t^

< ^ J/)W4L. f'U. i f^ <^(/V «"(^ /2f^£ /f f^<\^ /h<f^/iU.^^ ' £<.i^ ^ r(<P^^ A ä. ^<4

if^ ju^ /Yc^^ f nc^^i , ^^^

/U IC4.C / ^

C<v

l

tC^i/ HV<^^
;z

-fü

(ICC^ /^

/:::>

.*^*A</

€.11^^ ^A^ fff ^'^f^ -» «V^^'̂ ^ ^«^ 4-X

Uie^ ^ '* -^f^^A'^iLy fttifÄ^. ^ ^(y <r, z'^'T" /n-^/^

^^
KUÖ^ A ff'>c44,^y ^ r»^, yQii Uu^ '^'» <v<x^/!^ /^^ //

'}.
<*<( M </^4! ^-^^/^ ' <'^^-»

J^) ^) ^Uu. Li /VW* <^/^ *^*^^

A/V^^c^. />^-. AItv.^/-. >-'^^. ^/^^V^t< ;^
t/ /i/t^r^u z' c/r

^'c^^ ^^' c^^^;^//^ , A.y /^ '^ / ^̂ fic ^ ^/ ^,V

//C /^^/^ ^^^ ^5, /i^, -^ ^--*^ ^/:^€/<^ ^u^ ^^^^/^Y i^^^f-^O ^^ f'^'^^

C4jU^i

r
•A^^<^< f>*^w Z <^V^v^<^ ^^^ /"t^ 6>v ^^ f{*^

X

x^-

\ \

xß.^ , c* r»^ >e^v

V
rA "V^v */-<jüi ^yV ^/^*^^'

i4V^^ /^ /^ ^V/

U<_ X ,(!^ fC ^tu ^— r. ><^^2. .<vv*""^7''r^ ^/ / Z' ^^ /U^S'tÄ' '-«^ y

^ '//'*-1//l' ^^^% ^ c^*^ _ /^^^/^ r<^

\ \
^'^

fc^ //f <-^ / -t-.J'T/«-^ a^/Ccz"/ <^^: -^^ ^^'^

N

^
f^ £ C* C<U. 7 7^^^^ 4»t y^ ^,c^>^ A'^ A-f /f/^ l, i^^'^/UJy Ptt^A ^^^

t '

: tli^ Cc^^^^' (
c^tc.

!.^ ^
i\

oc *-^ l
t^ fta^ c thr^^

/^/./. A^r /?.

A *^ /./Tc^/^/^ '^*'V/"

H\ \

N -ŝ
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November 22, 1939

Sehr verehrter lieber Herr ffutzwlllert

Lange habe loh nichts von Ihnen gehört.
Hoffentlich bedeutet Ihr Schweigen nichts andres als
Arbelt und Inanspruclinahme. Freilich leben wir hier
trotz Radio und Zeitung so weit entfernt vom europäl-»
Bohen Geschehen, dass wir wohl nicht im gleichen Masse
täglich von neuem erschüttert werden wie Sie, die Sie
unniittelbar betroffen eind. Unere Gedanken sind indes
aufs engste mit dem Schicksal verbunden, das in einem
vielleicht niejnals tiefer begr:indeten Sinne das unsre
ist«

Inzwischen aber schreitet meine Arbeit fort*
loh lasse Ihnen mit gleicher Post, wenn auch nicht
bei air laail, das Expos^ eines geplanten Bucies zu-
gehen. Ich entsinne nich, dass wir schon früher von
den Internationalen Expansionprobienen der Aktienge-
sellschaften gesprochen haben« Wie mein Expos*' anzeigt,
sind meine Arbeiten in der Zwischenzeit recht erheblich
weitergediehen, sodass das Bild sich abzuzeichnen be-
ginnt.

?>s ist mir gelungen, das Interesse zweier
Professoren der Columbia üniversity für meine Arbelt
zu ez*wecken. Professor Bonbright, Econoniet, und
Professor Jessup, Jurist, Autorität auf dem Gebiet
der 'Heutrallty^' , bemühen sich gegenwärtig, für mich
eine offizielle Sponsorship der Coluiabia üniversity
zu erlangen. Ich brauche nicht zu sagen, wie wichtig
und v/ertvoll dies für mic i v;äre.

F
Aber auch auf einem andern Boden habe Ich

ortschritte gemacht. Aus einer gelegentlichen Zu-
sammenarbeit mit einer der bedeutendsten hiesigen
Anwaltsfirmen, Hardin, Hess und Eder, ergab sich eine
gewisse ständige Verbindung. Es ist meine Aufgabe,



Fragen 2u bearbeiten^ die In das Oebiet des IFR oder
Völkerreohts gehören.

Die genannte ?ir:na Ist in ^^roBsem Masse
mit der Vertretung ausl^indlscher Interessen in Amerika,
aber auch aiaerikanisoherlnteressen im Ausland, besondere
in Süd-Amerika, betraut, 'fr« Hess, der im .«^esentliehen
heute das Haupt ist, gilt als ein besonders feiner und
viel erfahrener Anwalt. Ich ech itze ihn laenschlich eehr
hoch. Er hat grosses Interesse gezeigt und sucht mich
zu fördern. So übe ich p.Ibo heute in kleinem Hahmen
Anwaltstätigkeit ausj ich betrachte auch diese Bahn als
eine Bahn in die Zukunft,

Sollte jeuials irgendeine einschlägige Frage
auftauchen, so wissen Sie, dass ich Ihnen voll zur
Verfügung stehe. Darüber hinaus bin ich heute in der
Lage, durch eben die genaimte Verbind.ing Anwaltstätigkeit
auszuüben*

Meiner Familie geht es gut. Meine TTutter be-
findet sich seit einiger Zeit zu unserer grossen Dank«»
barkeit avif besserem Wege. Mein Helm wird durch meine
Frau und den kleinen Jungen erhellt und bereichert.
Mein Bruder Karl sucht sich als Maler durchzusetzen.

über allein natürlich steht der TCrieg. Zuweilen
ersteht die Zuloinft in helle- Lichte, dann aber aueh
wieder verdunkeln schwere undurchdringliche Schatten
das v/unschbild einer beeseren Zeit, an die wir glauben»
^*ie oft gedenke ich der auf 1933 folgenden Jahre, in
denenrair die Verbindung mit Ihnen als eines der weJWh»
ollsten Lebensgüter gegolteri hat. Ich stelle mir dann
auch die Besuche vor, die ich Ihnen immer wieder ab-
statten durftet Heidelberg, Bcwiel, St. Oallen, Freiburg .

Etappen auf einem Vege, der mich auch in der Zukunft
wieder zu Ihnen führen möge!

Meine Frau und ich hoffen, dass es Frau Gutz-
willer und den Kindern ^t c^ht. (Jrürcen Sie doch bitte
Frau Gutzwiller aufs freundlichste und erinnern Sie mich
bei der Einderechar.

Lassen Sie ein Lebenszeichen abgehen.

In Dankbarkeit ganz und stets der Ihre



Paul Schräg
243 V/est 70 Street
New York September 14, 1939

Selir verehrter lieber Herr Grutzwiller,

Diese Zeilen sollen am 1. Oktober in Ihrem
Besitz sein und Ihnen meine Wünsche - getränkt mit dankerfüllten
Erinnerungen und mit tiefem Hoffen für die Zukunft - über-
bringen* Was in diesen Tagen die Seele bewgt, Vergangenes,
Gegenwärtiges, Künftiges, Allgemeines und Besondres, - es

fehlen mir die V/orte, um es auszudrücken* Nur eines:
möge eine unsichtbare Hand die Kinder bewahren und ihnen
den V/eg in eine neue lebenswerte Welt bereiten*

Lange habe ich nichts von Ihnen gehört.
Noch ist ungewiss, wie die Verbindungen von Kontinent zu
Kontinent sich gestalten werden, Ironie des Augenblicks:
diese Zeilen vertraue ich dem Trans-Ocean-Clipper an, der
sie in wenigen Stunden von hier nach dem europäischen Pest-
land befördern wird. So eng ist die Welt geworden, die
gleiche Welt, die von Zerstörung erfüllt ist.

Erhielten Sie meine Karte von der Fahrt
durch dieses gewaltige Land? Seit wenigen Tagen erst sind
wir wieder zu Hause, fanden unser Söhnlein wohlauf, gewachsen
und vergnügt, auch meine Mutter unverändert. Wir haben
unendlich viel gesehen, andre Menschen und G-egenden kennen
gelernt, uns in der eigenartigen Athmosphere eines Landes
bewgt, in dem Vergangenheit und Gegenwart noch ungetrennt
sind und gegenseitig Zeugnis abieben. Das ist so anders
in Europa: die Verbindungen mit dem Vergangenen ist lose
geworden, es bedarf des Historikers, um die Päden aufzuzeigen.
Hier dagegen iat alles noch lebendig, greifbar, \mmittelbar;
jeder Farmer im Westen steht noch am Anfang aller Dinge -
freilich weiss ich, dass dies nur unter gewichtigem Vor-
behalt richtig ist, dass sich die Thomas Mann' sehen Zeitdünen
V )0 r jeden "Anfang" schieben. Aber ich bin wissender
gebildeter Europäer, der westliche Farmer ahnt nicht weiter
zurück als der Vater oder Grossvater, die aus der Fremde kamen.



Wir wissen noch nicht, welche Änderungen
die Ereignisse mit sich bringen werden. Was auch immer kommen
mag, unser aller Lehen wird einen neuen Einschnitt erhalten,
in diesem Augenblick erscheint Menschenwerk in all seiner
Pragwürdigkeit. Wieder ekennen wir, dass die Kräfte der
Seele, die unser Tun beleben, die bleibenden dauernden sind.
Wir bewahren sie auch jetzt - als Hoffen Vertrauen Be-
mlihen

,

|

/lassen Sie mich in Gedanken Ihre Hand
'

drücken. Lassen Sie mich danken. Lassen Sie mich die innigsten
stärksten Wünsche in meiner Brust frrmen, für Sie, für Ihre
verehrte Frau, für Ihre Kinder, • • •

Meine Prau schliesst sich mir an -

in Dankbarkeit und Treue

der Ihre



New York, Juni 6, 1939
243 est 70 Street

Sehr verehrter lieber Herr Grutzwiller,

„,„ T ^ , . ,
-^^"^ letzten Seilen errei(3htoni mich aus demSüden. Inzwischen sind 31e wieder zu Hause und ich stelle mir denFrühling, vielleicht schon zum Priihsommer geworden, in Preibure

nicht ralnder herrlich vor. Vor Ihrem Fenster, vom Arbeitszim;rier aus.dehnt nich weites Feld und in der Feme Berge. So viel Grün be-
gl ckt Ihr Auge - wissen Sie, dass wir uns danach an meisten sehnen»nach dem GivJl, das nicht allein aus untrer steinernen UiarebunK,
sondern mehr nooh aus der Landschaft unsrer Seele vernohv^den ist.Vielleicht können 3ie gar nicht verstehen, v.as das heisst: kein ffR:N.keinen Strauch, keinen Baiua, kein C-ras zu sehen ....
, , '

.,
Hoffentlich hat Ursula alle Polgen ihrer Dr-

kran.cunc uborv/unden. "s ist nun fast ein ganzes Jj^ir vergangen,oder .^<!hon .viehr, seit ich bei Ilinen v/eilto. :)a hat sich nacheriei
gewandelt! die Kinder sind ein gutes Stück grösser geworden, habenanure Interessen gewonnen, ße'oQn andre neue

"^

Probleme auf.
'

'ie gerne

^StJalten"'
^°''''''' '"^J^

Tisch .itzen, ein paar Stundenmithalten . . . . . as macht Helmi, der Alteste? Und ist diei'rinaessin' nooh immer an Shirley Temple interessiert?

Pir,« "«ov,^ / ^ 4. jx ^® ^^^'^ ^^ Sut. ';eine Prau und ich verbrachteneine oche in Detroit, wo mexn Schwager (Bruder meiner Prau) alsIngenieur bei General ^'otore arbeitet, 'ir verbrachten anregende^age in dieser grossen und zugleich schönen Industriestadt, der
neue 'elt.

Heimat des Autos, ir gev/cjinen Einblick in eine
,«« -t^i - x^ .

^°^ schrieb ein paar Zeilen von ~äöhington,
w^vdfi

''?'" ^eeting der American Society of International Law bei-wohnte. Huch das waren angeregte inhaltsreiche Tage. Ausser einigenrein fachlichen Dingen war mehr von Politik als von Recht die Rede -
^»2r!*

erstaunlich, wenn man der Lage und Schicksale des sog. Völker-rechts geaenkt. Ber Ruf aber gilt allgemein dem positiven Völkerrecht,den Kegeln und Satzungen, den Verträgen und Organisationen. "Tan

wLf , ^f^H^^'^® der Vereinigten Staaten, nicht für Isolation. T,!an

«5^: ?" ^^® Moroe-Doktrln, man riaoht sie lächerlich: eine ausengherzigen geographischen Erwägungen eines längst vergangenen Augen-



blickß s^^orene KtmdgebTing, der jeglicher tiefere oder gar logisohe
Gehalt ermangelt • " Hachdem heute feststeht, dass axich Kanada
in den Bereich der ^!onroe-doct^ine gehört, weshalb nicht ein
wenig weiter greifen: (Jroenland, schliesslich Irland, endlich -
was könnte natürlicher sein - die britischen Inseln?" (Charles
Penv/ick}^« I^as sind die Gnindtöne, die in allen Hedon erklingen*

Hervorragend unter allen das n.jn erotcn Abend
mit grosser Redekunst erstattete Referat des katholischen Ref':ent
WALSH, von der grossen katholischen G-eorgetown University in
Washington* Ausklang t"Peaoe on Barth? - Yes - to men of good v/illl"
Realismus verbindet sich mit Zukunftsplänen - über und in allem
Glaube* ** Hitler ist zu 505^ im Recht mit ceinen Ansprüchen - zu
50^ aber so "terribly wrong" ^ dass auch das Recht verfällt! Vor allem:
in der Rasßenlehre, dem grössten V'ahnv/itli aller Zeiten!'*- - - -

James Brown Sco*t - alt, alt geworden* Begrüsst
von allen mit Verehrung, ja mit Liebe - beigemischt schon ein wenig
von der leichten indulgentia, die man den Altgev/ordenen zollt*
Sein Ilachfollser als President der Gesellschaft: Cordell Hüll*

Und iiiit einem "'lal erv/acht der Gedv^nke in mir.
verzeilien Hie, wenn ich ilin mitteiler Hier sollte Gutzwiller lehren,
Y/irken, arbeiten* Sicher fände hier sich der Hebel, äen er ergi^eifeb..^«.^w..y — ^^^^^w -—w^*^— —^ ~ — ^•« ^~^y ^ ..
xmd schwingen könnte* Gewinn für die gi-osse Maschine, für ihn selbst,
für seine Familie* • • • • Ivur ein Gedanke* Nochiuals: Verzeihen
Sie!

Ich selbst habe ein recht breit gewordenes Exposö
für eine Schrift über die Aktiengesellschaften im internationalen
V'ltt schaftsieben gemacht* Da und dort interesciert man sich dafür*
Irgendein praktischer "eg für die Realisierung meiner Pläne v/ird sich
finden. Ich besitze im Augenblick leider nv.v wenige ICxemplare
meines -Txposd - werde aber demnächst eines schicken.

Ss fehlt mir nicht an Arbeit, Ich konnte sogar
ein kleines Gutachten für die United Fruit Co machen.

Viel Freude macht uns der kleine Cohn. Er spricht
lebhatf und mit aller Freude Deiner jungen ?:unst* Noch ist sein
Glaube durch keine Realität und durch keine Philosophie getrübt*
An einem unsrer heissen Tage bat er seine 'lutter ganz unglücklich
und leidvoll j" 'Tama, put the f^un away!"

Meiner llutter geht es immer gleich* Stabilität
ist heute schon sehr viel "und so müssen wir dankbar sein.

Sie schreiben, dass man mein Buch zitiert findet*
Darf ich fragen! v/o zum Beispielt Ich habe es selbst nirgendwo noch
entdeckt*

Es ist V iedi r heiss gev/orden - der Vormittag v;ar

noch angenehm gewesen* Nun sammelt sich die Hitze in den Steinen
an und Nev; York gerät in die Periode der heisren Tage und luftlosen
Nächte* Aber das ist nur in NY so, das Land ist weit und es wird nie-
mals iinerträglich heiss, wo der Natur Raum zum Atmen gelassen ist* •

ITeiner und meiner Frau freundlichsten Gruss für
Prau Professor \md für die Kinder -

mit allen guten Gedanken bleibe ich stets der
Ihre



DR. JUR. PAUL SCHRÄG New York, Juni 6, 1939
243 V7est 70 Street

•
Sehr verehrter lieber Herr Grutzwiller,

Ihre letzten Zeilen erreichtem mich aus dem
Süden. Inzwischen sind Sie wieder zu Hause und ich stelle mir den

Frühling, vielleicht schon zum Prühsommer geworden, in Preiburg
nicht minder herrlich vor. Vor Ihrem Fenster, vom Arbeitszimmer aus,

dehn* sich weites Feld und in der Ferne Berge. So viel Grrün be-

glückt Ihr Auge - wissen äie, dass wir uns danach am meisten sehnen:

nach dem aRÜN, das nicht allein aus .unsr^er, s.teinernen Umgebung,
sondern mehr noch aus der Landschaft unsrer Seele verschvmnden ist.

Vielleicht können Sie gar nicht verstehen, v;as das heisst: kein GrRÜN,

keinen Strauch, keinen Baum, kein (^ras zu sehen ....
Hoffentlich hat Ursula alle Folgen ihrer Er-

krankung überwunden. 2s ist nun fast .ein p;anzes Jahr vergangen,
oder schon mehr, seit ich bei Ihnen weilte. Da hat sich maj^erlei
gewandelt: die Kinder sind ein gutes Stück grösser geworden, haben
andre Interessen gewonnen, geben andre neue Probleme auf. Wie gerne
möchte ich wieder kommen, mit am Tisch sitzen, ein paar Stunden
"mithalten" Was macht Helmi, der Älteste? Und ist die
"Prinzessin" noch immer an Shirley Temple interessiert?

Es geht uns gut. Meine Frau und ich verbrachten
eine V/oche in Detroit, wo mein Schv/ager (Bruder meiner Frau) als
Ingenieur bei G-eneral Motors arbeitet. Wir verbrachten anregende
Tage in dieser grossen und zugleich schönen Industriestadt, der
Heimat des Autos, v/ir gewannen Einblick in eine neue Y/elt.

Ich schrieb ein paar Zeilen von Washington,
wo ich dem meeting der American Society of International Law bei-
wohnte. Auch das waren angeregte inhaltsreiche Tage. Ausser einigen
rein fachlichen Dingen war mehr von Politik als von Recht die Rede -

nicht erstaunlich, wenn man der Lage und Schicksale des sog. Völker-

rechts gedenkt. Der Ruf aber gilt allgemein dem positiven Völkerrecht,
den Regeln und Satzungen, den Verträgen und Organisationen. Man
ist für Teilnahme der Vereinigten Staaten, nicht für Isolation. Man
kritisiert die Mo5*be-Doktrin, man macht sie lächerlich: eine aus

engherzigen geographischen Erwägungen eines längst vergangenen Augen-



blicks geborene Kundgebung, der jeglicher tiefere oder gar logische
Gehalt ermangelt. " Nachdem heute feststeht, dass auch Kanada
in den Bereich der Monroe-doctrine gehört, weshalb nicht ein
wenig weiter greifen: G-roenland, schliesslich Irland, endlich -
was könnte natürlicher sein - die britischen Inseln?" (Charles
Fenwick_}_t Das sind die G-rundtöne, die in allen Reden erklingen.

Hervorragend unter allen das am ersten Abend
mit grosser Redekunst erstattete Referat des katholischen Regent
WALSH, von der grossen katholischen Georgetown University in

'

Washington. Ausklang:"Peace on Earth? - Yes - to men of good will!"
Realismus verbindet sich mit Zukunftsplänen - über und in allem
Glaube. " Hitler ist zu 30fo im Recht mit seinen Ansprüchen - zu
30fo aber so "terribly wrong" , dass auch das Recht verfällt! Vor allem:
in der Rassenlehre, dem grössten 'iVahnwitk aller Zeiten!"- - - -

James Brown Scoibt - alt, alt geworden. Begrüsst
von allen mit Verehrung, ja mit Liebe - beigemischt schon ein we^g
von der leichten indulgentia, die man den Altgewordenen zollt. W^
Sein Nachfolger als President der Gesellschaft: Cordeil Hüll.

Und mit einem Mal erwacht der Gedanke in mir,
verzeihen Sie, wenn ich ihn mitteile: Hier sollte Gutzwiller lehren,
wirken, arbeiten. Sicher fände hier sich der Hebel, den er ergreife^n
und schwingen könnte. Gewinn für die grosse Maschine, für ihn selbst,
für seine Familie. .... Nur ein Gedanke. Nochmals: Verzeihen
Sie!

' • ' ' Ich selbst habe ein recht breit gewordenes Expose
für eine Schrift über die Aktiengesellschaften im internationalen
Wittschaftsleben gemacht. Da und dort interessiert man sich dafür.
Irgendein praktischer V/eg für die Realisierung meiner Pläne wird sich
finden. Ich besitze im Augenblick leider nur wenige Exemplare
meines Expose - werde aber demnächst eines schicken.

Es fehlt mir nicht an Arbeit. Ich konnte sogar
ein kleines Gutachten für die United Fruit Co machen.

Viel Freude macht uns der kleine Sohn. Er spricÄ
lebhatf und mit aller Freude seiner jungen Kunst. Noch ist sein
Glaube durch keine Realität und durch keine Philosophie getrübt.
An einem unsrer heissen Tage bat er seine Mutter ganz unglücklich
und leidvoll:" Mama, put the sun away!"

Meiner Mutter geht' es immer gleich. Stabilität
ist heute schon sehr viel und so müssen wir dankbar sein.

Sie schreiben, dass man mein Buch zitiert findet,
wo zum Beispiel? Ich habe es selbst nirgendwo nochDarf ich fragen:

entdeckt.
Es ist wieder heiss geworden - der Vormittag war

noch angenehm gewesen. Nun sammelt sich die Hitze in den Steinen
an und New York gerät in die Periode der heissen Tage und luftlosen

•Nächte. Aber das ist nur in NY so, das Land ist weit und es wird nie-
mals unerträglich heiss, wo der Natur Raum zum Atmeh^ gelassen ist. .

Meiner und meiner Frau freundlichsten Gruss für
Frau Professor und für die Kinder -

mit allen guten Gedanken bleibe ich stets der
Ihre p j*



Pifrf:



Paul Schi-ag
243 West 70 Street
New Yorlc
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' ^ Sehr verehrter :i.i§berrl|er3? Oilt^irrill-erY'

6/1

3

Diese Zeilen sollen am 1. Oktober in Ihrem

Besitz seih "und' Ihnen meine V/ünsche - getränkt mit dankerfüllten

Erinnerungen und mit tiefem Hoffen für die Zukunft - über-

bringen, fas ^n diesen Tagen die Seele bev%t, Vergangenes,

eegenwärtiges,''K:unftiges, Allgemeines und Besondres, - es

fehlen mir die Worte, um es auszudrucken. Nur eines:

möge eine unsichtbare Hand die Kinder bewahren und ihnen

den V/eg in eine neue lebenswerte ^velt bereiten.
Lange habe ich nichts yöh Ihnen gehört.

Noch ist ungewiss, wie die Verbindungen von Kontinent zu

Kontinent sich gestalten werden. Ironie des Augenblicks:
diese Zeilen vertraue ich dem Trans-Ocean-Clipper an, der

sie in wenigen Stunden von hier nach dem europäischen Pest-

land befördern wird. So eng "ist die V^elt geworden, die

gleiche V/elt, die von Zerstörung erfüllt ist.
Erhielten Sie meine Karte von der Fahrt

durch dieses gewaltige Land? Seit wenigen Tagen erst sind
wir wieder zu Hause, fanden unser oöhnlein wohlauf, gewachsen
und vergnügt, auch meine Mutter unverändert. Wir haben
unendlich viel gesehen, andre Menschen und Gegenden kennen
gelernt, uns in der eigenartigen Athmosphere eines Landes
bev^t, in dem Vergangenheit und G-egenwart noch ungetrennt
sind und gegenseitig Zeugnis ablegen. Das ist so anders
in Europa: die Verbindung«a mit dem Vergangenen ist lose
geworden, es bedarf des Historikers, um die Päden aufzuzeigen.
Hier dagegen iat alles noch lebendig, greifbar, unmittelbar;
jeder Farmer im v/est en steht noch am Anfang aller Dinge -

freilich weiss ich, dass dies nur unter gewichtigem Vor-
bahalt richtig ist, dass sich die Thomas Mann' sehen Zeitdünen
V o r jeden "Anfang" schieben. Aber ich bin wissender
gebildeter Europäer, der westliche Farmer ahnt nicht weiter
zurück als d^ Vater oder Grrossvater, die aus der Fremde kamen.



Wir v;issen noch nicht, welche Änderungen
die Ereignisse mit sich bringen werden. Was auch immer kommen
mag, unser aller Leben wird einen neuen Einschnitt erhalten,
in diesem Augenblick 'erscheint Menschenwerk in all seiner
Fragv/ürdigkeit. Wiedeix ^ek^nnen wir, dass die Kräfte der
Seele, die unser (Dun beieben, die bleibenden dauernden sind.
Wir bewahren sie auch jetzt - als Hoffen Vertrauen Be-
mühen •

Lassen Sie mich in G-edanken Ihre Hand
drücken. Lassen Sie mich danken. Lassen Sie mich die innigsten
stärksten Wünsche in meiner Brust formen, für Sie, für Ihre
verehrte P^au^-^füir?: Ihre Kinder. \ ^ .. ^

" v

Meine Frau schliesst sich mir an -

r

... „^ Tic

(• .'

c. f^r<
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in Dankbarkeit und Treue

der Ihre iid'iee'^:
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PAUL SCHRÄG jAir

e^-^

f^^.,'^^^

New York, März 30, 1939
243 West 70 Street

Seh.r verehrter Herr G-utzwiller

,

Die Tage und Wochen eilen. In G-eäanken "bin ich
oft bei Ihnen, suche Ihren Rat und Ihre Meinung. Und dabei kommt
das geschriebene Wort zu kurz. Ostern steht vor der Türe, und
damit der Einzug des Frühlings, der freundlichen Jahreszeit unter
allen. Auch hier unter den steinernen Riesen bleibt der Frühling
nicht unbemerkt: von unsrer neuen eigenen V/ohnung aus erblicken
wir ein Stück des Hudson-River und einen v/eiten Streifen des
Himmels. Sie ahnen nicht, wie wundervoll das ist in dieser
steinern-verschlossenen Stadt.

Ja, ein eigenes Heim! Wenige Möbel Hessen wir
von Brüssel kommen. Amerika ist definitiv unser Stück Erde gewor-
den -"definitiv^mit allem Vorbehalt, den die Zeit uns auferlegt,
die wir kein Recht haben, zu fragen, aber damit auch kein Recht,
uns zu beklagen.

Ich frage mich oft: leben wir noch ein eigens Le-
ben, ein Leben, das bestimmt wird von persönlichem G-lück und
Unglück? Und mehr und mehr erkenne ich, dass unser Leben wieder
(denn so war es in langen langen Jahrhunderten der Vergangenheit)
eingeordnet, schmerzheaft eingekettet ist indas Schicksal der
noch in der Zerstreuung seltsam verwachsenen Gremeinschaft , der
wir zugehören. Blicke auf, sage ich mir, erkenne die Grrösse
dieses unabänderlichen auf urzeitlichem Wesen beruhenden (je-

setzes.
Tief in uns liegt ein Wissen um Leid und Vefolgung,

so fest verankert und eingegraben, dass wir gleich dem unheilbar
Kranken ruhig weiterleben, unser Tagwerk tun, da und dort zu
einem Betäubungsmittel greifen, schlafen, essen, trinken - - -

Soweit geht es uns gut. Meine Mutter ist gesund-
heitlich langsam schlechter geworden. Aber da sie nicht leidet,
dürfen wir nicht klagen. Der eigenen kleinen Familie geht es
gut. Das Söhnlein ist lebhaft, erlernt neue Worte für seinen
langsam aber sehr stetig wachsenden englischen Sprachschatz.
Meine Frau ist der immer gdte (reist des Heims, in dem wir eigene



Stimmung und persönliches V/esen finden. ( Denn das ist ein so

merkwürdiger Unterschied zwischen europäischem und amerikanischem
Lebensstil: der Amerikaner betrachtet sein^ Heim gewisser-

massen wie die praktische saubere aber unpersönliche Verpackung,
.

die hier jeden Gegenstand umschliesst, von der Zahnbürste bis

zum neuen Automobil!)
Langsam habe ich mancherlei und zum Teil sehr

sympathische Beziehungen angeknüpft. Unter ihnen ragt hervor ein

lawyer, Mr. J. S. Hess, der eine grosse und bedeutende Praxis

besitzt. Ich habe das Glück, in diesem Manne ein gewisses per-

sönliches Interesse erweckt zu haben. Mr. Hess versucht, mir

in meinen Versuchen, irgendeinen "Start" zu finden, beizustehen.

Ich glaube, dass die Aussichten gar nicht ungünstig sind. (Die

Beziehung datjfrt von meinem Ende letzten Jahres gehaltenen Vor^
trag her.

)

Wohin? Vielleicht eines Tages zu einer kleinen
Dozentur an einer nochfkleineren Universität im Lande. Vielleicht
auch in eines der legal departements eines Konzerns. Vor allem
aber will ich "etwas" schreiben, und zwar meinem Brüsseler Plan
folgend über das gesamte Gebiet der Aktiengesellschaften, die

in fremden Ländern tätig sind. Ich bin gerade damit beschäftigt,
einen detaillierten Plan diser Schrift auszuarbeiten, und damit
vielleicht did Unterstützung irgendeiner Stiftung oder Gesellschaft
zu finden. Ich lasse Ihnen eine Abschrift zugehen.

Daneben suche ich auch für das Brüsseler Institut
d'Economie Europeenne, als dessen Generalsekretär ich noch immer
fungiere, Beziehungen anzuknüpfen. Vielleicht läast sich sogar
daraus eine fruchtbare Tätigkeit herleiten. Alles braucht Zeit

zur Reife
Sie sehen, es fehlt nicht an Arbeit, nicht an Auf-

gaben, die interessant sind. Mehr fehlt es an innerer Ruhe. Die
Ereignisse, die sich in Europa abspielen, die unheilschwere
Athmosphere, die sich weiter und weiter ausbreitet, die Not,
die in Zentraleuropa unsägliches Mass errreicht - alles das
liegt wie Bleidunst in unsren Lungen, die vergeblich nach reiner
Luft verlangen.

Und wie geht es Ihnen, Ihren Kindern, Ihren Studen-
ten - allen, die Ihren Lebenskreis füllen? Sie haben die grosse
Kraft des vorwärts Schreitenden, Unbekümmerten. Ich weiss, dass

Helle im Hause" La Vignettaz" liegt. Mein Osterwunsch: möge sie

Ihnen allen erhalten bleiben.
In grosser Verehrung und Dankbarkeit, und mit vie-

len Grüssen an Ihre Frau Gemahlin, verbleibe ich stets ganz der
I h r e p . ^.

PS! Ich lernte dieser Tage Dr. Max Habicht aus Genf(Völkerbund)
kennen. Er sprach hier bei der Foreign Law Association. Ist

Rockefeller Fellow in Harvard .

Die geliehenen Bücher gehen als Drucksache ab.
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DR. JUR. PA|^ SCHRÄG Bruxelles, 14.März 1938

Sehr verehrter Herr Professor,

• Y/ie sehr hat mich Ihre Karte erfreut, Ihr Interesse
gerührt! Und v;enn ich in aller Bescheidenheit sage, dass ich

mich doch ein wenig als Ihr Schüler betrachte, und zwar -

wie Thomas Mann bedeutsam beifügen würde - sowohl " in einem
allgemein-weltlichen als in einem besonders-innigen Sinne ",

so mag das als Erklärung dafür dienen, dass ich in den Yortrags-

tagen eindringlich und lebhaft an Sie dachte.
Tatsächlich wurde der Vortrag ein ganzer Erfolg, Es

mag auch dieses wieder recht anmassend klingen - ich schreibe es

indes in dem Bewusstsein Ihres Verständnisses und Ihrer PreundxKfe-

schaft, die ich schon seit einigen Jährlein geniesse. Sie

werden alles richtig verstehen!
Noch niemals hatte ich Gelegenheit hier gehabt, vor

einem so "erlesenen" Publikum zu sprechen. Neben Juristen, be-

sonders Anwälten, und Nationalökonomen waren hauptsächlich
Vertreter von z.T. bedeutenden Unternehmen zugegen.

Aslo musste ich etwas "bieten", wenn auch nicht eine

"neuartige", so doch eine saubere, gediegene, fleissige Arbeit,

die vor allem aktuell ist. Ich habe wochenlang unter Hochdruck
geschanzt, bestrebt, sowohl in Stil als in Inhalt "/esentiiches

zu sagen. Dabei leiteten mich auf Schritt und Trit^ Regeln, die

ich aus Ihrem Munde wie aus Ihren Schriften kenne und mir anzueig-

nen bemüht bin: ^ffbeherrschung, die gestattet. Wichtiges,
Durchschlagendes mit aller Selbstverständlichkeit und ohne das

bei den "Eingeweihten" oft übliche aber abstossende Augurenlä-
cheln vorzubringen; Kürze und Prägnanz, ohne Vernachlässigung
der im Vortrag wesentlichen ^:^^ürze; Pflege des Ausrucks usw.

Und so ging die Sache! Lebhafter Beifall, Diskussion,
eine gewisse besondere Blickrichtung auf den Vortragenden: "Tiens,

ce jeune homme , docteur en dromt de l'universite de Heidelberg,
il famdratt tout de meme qu'on ne le perde pas de vue!"

Grosse Befriedigung auch und vor allem auf Seiten der

Organisatoren, des Instituts. Und vielleicht nach dieser Richtung
Anbahnung interessanter und nützlicher Zusammenarbeit .-

Ein in der Tagespresse erschienener Bericht liegt bei.-
Nun wäre an sich nichts einfacher als Ihnen, sehr ver-

ehrter Herr Professor, das MS zu übersenden. Aber: ich muss daran

noch arbeiten, da nach Beendigung des Vortrags zyclus eine Ge-

samtPublikation stattfinden soll. Es handelt sich um Noten, Ver-
vollständigungen, Beispiele etc.



später geht Ihnen die Arbeit zu und ich kann nur hoffen
dass Sie nicht allzu sehr enttäuscht sein werden.

Pur mich liegt eine besondere Genugtuung darin, dass ich
den Text vollständig allein zu verfassen imstande war, und dass
ich - wie ich annehmen darf ~ auch in der Aussprache passabel
abschnitt.

Nim findet am 4ten ^^e±n zweiter Vortrag statt, der
die Beziehungen der AGr zur iiiternationalen Wirtschaft darstellen
soll. An dieser Frage arbeite ich seit langem. Probleme: interna-
tionale Kapitalinvestitionen ( Beteiligungen, Grründungen etjj ),
Rechtslage ausländischer Ag.en ( besonders: protection diplomat^
que, s. die neueren Ereignisse in Südamerika ) , sog. internatid^
nale Gresellschaften, Konzerne, Holdings, Kartelle etc. ( an Hand
besonders der Anglo-Swiss Nestl^, der International Tel & Tel,
der Sofina.)

Besonders schwierig ist die Materialbeschaffung, vor allem
der zahlreichen schwer zugänglichen Urteile gemischter Schieds-
gerichte in der Frage der Schutzmassnahmen zugunsten ausländischer
Gresellschaften.

Aber ich will Sie nicht länger mit diesen Dingen anöden!
Leider ist es mir nicht möglich, zu Ihnen zu kämmen, und sei es
nur auf eine Stunde,- oder einmal einen Blick in Ihre Bücherschätze
zu v/erfen. ------.--

So glaube ich, mit aller Bescheidenheit, die unsre Zeit
uns lehrt, einen kleinen Schritt nach vorwärts getan zu haben.

Draussen ist Frühling. Meine Frau zieht allmchrgendlich
mit dem Söhnlein in den nahen Bois de la Gambre. Der Kleine lacht,
greift, beginnt zu begreifen, ist brav, wieAihn nur Eltern wünschen
können. Wir sind dankbar, wenn wir in den baEien Kinderaugen eoÄt-
was wie Heiterkeit und aiück sehen. . .

^
In der grossen V/elt sieht's ernst und schwer aus, dunkel

droht es von allen Seiten. Man muss sich bescheiden; man ändert's
nicht. Mich eckelt es schorifast, davon zu reden.

Und bei Ihnen steht der Umzug mit allen seinen Freuden
und Leiden bevor. Zuletzt, wenn alles an seinem Paltz, werden Sie
und die Ihren den vollen Genuss des selbst entworfenen Heims
kennen! Von uns beiden viel Grlück!

Grüssen Sie bitte Frau Professor recht freiindlich, auch
von meiner Frau,

ich bleibe Ihr sehr dankbarer und ergebener

\



Paul Schräg
200 W 70th Street
New York

^
\
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V
v December 9, 1938

f\r

Sehr verehrter lieber Herr (Jutzwiller,

t

So lange schon bin ich ohne Nachricht von Ihnen.
Hoffentlich aber hat Ihr Schweigen nichts anderes zu bedeuten
als die Inanspruchnahme durch ein im vollen Gang befindliches
Wintersemester. Ich weiss nicht einmal, ob mein letzter Brief
Sie erreichte, den ich in den aufregenden letzten Tagen des
September schrieb. Darin teilte ich Ihnen auch die traurige
Nachricht vom plötzlichen ganz unerwarteten Tod meines guten
Vaters mit. Nun ist seit mehreren Y/ochen meine Mutter bei uns
und wir bemühen uns nach Kräften, ihr einsames Leben zu ver-
schönern. Sie wissen ja, dass meine Mutter seit langem leidend
ist, und so erwachsen uns ma nche schwierige Aufgaben.

Hoffentlich sind Sie alle wohlauf. Ihr schönes
Heim hat sicherlich inzwischen die Lebensfarbe angenommen, die
durch die geheimnisvollen Kräfte des Wohnens allem und jedem
aufgeprägt wird. Ich versetze mich so gerne und mit einer ge-
wissen Wehmut in jene Yorfrühlingstage zurück, die ich mit Ihnen
verbrachte. Ich gedenke dabei auch der bedeutungsschweren Episode,
durch die meine Abreise um ein paar Stunden verzögert wurde,
die ich nie vergessen werde. In jener Episode spielte ein nach-
lässiger Hotelportier die Hauptrolle. Aber auch ein nicht eben
reichlich bemessener Spaziergang durch die weiten Felder Ihrer
Stadt hat seine Bedeutung. Schliesslich darf auch der Hund nicht
vergessen, werden, der durchaus auf dem Bahnhofsplatze sein
Spiel treiben wollte. . .

Werfen Sie aber auch einen Blick in mein Hotel-
zimmer, in dem ich diese Zeilen schreibe: Der Wind will es,
dass düsterer und wenig angenehm duftender Rauch von einem
allzu nah ragenden Schornstein gegen meine Scheiben geworfen
wird. Es regnet, aber wie alle Laute und Geräusche der Natur
werden auch die auffallenden Regentropfen von dem Lärm des nahen
^roadway übertönt. Mein Zimmer selbst ist ein Bruder aller
Hotelzimmer der standardisierten Zimmerfamilie New Yorks. Ge-
wiss sind auch hier die Wohnkräfte wirksam, sodass da ein Buch,
dort ein Bild oder eine Tabakspfeife ein wenig Eigenleben ver-
raten.

Am meisten freilich bringt die aus dem Nebenzim-
u®5.p

^^"^^^ herüberklingende Kinderstimme jene Behaglichkeit und
hoffnungsfreude zum Ausdruck, die allein die Pamilie schenken
kann. Unser kleiner Sohn ist noch zeitlos und or^los glücklich.



Trotz der zahlreiclien persönlichen Sorgen und
Lasten ist es mir gelungen, hier schon einige Beziehungen her-
zustellen, die den Ausblick in die Zulcunft klarer erscheinen
lassen. Ende des letzten Monats hielt ich vor der American
Foreign Law Association einen kleinen Vortrag, als dessen Thema
ich gewählt hatte: Recent trends of corporation law in European
ountries. Der Erfolg war recht befriedigend. Im Augenblick be-
werbe ich mich um eine zeitlich begrenzte Tätigkeit für den
Twentieth Century Fund, der eine grossangelegte Studie über die
Public Utilities veranstaltet. Hoffentlich wird meine Mitarbeit
angenommen.

Unsre Augen sind auf Europa gerichtet, wo die
unheilschwere Krisenstimmung noch nicht gewichen ist. Am furcht-
barsten leiden wir unter den erschütternden Nachrichten, die
als Hilferufe aus dem unglücklichsten Lande von Europa zu um
dringen. Wie wenig vermögen wir zu helfen! Was wird noch komm1
V/ir stehen mitten in einer Katastrophe so gewaltigen Ausmasses,
dass wir sie noch nicht einmal zu erfassen vermögen. Es geht
längst nicht mehr um das Schicksal einer verfolgten Minorität,
es geht um die Menschheit schlechthin. Ich glaube übrigens,
dass auch in frühren Jahrhunderten solche elementaren Aktionen
und Reaktionen die Welt bewegten. Und was wir heute inbrünstig
erhoffen müssen ist nach den Worten eines meiner Freunde das
Einsetzen einer tiefgreifenden seelischen und geistigen Gegen-
strömung: 1789, 1848 ...

imen?

Aber vergessen wir nicht, dass in diesen Tagen
wieder Weihnachten ist. Um diese Zeit wird in den Kindern so
viel reine und frohe Erinnerung geboren, dass wir. Erwachsenen
selbst hoffnungsfrohere. Blicke in die Zukunft zu senden vermögen
In Ihrem Hause fehlt es nicht an solcher Hoffnung: Ihre Kinder-
schar zieht sieher schon kräftig den Karren nach vorwärts . . ^Meine Frau und ich senden Ihnen allen zu Weih-

"
nachten und zum neuen Jahre innigste Wünsche und Grrüsse. Wollen
Sie diese unbekannter Weise. auch Ihrer Frau Schwiegermutter
übermitteln.

Inliegend ein Bildchen für Frau öutzwiller.
Für das kommende Jahr und für seine ungezählten

Nachfolger wünsche ich mir, dass Sie mir Ihre Freundschaft und
Ihr Vertrauen - unschätzbar wertvolles Lebensgut - erhalten,

stets Ihr dankbarer und getreuer

•4

J
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200 WEST 70th STREET
NEW YORK. N . Y September 28, 1958

Sehr verehrter lieber Herr Grutzwiller

#>

Vielen Dank für Ihre Zeilen,

die ich vor zwei Tagen erhielt. Ich bitte Sie, auch
amens meiner Frau, mein aufrichtiges Beileid ent-

gegenzunehmen, und besonders Frau G-utzwiller unsre

herzliche Anteilnahme zu übermitteln.
Zu den manigfaltigen Erregungen

und Sorgen dieser Tage, zu dem Ungeheuren und Tief-
beunriüiigenden, das sich in Europa abspielt, gesellt

sich für uns bitterer persönlicher Schmerz: vor

wenigen /ochen erreichte uns die völlig unerwartete
Nachricht vom plötzlichen Tode meines Vaters in

Luzern. Mitten aus dem Leben vmrde er gerissen,
ein ganz rascher und schöner Tod. Aber für uns
eine tiefe unausfüllbare Lücke im Dasein. Über al-
lem steht natürlich die Sorge um die leidende IIutter,|

die am schlimmsten Verlassene. Meine älteren Brüder
sind bei ihr; wir hoffen, sie bald hier empfangen
zu können. An sich ist schon das Bevnisstsein pei-
nigend, in solchen schweren Tagen, die die Familie
erschüttern, fern sein zu müssen. Aber unter den
augeblickliohen Umständen, die das Schlimiaste b e-

fürchten lassen, ist das Pernsein fast unerträglich.
Sie werden es verstehen, dass

für einige Zeit die eigenen Angelegenheiten in den
hint ergrund getreten sind. Ich fühle mich fremd,
und - so seltsamerv/eise - nach dem Hinscheiden
meines Vaters noch fremder. Er stand v/ie eine
ewig gleich-gütige Macht über unsrem Leben.

-

Ich bitte Sie, lieber Herr
Gutzwiller, für heute mit den wenigen Zeilen fürlieb
zu nehmen. Sehr bald mehr, viel mehr. Man mag auch
in der Ungewissheit , die jetzt jeder Stunde anhaftet,]

nicht schreiben -

In dankbarer Anhänglichkeit
nz der Ihr<.rgL

J



iV August 16, 1938

T^he MARCY
SMixnat/i'mail

Bing &Bing. hc.
72oWestl^ndJvaine,y(iwyork

ySoriheast comcr95lh Sinti

yekfiflvntJtueKside9.m^

Sehr verehrter Herr Professor,

Koch ist alles so neu und ver-
wirrend für uns, dass wir aus einem Zustand des

Staunens nicht herauskommen. Dazu lähmt eine der
"berühmten Hitzewellen dieses Landes Tun und Denken.
So möchte ich Sie bitten, diese ersten Zeilen niir

als ein Zeichen unsres G-edenkens zu werten, iind

mir zu gestatten, später ausführlich über alles
zu berichten, was mir am Herzen liegt

•

Der einzige, der im neuen Lande
keinerlei Veränderung verspürt, vielmehr lustig
und gut gelaunt seine ersten Gehversuche im mit-
gebrachten "Ställchen" unternimmt, ist unser Klei-
ner. Er strahlt auf seinen Spazierwegen mit seiner
Mama die schwarzen und weissen Altersgenossen, de-

nen er begegnet, genau so an wie vor wenigen Wo-

chen im Bois in Bruxelles!
V/ir stellen uns vor, dass Sie

und die Ihren in den schönen von herrlicher fri-

scher Luft durchströmten Schweizer Bergen weilen,

oder aber im neuen Haus ein freies Sommerleben
führen* Wie gerne kämen wir - sei es nur auf ein

paar Stunden!
.

Aber um uns herum lärmt und sprüht

diese rastlose Stadt. Eine Stadt? Nein - ein Klum-

pen Menschheit, einer^er ganz grossen bunten von

Leben erfüllten Käfige in Oottes unerschöpflichem
Tierpal*k. Ich schritt heute früh die berühmte

42nd Street hinunter, eine von NYs Hauptadem.
Und wie ich so in der glühenden Sonne ging, auf



mal tauchte ein anderer Spazierweg vor mir auf,
wenige Monate vorher, in Preiburg i.Ue, Alte Grassen,|
Kirchen, Treppen; irgendwo in einem Kessel uralte
Häuser; eine Hängebrücke von Höhe zu Höhe; in dun-
klem G-ewand Geistliche, die still wandeln. Und über
allem eine Stimmung, ein Zauber, in dem sich
Vergangenheit und Gegenwart so eigenartig mischen
und vereinen, dass man sich selbst irgendwie zu-
gleich alt und jung, belastet und befruchtet fühlt.
So meine Gedanken - mein Sehen und Sehnen. Dieses
Land ist ein Land des Heimwehs.

Aber auch ein unbelastetes Stück Erde
hat seine Reize und seinen grossen V/ert. Hier steht
mit unsichtbaren Lettern überlall, auf allen Stir-
nen, über allen Türen: Handle! Darauf kommt ei^in.-

Ich komme heute nicht ins ErzähleiiP^
Noch nicht. Immer noch vermag ich nicht zu schei-
den, was rein persönlicher stimmungsgebundener
Eindruck, was Beobachtung oder Erfahrung und was
Wirklichkeit ist.

Die Nachrichten aus D. klingen immer
düsterer und schmerzlicher. Ungezählte Bittgesuche
treffen täglich ein. Menschen sind in Not - dies
ist ein schweres wort. Und kein Ausblick auf Hilfe.

Auch sonst sind die Nachrichten nicht
eben erfreulich, die \ms aus Europa zugehen. Man
ist sehr interessiert hier, was eigentlich vorgeht.
Nicht Interesse des sensationslüsternen Zuschauers,
sondern des Mannes, der letzten Endes weiss: ET
tua res agitur!

UNd nun verzeihen Sie die ungereimten
Worte. Aus den notes werde ich sehr bald einen
wirklichen Bericht formen.

V/ir sind alle wohlaug. Y/ir hoffen, ^ss
Sie einen angenehmen und erholenden Sommer ver-
bringen. Mit den herzlichsten Grüssen für Prau
Professor, die Kinder und Sie selbst -

bleibe iqli-^hr dahkbarer^ und getreuer

Adresse: c/o Tv Goldman 6

New York
Pifth Ave
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Paul Schräg
200 ^'/ 70th Street
Nev/ York Beceiüber 9, 1938

Sehr verehrter lieber Herr Grut55wlller,

r>o lange schon bin icii olme Nachricht von Ihnen,
Hoffentlich aber hat Ihr Schwei^^en nichts anderen zu bedeuten
als die Inanspruchnahme durch ein im vollen Grang befindliches
Intorseiaester. Ich weiss nicht einiaal, ob mein letzter Brief

nie erreichte, den ich in den aufregenden letzten Tagen des
'^eptember schrieb. ^)arin teilte ich Ihnen auch die traurige
Nachricht vora plötzlichen ganz unerwarteten Tod meines guten
Vaters mit. Nun ist seit mehreren ochen meine 'Tutter bei uns
und wir bemühen uns nach Kräften, ihr einsames Leben zu ver-
Bchünem. Sie wissen ja, dans meine "Tutter seit langem leidend
ist, und so erv/achsen uns ma nche schwierige Aufgaben.

Hoffentlich sind Sie alle wohlauf. Ihr schönes
Keim hat sicherlich inzwischen die Lebensfarbe angenoinaen, die
durch die geheiianisvollen Kräfte des "ohnens allem und jedem
aufgeprägt v/ird. Ich versetze mich so gerne und mit einer ge-
wissen ehmut in jene Vorfrülilingstage zuri-cK, die ich mit Ihnen
verbrachte. Ich gedenke dabei auch der bedeutungssohv/eren Episode,
durch die meine Abreise um ein paar Stunden verzögert vnirde,
die ich nie vergessen v/erde. In jener Episode rpielte ein naoh-
l'lssiger Hotelportier die Hauptrolle. Aber auch ein nicht eben
reichlich bemessener Spaziergang durch die weiten Felder Ihrer
Stadt hat seine Bedeutung. Schliesslich darf auch der Hund nicht
vergessen werden, der durcliaus auf der.: Bahnliofoplati^.e sein
Spiel treiben wellte. • •

•'/erfen Sie aber auch einen Blick in mein Hotel-
zirftmer, in dem ich diese Zeilen schreibe: Der "ind will es,
daos düsterer und wenig angenehm duftender Hauch von einem
allzu nah ragenden Schornstein gegen meine Scheiben geworfen
wird. Es regnet, aber wie alle Laute und Grer usche der Natur
werden auch die auffallenden Regentror^fen von de \ Lärm des nahen
Broadway übertönt. ?!ein Zimmer selbst ist ein Bruder aller
Hotelzimmer der standardisierten Zimmerfamilie New Yorks. Gre-

wiss sind auch hier die ohnkräfte wirksam, sodass da ein Buch,
dort ein Bild oder eine Tabakspfeife ein wenig Higenleben ver-
raten.

Am meisten freilich bringt die aus de:. Nebenzim-
laer lustig herüberklingende Kinderstimme jene Behaglichkeit und
Hoffnungsfreude zuü Ausdruck, die allein die Familie schenken
kann. Unser kleiner S )hn ist noch zeitlos und or^los glücklich.



Trotz der za^ Ire lohen persönlichen Sorgen und
Lasten int es mir gelungen, hier schon einige Besiehiingen her-
zustellen, die den Ausblick in die Zukunft klarer erscheinen
lassen • r.nde les letzten Monats hielt ich vor der American
For ign Law Association einen kleinen Vortrag, als dessen Thema
ich gew-lhlt hatte: Reoent trendo of oorporation law in European
ountries. '>er Krfoln ^'^ar recht befriedigend. Ir'i Augenblick be-
werbe ich :iich u:n eine zeitlicli begrenzte Tätigkeit für den
Twentieth Century Fund, der eine grossangelegte Studie über die
Public Utilities veranstaltet. Hoffentlich wird meine '.Titarbeit
angeno^rmien.

Unsre Augen sind auf ^:uropa gerichtet, wo die
unheilschv/ere Krisenstirninung noch nicht gewichen ist. Am furcht-
barsten leiden wir unter den erschütternden Nachrichten, die
als Hilferufe aus dein unglücklichsten Lande von Europa zu una
dringen, ie v/enig ver logen wir zu helfen! as wird noch kommen?
'Vir stehen mitten in einer Katastro >he s . gev/altigen Ausmasses,
dass vir sie noch nicht einmal zu erfassen veriogea. Es geht
ILln st nicht mehr um das Schicksal einer verfolgten Minorität,
es geht um die '^enschlieit schlechthin. Ich glaube übrigens,
dass auch in fr'lhren Jahrhunderten solche elementaren Aktionen
und Reaktionen die ^"elt bev/egten. Und v;as wir heute inbrünstig
erhoffen mlissen ist nach den Porten eines meiner Freunde das
Einsetzen einer tiefgreif nden seelischen und geistinren Ge^en-
strömung! 1739, 1348 • . .

- e,

Aber vergessen wir nicht, dass in diesen Tagen
wieder '^Weihnachten ist* Um diese Zeit wird in den rindern so
viel reine und frohe Erinnerung geboren, dass wir Erwachsenen
selbst hoffnungsfrohere Blicke in die Zukunft zu senden vermögen*
In Ihre:.! H use fehlt es nicht an solcher Hoffnung: Ihre Kinder-
schar zieht sicher ßc^ion krilftig den Karren nach vorv/firts • , •

rieine Frau und ich senden Ihnen allen su eih-
nacliten und zum neuen Jahre innigste iinsche und Grilsse. wollen
Sic diese unbekannter eise auch Ihrer Frau Schwiegermutter
UbermitteLi.

Inliegend ein Bildchen für Frau (xutr^.willer.
Für das kouniende Jahr und für seine ungezählten

Nachfolger wünsch'- Ich mir, dass Gie mir Ihre Freundschaft und
Ihr Vertrauen - unsoh Itzbar wertvolles Lebensgut - erhalten,

stets Ihr dankbarer und getreuerCJ
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Sehr verehrter Herr Professorl

Aus meinem ereignisreichen Pariser Aufenthalt habe ich Ih-
nen schon wieder I^^eues zu berichten. Ich bin nun glücklich so
w4it, dai ich meine Abreise nach Amerika in einiger Sicherheit
vor mir habe und daiii ich auch für die beiden Ferienmonate einen
idealen Aufenthalt in der rorniandie vermittelt bekommen haben-
de scheint wieder alles umgeworfen zu werden. Und zwar durch ei-
ne Wendung zum noch Besseren: ich habe plötzlich die Chance, im
Herbst hier eine Stellung zu bekommen.

Sie haben vielleicht gehört, dai für Herrn Dr. Schwarz eine
Stelle im eÄseignement libre gesucht worden ist. Der gleiche Ab-
be,rhat sich nun auch mich vorstellen lassen unö hat mir sofort
die Zusage gegeben, mich zu akzeptieren, falls ich die behördli-
chen Hindernisse überwinde, die ihm sonst Schwierigkeiten machan
könnten. Es handelt sich um einen Posten in der Provinz, in
nem Gymnasium mit Internat, in dem ich Griechisch and Deutsch,
ev. auch Latein, unterrichten würde und zunächst auch Surveil-
lant-Pflichten erfüllen würde. Das ist aber nur als Uebergangö-
stadium gedacht, da wir die Möglichkeit einer baldigen Verheira-
tung sofort ins Auge gefa3t haben. Die Bezahlung ist nicht grade
glänzend, aber ausreichend, zumal man mit Nachhilfestunden etc.
noch etwas dazu verdienen kann.

Ich würde dann natürlich so bald wiej^l möglich meinen Militari
dienst machen, durch den ich mir alle Rechte eines geborenen
Franzosen erwerbe, vor allem aber schleunigst das Mädchen herkom-|
men lassen. Da3 das hier sehr leicht, in Amerika dagegen sehr
schwer sein würde, bestimmt mich vor allen Dingen, die Sache po-
sitiv zu beurteilen. Ich habe natürlich das M±k Für und Wider
lange überlegte An Kriege, Revolutionen, lürdbeben und ähnliche
Ereignisse höherer Gewalt denke ich nicht, da man mit ihnen we-
der hier noch sonstwo rech/^nen kann oder rechnen soll. Natürlich
ist die Berechtigung zur Einwanderung in USA eine wertvolle Sa-
che, aber diese Berechtigung verliere ich ja nicht, wenn ich noch|
eine Weile hierbleibe, da ich mir das Visum eventuell verlängern
lassen kann. Auf Jeden Fall werde ich es mir geben lassen. Das
Leben in der Provinz ist sicher nicht sehr erheiternd; wenn ich
mich aber verheiraten könnte, würde ich es vermutlich sogar in
der Sahara aete amüsant und garnicht langweilig finden. Au3er-
dem habe ich ja tu arbeiten und mü3te auch meine wissenschaftli-
chen Studien fortsetzen. (Ich bin jetzt grade in einem sehr fischl
reichen Gewässer.)

Ich werde also nicht lange zögern, sondern zu.^'reifen und
nehmen, was sich mir bietet. Natürlich steht mir jetzt wieder
ein schwerer Kampf bevor. Ich muß auf das Ministerium gehen und
mir eine Erlaubnis verschaffen. Ich habe zu diesem Zweck schon
eine Empfehlung an einen Depute (einen von den gros legi^mes) und



kann auch eine Beziehung ins Ministerium direkt euftun. Hoffent-
lich hekoinine ich -damit, was ich brauche, denn im Grunde handelt
es sich ja nur um eine kleine Formalität. Sollte es, wider mein
Erwarten, nicht gehen, mü:^te ich eventuell wieder bei Ihrem HerrnI
Bruder meine Zuflucht suchen. (Nur in diesem Fall: ich werde ihn
auf keinen Fall unnütz mobilisieren.) Das Schwierige ist, dai
die meisten guten Pariser gaimicht mehr da sind und da3 ich xsijaxi
selbst in spätestens 14 Tagen wegmu3, wenn ich nicht meine Au-
pairstelle aufgeben möchte, was ich nur sehr ungern tun würde.
Ich könnte zwar einen vollwertigen Ersatz stellen, aber ich will
weder meine Zusage ungültig machen noch m^ir diese schöne Situa-
tion entgehen lassen.

T^s wäre Ja sehr lustig, wenn ich dann plötzlich mit Herrn
Dr. Schwarz mitten in Frankreich wieder zusamiiientreffen würde.
Ich liebe Frankreich immer mehr. Gestern war ich mit ein paA
englischen Bekannten, Freunden von Raymond Klibansky, in Hems,
v/o uns die Kathedrale einen ganz großen 'Eindruck gemacht hat.
Dort findet man Ja sozusagen^ Bamberg im Original, d.h. das was
als Kopie blühenden geistigen Lebens in diese ehemals trostlose
Kultureinöde verpflanzt worden ist, findet man dort an dem Platz,
wo es entstenden ist. Die Skulpturen sind unsagbar schön, und
die Arch;l:;itektur von einer klassischen Simplizität und Gröie.
Die Restauration ist vorbildlich. 'Vir hatten einen sehr gebilde-
ten Führer, übrigens einen Basler, mit Namen Reinhardt, der u.a.
darauf aufmerksam machte, daß zur Zeit, wo die Kathedrale gebaut
wurde, flandrische Grafen die Herzöge von Athen, L'Iorea und Ko-
rinth waren; es ist Ja die Zeit des lateinischen Kaisertums. Es
ist nicht ausgeschlossen, da3 direkte griechische Einflüsse da-
sind. Au'^erdem ist die Tradition in Heims seit der Antike nie
unterbrochen: es war Ja der Hl.Remigius, der Chlodwig getauft
hat. (Man hat Jetzt bei den Restaurierungs-Arbeiten sogar die
Grundmauern dieses BaptisteriuihS gefunden! ) In der Geschichte
der theolocrischen Schulen findet mxan die p'enauen Parallelen^aza.

Ich schreibe Ihnen das
w

alles, da ich wei3, da 3 Sie daran
wohlwollenden Anteil nehmen. Im übrigen kann ich von mir berich-
ten, da3 der Proze3 der "Entkrampfung" weitere Fortschritte ge-
macht hat. Ich werde allmählich ein immer normalerer Llensch. Sie
würden vielleicht mit mir zufrieden sein. Auch die Jetzige Situ-
ation beträchtlich nur von dem Standpunkt, da3 ich gev/issermaien
das Meinige dazu tun will, um zu sehen, ob es so sein soll. Die
Hoffnung auf das Mädchen passioniert mich natürlich, aber ich
werde hoffentlich nicht ungeduldig werden.

Ihnen und Ihrem ganzen Hause erlaube ich mir die uccten
Wünsche zu senden und bleibe bestens grüßend

stets Ihr



9. Juli 1938

rinlr.

RLAUDA

Sehr verehrter Herr Professor!

Dieser Brief an Sie war fällig, auch wenn nicht heute früh
Ihre Karte gekommen v;äre, für die ich Ihnen herzlichst danke. Derl

Kontakt, den Sie mit Herrn Dr.Schw. aufgenommen haben, freut michl
sehr, umso mehr als Ihr Bericht das genaue Spiegelbild des Berich
tes ist, den ich vor einigen Tagen von Herrn Dr.Schw. selbst
über den ersten Besuch bei Ihnen;ri bekommen habe. Leider wird sei-

sehen Sinn, .welche Direktion diese Ratschläge hatten. Auch ich
halte diese Direktion für die einzig mögliche, zuiii mindesten als
Uebergangsstation. Das Zitat aus pQtiiüt 3I0N SALVATOREivl ist sehr
schön; man merkt erst bei einer so unerwarteten Verwendung die
Vielseitigkeit dieser (wie auch jeder anderen) Wahrheit. Da'^ Sie
es mir auch mitgeteilt haben, ist beinahe ein Kompliment.

vorwärts-
er ist als
und auch
zusammen-
ums-Antrag
(das auch
er Bewilli-
eilte. Es
ekomme.

Inzwischen bin ich auf meinem Weg einige Schritte
gekommen, habe aber zugleich gesehen, da 3 der Weg läng
es zuerst geschienen hat. Ich habe meinen Pa:3 bekonunen
alle sonstigen Papiere für das amerikanische Konsulat
gekriegt, soäa3 ich vor acht Tagen den offiziellen Vis
stellen konnte. Da ich ein glanzvolles Affidavit habe
mehr oder weniger aus den Wolken gefallen ist), wird d

gung nichts im Wege stehen, wie man mir in Aussicht st

\Ä^ird aber wahrscheinlich Seplj^iber werden, bis ich es b

Ich habe infolgedessen meine Abreise auf den 12. Oktober ver-

schoben, habe allerdings dann noch einmal mit verschiedenen Be-
hörden zu kranpfen, soda3 ich eventuell eine noch weitere Verzö-
gerung werde in Kauf nehmen müssen. Für die Ferien hat sich mir
etwas Großartiges geboten, nämlich eine Aupairställe bei einem
Grafen auf einem normannischen Schloß. Ich werde den ganzen Au-
gust und September in seinem Haus sein und seine vier Jungen im

Alter von 13-7 Jahren mit deutscher Konversation und allgemeiner
Beaufsichtigung versorgen. Der Graf ist Archäologe und hat schon

bei meinem ersten Besuch angefangen, mir die interessantesten
Sachen zuferzählen; die Gräfin ist lange in Amerika gewesen, wie
ich inzwi'schen von dem Bekannten gehört habe, der mich empfohlen
hat, woraus sich vielleicht noch unerwartete und ungesuchte Vor-
teile ergeben. Ich bin sehr glücklich., das zu haben, zumal ich

Ja überhaupt ein Faible für das aristokratische Landleben habe.

Etwas Anderes ist wenip-er erfreulich, nämlich daS ich meine
Stellung in Boston wieder verloren habe. Ich werde trotzdem in

diese Stadt gehen, wo ich die besten "prospects" habe, und zu-



nächst ein sehr bescheidenes Dasein führen. Ich hoffe, durch
dieses Eollege zum mindesten eine billige V/ohngelegenheit zu
bekoirmien, und will dann durch Stundengeben (vor allem Franzö-
sisch) usw. mich langsam durchschlagen. Für dieses Schuljahr ist
ja sowieso nichts mehr zu hoffen: bis zum Beginn des n^ächsten
hoffe ich aber meine mancherlei Smpfehlungen wahrnähmen zu kön-
nen und mich allmählich einzuführen. Ich werde jedenfalls Zeit
haben, um gut Englisch zu lernen und hoffentlich auch, um neben-
bei meine Arbeiten £KXtxKtxE,ii fortzusetzen, sodai ich dann zum
nächsten Jahr einen guten Start habe.

Bei dieser Methode habe ich den Vorteil, von den LIenschen
nicht gleich etwas verlangen zu müssen, sondern mich Ihnen in al-
1er Ruhe präsentieren zu können. Es ist eine geduldige und be-
scheidene Methode, die sicher grade Ihren Beifall finden wird.
Vielleicht bestätigen Sie mir, da3 ich schon etwas in Ihrer Schu-
le gelernt habe. Aber man wird ja gradezu zur: Geduld gezwur^n:
unter anderen Umständen hätte ich mich vielleicht hastiger md
weniger gelehrig gezeigt. (Ich habe schon manchmal festgestellt,
flaS es Fehler und Untugenden gibt, zu deren Entfaltung einem die
Vorsehung keine Gelegenheit bietet, von denen man sich aber kaum
frei wähnen darf.

)

Was das Mädchen betrifft, so scheinen alle meine Erwartungenl
einzutreffen. Sie hat mir ein Buch geschickt, bei dem die Aus-^'
wähl und das hineingeschriebene Motto eine starke Annäherung an
meine "V/elt" und ein sehr sicheres Versprechen von Treue bezeug-
te. Sie können Sich denken, wie froh ich war. Falls die Elinwan-
derungsvorschriften in USA nach der Konferenz von EVian erleich-
tert werden, kann sie KKtxK eventuell einfach ausrücken und hin-
überkominen. Durch einen Bekannten, der morgen nach Berlin reist,
habe ich ihr einen dicken Brief zukommen lassen." •

Von Ihnen Gutes zu hören, hat mich sehr gefreut. V/enn Sie
schon mit produktiver Arbeit beginnen können, scheint ja das Sta-
dium des Ti^inzugs übers-d^.den zu sein. Ploffentlich entfalten Ach

jno;die Segnungen des friedlichen Heims jetzt so, vde Sie es geWoftt
und vorausgesagt haben. Und was tun Sie während der Ferien, wenn
ich danach fraren darf? Daß Sie etwa im Kerbst nach Paris komman,!
ist nicht möglich? Ich bin jedenfalls Anfang Oktober v/ieder hier.
(meine Adresse bleibt überhaupt bestehen.) Gearbeitet habe ich
sehr eifrig; ich bin auf Gilbert de la Porree, den gxä Thomas de,
12.Jhdts,, gefallen und werde wohl lange an ihm hängen bleiben.
Es ist ein Thema für Jahrzehnte und für Boston besonders gut ge-
eignet«

So viel für heute. Zum Schluß noch weiter alles Gute,
bleibe mit den ergebensten Grüßen stets

Ihr

iirh

1^ w^.



Paul Schräg
5 rue Jean Chapeli^ Bruxelles 2. Juli 1938

Sehr verehrter Herr Professor,

#

Wir haben unsre Reise vorverlegt: wenn alles klapp*
wollen wir schon am 15ten Juli von Le Havre aus fahren.

Ja, die Reise steht fest. Und doch hat sich an
den Plänen manches geändert: nach langen und keineswegs ein-
fachen Überlegungen und Besprechungen bin ich zu der Ent-
scheidung gelangt, dass ich hier nicht endgültig meine Tätig-
keit abbrechen darf. Die Leitung des Institut d'Economie
Europeenne beweist mir gegenüber einen so hohen Grad von
Wohlv/ollen und Hilfsbereitschaft, dass mir der Posten eines
Se'crctaire G-^ndral bis zum Jahresende vorbehalten wird, da-
mit ich meine Möglichkeiten in USA prüfen kann. Damit ver-
bindet sich eine Art von "Studienmission'* ( mission d'^tudes
die es mir ermöglichen soll, mit gewissen (JeSeilschaften in
Verbindung zu treten, deren Struktur und Eigenart in der
geplanten "Organisation capitaliste internationale" behan-
delt v/erden sollen.

Verzeihen Sie, wenn das alles ein wenig zu gross-
artig klingt. Ich hätte es tausendmal vorgezogen, noch-
mals in Ihrem herrlichen Studierziininer in Vignettaz zu sitzen
Ihnen alles zu sagen, Ihnen auch die persönlichen Momente
mitzteilen, die das geschriebene Wort besonders scheuen.
Aber angesichts der Knappheit der verbleibenden Zeitspanne
muss ich auf die Reise nach der Schweiz verzichten - so
schon drängen zahlreiche praktische Pflichten auf mich ein.
V/4e oft meine Gedanken indes nach dem Haus in Preihurg zie-
hen, nach dem Haus mit dem herrlichen Blick indie Weite,
nach eben dem Studierzimmer mit den bunten Büchern, mit dem
breiten Arbeitstisch, mit der schönen Porträitbüste Ihrer
Frau - auch das ist unbeschreiblich.

Ich habe in meinem vorletzten Schreiben auf eine
Bitte angespielt, die Sie unbeantwortet gelassen haben.Muss
ich sagen, dass mir Ihr Tun und Lassen so selbstverständli-
ches Mass geworden sind, dass ich glücklich bin, mich immer
wieder sebst danach auszurichten! Wenn ich also nochmals
spreche, so werden Sie mich verstehen - so wie ich Antwort
wie Schweigen verstehen werde.



Sie wissen, dass ich während der letzten Jahre
nur für mich selbst gearbeitet habe, ohne eine Stellung ir-
gendwelcher Art einzunehmen. Hatte ich auch hier die Mög-
lichkeit, an dem Institut, dessen Beschaffenheit ich Ihnen
erklärt habe, gewisse Fähigkeiten unter Beweis zu stellet so
fehlt mir doch völlig die Persönlichkeit ( oder InstitutiÄi ),
die meine ( noch so bescheidenen ) juristisch-wissenschaft-
lichen Leistxingen in dem sachlich gerechtfertigten Mass zu
bezeugen vermöchte. Darf ich Sie bitten, einmal darüber nach-
zudenken, ob Sie selbst in der Lage sind, ein "/ort über mich
zu sagen? Vielleicht liesse sich ein Weg finden, allgemein
ein solches "Zeugnis'* abzlegen - besser aber vielleicht gegen-
über einem bestimmten Adressaten. Ich dachte z.B. an ein paar
Zeilen an Mr. A.K. Kuhn in NY, lediglich eine Einführung.
Oder findet sich sonst eine entsprechende Persönlichkeit in
Ihrem Gresichtskreis? - Nochmals: Sie allein wissen, was rich-
tig sein wird, ich will lediglich eine Anregung geben.

-

In den nächsten Tagen hoffe ich, Ihnen die Vorträge
gedruckt zugehen lassen zu können.

Es ist gut, dass ein Aufbruch so reich an tägli-
chen Aufgaben ist, an Unannehmlichkeiten auch, dass man
dabei wenig zum Denken, zum Nachdenken kommt. Niemals aber
bin ich stärker von den Dämonen des Zweifels heimgesucht
v/orden als jetzt, tags v/ie nachts. 'Vieviel hätte ich um
ein paar Stunden in Ihrem Haus gegeben! Das ganze Leben -
eine Auseinandersetzung mit der "Zeit'\

Manchmal weiss ich, dass mich der späte Herbst
wieder in B. finden wird - machmal fühle ich, v/ie sich mein
Leben in seinen neuen Radius einfügen wird! Ich trage soviel
Seelen in meiner Brust, dass ich ganz einsam bin. Und dann
überfällt mich die Lust, über Nacht nach Pribourg zu fahren
und dort zu bleiben von Morgen bis Abend.

Aus dem Badezimmer klingen die hellsten Rufe wie
sie nur ein ganz, ganz junges Wesen von sich geben kann. Dazu
die Stimme meiner Frau, die alle Liebe der V/elt einschliesst

.

Ihnen allen meine innigsten Grrüsse und V/ünsche,
in unwandelbarer Ergebenheit und Anhänglichkeit -

ganz der Ihre

cf



PAUL SCHRÄG Bruxelles, U.Jiini 1938

f
Sehr verehrter Herr Professor,

Verzeihen Sie, dass ich mit der Maschine schreibe.
Diese Zeilen liegen bereits neben mir, mit der Hand geschrieben.
In dem nahen Bois sass ich heute morgen auf einem Stuhl, den man
für ein paar sous von einem alten Mann mietet, und schrieb. Aber ich

fürchte," dass meine Worte unleserlich sind, und so nehme ich mir die

Freiheit, sie mit der Maschine abzuschreiben.
Ich vermag Ihnen den Eindruck nicht zu schildern,

den Ihr Brief auf mich machte. Darf ich soviel sagen, dass ich zeit-
lebens den Augenblick nicht vergessen werde, als ich Ihre Worte gele-
sen hatte und den blauen Bogen mit den feinen kraftvollen Schriftzügen
sacht beiseite legte.

Unter den vielen Greschenken, die uns das Leben gibt,

wiegen die am schwersten, die ganz Greist, ganz unfassbares Lebensele-
»ment sind. Wir vermögen nicht, diese Gaben abzuschätzen. Wir tragen

sie in uns, wir verwandeln sie uns an - so wie wir Leib und Leben auf
das Klima abstimmen, in dem wir beheimatet sind. So werden wir Menschen,
Menschen einer bestimmten Art.

Ich habe vor Jahren ein paar Verse geschrieben, in
denen ich, ein halbes Kind noch, die innere Bewegung zum Ausdruck
zu bringen suchte, die eines der ganz grossen Greschenke des Lebens
in mir ausgelöst hatte. Und dabei fiel mir ein Wort, ein sehr einfaches
Wort ein, das mich seitdem nicht mehr verlassen hat und ^a^ir in den
Augenblicken der Grnade immer wieder mit der gleichen Glut durchströmt
wie damals: Wir sind reich -

Ja, ich bin sehr reich! Ich schöpfe in den Augenblicken
des Zagens und Zweifeins aus diesem Wissen um meinen Reichtum Kraft
und Demut.

Sie schenken mir Ihre Freundschaft, Ihre Zuneigung,
die dieser ihre V/ärme verleiht. Dass ich dieses unschätzbare Geschenk
annehme, längst schon angenommen habe in jenem tiefen Sinne des
"Sich-Anverwandfl.ns", wissen Sie. Wenn ich sage, dass Sie in meinem
Dasein einen hohen bestimmenden Platz innehaben, so gebrauche ich
ein leider allzu abgenutztes Wort. Lassen Sie mich beifügen: Seit



den Heidelberger Jahren habe ich keine Handlung unternommen, ohne

mein geistiges Auge auf Sie zu richten. Mein Leben steht unter dem
Zeichen, das Sie gestzt haben und das in Ihrem Brief wieder reinsten
Ausdruck findet.

Wirklich sind es fast auf den Tag zwanzig Lebens3al||e,

die mich vin Ihnen trennen. ( Ich habe schon die kuriosesten Rechni^
gen angestellt: wenn ich soundsoalt bin . • .) Wenn ich - mit der

tiefsten Bescheidenheit, glauben Sie mir - auch Sie als Freund an-

spreche ( in den stillen Aussprachen der Einsamkeit ) , so tue ich es

in dem aufrichtig-innigen Wunsche: Ich steheif so unsagbar tief in

seiner Schuld, kann ich mit meinem schwachen Vermögen sein Freund sein,

so gebe auch ich ein wenig, ein wenig -

Ich werde niemals ganz sagen können, wieviel ich in

all den Jahren von Ihnen erfahren habe, wieviel ich Ihnen danke. Aber

ich weiss seit Ihrne letzten Zeilen, dass Sie ahnen, wie reich Sie

mich gemacht haben!
Kein Wort von RtAse, von Amerika heute! Es ist kühl

und die Sonne verbirgt sich seit einer Weile hinter den Wolken. Ich

schreibe in den nächsten Tagen wieder.
Professor Grroh pflegte in seinem unnachahmlichen

Tonfall von einem G-egenstand zum andern mit den bedeutsamen Worten
"Und nun weiter" überzuleiten. Worte! Sinn! Ja, lassen Sie mich jetzt

auch ausrufen:" Und nun weiter"! Weiter, mit aller Kraft, mit allem
Vertrauen, mit dem grossen Reichtum des Lebens! S

In Treue und Ergebenheit, in tiefster Dankbarkeit ^
der Ihre

A
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Sehr verehrter Kerr Profeesorl

Herzlichen Dank für Ihren Brief, die darin enthaltenen
Komplimente (hoc luvst et melli est) und die - wie stets - sehr
wahren und beherzigenswerten Ratschläge. Was Sie mit Wimmelei
meinen, gleube ich sehr genau zu wissen: nämlich genau das, was
ich tue. Ich kenne ja meine Feiler und anerkenne sie auch, ich
"bessere sie nur nicht. Ich hatte mir schon immer Metternichs
Regel "Surtout pas de z^le" vorgehalten, aber Ihr Ausdruck ist
noch treffender, da er, wenn man an die empfohlene Imitatio-Lek-
türe denkt, gewissermaf^en noch eine Dimension mehr hat.

Inzwischen ist Pfingsten vergangen. Ein Hochamt in St.Sul-
pice war enttäuschend, ein Ausflug nach St.Germain-en-Laye da-
gegen sehr erholsam und köstlich. Ich bin lange im Park und im
Y/ald herumspaziert und habe in Poissy, einem ganz kleinen i^est,
prächtig Mittag gegessen. Das kann man ja hier. Leider war ich
allein, was man ja nie deutlicher spürt als bei solchen Gelegen-
heiten.

Uebrigens: allein. Es scheint, daß Sie nicht nur mit allen
anderen Prophezeiungen, sondern auch mit der "wait and see'*-Pro-
phezeiung, die Sie in Ihrem let^-ten Brief in Bezug auf die "Karls|
ruherin" ausgesprochen haben, Recht behalten werden. Ich habe
nämlich einen Brief von ihr. Man sieht diesem Brief an, da3 sie
mit der größten Angst gekämpft hat, als sie ihn abschickte. Er
ist auf Durchschlagpapier, damit er recht dünn erscheint, mit
der Maschine geschrieben, damit keine Handschriftenprobe möglicli
ist, nur vier Zeilen lang (Frage nach meinem Verbleiben und Mit-
teilung ihres Aufenthaltes in Berlin) und ohne Nachnamen und Ad-
resse. Aber sie hat es doch offenbar "nicht lassen" können, wo*
bei der konkrete Anlaß der ist, da3 sie meinen Geburts- und Tauf-|
tag, der in 14 Tagen fällig ist, nicht übergehen will. Nun ge-
nügt mir ja das i^leinste Zeichen der Perseveranz, um zu beweisen,
daß der häusliche Druck und die Einsamkeit der vergangenen Mona-
te sie mir nicht entfremdet haben. Ich habe daher innerlich ge-
jauchzt, und wenn irgendwo, so kann man ja hier zwischen den
Zeilen lesen.

Nun hatte ich inzwischen schon von anderer Seite die Infor-
mation bekommen, wo sie arbeitet, nämlich bei der Deutsch-Fran-
zösischen Gesellschaft, zu der sie schon immer Beziehungen hatte
(also leider im direkten Dienst des Satans; der Manager dieses
völkerbetrügerischen Klubs, ein früherer Zeichenlehrer (!) aus
Baden, intimer Agent Ribbentrops, ist ein Bekannter von ihr).
Sie wird also/i erstaunt sein, meine Antwort direkt zu erhalten,
statt auf dem Umweg über zu Hause. Diese Antwort ist sehr listig
abgefaßt. Ich habe mir einen amerikanischen Namen zugelegt und
so retan, als hätte sie mir die "Schönheiten Berlins" beschrie-
ben und mich zu einem Besuch aufgefordert. Ich habe das abge-
lehnt und zuglei^rh von meinen Reiseabsichten berichtet. Atles
auf französisch "da mir deutsch noch schwerer fiele". Der Brief
ist wirklich völlig unverständlich oder vielmehr harmlos für je-
den, der die Andeutungen nicht versteht.



Nun werde ich rbwarten, was weiter kommt. Aber das We-
sentliche ist ja entschieden. Ich kann wohl sagen, daß ich auf-
geatmet habe; ich bin überhaupt ein ganz anderer Mensch gewor-*
den. In solchen Augenblicken merkt man Ja, wie es um einen
steht.

Von meinen hiesigen Angelegenheiten ist weiter nichts zu
berichten; auch hier hei-^t es zunächst einmal "Wait", hinterher
hoffentlich "See". Ich lese zur Zeit ein sehr leidenschaftliches
Pamphlet von Bernanos "Les grands cimetiferes sous la lune". Esxst
von
und
gleich befehdet er die französischen Kechtskreise unT vor'allem
die kirchlichen Milieux, die mit Franco sympathisieren. Das gan-
ze in dem familiärsten Pariser Ton. b:s ist aufregend, mecht^^ber
doch einen zwiespältigen i^indruck. Außerdem liegen vor m^r «e
"Soirees de St.Petersbourg" von de Maistre; ich habe aber n^hnicht den Hut gehabt, gründlicher drin zu lesen.

So viel von mir. Fun wünsche ich Ihnen eine friedliche
stenz in Haus und Hörsaal und bleibe mit ergebenen Grüien

stets der Ihre

Ex^-

)^ ^AMam^.

f



DR. JUR. PAUL SCHRÄG Bruxelles, 2. Juni 1938
5 rue Jean Chapeli^

Ar?
(,

^1^

Sehr verehrter lieber Herr Professor,

4 Wenn ich, vor einer Y/oche schon zurückgekehrt, erst
heute schreibe, so liegt das daran, dass ich in dieser Woche einen
Entschluss fasste, einen schweren, inhaltsschwer^ en Entschluss, der
in nüchternen Worten so lautet: Wir wollen Anfang des kommenden Monats,
sauf impr^vu, nach den Vereinigten Staaten übersiedeln.

Wir sprachen in Pribourg von der Frage; ich gestehe, dass
ich - auch und vor allem mir selbst gegenüber - nicht das volle (Jewicht
des Pro Amerika in die Wagschale legte. Vielleicht hätte ich das, was
mich bewegt, was letzten Endes meinen Entschluss ausreifen liess, noch
deutlicher, eindringlicher sagen können. Ich tat es nicht - irgendwie
zurückgehalten durch die so wunderbar mit HoffenskäJ^ft ausgestattete
Einfachheit Ihres Wesens, durch das in beschwingter Melodie neu ansetzen-
dejl Leben in Ihrem schönen Haus, durch das G-efühl eigener Wärme, das mich|
stets in Ihrem Kreis durchströmt. Sollte ich an diesen schönen Tagen,
verlängert durch vorbestimmtes Versäumen des Zuges, von den düstem
Ahnungen sprechen, die ich in mir tmxg? Nein - es wäre nicht allein
unfreundlich gewesen, sondern mehr noch: trist wie der Ruf der Unke!
Und - auch das muss ich sagen - in mir lebt die Hoffnung, die sehr
starke Hoffnung, dass keine der Befürchtungen W^klichkeit werde!

Ich gehöre zu den Gläubigen, die eine neue Heimat finden
wollen. Darin liegt alles: sowohl was mich von hier forttreibt wie was
mich in Amerika anzieht.

Alles, glauben Sie mir, ist reiflich hin - und hererwogen
Ich weiss noch nicht, wss ich in Amerika versuchen werde, welche Mög-
lichkeiten sich mir bieten. Ich bin keineswegs optimistisch, besitze
aber noch immer jenes Mass von Vertrauen, das unser Handeln im Leben
verlangt

.

Zunächst will ich versuchen, als Jurist, im Besitz der
bescheidenen SpFzialkenntnisse, die ich erworben habe, eine Betätigung
zu finden. Dabei schwebt mir vor, vielleicht angelehnt an eine Stiftung
oder Gresllschaft oder sonstige Einrichtung, mein Buch über die Organisa-
tion capitaliste internationale zu schreiben. Ich hänge sehr an der wis-
senschaftlichen Arbeit. So gleiche ich, in einem sehr übertragenen
Sinn, ein wenig dem Abenteurer, der in einem unbekannten Lande eine
Expedition unternimmt.



Ich wage, eine Bitte anzuschliessen. Ich wäre von Herzen
dankbar, wenn Sie, lieber Herr Professor, vielleicht einmal darüber
nachdenken wollten, ob Sie mir für USA die eine oder andre Einführung
geben oder verschaffen könnten. Nur ein Anfang, ein Beginn der Demarchen.
Ich betrachte mich, in einem sehr bescheidenen Sinne, freilich, so ein
wenig als Ihr Schüler - odör richtiger: ich suche, so zu arbeiten wie
ich es von Ihnen weiss und oft erfahren habe. Und andererseits sind
Sie allein in der Lage, ein Urteil über meine Fähigkeiten und Leistungen
abzugeben! Ich hoffe sehr, dass Sie mich mit meiner Bitte so nicht falsch
verstehen.

Gestehe ich, dass unter allen nun zu schreibenden Briefen
der vorliegende mir am schwersten fällt, dass ich mic^ivfierzklopfen a^
die Maschine setzte? Ich habe in all den Jahren nie den Blick von IhBln
abgew^ndt, immer^chienen Sie mir - und in den schweren Zeiten, die
Sie erlebt haben, zumal - als Vorbild, als Lehrer, als menschlisches
Ideal. Wie hasse ich die dicken V/orte! Um sie richtig zu verstehen, müs-
sen Sie ihnen - einen fast möchte ich sagen) bürgerlichen Lebenssinn
beilegen.

Dieser Brief ist kein ?Abschiedsbrief " . Ich nehme das
Bewusstsein der Freiindschaft , die Sie mir seit etlichen Jährlein nun
schenken und die ich von ganzer Seele erwidere, unter den von keiner
Last beschwerten Dingen mit, die omnia mea sind. Meine Frau bittet
mich, Frau Professor und Ihnen ihre aufrichtigen Grrüsse zu bestellen.
Ich selbst bitte, mich Frau Grutzwiller sehr herzlich zu empfehlen und
auch die Kinder alle zu grüssen. Ich hoffe, vom Heimatlande Shirleys
aus Mariannchens Interessen noch viel besser vertreten zu können als
von hier aus.

Ob ich nochmals vor der Reise in die Schweiz komme, ist
ungewiss. Sollte es der Fall sein, so werde ich vielleicht auch noch
einen Abstecher nach F. machen, wenn es sich für Sie einrichten lässt.
In jedem Falle schreibe ich noch - ^

Sollte der Bre\Lf da und dort ungereimt sein oder scheinSn,
so weiss ich, dass Sie das zugutehalten

Ihrem sehr dankbaren, sehr ergebenen und sehr treuen



DR. JUR. PAUL SCHRÄG Bruxelles, T.April 1938
5 rue Jean Chapeliö

Sehr verehrter Herr Professor,

#

Für Ihre Worte danke ich erst heute: der Vortrag
vom 4,ds hat all meine Zeit in Anspruch genommen. Ntm atme ich auf:
Es ist üherstanden und ich glaube, nicht allzu schlecht abgeschnitten
zu haben!

Also: fast war der den internationalem Problemen ge-
widmete Vortrag noch besser gelungen: innigere Vertrautheit mit den
Fragen des IPR, Fremdenrechts und Völkerrechts, möglichste Fülle
praktischer Illustrationen ( an Hand des Nestl^-Unternehmens, der
International Telephone & Telegraph Corporation u-a,), Verarbeitung
reichlichen Materials sicherten mir eine ausreichende Grrundlage.

Und so blieb auch das "Rühmehen" nicht aus, und ich
konnte mich in recht einflussreiche hiesige Kreise recht gut einfüh-
ren.

Die Vorträge werden Ihnen gedruckt zugehen. Vielleicht
ergibt sich aber die (Gelegenheit, mündlich ein wenig zu berichten,
eine Milieuschilderung zu gebeh, einiger recht amüsanter Zwischenfäl-
le zu gedenken!

Leider zwingen mich nämlich meine Beinbeschwerden
dazu, in diesem Jahre schweren Herzens einen Badeort aufzusuchen -

so als wäre ich um ein gutes Stück reicher an Lebensjahren! Aber
der Arzt, Professor Scherb-Zürich, wünscht es dringend und ich ver-
spreche mir auch Erleichterung.

Ich habe nun vor, sogleich nach Ostern einen solchen
gesegneten Ort in der Schweiz zu beziehen. Sehr wahrscheinlich wird
es Rheinfelden sein, das hängt aber noch von einer Unterhaltung mit
Professor Schwrb ab. Die Osterfeiertage beabsichtige ich, in Luzern
bei meinen Eltern zu verbringen. ( Rigisr. 24 )

.

Darf ich Sie bitten, mir ein Wort über Ihre Pläne
für den Maimonat zu senden? Es eilt ja nicht - so eine Kur dauert,
glaube ich, drei Wochen!

Ich käme irgendwohin, sei es nur für ein paar Stunden!
Da besteht nämlich z.Zt. ein aussichtsreiches sehr interessantes
Projekt, und ich wäre sehr sehr glücklich, mit Ihnen darüber zu
sprechen!



Hoffentlich geht es Ihnen allen nach Wunsch. Allerdings
bringen die hoffentlich sich verdichtenden ümzugspläne sicher ein
gut Teil Uninhe und Probleme aller Art.

Uns dreien gehts gut. Meine Frau sendet die freundlichsten
Grrüsse.

Empfehlen Sie mich bitte Frau Professor und seien Sie
meiner Dankbarkeit und Treue versichert

der Ihre
•

J

%



Brüssel, 21.12. 1937

Sehr verehrter Herr Professor,

Wenn ich diese Zeilen mit der Maschine
schreibe, so geschieht dies unter dem Eindruck
mehrerer Tadel, die mir meine offenbar nicht
allzu leserliche Handschrift in der letzten
Zeit eingetragen hat. Ich will aber daraus nicht
den Schluss ziehen, nunmehr nur noch in Maschi-
nenschrift zu schreiben, sondern in Zukunft
meine Handschrift zu pflegen!

Ich hoffe Sie und die Ihren wohlauf.
Die Pesttage bringen immer eine angeregte Stim-
mung in ein Haus voller Kinder und ich wünsche
Ihnen allen einen recht guten Abschluss 1937
und einen freundlichen Beginn des neuen Jahres.
Dieses neue Jahr wird ja nicht allein in der
Zahl, die es trägt, neu sein, sondern auch in
Ihrem Leben manche Veränderung bringen, die
sicherlich bereits ihre Schatten vorauswirft:
Der Umzug ins neue Heim, die Umgewöhnung in den
neuen Lebenskreis , - ist das nicht des v;irklich

eine und meiner Prau V/ünsche be-Neuen genug?
gleiten Sie.

Bei uns gehts gut. Unser Kleiner gedeiht
wie er soll, ist brav, lächelt, stösst kleine
Laute aus, die einer so klaren aufrichtigen
Sprache angehören, dass sie einem jeden ohne
Interpretation sogleich in ihrer ganzen Bedeutung
aufgehen. Begleitet nämlich von lebhaftem Minen-
spiel, künden diese Laute Preude und Leid, Hunger
und allerlei V/ehs meisterhaft an.



Ich habe Ihnen noch nicht für die
Äusserungen zu meinen Vorträgen über die A.-Gr ge-
dankt. Besonders nützlich sind mir auch die beiden
so freundlich übersandten Broschüren, und namentl:ÄL
die Arbeit über die "Interessengege^^sätze" . Die ^^
Schrift von (joldsciiTnidt unterrichtet über das neue
schweizerische Aktienrecht, ist aber in Ton und
Aufmachung wenig sympathisch. Darf ich die beiden
Arbeiten noch behalten?

Die eigene Arbeit - La socidt^
gcnonyme internationale - macht mir viel Kopfzerbrechen,
aber ich hoffe, eine einigermassen lesbare Sache zu-
stande zu bringen. Der Vortrag selbst soll in den
ersten Tagen des März stattfinden. Danach soll
eine Gresamtpublikation ins Auge gefasst werden. Schrieb
ich, dass der Vortrag no. 1 von einem sehr bekannten
Anwalt, der Vortrag no. 2 von Professor Piret-Louvain
gehalten werden wird? Könnte ich doch mal nachmittags
zu Ihnen in den dritten Stock kommen, und Sie mit
den Sorgen dieser Arbeit "anöden"? Übrigens: Nichts
ist interessanter als die Verschiedenheikt der bei uns
gewohnten und der hierzulande üblichen Arbeitsweise

Ich höre den cours de droit inte^^b.-
tional priv^ des Herrn Philonenko an der Universite
libre. Herr Ph. ist ein eigenartiger Herr, sehr
von sich überzeugt, dabei aber sicherlich originell
und scharfsinnig. Ich spreche ihn des öftern persönlich
muss dann zu seinen Auffassungen Stellung nehmen,
wobei indes angenehmerweise nur meine Anerkennung,
niemals aber meine Bedenken angehört werden. Herr
Ph. - Russe von Abkunft, dessen Französisch dank
seinem ausgeprägten Accent amüsant und lebhaft ist -

baut seine Vorlesung ausschliesslich auf der Jurispru-
denz auf, kennt und zitiert eine Unmenge von Entschei-
dungen ( vorwiegend französischer Geriehte ) , wendet
sich gerne rechtsphilosophischen Fragen zu und geht
offenbar von gewissen G-rundanschauungen aus, die ich
bis jetzt noch^ nicht klar erkannt habe. Er bereitet
aber einen trait^ vor und überdies gibt auch seine
Schrift über den renvoi recht interessante EjAlicke.
Ein Detail: Ph.:" Oü avez-vous fait vos ^tudes?"

t

i

*•

I

Tnh." A Berlin et h Heidelberg." Ph.:" A Berlin?

TieAst Maiscette Universit^ ne vaut rien du tout.

Heidliberg - ^videmment - c'etait la premifere de

toutes les universit^s allemandes." - - - -

So ist er in allen seinen Urteilen absolut, sum-

marisch, et vous restez bouche b^e.mariscn, ex vu
^^^ premdenrecht - soviel sehe

ich: das k a n n eine grossartige Sache sein!

Aber, aber, aber . . . erlassen Sie mir m diesem

Schreiben zum Jahresende die vielen *{Aber" . Ich

hoffe doch, dass es mir möglich sein wird, Sie

wieder einmal zu sprechen und dann werde ich Ihnen

wenigstens ein Bild von allem, was mich auf die-

sem Gebiet bewegt, entwerfen können.
Ich habe mir erlaubt, Frau

Proffessor und Ihnen zu Weihnachten eines der

neuen schönen Phaidon-Werke zu senden. Neh^men

Sie es bitte als Bescheidenes Zeichen meiner

grossen und bleibenden Dankbarkeit und Verbunden-

heit an.
Nochmals Ihnen allen von meiner

Frau und mir die besten Wünsche.
Ich bleibe der Ihre

I a-

—

Q^ s
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PAUL SCHRÄG
BRuxELLEs. cleii 3. April 1937
S. RUE JEAN CHAPELII&

^
.n j

Sehr verehrter Herr Professor,

*

•

Nach langem Schwanken schreibe ich Ihnen diese

Zeilen, die wieder an den "Lehrer" und vielleicht mehr noch an

den hoch verehrten Freund appellieren. Ich bitte Sie um Rat -

Rat, der seinen Wert nicht allein dadurch erhält, dass er von
berufener Seite kommt, sondern mehr noch durch die Bedeutung,
die der Ratende selbst in meinem Leben besitzt.

Ich bin in meinem Arbeiten an einem toten Punkt
angelangt; um den sehr allgemeinen Ausdruck zu verdeutlichen,
lassen Sie mich ein paar gewissermassen historische Vorte dazu
sagen: Seit nahezu einem Jahre bemühe ich mich um die Vertiefung
meines Wissens auf dem Grebiete des internationalen Rechts, beson-
ders des IPR. Ich habe die wichtigsten modernen Werke durchge-
arbeitet, in den Zeitschriften die Gegenwart verfolgt, einen
zwar lange nicht vollständigen, aber als Arbeitsgrundlage brauch-
baren fichier angelegt. Daneben suchte ich Boden für neue wis-
senschaftliche Arbeit zu gewinnen: die Idee, Aufsätze für Zeit-
schriften zu verfassen, liess ich fallen, nachdem mich Ihre guten
Gründe gegen jede irgendwie geartete propagandistische Betätigung
eingenommen hatten. Ich bekenne auch offen, dass meiner Natur
ein derartiges Vorgehen nie entsprochen haben würde. Im Gegenteil,
die stille prüfende bescheidene Arbeit ist es, die mich anzieht.
Da tauchte zuerst der Vorwurf des Premdenrechts in mir auf. Wenn
nach einiger Zeit in der gerne und bestimmt aufgenommenen Arbeit
ein Stillstand eintrat, so waren dafür nicht - oder sicher nicht
in einem bedeutendem Masse - äussere Schwierigkeiten ( insbeson-
der der Materialbeschaffung ) massgebend, sondern innere, auf die
ich sogleich zu sprechen kommen werde. Dann trat, angeregt
durch die praktische Präge meines Gutachtens, das Problem der
juristischen Personen im internationalen Recht in meinen Ge-
sichtskreis. Aber: auch hier folgte dem mutigen und erfolgver-
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sprechenden Beginn bald die Enttäuschung; doch waren dieses
Mal weniger innere Gründe ausschlaggebend, als vielmehr
solche, die in dem Stoffe selbst lagen: sie decken sich
etwa mit den Gründen, die Sie in Ihrem letzten Schreiben
zur Warnung bestimmten, und die man vielleicht am besten
als "Begriffsöde" charakterisieren könnte.

Ich muss nun aber von mir selbst sprechen, da-
mit Sie, verehrter Herr Professor, Klarheit gewinnen. Erlau-
ben Sie mir, zunächst ein paar persönliche Bemerkungen zu
machen:

V/ie ich schon andeutete, liegt mit das sog.
wissenschaftliche Arbeiten durchaus. Ich gäaube sogar, dass
sich in nicht ungünstiger V/eise gewisse geistige und persönli-
che Elemente meines Wesens hier vereinen. Auch die äusseren
Umstände stehen nicht im Wege: ich bin materiell unabhängig,
werde weder von meiner Prau noch von meiner Familie zu sog.
praktischen Schritten gedrängt, erfahre im Gegenteil von
beiden alle moralische Unterstützung, die ich verlangen kann.

Schwieriger liegt die Frage der Eignung, der Be-
gabung. Ich glaube aber heute die nötige Reife zu besitzen, um
auch darüber in den Grenzen der vorhandenen Möglichkeit auszu-
sagen: mein Interessse ist echt und gross - ich möchte zu
Zeiten wagen, an Stelle von Interesse von "Liebe" zu sprechen.
Aber freilich genügt das nicht! Lassen Sie mich auf ein andres
Indiz verweisen: mein Denken un4Sinnen ist heute ein juristiscfes-
Ideen, Stellungnahme, Ablehnung und Anerkennung, kurz: Elemente
einer ganz bestimmten geistigen Welt - der des Juristen - nen-
ne ich eigen.

Eines fehlt, und ich empfinde schmerzlich die
Lücke: die geistige Athmosphäre. Ich habe versucht, eine
solche hier zu finden - aber sie existiert nicht. Die Univer-
sität erscheint an den deutschen Universitäten gemessen ver-
gleichsweise arm. Ausserhalb steht es nicht anders. So ergibt
sich für mich eine gewisse Isolierung, die wohl für den junge;
Menschen besondere Gefahren birgt. Oftmals denke ich, dass mefiiie

Aufgabe wesentlich erleichtert wäre, könnte ich irgendwie in
einen "wissenschaftlichen Betrieb" eingeschaltet werden.

Wenn ich nunmehr von sachlichen Momenten sprechen
werde, so komme ich von selbst auf das Premdenrecht zurück:
Nach wie vor erscheint mir der Yorvairf wichtig, interessant,
voller Möglichkeiten, ein wenig sogar abenteuerlich! Aber:
gerade der recht unbestimmte Charakter des Stoffes legt die
Frage nahe: Ist eine Bearbeitung ratsam - und - wie immer
persönliche -^'aktoren ins Spiel treten - ist die Bearbeitung
für Dich ratsam? Liefet nicht ein Mangel an Bescheidenheit
vor? Besser als durch irgendwelche allgemeine Bemerkungen
werden diese persönlich-sachlichen Hemmungen durch die bei-
liegende " vorläufige Disposition einer Darstellung des
Fremdenrechts " belegt.



PAUL SCHRÄG -2- BRUXELLES,
S, RUE JEAN CHAPELI^

Ich befinde mich in einer Sackgasse: der Weg
war von Geistern begleitet, die sich, wae ich zuweilen fürch-
te, als Kobolde erweisen. Dann wieder wollen sie mir als gute
Greister erscheinen, die ja noch immer den von ihnen protegier-
ten Menschlein allerlei Prüfungen auferlegt haben! Sicher
ist: ich weiss nicht recht weiter - und wieder ( wie schon so
oft seit den Prühjahrstagen 1933 ) fällt mein Auge bittend auf
Sie • . . Sie werden diesen Blick nicht falsch verstehen: er
birgt nichts von verkleideter Zuschiebung eines Entschlusses,
nichts von fordernder Verzagtheit ( 2zieh' mich aus dem Sumpf" )

,

er birgt nur und einzig Vertrauen in einen freundlich-guten,
sachlichen Rat^

Und damit habe ich alles gesagt,was mich betrifft.
Ich nehme an, dass Sie der vorliegende Brief in St. Grallen er-
reicht. Hoffentlich befinden Sie selbst sich mit den Ihren
wohlauf. Wenn Sie ein wenig über das alte Sorgenkind, als das
ich erscheinen muss, nachdenken, darf ich dann gelegentlich
auf ein Wort hoffen ?

Meine Frau sendet besten Gruss. V/ir beide bitten
Sie, uns Frau Professor freundlichst zu empfehlen.

Ich bleibe in Verehrung und grosser Dankbarkeit
stets der Ihre

Z**^^

PS! Inliegend die Besprechxing meiner Schrift durch/ Herrn N.
Ich glaube fast, sie wir§, so berechtigt die Kritik in dem
angeführten Punkte sein mag, meiner Schrift nicht voll gerecht:
der ganze privatrechtliche Komplex ist kaum erwähnt, das heisst
aber der Grossteil des Buches! Das Bild verschiebt sich, da
von einem einzigen - und nicht dem wichtigsten Punkte aus die
Achse angelegt wird!

Herr Frankenstein teilte mir gelgentlich der Danksagung
^^r^iie Übersendung des Buches mit, er habe im Zentralblatt
( V/ien ) die Besprechung übernommen: er stimme in manchem nicht
mit mir überein!

?s.



Vorläufige Disposition einer Darstellung des Premdenrechts.

Teil I

1) (Jescliiehte

a) Die Rechtsstellung des Staatsfremden

b) Das PR als Sonderproblem der Rechtswissenschaft

2) Wesen des PR

a) Die AusnahmeVorschrift für den Staatsfremden
b) Vorkommen der Ausnahmevorschriften

c) PR als Schutzrecht für den Staatsfremden

aa) Innerstaatliches Recht

bb) Internationales Recht

3) Systematische Stellung des PR

Die Nachbardisziplinen

4) Die Bestimmung des Staatsfremden

a) Natürliche Personen

b) Juristische Personen

Teil II

A. Das öffentliche Recht

1) Verfassungsrecht

a) Die politischen Rechte

b) Die Freiheitsrechte: Meinungsäusserung,

Presse, Verein und Versammlung, Religions-
ausübung usw.

2) Verwaltungsrecht

a) Die Premdenpolizei

b) Beschränkungen auf dem Grebiete der sonstigen

Verwaltung (Gewerbeausübung usw.)

5) Steuerrecht

4) Prozessrecht

5) Strafrecht

B. Das Privatrecht

Ausnahmevorschriften auf dem Gebiete des Personen-

Obligationen- Sachen- Familien- und Erbrechts

Handelsrecht und die sog. Nebengesetze.



Teil III

1) FR als Schutzrecht für den Staatsfremden

a) Das aewohnheitsreoht innerstaatlichen und

völkerrechtlichen Ursprungs

b) Das völkerrechtliche Vertragsrecht (Nieder-

lassungs-, Freundschaft svertrage usw.)

2) FR als Vorzugsrecht für den Staatsfremden

(Steuervorrechte usw.)
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DR. JUR. PAUL SCHRÄG
BRUXELLES. 8. III, 37
9. RUE JEAN CHAPELI^

<*^''̂

's

Sehr verehrter Herr Professor,

i/'

Herzlichen Dank für Ihr Schreiben vom 26.11.

Es freut mich, dass Ihnen meine Radhruch-Übersetzung

gelungen erscheint. Ich habe mir die grösste Muhe gegeben,

und darf Ihnen eiirlich sagen, dass mich die Tatsache, dass

ich das sozusagen ganz allein fertig brachte, am meisten be-

friedigt. Ich habe eine gewisse Leidenschaft fürs Übersetzen

in mir entdeckt! Vielleicht rührt sie von meinem an sich

und immer schon innigen Verhältnis zur Sprache her. - Ne-

benbei: ich habe von Herrn R. selbst nichts gehört, und möch-

te doch hoffen, dass mein Text gut in seinen Besitz gelangt

ist.

Nun liegt eine unruhige Zeitspanne vor Ihnen, die

hoffentlich vor allem Befriedigung bringt. Werden Sie in

Freiburg in französischer Sprache zu lesen haben? Und wer-

den Sie das IPR dort wieder pflegen können?

Ich glaubte, Ihnen mitgeteilt zu haben, dass ich

meine Fremdenrechtspläne schon seit lauerem aufgegeben habe,

und nun an einer Arbeit bin, die mich ganz gefangen hält:

hier nur einige Andeutungen. Ich möchte das ganze Problem

der juristischen Peronen in internationalen Recht neu be-

handeln. Aber: im Mittelpunkt sollen nicht die vielfach

und ausgiebig erörterten sog. grundsätzlichen Fragen stehen,

sondern die modernen Probleme, wie sie insbesondere das

Gresellschaftsrecht aufgibt. Der internationale Schutz der

Aktionäre usw. Ferner: Darstellung der begrifflichen



Schwierigkeiten des IPR: otie Arbeitsbegriffe und ihre ver-
schiedene Bedeutung in Lehre und Rspr. der einzelnen Länder:
was ist Staatsangehörigkeit, was slhge social usw? Und dann
natürlich das sog. Premdenrecht: Niederlassungen , Bteuer-
recht usw. - Sagen Ihnen diese Andeutungen etwas? Ich
will versuchen, die Arbeit in französischer Sprache abzufassen.!
Ührigens denke ich mir den systematischen Aufbau etwa so

wie im dritten Teil metner "Idealvereine'' .-

In der Schweiz. Juristenzeitung (Heft 16,

15. II •37) ist aus der Ferder Herrn Stauffers etne Bespre-
chung muner Schrift erschienen.

Und nun erlaube ich mir noch eine Bitte, dj^
Vielleicht erfüllbar ist. Ich weiss nicht, wie ich die

Anschriften der auf beiliegendem Blatt genannten Herren
finden kann. Falls Sie die Adressen besitzen, darf ich
Sie danrjbitten, sie mir gelegentlich anzufügen?

Meine Frau bittet mich, Ihrer Frau Gemahlin
wie Ihnen selbst die aufrichtigsten Grüsse zu übermitteln.
Ich bleibe in grosser Dankbarkeit immer der Ihre

p s



DR. JUR. PAUL SCHRÄG BRuxELLEs, 15. Februar 37
5, RUE JEAN CHAPELI^

Sehr verehrter Herr Professor,

Schon imiaer :0agte ich mich in Gredanken, wie wohl

die Entscheidung in Fribourg ausfallern v/erde. Nun bringt

Ihr eben eingetroffenes Schreiben die gute Botschaft: mei-

ne Prau und ich freuen uns aufrichtig und beglückwün-

schen Sie aufs herzlichste! V/enn es auch sicherlich

wahr ist, dass im Leben nie nix glatt geht, so ist doch

wie meist auch die Umkehrung dieses komisch - pessimi-

stischen /ort es wahr: es geht nie nix ganz schief! Mir

selbst will als die Hauptsache erscheinen, dass Sie damit

wieder in den Betrifeb eingeschaltet sind, und die Stellung

wiedergev/onnen haben, die man nun einmal braucht, um

weiterzukommen auf der akademischen Bahn. Ich verhehle

mir nicht, dass es nun vielerlei praktische Prägen zu

lösen geben wird, die Ihrer Prau G-emahlin v/ie Ihnen zu

schaffen machen werden. Aber, en fin de compte wird aus

den paar unruhevollen Jährlein ein recht geringer Zeit-

raum werden. Unsere besten Wünsche begleiten Sie und

die Ihren.

Meine Prau ist fast beschämt, dass ihr bescheidener

Dienst so gewürdigt wurdö! Glauben Sie mir: sie tat diese

Arbeit so gerne, dass die Preude allein, sie tun tu dür-

fen, reicher Lohn v;ar. Pur uns beide sind Sie, verehrter



Herr Professor, eine sehr bedeutende Grestalt in unserm
Le]:)en: jemand, von dem wir sprechen, jemand, der uns
als Richtschnur dient, jemand, der Anspruch auf unsre
Dankesschuld hat. ( Ich wollte das alles so bescheiden
als möglich sagen: weiss ich doch, dass Sie streng sind

gegen sich und andre.)

Natürlich ausste ich die G-elegenheit ergreifen, Ihren

Vortrag genau zu lesen: er ist grossartig, eindrucksvoll,

einheitlich. Ich muss immer wider sagen: faszinierend!

Nach Inhalt und Porm. Nur: (Sie haben mir ein Recht auf

dieses ''NUR" zuerkannt, ich weiss es) gelegentlich ist di^
Form zu gedrängt . Auf den Leser, mehr noch auf den Zuhörer

stürmen diese knappen, Inhalts- und vor allem andeutungs-

schweren Sätze ein - er kann sie kaum meistern. Ich weiss:

dieser ehrliche, auf allen leeren Tand verzichtende Stil

ist gewoäilt, ist Bedürfnis. Aber: man kann ihn übertreiben,

und damit die Grefahr heraufbeschwören, dass stellenweise

aus Schrift und Rede, die, nach einem Tort von Anatole Prance,

dahingleiten sollen wie ein Pluas, ein harter Pelsabsturz.

wird. Übrigens: gerade die französischen Autoren haben

mich diese den Leser bezw. Hörer berücksichtigende Regel

gelehrt. Ich durfte diese - ja natürlich vergleichsweise

höchst nebensächliche - Bemerlcung doch machen?

Mit der Radbruch-Übersetzung komme ich recht gut zu

Streich: gelegentlich allerdings bleiben Unsicherheiten

bestehen: soll ich sie belassen, dh. zum Beispiel zwei

Versionen anführen? Oder wollen Sie bei Herrn R. anfragen?

Nochmals Ihnen und Ihrer Prau G-emahlin unsre herzlich-

sten V/ünsche in Dankbarkeit und Verehrung ganz der Ihre

PS. Meine Prau bittet mich, Ihnen zu sagen, dass sie immer
mit Preude eine Arbeit übernehmen wird.
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PAUL SCHRÄG BRUXELLES,
5, RUE JEAN CHAPELig

25. Januar 1937

Sehr verehrter Herr Professor,

Herzlichen Dank für Ihre Zarte vom 19. ds, aus 'der
ich entnehme, dass Sie und die Ihren erfrischt von einem
angenehmen Wintersportaufenthalt heimgekehrt sind. Sie
können sich nicht vorstellen, wie gerne ich Ihrem Vortrag
beigewohnt hätte! Immer noch muss ich an Ihre "Vorlesung"
denken. Das ganze hatte etwas - ich möchte sagen - packen-
des. Wenn es gedruckt wird, so möchte ich recht inständig
bitten, unter die bevorzugten Empfänger gesetzt zu werden.
Ubrigensß Sicherlich erinnern Sie sich noch, wie sauber mei-
ne Frau auf der Maschine schreibt. Wenn Sie ihr je irgend-
eine in diese Kunst einschlägige Arbeit ( Abschrift ) anzu-
vertrauen hätten, glauben Sie mir, dass Sie ihr keine grös-
sere Freude und Ehre zu erweisen vermöchten!

Ich vernahm zu meiner nicht geringen Überraschung
von Ihrem Besuch in F. Kann der Schwebezustand lange dau-
ern? Ich stelle mir diesen für Sie und Ihre Angehörigen
nicht allzu erfreulich vor. Ich weiss, dass Sie Arbeit ha-
ben, dass Sie sich in diese versenken und darin jene eigen-
artige Beruhigung finden, die geistige Tätigkeit zu geben
vermag: es ist, als ob dann die Unrast und Ungeduld der
Zeit in geistiges Ringen übergehe. . .

Dei Welt der Juristen lässt Sie so wenig ruhen
wie die //elt der Jurisprudenz: das erkenne ich an den zahl-
reichen Schriften, die Ihnen ins Haus fliegen. Darunter mag
viel Interessantes sein. Mich würde natürlich die Arbeit
des Kollegen Hofheinz interessieren. Aber sie wird ja nun
sicher bald im Druck vorliegen. Ich selbst erhielt gerade
ein eben erschienenes " Handbuch des Internationalen Pri-
vatrechts unter besonderer Berücksichtigung der Schweizeri-
schen Gesetzgebung und Rechtsprechung " von. A.F. SCHNITZER
( offenbar Gebf ) 1937 im Verlag für Recht und Oesellschaft -

dem Vernehmen nach eine schweizerische (riündung des Dr.
Walter Rothschild, früher Berlin. Man will mir ein compte-
rendu anvertrauen. Ich mache mich unter Bedenken an diese
Arbeit. Besteller: Revue Internationale de la Theorie du
Droit.



Ich selbst ^be das neue Jahr mit viel Arbeit begon-
nen und mit zahlreichen Plänen • Ich v/ill Ihnen bald ausführ-
lich von diesen berichten.

Was Sie von dem einzuschlagenden V/eg sagteh, verehrter
Herr Professor, leuchtet vor mir: Arbeit, ernste vertiefte
Arbeit, kein Suchen, keine wie auch immer getarnte Selbstpro-
paganda. Übrigens war die letztere G-efahr kaum sehr gross:
niemand könnte in dieser Richtung weniger begabt sein.

Die Professorenliste habe ich nahezu zusammengestellt.
Dazu erlauben Sie mir, zwei Fragen zu stellen: Müssen die
Sendungen an die Privatadressen gerichtet werden oder z.B.
an die Fakultäten? Und: muss eine d^dicace hereingeschrieben
werden? Ach, die Anfänger . . .

Nicht wahr, ich darf amch im Jahre 1937 ( "Sündenjähr-
lein" würde Thomas Mann sagen ) mit meinen kleinen und grossen
Sorgen zu Ihnen kommen? Das wollen Sie nicht als banale Bit-^
te des halb ausgekrochenen Kückens verstehen, sondern als W
einen sehr tiefet Wunsch des Schülers. Getragen wie alle
Wünsche von Mensch zu Mensch von aufrichtiger echter Dank-
barkeit.

Smpfehlen Sie mich freundlichst Frau Professor. Ich
bleibe wie immer

Ihr Sie verehrender

? •
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Heidelberg, den 11. Januar 1937.

S ehr verehrter Herr Professor!

Für Jhre freundliche Karte und besonders für die iJber-

nalime des Referats meinen herzlichsten Dank. Die "Schauer-

lichkeit" des Jtalienisch zu beurteilen bin ich leider

noch nicht der rechte Mann, da meine russischen Studien mir

noch keine Zeit gelassen haben, mich auch für das Jtalie-

nisch auf die höhere Warte des "bekanntlich" hinaufzuar-

beiten. Kommt aber auch noch! ,

Da. ich für die Korrektur" desPakultäts-'^xem.plars noch

2 oder 3 Tage benötige, v/erde ich die Arbeit, falls von Jhrer

Seite keine Gegenordre kommt, am nächsten Fontar',den 18.

Januar offiziell einreichen und werde dabei auch,v7omit ich

Sie einverstanden hoffe, um einen Termin noch in diesem

Wintersemester , also bis cpätestens Ende jj'ebruar bitten. Da-

bei bin ich mir übrigens noch nicht ganz kla,r,ob die iJber-

nal:üfle des Referats auch die Teilnahme an der Kommission

bedeutet ?

Nun darf ich noch kurz über das "Was dann?" berichten.

Vor einigen Tagen habe ich in Baden-Baden die bei der JG-

für mich als Vermittlerin dienende junge Dajne gesprochen,

die mir ciie widerspruchsvollsten Äusserungen des maßgeben-

den Herren mitteilte. Nach allem musste ich ihr jedenfalls

erklären, daß ich mich nicht aerart an die JG binden kann,

sondern mich natürlich auch noch aiiderv/eitig umsehen wer-

de. Deshalb habe ich auch heute zv/ei Bewerbungen auf An-

fragen in der Prai'kfurter Zeitung abgehen lassen. Denn ir-

gendetwas muss nun doch geschehen. Jch v/erde natürlich -

voraussichtlich aber erst nach dem Examen - nach Berlin

fahren, sowohl ujn Lammers und sonstige wichtige Herren zu-

sprechen, als auch, um die Frage meiner Zulassung zur /m-

waltscha.ft im Ministerium endgültig zu klären(Dies letz-



tere nur, wenn ich nicht irgendetwas Günstiges in der Jn-

dustrie finde) «Jch \mrde selbstverständlich auch ins Aus-

land gehen, aber da habe ich noch gar keine Anknüpfungspunk-

te.

Jin letzten Brief hatte ich übrigens vergessen, die

Antwort von lammers auf meinen zweiten Brief zu erwähnen.

Er hat in drei lapidaren Batzen seine Meinung gesagt:

" Die einleitend erwähnte begriffliche Scheidung ( gemeint

zwi-chen Organisation und Bindung) erscheint mir v/esent-

lich. Die subsidiäre Heranziehung des Vermögensortes ist

gangbar. Über die auf 3.5 gegebene Lösung bezw. Definition

lässt sich in jedem Falle diskutieren".

Stimmen aus der Praxis nennt man das, glaube ich.Jc]^

habe mich na.türlich gefreut.

Nun darf ich m.it den besten V/ünschen für weitere

schöne Tage in Stimaden schliessen als

Jhr sehr er.^ebeneri_j

/



PAUL SCHRÄG
5. RUE JEAN CHAPELlä

BRUXELLE8
dien 26. September 1936

Sehr verehrter Herr Professor,

Vielen Dank für Ihre ICarte, der ich zu meiner Befrie-

digung entnehme, dass die Angelegenheit der Ablieferung meiner Dis-
sertation erledigt ist. Ich habe zwar noch keine entsprechende Mit-

teilung seitens der Pakultätsbehörde, erwarte sie aber in den näch-

sten Tagen. Sie hatten freilich an Herrn Prof. ülmer alles Nötige

s. Zt. geschrieben - vielleicht ist aber der Brief nicht in den

Besitz von Herrn Prof. Engisch gelangt.
Haupt teilte mir gestern mit, dass ihm heute - Sams-

tag - die "^ücher vom Drucker übergeben würden, (rleichzeitig über-
sandte er mir die inlie.^ende Kezensionsliste, deren lokale Färbung
so ausp:eprägt ist, dass ich sie Ihnen dieserhalb einsende! Es fällt

mir natürlich nicht schwer, die ITamen der wirklich wichtigen Zeit-

schriften usw. zusammenzustellen. Da Sie mir aber von einer in Ihrem
Besitz befindlichen Liste sprachen, möchte ich gerne von dem Angebot,

mir diese zu überlassen, Gebrauch machen. Darf ich Sie gleichzei-

tig^ an die Ermittlung der Persönlichlceiten erinnern, denen ich viel-
senden sollte? Immer muss ichleicht zweckmässigerweise ein iixemplar

mit Anliegen kommen, die Sie gütigst mit meiner Unerfahrenlieit ent-

schuldigen v/ollen!
Empfehlen Sie mich freundlichst Prau Professor; empfan-

gen Sie, sehr verehrter Herr Professor, mit meinen ergehemsten Orüs-

sen die erneute Versicherung meiner aufrichtigen Dankbarkeit

der Ihre

iflL-x^
r*"^^

r
"] (o



PAUL SCHRÄG
5. RUE JEAN CHAPELlä

BRUXELLES den 13. November 1956

Sehr verehrter Herr Professor,

^flerm ich Ihre Karte vom 4«ds. erst heute beant-
worte, so deshalb, weil wir einige Tage verreist waren. Wir ha-
ben meine Schwiegereltern nach Le Havre begleitet, wo sie sich
nach USA eingeschifft haben.

Inzwischen hatte ich von Van Campenhout die Mit-
teilung erhalten, dass sich die Absendung des Annuaire etwas ver-
zögere, da zwei ältere Bände erst beschafft werden müssten. Er
versprach mir aber gestern, die Sendung in den nächsten Tagen
auszuführen. Übrigens: Pünktlichkeit und Zuverlässigkeit gehören
nicht eben zu den hervorstechendsten Tugenden dieses Landes! Da-
für berühren aber andere Vorzüge unsere armen Augen sehr angenehm,
z.B. der Sinn für Humor - eine gute, ja vorzügliche Waffe gegen
alle Propaganda, die ihrem inneren Wesen nach unerbittlichen,
bitteren Ernst, heilig-bösartigen Fanatismus einzupflanzen be-
strebt ist!

Was mögen Sie auf Ihrer Reise gesehen, erlebt haben?
Und noch immer lastet die Ungewissheit Ihrer eigenen Angelegen-
heiten auf Ihnen! Es müssen gute Kräfte vorhanden sein, um allen
Schwierigkeiten und Unbilden zu begegnen. Quoi felix . . .

Endlich sind meine Diplomsorgen - sicherlich
dank Ihrer Intervention - gelöst: ich habe das Diplom erhalten;
es trägt das fast eigenartig anmutende Datum eines Oktobertages
des Jahres 1956.

Nach den nunmehr noch fehlenden alten Bänden
des Annuaire werde ich nach besten Kräften fahnden. Ich glaube,
dass Van Campenhout sie beschaffen kann, wenn man ihm lange ge-
nug Zeit lässt.

Wegen der Übersendung meiner Schrift an gewisse
Persönlichkeiten des akademischen Lebens: ich möchte mir erlauben,
Ihnen binnen kurzem eine selbst verfertigte Namensliste einzu-
senden und Sie um eine Überprüfung derselben zu bitten.

Darf ich Sie bitten, meine Prau und mich Frau
Professor freundlich zu empfehlen.

Ich bleibe Ihr dankbarer und ganz ergebener

f öu*je.



, PAUL SCHRÄG
^. RUE JEAN CHAPELI6

BRUXELLES

f.

den 22. September 1939 A-
/ (K^

'M .-^ 7.7
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^^

y

Sehr verehrter Herr Professor,
*

Für Ihr Schreiben und die Stellungnahme zu mei-

nen Arheitsprojekten aufrichtigen Dank. Vas Sie von den " Ar-

beitsbegriffen " des IPR sagen, ist in jeder Beziehung rich-

tig. In dem Bemühen, darin selbst klar zu sehen, wird der

'Yunsch geboren, diese so ungleich verwandten und vielfach un-

sicheren Begriffe festzulegen. - Die fremdenrechtliche Seite

der gegenwärtigen politischen Verhältnisse verdiente durch ih-

re Aktualität sowohl als durch die in mancher Hinsicht neu-

artige Problematik eine Behandlung. Ich werde sie versuchen.

Sobald ich eine - verlaufige-Übersicht gewonnen haben werde,

will ich Näheres mitteilen,-

Von dem Dekanat bin ich bis heute ohne Nach-

richt. Das MS meiner Arbeit habe ich schon vor mehr als 14 Ta-

gen eingeschickt. Ist es wohl angängig, anzufragen, wie die

Sache steht? Ich hoffe, in diesen Tagen meine Schrift im

Pertiggewand zu bekommen.

Von meinem Vater habe ich gute Berichte, wenn

auch die Genesung nur langsam fortschreitet und sicherlich noch

einige Zeit beanspruchen wird.

Ich hoffe, dass Sie und die Ihren wohlauf sind.

Die Herbsttage mögen in St. Gallen besonders schön sein. Ich

stelle mir den Blick von Ihrer Vohnung v/underbar vor!

Empfehlen Sie mich freundlichst Ihrer Frau Ge-

mahlin. Mit der Versicherung meiner Ergebenheit und Dankbarkeit

verbleibe ich

der Ihre

fa-ejL-j.



»AUL SCHRÄG
i.'RUE JEAN CMAPELI^

BRUXELLES den 3. September 1956
6

(

Sehr verehrter Herr Professor,

Wie iirjner habe ich Ihnen zu danken, und zwar diej^es Mal

für die - darf ich so sagen? - freundschaftliche Aufnahme, die

ich in Ihrem neuen Heime fand. Es wohnt sehr viel licht in den

grossen klaren Räumen, die Sie bezogen haben. Noch mehr, noch

reicheres Licht schien mir aber über dem Tisch zu leuchten, an

dem ich mit Ihnen Platz nehmen durfte. Ich war von einem merk-

würdigen aiücksgefühl erfüllt, als ich Ihr Arbeitszimmer ken-

nen lernte. Unwillkürlich verglich ich es mit Heidelberg, und

da v;ar mir, als hätten wir uns aus dem grossen G-emach des Ordi-

narius für bürgerliches Recht zurückgezogen in die kleine, von "^s:

innerlichfecr aelehrsarnkeit beseelte Stube des gelehrten. '^'Ollen

Sie diese '.Vorte richtig verstehen: ich weiss nicht, wie lange

Sie in St. G-allen bleiben werden, welche neuen Aufgaben Ihnen

vorbehalten sind; aber ich weiss, dass in der Stille des St.

aallener Arbeitsplatzes Ihre wissenschaftlichen Pläne Oestalt

gev;innen werden.-

Und dann habe ich zu danken für Ihr Schreiben an den

Herrn Dekan in meiner Angelegenheit. Inzv/ischen habe ich den

neuen definitiven Titel Herrn Haupt mitgeteilt. Ich selbst

finde ihn ausgezeichnet, da er klar, knapp vielversprechend

ist. " Internationale Idealvereine " - so und nicht anders

kann die Abhandlung überschrieben sein.

Neue Arbeitspläne! Auch von ihnen wollte ich mit Ihnen

sprechen - aber die Stunden enteilten zu schnell. Unter ihnen

sind zwei, die mich vor allen interessieren. Freilich, ich bin

mir bewusst, dass ich nicht eher von ihnen schreiben dürfte, als



bis ich einen klaren Entwurf vorlegen kann. Aber - gewisser-

massen als Annex zu unserem Oespräcli - wage ich, sie in ein

paar 'Torten anzudeuten:

I) Eine rechtsvergleichende Darstellung des Fremdenrechts.

Behandlung insbesondere der aktuellen Fragen: Politische

Betätigung der Staat sfremden ( Vereinsbildung, Versaininlungs-

Presserecht ) , 7irtschaftliche Betätigung staatsfremder

Personen ( auch juristischer ); Angabe der einschlägigen

Gresetzgebung in den wichtigsten Staaten; Staatsverträge,

Kollektivverträge; Nationale Ind internationale Rechtspre-

chung;

II) Die '* Arbeitsbegriffe " - und nur sie! - des IPR.

Y/ie haben 'issenschaft und' Praxis sie bestimmt? Vor allem

natürlich: was ist Kollisionsrecht, was Fremdenrecht, v/as ^
Völkerrecht? Dann die grossen Begriffe des Ordre public, der

Verweisung, der Qualifikation ; die ^^ technischen '^ Begriffe

d.h. AnknüpfungseleiTiente als solche; die " Rechtsbegriffe ":

Staatsangehörigkeit, Sitz, Tohnsitz usw. Es handelt sich nicht

um eine Darstellung des IPR, sondern nur um eine Klärung,

Ordnung der Arbeitsutensilien,^uf r'svergl. Grrundlage.

Z. B. es wird nicht gefragt: "/ i e ist zu qualifizieren,

sondern was verstehen die Franzosen usw - v/as die (berichte,

was die Wissenschaft - unter Qualifikation, wie weit erstrecken

sie diese usw.?

Zu beiden Aufgaben: Ich will nichtw weniger als neue sog.

Lösungen angeben, sondern nur in aller Bescheidenlieit Über^
einstimmungen, Divergenzen usv/. der Arbeitsbegriffe aufzei^n

( zu II), und die gegebenen Verhältnisse sauber darstellen

( zu I). -

Grlauben Sie, dass diese Pläne sinnvoll sind? Zu beiden

sammle ich schon sedit langem Material, mache ITotizen usw.

Aber vielleicht liegt in ihnen eine gewisse Armut - v^nn ich

so sagen darf -, die mir entgeht? Teilen Sie mir ganz gelegent-

lich ein 'Tort mit. Ich kann ja .zu niemanden sprechen als zu

Ihnen. Und ich habe heute nichts zu bringen als mein Vertrauen.



V/ie tief stehe ich schon in Ihrer Schuld . . •

Ich kann diesen Brief nicht ahschliessen, ohne eine Bitte

anzufügen, die sehr dringlich ist: Ich nahm von St.G-allen den

Eindruck mit, dass es an der Zeit ist, dass Sie, verehrter

Herr Professor, an sich und an Ihre G-esundheit denken, die ich

auf die Grcfahr der Banalität des Ausdrucks hin als das wert-

vollste der G-üter bezeichne, Sie bedürfen der Ruhe - geistig

wie körperlich der Entspannung nach den unsagbar peinvollen

Wochen. Schlagen Sie die Mahnung, zu der ich mir die Freiheit

nehme aus wirklicher Besorgnis , nicht in den Vind. -

Meine Frau bittet mich, Ihnen und Ihrer Frau G-emahlin

die besten Grüsse zu bestellen. Empfehlen Sie mich Frau

Professor. Ich verbleibe Ihr Sie verehrender und Ihnen immer

dankbarer



I^AUL SCHRÄG
5. RUE JEAN CHAPELlä

BRUXELLES den 9. Juli 1936

Sehr verehrter Herr Professor,

Wenn ich zuletr.!:t nicht schrieb, und

auch von der s. Zt. angekündigten Idee nicht berichtete,

so deshalb, weil leider die Erkranlning meines Vaters einen

recht ernsten Charakter angenommen hat. Ich bin in ständiger

Unruhe, und wäre sicherlich auöh schon nach der Schweiz ge-

reist, wenn ich nicht befürchtete, dadurch meine Tmtter in

eine in diesem Augenblick überaus schädliche Erregung zu

versetzen. Natürlich ist es möglich, dass meine Prau und

ich uns von einer Stunde zur anderen entschliessen, nach

Luzemi zu fahren«

Die Korrektur der Pahnen wird in Bälde

beendet sein. Sie gestatteten mir s. Zt., Ihnen die paganiertm

Bogen zu übersenden. Ich weiss aber nicht, ob Ihre Zeitdispo-

sitionen das augenblicklich zulassen. Auf der Titelsuche bin

ich nicht recht weiter gekoimen. Ihr Vorschlag, sehr ver-

ehrter Herr Profes or, gibt zweifellos an, in welcher Sich-'

tung die endgültige Formel zu suchen ist. " Die Idealvereine

als nationale und internationale juristische Personen" -

vielleicht sollte man es dabei belassen?

Darf ich Sie nun noch bitten, mir auf

einer Tarte in Stichworten anzugeben, ob ich der l'^akultät

gegenüber richtig handle, wenn ich nunmehr zwecks Erlangung

des Diploms v/ie folgt vorgehe: Ich habe isror, einen Brief fol-

genden Inhalts zu schreiben: An die hohe jur. Pakultät . . .

Spektabilität! ... gestatte mir höfl., den endgültigen Text



meiner Dissertation vor Drucklegung zn unterbreiten. . .Die

Dissertation wird im Verlag Paul H., Bern, erscheinen. Ich

bitte um ^^rteilung der Druckgenehmigung. Ich werde alsbald

nach Fertigstellimg 25 Exemplare überreichen. . .

Wird das so gehen?

I^un habe ich immer von mir geschrieben.

Ich hoffe, dass e<? Ihnen und Ihren Angehörigen gut geht.

Darf ich Sie bitten, mich mit meiner Prau Ihrer Prau Gemahlin

freundlichst zu empfehlen.

Ich bleibe in Verehrung stets der Ihre

?



Heidelberg den 7.März 1956.

Lieber Freund,

Ich erhielt schon diesen Morgen Jhr Schreiben vom 61

Das ist ja ein Rekord von Schnelligkeit!

Wegen Jhrer "Ungeduld" seien Sie ganz unbesorgt I Und zwaA.

in dem doppelten Sinne dass a). ich gar nicht daran dachte, Jhnen

irgend etwas übelzunehmen und b) die Sache mit der Dissertation

völlig "in Ordnung geht". Fälle wie der Jhrige sind immer noch

an der Tagesordnung ;ja die Fakultäten freuen sich,wenn gute unc/

ausgereifte Arbeiten zum Druck kommen. Im Jnstitut, in das ich

neulich wieder täglich hingehe, arbeitet z.Z. Herr Basnicki an

einer auslandsrechtlichen Diss. bei Herrn Ulmer und heute Mor-

gen sah ich den genannten Herrn oben heir Frau Dr. Endemann ein-

trächtig an einem Tische sitzen und mit ausgesuchter Höflich-

keit behandelt «* werden. Die Situation wird ja eben gekennzeich ^

net durch allerhand für den Ausländer schwer verständlichen An-

tinomien. Also nur keine Nervosität 1

Aber allerdings: für einen Abschluss bin ich jetzt auch.

Und zwar Jhretwegen. Damit Sie die Sache nun los sind.Und:wenn

die Mittel dafür vorhanden sind, dann bin ich natürlich unbe-

dingt aueh für den Verlag in der Schweiz. Aber mit etwa 125 für

den Bogen müssen Sie dann schon rechnen,während bei Triltsch

oder ähnl.Sie äoch wohl mit etwa 7o RM. wegkommen dürften.



Und da Jhre Eltern sich, wenn Ich recht verstand, in Zürich »M
aufhalten, wäre es wohl am Tunlichsten, an einen dortigen Verlag

zu denken, etwa Polygraphischer Verlag oder Schul thess und Co.

Wird die Sache Jetzt energisch an die Hand genommen und haben

Sie ein gutes^druckfertiaes MS., so dürfte Alles in etwa zwei

Mqdten zu erleda^gen sein, d.h. praktisch gesprochen bis Mitte

Mai,d. h. wiederum in der Mitte des S.S. (das S.S. beginnt am 1.

April und endet am 3o. Juni). Für eine doppelte Veröffentlichung

in deutscher Sprache wäre ich eigentlichl(\renig9r,ganz abgesehen

davon^dass der Schweiz, Verlag vielleicht dann Sch^vierigkeiten

machte. Hingegen wäre -immer ^das Einver.ständnis des d'ei^s^tien Vai

lags vorausgespzt-einej/Publikation in einem französischen Ver-

lage natürlich sehr zu begrüssen.

Sobald Sie die Verhandlungen mit der Schweiz genügend

gefördert haben-was sehr schnell gehen kann-werde ich hier zu

erreichen suchen, dtäss Sie nur ^5 Exemplare abzuliefern haben.

Und nun für heute Schluss.Die Sache wegen der Empfehlung

an einen der aortigen Herren verschieben wir vielleicht, bis St^

mit der Diss. zu Rande gekommen sind.

Mit besten Grüssen

^
äjLj^ f^^'<^
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PAUL SCHRÄG
5. RUE JEAN CHAPELi^

BRUXELLE8 den 8 Juni 1936

\\.

Sehr verehtter Herr Professor,

Ich habe noch für Ihr Schreiben vom

23/5 zu danken. Ihre Vorte "bewirkten, dass nun in mir Klar-

heit über den Sinn Ihrer St. aallener Ausführungen besteht.

In der Drucklegung meiner Arbeit -noch

immer I^ind ohne TTamen - ist eine unfreiwillige Pause dadurch

eingetreten, dass Herr Haupt in der Anlage des Buches infol-

ge gewisser Einzelheiten des Heidelberger ''usterexeniplars

/Änderungen anbringen musste. Iiumerhin hoffe ich, in diesen

Tagen die ersten "Rogen im nunmehr endgültig bestimmten Satze

zu erhalten. Ich muss übrigens sagen, dasp Haupt eine ganz

besonders entgegenkommende Haltung eingenoirtmen hat. Ich habe

die Unterbrechung zur Verbesserung und ^Erweiterung von Teil

G Endabschnitt benutzt.-

Ich erfahre dass sich in Heft 2 des

laufenden Jahrgangs ( S. 152/3 ) der Hevue Internationale

de la ^h^orie du Droit eine Besprechung des r^üller» sclien

Buches über das wohlerworbene :^echt aus der ^eder Prankensteins

findet. Sie kennen sie sicher schon!

'Gegenwärtig bin ich mit einer Idee

in Richtung Zulainftsgestaltugg befasst, die sicherlich auch

Ihr Interesse fände. Ehe ich aber wage, Ihnen zu berichten,

möchte ich ein Vort Ihrerseits abwarten, das mir mitteilt,

dass Ihre freie Zeit Ihnen gestattet, sich mit der fragli-

chen Angelegenheit zu beschäftigen, .^omit natürlich nur

Überlegung und Stellungnahme gemeint sind.-
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Leider befinden meine Prau und ich

lins seit mehreren lochen in Sorge wegen meines Vaters, aer

an einer Kiopenfellentzündung recht schwer erkrankt ist.

Aus der Ferne ist man nicht recht im Bilde und daher so

hilflos. Vir sind aber mit den Ärzten Zuversicht lieh.

-

Hoffentlich geht es Ihnen sowie

Ihrer Familie git . Hoffentlich geht es mit Ihren Angele-

genheiten günstig voran.

-

Ich bleibe Ihr Sie verehrender

f<M. 1^
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Sehr verehrter Herr Professor,

Geht es denn nicht anders, als

dass ich inmer wieder mit irgendeiner Sorge mich an Sie wenden

muss ? Ich liate üher den Titel meiner Arbeit nachgedacht, und

es sind mir Zweifei daran gekommen, oh die an sich treffende,

umfassende Benennung " rationales und Internationales Vereins-

recht " wirklich Sinn und Gehalt meiner Abhandlung ganz entspricht.

Denn es sind ja der Idee der internationalen juristischen Person

nicht allein zahlreiche Anregungen zu danken, sondern - wie die

Einleitung es klar ausspricht - steht diese Idee gewisserraassen

beherrschend und wegweisend über dem Ganzen, "üsste dieser Tatsa-

che nicht im Titel Rechnung getragen werden?

Nun entsinne ich mich, dass Sie sich

einmal gegen Untertitel, eingeklammerte Titel usw. ausgespro-

chen haben. Ich teile Ihre Abneigung gegen '/endungen wie

" Ein Beitrag zu . . .". Ich gestehe indes, dass ich bei der

Aufsuchung eines geeigneten Titels für meine Abhandlung nicht

recht vom Fleck komme. Andererseits gefällt mir der obige, von

Ihnen formulierte Titel sehrv gut. Er ist knapp, umfassend,

klar.
Vielleicht fällt Ihnen im laufe der

nächsten Vochen, wenn in einer freien T.'inute Ihre Gedanken auf

eben diese Zeilen verfallen, ein guter Titel ein, der der gan-

zen Arbeit gerecht wird. "Collen Sie mir ihn dann auf einer Post-

karte mitteilen ?

Sie werden nicht umhin können, den

Kopf zu schütteln - und ich wage nicht, zu entscheiden, wel-

cher Art die Gründe sein werden, die dieser Geste des Zweifels,
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des Bedenkens innewohnen. So wenig Selbständigkeit, so wenig

Kombination und juristische Phantasie ? Ach, nein - ganz so

schlimmjsteht es nicht! TTur ist diese Arbeit sib ganz in Ihrem

geistigen Einflüsse erwachsen, dass ich ihn auch bei der Namen-

gebung nicht aus SRehalten kann.

Die Unterhaltlang in St. (^allen

klingt nach in mir. Nehmen Sie von mir das Bekenntnis an,

dass Ihre /orte, die Gesamtheit Ihrer Lebenshaltung mir

sehr viel bedeuten. Es handelt sich dabei nicht um Bev.Tinde-

rung Ihrer aabe, Ihres Dissens, Ihres "erkes - nicht um ir-

gendeine selbstschmeichlerische Verehrung, - sondern um die

Anerkennung, die ich nicht enthusiastisch, sondern mit aller

Klarheit des Tlenschen meiner Zeit und meiner Generation voll

Dankbarkeit zolie.

Es ist mir ganz klar geworden:

Die Arbeit über die Vereine ist kein Beweis für mich, und hof-

fentlich keiner p-e^en mich. " Schreiben Sie ein Quartett ", sag-

ten Sie. Ich vvill es so verstehen: Bewähren Sie sich aus eigener

Kraft, aus eigenem Boden. Also - Leistung! Ich will sie er-

bringen, und dann wieder vor Sie hintreten. Ob ich zur ^eder

greife, um eine juristische Auf^Tabe zu lösen, oder ob ich sonst

eine Einsatzmöglichkeit suche, - darauf kommt es nicht an.

Ich weiss, dass Ihre Tage eingeteilt

und reichlich belastet sind. i:;eshalb wollen Sie diese Zeilen nicht

als antv/ortpflichtig betrachten. Aber vielleicht bei Gelegen-

heit ein '.Vort über den Titel!

üeine Frau bittet Sie, ihre freund-

lichsten Grüs^^e zu empfangen. Ich bleibe in Verehrung und Dank- •

barkeit

der Ihre

P s ^



PAUL SCHRÄG
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BRUXELLES
den 13. Mai 1936

Sehr verehrter Herr Professor,

Erlauten Sie mir, zunächst von mei-

ner Abhandlungsangelegenheit zu berichten: Von Haupt in Bern ist

nun ein definitives Angebot da, das ich angenommen habe. Da-

nach stellt sich die Angelegenheit nun wie folgt dar: Ich habe

einen Druckkostenbecitrag von Frs. 1200.- zu leistei^i. Der Bo-

gen kommt mich sonach auf ca. Prs.95.- zu stehen. Die Bezah-

lung wird zur Hälfte vor-, zur Hälfte nachgeleistet. Die Ausstat-

tung wird, wie ich nach Proben schliessen darf, gediegen und

sauber sein. Die Druckdauer wird von Herrn Haupt mit 3 bis 4

Wochen angegeben. Das Oktav mit ca. 2400 Buchstaben pro Seite.

Herr Haupt möchte sich hinsichtlich

der Drucktechnik gerne auf die Heidelberger Schriften stützen.

Ich wäre Ihnen zu grossem Danke verpflichtet, wenn Sie ihm

( oder mir ) ein Heft zugänglich machen könnten. In jedem

^alle bitte ich, mir die Rechnung darüber zu senden. Vielleicht

die Arbeit von Strehl?

Fast in jedem Briefe, den ich an Sie

richte, habe ich für etwas Dank zu sagen. Und dieses TTal ist

es eine ganze Reihe von Gefühlen, die dabei in mir am .erke

sind. Sie haben mir sehr viel Zeit in St.G. geopfert, Zeit,

die Sie Familie \ind Arbeit entziehen mussten. Sie haben mich

mit TQeinen Fragen angehört - und die W41t stellt Sie selbst «ror

weit schwerere und bedeutsamere. Sie konnten mir sehr Vieles sa-

gen, klar werden lassen - und ich selbst darf ja i» dieser Be-

ziehung gar keinen Anspruch erheben. Und so kann ich Sie nur

wieder und wieder meiner tiefen Dankbarkeit versichern, und hin-
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zufügen, dass nichts mich glücklicher machen wird, als Ihnen mit

dem, was ich vermag, einen bescheidenen Dienst zu leisten« Neh-

men Sie diese Torte als ein Versprechen. Leider können sie heu-

te nichts anderes sein.

Und trotzdem ist mir von den für

mich festlichen Tagen in St.G. ein merkwürdiges Gefühl von,

fast möchte ich sagen, ITngeklärtheit geblieben: Habe ich mich

ganz verständlich gemacht, als ich von meiner Zukunft sprach ?

Ich glaube, nicht das rechte "/ort gefunden zu haben. Erschien

ich als der banale Sicherheitsfanatiker des Lebens ? Nein, das

bin ich nicht. Nur - ich stehe heute an einer Etappe, wo ich

mich auf mich selbst und auf die Zelt besinne, ehe ich weiter-

gehe. Und dass ich noch kein Ende dieses Besinnens gefunden ha-

be, das eben zeigte mir die Unterredung mit Ihnen. lassen Sie

mich also weiter überlegen, ob ich das amerikanische Angebot

annehmen werde!

Und da spreche ich schon wieder

von mir! Es ist, als könnten die Tasten der Maschine nur von

dem sprechen, der sie bewegt»

Ich hoffe inständig, dass sich in

H. alles zu Ihrer vollen Befriedigung erledigen wird. Der leuch-

tende Frühling lässt sich nicht all/ein als das ewige Symbol

des neuen Beginnens erfassen, - sondern weit mehr als das Syai-

bol der ICraft, die in allem woÄnt, was dieser Erde angehört,

dieser '.rde, wie sie ist!

In Dankbarkeit und Verehrung

der Ihre

y GucL %>^



PAUL SCHRÄG
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BRUXELLES

den 5. Januar 1936

Herrn Professor Dr, M. Gutzwiller

Heidelberg

Sehr verehrter Herr Professor,

Pur Ihre Karte

danke ich Ihnen sehr herzlich

•

Wenn es mir auch wirklich allzu anspruchsvoll

erscheint, Sie mit der Bitte um Beschaffung der beiden inliegend

genannten Bücher zu behelligen, so mache ich von Ihrem Angebot

doch gerne Gebrauch. Dies umso mehr, als es mir wirklich geradezu

unmöglich ist, die mir wichtigen Schriften auf anderem Wege zu

erhalten. Den Aufsatz von Wieland konnte ich mir aus der Schv/eiz

besorgen.

Ihre Karte gab mir auch den Mut, an Dr. H. zu

schreiben, und ihm die Kernfrage meines Gutachtens zu unterbrei-

ten. Ich habe diese selbständig dargestellt, und nichts davon

erwähnt, dass ich Ihnen bereits die conclusions abr^gees geschickt

hatte. Die Frage selbst gehört ja wohl nicht dem Spezialgebiete

an, dem die Arbeit^ Dr. Hls gewidmet ist. Sie fällt in den Prob-

lemkreis, den wir - einst r unter Ihrer Führung, sehr verehrter

Lehrer, zu betreten begonnen haben !

Nochmals, verzeihen Sie meine Zudringlichkeit.

Mit der Bitte, mich Ihrer Frau (Jemahlin zu empfehlen, bleibe

ich

Ihr Sie verehrender

1»-^ Y^
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']^

Sehr verehrter Herr Professor,

Inliegend erlaube ich mir, Ihnen

die conclusions ahregees, eine Art knappsten Yorberichtes, zu über-

senden, die ich für die Gesellschaft anfertigen musste. Ich brauche

nicht hinzuzufügen, dass die Angelegenheit vertraulich ist. Meine

hiesige Auftraggeberin ist die Socidt^ Pinancifere de Transports et

d'Entreprises Industrielles ( Sofina ), eine internationale Holding-

gesellschaft. Ich sende den Bericht, den ich in französischer Sprache

vorgelegt habe, nur deshalb, damit Sie, sehr verehrter Lehrer, über

die Art des Falles Sicherheit gewinnen; er gehört, wie Sie richtig

vermuten, in das Gebiet des Völkerrechts. Auch darin sehen Sie recht,

dass man die veisheit aus den Fingern ziehen muss; tatsächlich ist

die Literatur äusserst spärlich.

Vor allem aber: Sie beschämen mich

wie schon so oft mit einer solchen l^enge von Güte, dass ich tatsäch-

lich kaum meinen Dank zu sagen wage. Glauben Sie mir aber: Kein

V/unsch steht mir höher als der, Ihnen einmal in der Erfüllung eines

meiner bescheidenen "Dienste meinen Dank um Ausdruck bringen zu kön-

nen. Wollen Sie das bitte nicht als ein leeres /ort betrachten, son-

dern als Sicherheit meiner unverbrüchlichen Dankbarkeit und Verehrung.

Tatsächlich habe ich hier mit einer

ganzen Reihe zwar, wie Sie richtig schreiben, kleiner, aber doch recht

störender Schwierigkeiten und Unzulänglichkeiten äusserer Art zu

kämpfen. Da man mir das Studium de^r deutschen einschlägigen Lite-



PAUL SCHRÄG
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BRUXELLES

ratur 7h besonderen Aufgabe machte, sah ich mich gezwangen, von der

bestehenden Einrichtung der internationalen Büchervermittlung von

Bibliothek zu Bibliothek G-ebrauch zu machen. So habe ich mir eine

Göttinger Dissertation vor etwa 8 Y/ochen bestellt, und eine Nummer

der Bonner rechtswissenschaftlichen Abhandlungen vor ca. 4 Vochen -

beide mir v/ichtigen Bücher sind bis heute bei der hiesigen Biblio-

thfeque Royale nicht eingetroffen. Vor allem aber habe ich hier nieman-

den, mit dem ich über die mich beschäftigenden Prägen unterhalten

kann. Da ich der Aussprache besonders stark bedarf, da ich an Selbst-

vertrauen nicht eben Überfluss habe, macht sich dieser Mangel sehr

ungünstig bemerkbar. Aber wie darf ich Ihnen ein Klagelied singen?

vVas soll ich sagen, dass Sie mich mit

dem grossen Juristen Dr. H. in Verbindung gebracht haben? Darf ich

ihm nach Lage des Falles noch schreiben - ich meine, dass das Pro-

blem nicht eigentlich in das Aktienrecht gehört. Oder ist er auch hier

kompetent?

Verzeihen Sie die Maschinenschrift, die

ich dieses i^al verwendet habe, um Ihnen die Lektüre des Briefes zu

erleichtem. Nehmen Sie, verehrter Lehrer, ein wenig verspätet, mit

Allin Ihren Angehörigen, von meiner Prau "und mi^ifr die aufrichtigsten

V/ünsche zum jungen Jahre entgegen.

Mit den besten Empfehlungen für Ihre

Prau (jemahlin, verbleibe ich stets ganz Ihr ergebener

P.S. Bitte wollen Sie nicht die beigefügten concYasions abr^g^es in

irgendeiner ;eise "Studieren". Vielleicht ist ein kurzes Vort über
jLc.*^ wi. I. Ji # *
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Sehr verehrter Herr Professor, li^^^^'^

y/enn ich so lange nichts von

mir hören liess, so bitte ich Sie den Grund meines Schweigens

vor allem in der Unzulänglichkeit des Briefeschreibens in unse-

ren Tagen zu erkennen, "".Teine G-edanken weilten oft bei Ihnen. Ich

Hoffe, dass Sie selbst und Ihre Angehörigen wohlauf sind.

LIitten in der Niederschrift des

"dritten Teils" wurde mir die Anfertigung eines Rechtsgutachtens

übertragen. Die Aufgabe, die von Zukunftsbedeutung für mich sein

kann, gehört dem internationalen Recht an: sie stellt eine völker-

rechtlich-privatrechtliche Frage dar. Bs soll geprüft werden, ob

und mittels welcher Massnahmen die Aktionäre einer im Auslande

befindlichen und nach ausländischem Rechte gegründeten A(x ßegen

Singriffe seitens des fremden Staates geschützt werden können; vor-

ausgesetzt wird, dass diese ICingriffe objektiv rechtswidrig sind.

Sie richten sich im Übrigen gegen die AG als solche. -Die Gesell-

schaft, die mir die Aufgabe übertragen hat, v/ünscht , dass ich bei

der Bearbeitung hauptsächlich das deutsche Recht bezw. die Lite-

ratur und Praxis berücksichtige. Dies ist eine grosse technische

Schv/ierigkeit , da mir hier keine geeignete Bibliothek zu Verfü-

gung steht, so dass ich zur Behebung dieses Nachteils nicht al-



lein Viel Zeit und Muhe, sondern auch Geduld und Z^nigkeit aufwen-

den muss. Schliesslich habe ich nicht die Gewissheit, bis zu den

wichtigsten Hilfsmitteln vorzstossen; vor allem aber fehlt mir

die Aussprache mit Juristen - hier wie sonst ein bedeutsamer Man-

gel für den Anfänger, der nicht von unerschütterliche;.! Selbstver-

trauen erfüllt ist. Darf ich mir zwei Bitten erlauben: Ist es Ihnen

ohne Kühe möglich, mir einen Materialhinweis zu geben - stichwort-

artig, vielleicht aber mich weiterbringend? Kennen Sie Herrn Philo-

nenko hier? mre es möglich, mir eine Einführung an ihn zu geben?

( Die letzte Bitte hat mit dem Gutachten natürlich nichts zu tu^

entspricht vielmehr einem früher geäusserten .Vunsche ) .
Ich ver-

traue, dass Sie, sehr verehrter Herr Professor, meine Bitten nicht

missverstehen!

Meine grosse Arbeit kann noch in diesem

Jahre abgesandt werden. I'ir ist an einer eventuellen Verlagspu-

blikation - mit Kostentragung - gelegen, wenn es sich irgenwie er-

möglichen lässt. Andernfalls möchte ich vorschlagen, dass ich sie

hier als Dissertation einfachst drucken lasse, und der Fakultät

einreiche. Später liesse sich vielleicht eine Übersetzung herst^^

len. Das T'anuskript umfasst in Reinschrift ca. 370 "aschinenseiten

edurchschnittlich 16 Zeilen, ohne Koten). Es ist sauber, druckfertig.

Die Zeitschrift ringt sich langsam zur

Gestalt durcfe. Darüber berichte ich selbständig.

Meine Prau bittet Sie und Ihre verehrte

Prau Gemahlin freundlichste Grüsse entgegenzunehmen.

Mit der Versicherung meiner unverbrüch-

lichen Dankbarkeit und Ergebenheit
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Selir verehrlier Herr Professor,

Ich danke Ilinen erst

heute für Ihren Brief vom 12. ds., weil ich mit Hilfe Ihrer

sehr nützlichen Hinweise die Vorarbeiten der Zeitschrift fort-

setzen wollte. Ich kann nun heute sagen, dass die Sache überall

günstige Aufnahme findet, und dass einige Hoffnung auf Gelingen

erlaubt ist. Wie Sie aus dem beigefügten Programm, das ich übri-

gens auch in deutscher Sprache abgefasst habe, ersehen werden,

sind bereits Ihre Anregungen verwertet. Dieses Programm wird

zwar sicherlich nicht der letzte und deutlichste Umriss des Ge-

genstandes sein, aber doch einen Anfang nützlicher Arbeit ge-

statten. Was die Personenfrage angeht, so habe ich feste Zusagen

von P.Otlet, L.Hennebicq (Jurist, erster Name, Präsident des

Institut International du Commerce), E.Vinck (S^nateur, Präsi-

dent der Union Internationale des Villes), P.Guggenehim und

I.Boissier, Genf sowie vom Institut International du Commerce

und vom Institut d'Economie Europ^enne. Alle diese habe ich

auf Grund persönlicher Beziehungen gewonnen; die Hauptcampagne

setzt jetzt erst ein, xmd erstreckt sich auf Prankreich, England,

Amerika, Schweiz und Deutschland.

Das Gebiet, das zu bearbeiten ist, kann in Polge seiner

Ausgedehntheit nur allmählig erfasst werden. Insbesondere be-

reiten die wirtschaftlichen Organismen einige Schwierigkeit.

Aber auch hier ist die erste Pühltingnahme günstig.

Sicherlich könnte noch mehr geschehen, wenn ich selbst

grössere Erfahrung und weitere Beziehungen besässe. Ich vertraue,

dass Sie mich richtig verstehen werden, wenn ich - zunächst ohne



konkrete Vorstellungen - die Frage ausspreche, ob nicht Sie

selbst, soweit es nach den Umständen möglich ist, eine grössere

Rolle in der geistigen Leitung übernehmen können ! Vielleicht

kann aus der Sache etwas gemacht werden, was den Eintag, auch

an Bedeutung, hinter sich las st !

Das Comit^ Directif soll Ihren Gedanken der Membres

Protecteurs verwirklichen. Darf ich Sie selbst dazu zählen ?

Gegenwärtig stehen w>ch Antv;orten aus von Hernn SauÄ?-

Hall und von Herrn de Visscher.

Ich werde Sie über alles auf dem Laufenden halten.

Ich bitte Sie, mir weiter Ihre Gunst und Ihren Rat zu erhalten.

Mit der Versicherung meiner ständigen Dankbarkeit und Verehrung

stets der Ihre

Pcu^ 1^
P.S. Wo ist Herr Schücking? Wer kommt in Deutschland noch in

Präge?

Die grosse Arbeit schreibt meine Prau eben in Reinschrift.



"LA COOPERATION INTERNATIONALE'^ "INTERNATIONALE GErEIN-
SCHAFTSARBEIT", "INTERNATIONAL COOPERATION",

Programme d'une Revue p^riodique internationale.

!• L'id6e et les principes,

Tout progres et toute amelioration des condl tions de
vie dependent, pour une tres grande partie, du travail coimnun
des hommes qui, en excluant toute politique et toute opinion
preconque, ne se consacrent qu'a l^oeuvre elle-m^me, Cette con-
ception m§ne ä la Cooperation internationale: il s^agit de se
perfectionner par l'echange de pensees avec des personnes qui,
en d' autres p^ys, poursuivent des buts identiques; de r^soudre
les täches de plus en plus nombreuses rösultant de l'augmenta-
tion rapide des rapports des peuples entre eux; de proteger et
de favoriser l*6conomie internationale; de tracer le chemin ä
la collaboration des Etats.. Dans ce sens de nombreuses organi-
sations internationales, soutenues par des forces privees,
s'efforcent de creer et d'approfondir, en dehors de toute po-
litique, avec constance et devouement des rela tions d^un pays
ä l'autre.

Cependant ces e

ses difficultes, n^ont pa
leur id6e fondamentale, A
present les actions, m§me
ternationale privee sont
blic intellectuel. Ainsi
pöriode troublee par des
importance considerable

,

fforts ardus, arretes par de nombreu-
s donn6 les resultats que meritait
de rares exceptions pres jusqu'ä
fructueuses, de la Cooperation in-

ignorees par une grande partie du pu-
ce mouvement qui devrait, dans cette
tensions d' ordre politique, gagner une
occupe une place trop modeste.

Au cours
ganisation a surgi
le privee se reali
sans but lucratif,
aujourd'hui les co
que, Tous les type
ver une base suffi
buts respectifs de

du developpement, une serie de types d'or-
dans lesquels la Cooperation internationa-
se « A cotö des associations internationales
dans leurs differents aspects, se trouvent
llectivit6s internationales ä but economi-
s d' Organisation naissent du dösir de trou-
sante, permanente et correspondante aux
la Cooperation internationale privee.

parmi les difficultes que les organisations interna-
tionales ont a surmonter, il faut jciter en premier lieu les
difficultes de droit et d' Organisation : le developpement des
faits devance le droit; souvent, par suite d'un manque de do-
cumentation, l'organisation ne peut utiliser les experiences
qui sont a sa disposition.
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Iß Revue veut servir deux grands buts : eile veut
constituer une tribune s6rieuse, exacte, parfaitement objectl-
ve et non-politlque, qui permette aux organismes de la coop6-
ration internationale priv6e de faire connaftre leurs trava-ux
accomplis et ceux qu'ils se proposent d'accomplir. La Revue
veut, en outre, contribuer ä la Solution des difficult6s d'or-
dre juridique et organisateur, en traitant toutes les questions
particuliÄres de ces domaines, en des articles r6dig6s par des
specialistes, En un mot : La Revue devra §tre un centre intel-
lectuel de la Cooperation internationale priv6e, en s'abstenant
de toute politique,

II« Les objets partiouliers de la Revue.

Les idees indiquees fönt ressortir l'extension de la
Cooperation internationale privee et limitent en m^me temps
les täches de la Revue,

par "Cooperation internationale priv6e", on entendra
toute collaboration qui

a) est soutenue par des forces priv6es oü se trouve,
en tout cas, en dehors de la sp^re publique,

b) d^passe les frontiöres des Etats et

c) possede une certaine Organisation,

Ad a) Sont compris, d'une part, toutes les associations
internationales, fondations, Instituts, acadömies, federations,
associations a but 6conoinique et non-lucratif etc., d'autre
part, les cartels internationaux, les trusts etc. Sont exclues,
les institutions emanant des Conventions des Etats, telles que
les unions administratives; mais non les organisations privees
soutenues par les Etats ou par ses departements.

Ad b) La notion "international" possede un sens ä la
fois 6troit et large: eile embrasse et les organisations inter-
europöennes et interamericaines et les organisations mondiales,
A titre d'exception, les fondations ä buts internationaux sont
admises.

Ad c) Sont consideres comme n'ayant pas d' Organisation,
les simples entretiens internationaux. Toutefois, les congres
internationaux sont inclus

.

L'ensemble des t^ches de la Revue est limit^ par ce
principe: ne peuvent former l'objet de la revue que les ques-
tions se rapportant immödiatement ä la Cooperation internatio-
nale privee dans le sens de la d6finition susdite. Sont 6limi-
n6s, non seulement les problömes sociologiques, id6ologiques et
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politiques, mals aussi les questions g6nörales de droit et
d» Organisation (voir l'article suivant du progranmie. ) La Revue
s^efforcera d'occuper strictement sa place, clairement döter-
minöe parmi les publications internationales, et de ne pas de-
passer les limites qu'elle s^impose.

III, L* ordre de la Revue,

Le contenu envisagö pour chaque numero de la Revue
comprendra trois rubriques :

A. "Les Informations"

.

par suite d'une Observation permanente tous les faits
se passant dans le domaine de la Cooperation internationale
privee seront recueillis, En quelques lignes, tout evenement
projet6 sera annonc6 et, aprös qu'il aura eu lieu, un compte-
rendu en sera donrie , De cette faqon un bref aperqu des evlne-
ments sera fourni regulierement aux milieux Interesses,

B. "Les questions d' ordre göneral de la Cooperation
Internationale"

.

En premier lieu, cette rubrique devra servir ä 1'6-
claircissement et ä la Solution des probldmes juridiques et
organisateurs mentionnes ci-dessus. Les questions juridiques
ne seront traitees que dans la mesure oü elles se rspportent
ä la Cooperation internationale priv6e. Toute discussion d' or-
dre g6neral sera exclue. parmi les questions ä traiter dans la
Revue on peut citer, p. ex,, des etudes sur les relations entre
des associations ou cartels internationaux et les droits na-
tionaux, ou des propositions pouvant servir ä l'amelioration
des insuffisances juridiques de ces organisations, ou encore,
des questions particulieres concernant l'existence juridique
de ces organismes dans ses rapports varies (p,ex. des contrats,
des donations, etc.). Pour les questions d^ Organisation le m§-
me principe sera observö • elles ne seront admises qu'en ce qui
concerne les besoins particuliers des organismes internatio-
naux (p.ex, l'institution d'un organisme central d'un cartel
international, les questions techniques de la röpartition des
quotes-parts, la fondation d'une f6deration professionnelle
internationale),

C. "Les questions d» ordre particulier de la Coope-
ration Internationale".

Cette troisi^me rubrique est ouverte aux organismes
particuliers : ils auront ainsi l'occasion de faire rapport
sur leur oeuvre et de präsenter leurs idöes. De cette faqon
l^ampleur de la collaboration internationale sera dömontree,
et la possibilite sera Offerte ä tous les milieux int6ress6s
de profiter des acquisitions obtenues et des suggestions pr6-
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sent6es par les organismes qui, en raison de leurs 6tudes spe-
ciales, sont appel^s ä les fournir . En particulier, les travaux
des grands congres internationaux devront ötre soumis au pu-
blic. -

L'extension et la vari6t6 de la Cooperation interna-
tionale priv^e imposent de procöder par ötapes : tout d'abord
la Revue se bornera, dans les rubriques A et C, a quelques
matieres, pour embrasser, en fin de compte, la vie internatio-
nale toute entiere. Dans la rubrique B des le commencement

,

les questions seront traitöes sans restriction,

IV. Direction et Administration de la Revue.

La Revue suivra les directivcs Smanant d'un groupe-
ment de personnes appartenant aux milieux: int6ress6s aux ques-
tions ä traiter, tant au point de vue scientifique que prati-
que. De cette faqon, la Revue sera l'expression vivante de l*i-
d^e d'une collaboration internationale s^rieuse, objective et

sans preoccupation politique.

L'administration et le secr6tariat de la r^daction
seront confies a Mc Paul Schräg, docteur en droit.

V. Les collaborateurs

,

Revue •

La rubrique A sera redig^e par le secrStariat de la

La r^daction de la rubrique B sera assumöe par des
specialistes dont les noms et les positions constituent la

meilleure garantie pour la production parfaite d*un travail
scientifique et pratique. Gen^reusement , des professeurs d' Uhi-
versite et des dlrigeants d* organismes Internat ionaux importants
se sont mis ä la disposition de l^oeuvre.

Enfin, la rubrique C sera r^serv^e aux organisations
internationales qui pourront en user, a leur choix, soit en
nommant un co Ilaborateur attitr^, soit en fournissant r§gulie-
rement des articles, sous la base d^un accord. En tout cas, les
Sujets des articles particuliers seront choisis librement par
les organisations elles-m^mes, ä la seule condition que les
principes de la Revue seront strictement observ6s,

VI. Periodicite, Volume, Siege de l'edition et Abonne -

ment de la Revue

.

HM*-«i«PM.ia^>i

48 pages

.

La Revue sera blmestrielle; chaque num6ro contiendra

Le siege de 1' Edition sera Bruxelles.
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Pour les conditions partlculieres de l'abonnement
voir l^annexe cl-jointe,

VII • Les Lanfflies ,

En raison de son caractere international la Revue
acceptera des articles redig^s dans toutes les langaes,

VIII. Les milieux interess^s a la Revue

>

A, La Revue s'adresse, tout d'abord, a tous les milieux qui,
en raison de leur activit6 ou de leurs etudes scientifiques
ou pratiques, s 'Interessent ä l'ensemble des questions trai-
tees; en particulier, aiix organismes interna tionaux et a
lours inembres; aux particulier s qui, par leur activitö pro-
fessionnelle, sont obliges de suivre ce mouvement interna-
tional: et ä certains organismes de l'Etat,

B, La Revue embrasse, en outre, tous les milieux qui desirent
trouver des suggestions et des connaissances pratiques dans les
etudes et les acquisitions des organisations collaborantes

,

C, La Revue fournira une documentation exacte dans le domaine
observe par eile, documentation qui sera a la disposition de
tous ceux qui voudront en profiter,

D» La Revue rendra des Services pr6cieux aux personnes et aux
organisations qui travaillent ä la creation et au perfec-
tionnement des relations internationales,

La Revue sera diffus6e dans tous les pays du monde.



Paul Schräg

5 rue Jean Chapeli^

Brüssel, den 5. April 1935

/r^^
i

Lf I
l^

Sehr vereehrter Herr Professor,

Es ist eine geraume Zeit vergangen, seit ich ein Zeichen

gegeben habe. Dass auch Sie sich zur Peder nicht entschliessen konnten,

mag aus der Unzulänglichkeit von Briefen gedeutet werden. Indes hoffe

ich, dass es mit dieser Deutung sein Bewenden habe, und dass Ihre Familie

und Sie selbst wohlauf sind.

Ich habe Ihnen heute von einem Projekte zu berichten,

mit dem ich mich seit einiger Zeit beschäftige. Wenn es auch vielleicht

für Sie einen tatsächlichen Wert nicht haben wird, so mag es Sie doch

geistig interessieren, und für mich ist auf jeden Fall Ihre - selbst in

zwei Worten gegebene - Ansicht von grosser Bedeutung. Deshalb erlaube ich

mir, Ihnen die Sache vorzutragen:

Mir schwebt die Herausgabe einer Monatszeitschrift vor,

die unter dem Titel " LA COOPERATION INTERNATIONALE '*
( " INTERNATlONALB

aEMEINSCHAFTSARBEIT ", " INTERATIONL COOPERATION "
) in allmähligem Aus-

bau das gesamte G-ebiet der privaten organisierten internationalen Zu-

sammenarbeit behandeln soll. Die Zeitschrift wird sich , unter streng-

stem Ausschluss jeglicher Politik, nur mit den besonderen Fragen des

im Titel angedeuteten Problemkreises befassen, und zwar sind vorläufig

drei gegenständliche Rubriken in Aussicht genommen:

1) Ein informatorischer Teil. Hier wird in knappster Form

über alle Fakten berichtet, die in den einzelnen Zweigen des internationa-

len Lebens Bedeutung besitzen, z. B. Kongresse, Publikationen etc. Nach

und nach sollen ständige Mitarbeiter gewonnen werden, die diesen infor-

matorischen Teil mit exakter Dokumentation versehen, so auf dem Gebiete
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des Rechtes, der Medizin, des Handels etc.

2) Ein den allgemeinen Fragen der internationalen Koo-

peration gewidmeter Teil. Hier sollen, durch "berufene Fachleute, Aufsätze

über rechtliche und organisatorische Probleme der internationalen Organis-

men-Int. Idealvereine, Stiftungen, Kartelle, Trusts-publiziert werden. Zur

Terieutlichung zwei Beispiele: " Die internationalen Idealvereine und das

nationale Recht "-" Allgemeine Rechtsfragen internationaler Kartellvertrage?

3) Ein den besonderen Fragen der internationalen Koo-

peration gewidmeter Teil. Für die Redaktion dieses wichtigsten Abschaittes

sollen repräsentative Organisationen zu dauernder aktiver Mitarbeit gewon-

nen werden, sei es durch Ernennung eines ständigen Mitarbeiters, sei es

durch Übernahme der Verpflichtung, in regelmässigen Zeitabständen Artikel

zu liefern. Es soll so den einzelnen Organismen eine Tribüne zur Verfü-

gung gestellt werden, von der aus sie nicht allein über ihr Werk berichten,

sondern auch ihre Wünsche, Anregungen und Arbeitsziele vertreten können.

Die Zeitschrift soll in allen Ländern verbreitet werden.

Jede Nummer soll Artikel in - vorerst - deutscher, französischer und engli-

^Bcher Sprache enthalten. Da die Kosten der Drucklegung usw. in Belgien sehr

billig sind, kann der Preis des Abonnements sehB niedrig sein.

Durch meine Erkundungen konnte ich feststellen, dass

/^
das Projekt auf Seiten der an der internationalen Kooperation iteressier-

ten Kreise sehr grossen Anklang findet. Ich hoffe, in kurzer Frist an die

Realisierung des Projektes herangehen zu können. Die Sache ist nicht von un-

gefähr in meinem Kopfe gereift, sondern an ihrem Ausgangspunkte steht eine

ErJtenntnis, die ich durch meine eindringliche Beschäftigung mit dem Fra-

genkreise, der hier aufgerollt wird, gewonnen habe: in den vielgestalti-
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gen und das gesamte menschliche leben erfüllenden internationalen Orga-

nismen sind Kräfte wirksam, die in sachlicher, unpolitischer , unvorein-

genommener Weise an dem grossen Ziele einer besseren menschlichen Gresell-

schaft arbeiten. Leider sind sich diese Kräfte ihrer gerade in diesem

Zeitpunkte dringend notwendigen Entfaltung nicht immer genügend bewusst,

und ein grösseres Publikum weiss nicht einmal von ihrer Existenz. Dieses

Wissen aber will die zu gründende Zeitschrift verbreiten; den oftmals

durch rechtliche "und organisatorische Unzulänglichkeiten bedrängten Orga-

nisationen will sie helfen, indem sie in der oben angedeuteten Y/eise Fach-

^g«^'?-

leute zur Aufklärung und Lösung solcher Schwierigkeiten heranzieht; kurz:

r^lrken an

dem in feiner Arbeit errichteten Bau der privaten internationalen Zu-

die Zeitschrift soll in ernster, sachlicher, exakter ^Ajiib^t mi

sammenarbeit

!

Dieses Ziel kann nur dann erreicht werden, wenn es

gelingt, die geeigneten Mitarbeiter zu finden. Und nun wage ich mit einer

grossen Bitte an Sie Heranzutreten: Y/ollen Sie mir Ihre Mitarbeit lau-

gestehen? Sie dürfen das feste Vertrauen in mich setzen, dass ich nie-

mals mit einer solchen Bitte mich an Sie gewandt hätte, wenn ich nicht

ein ernstes, allen heutigen Schwierigkeiten gerecht werdendes, und zu-

gleich nützliches Werk vorweisen könnte. Die Mitarbeit würde sich in

der Zusage eines - wenig umfangreichen - Aufsatzes für eine der ersten

Nummern und einer eventuellen Erhaltung dieser Gunst für die Zukunft

ausdrücken. Mit der gleichen Bitte will ich an andere Herren herantreten:

ich denke an Paul Guggenheim - Genf, A.Egger - Zürich, L. Boissier -

Genf, M. Radin - Berkeley( California) } in Paris und Brüssel werde ich

noch persönlich einige Herren besuchen. Von einigen wichtigen Organisat

habe ich - dies in Hinblick auf Teil 3S) - bereits Zusagen erhalten.

Sicherlich ist es nicht leicht, in diesem Stadium

einen Entschluss zu fassen. Aber - wie soll ich mein Ziel erreichen.

io!f
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wenn ich nicht zunächst das Vertrauen persönlich finde, was ich später du:

mein Werk zu rechtfertigen hoffe? So verstehen Sie, wenn ich mich an Sie

wende!

Meine grosse Arbeit hoffe ich in Bälde abzuschliessen.

Alles, wie Sie erkennen, greift ineinander, und so flicht sich in alles

mein aufrichtiger Dank an Sie.

Mit der Bitte um eine recht baldige Antwort und mit

herzlichen Grüssen, denen sich meine Frau anschliesstiji

bin ich stets Ihr dankbarer

Pflu^5.
^'^""'T^l^

P.S. Darf ich noch die Bitte aussprechen, mir durch Nenniing von Personen

behilflich zu sein, die für eine Mitarbeit im obigen Sinne gewonnen wer-

den könnten? Vor allem auch in Deutschland!

Wollen Sie mich auch bitte Ihrer Frau Gemahlin freundlichst empfehlen.



5n^,i-,,fciL, . 1-3 - ff
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Brüssel, den 22. Dezember 1954

1
/

Sehr verehrter Herr Professor,

Es mag nicht ganz zu

billigen sein, dass ich den ersten und grössten Teil der

Arbeit (umfassend ca. 100 Seiten) in den Weihnachtstagen

an Sie gelangen lasse. Aber Ihre grosse, mich oftmals fast

beschämende Anteilnahme und Geduld an meiner Arbeit geben

mir die Freiheit, sie an dem heutigen Morgen nach Heidelberg

zu senden. Ich möchte Sie bitten, Ihre sehr notwendigen

Ferien nicht mit diesen Seiten zu befassen. Ich

möchte deshalb auch in diesem Briefe nur auf einige mehr

technische Mängel hinweisen, - ohne aber in irgendeiner

Weise bekunden zu wollen, dass andere als technische Mängel

in meinen Augen nicht vorhanden seien. Überhaupt kommen

mir Zweifel an der Wahrheit des berühmten Sprichwortes:

"Was lange w^ährt,wird endlich gut".

Einige Anmerkungen sind nicht vollständig hinsichtlich

der bibliographischen Nachweise - ich will dies nachholen,

sobald mir eine einigermassen gute Bibliothek zur Verfügung

steht. Letzterer Mangel war hier besonders schwer. Ferner

musste ich, inmitten der Ihnen ja bekannten Fülle an tat-

sächlichem Materiale^bei der Darstellung der internationa-

len Idealvereine nicht allein mich auf Grundlinien beschrän-

ken und divergierende Einzelheiten um der Klarheit willen

bei Seite lassen, - sondern auch die tatsächlichen Angaben

in der Note auf möglichst gutgewählte, aber nicht zu zahl-

reiche Musterbeispiele beziehen. Wo es wünschenswert er-



scheint, ist Erweiterung und Vertiefung leicht möglich,

da ich über ausreichendes Material noch verfüge.

Meine Prau und ich beabsichtigen, in den ersten Tagen

des Januar - etwa zv/ischen 2tem und lOten - nach Heidel-

berg zu konmien. V/ir wollen aber diese Reise nur dann aus-

führen, wenn Sie, sehr verehrter Herr Professor, in H. sind

und mich in Sachen der Arbeit empfangen wollen, was

für den zweiten Teil von Nutzen wäre, aber nicht unumgäng-

lich. Wenn Sie es vorziehen, verschieben wir die Reise auf

einen späteren Zeitpunkt, in dem ich die ganze Arbeit abge-

schlossen habe.

Nochmals möchte ich Sie bitten, die Arbeit esrt dann

vorziinehmen, wenn Zeit und Laune vorhanden s,€^ind. Eine

Unterredung im Januar kann natürlich auch stattfinden,

ohne dass Sie Teil I eingehender kennen. V/ir kommen

sehr gerne, wenn sich eine Unterredung ermöglichen lässt.

Darf ich Sie bitten, mir nach Luzern, Rigistr« 23 (dem

neuen Wohnsitze meiner Eltern) ein ^«^ort zu schreiben?

Ihnen, sehr verehrter Herr Professor, und den Ihren

wünschen meine Prau und ich gute Weihnachtstage und öinen

frohen Anfang des neuen Jahres,

In Verehining und Dankbarkeit stets der Ihre

?-(OUaJI^

P.S. Ich habe die Arbeit an Frl. W. Jahn geschickt, um sie

heften zu lassen; Frl. Jahn v/ird sie nach den Fest-

tagen zustellen.
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Bnixelles, den 25. Juli 1934

Sehr verehrter Herr Professor,

Da die Maschinenkunst mei-

ner Frau bei Ihnen so grosse Anerkennung gefunden hat, erlaiibe

ich mir, diesen Bri.ei zu diktieren. Ich hoffe, dass Sie dies

entschuldigen werden; vielleicht erspart Ihnen die bessere

Leserlichkeit der Maschinenschrift ein x^aar Minuten :in diesen

sicherlich arbeitsreichen Tagen zu Seinesterende.

Sobald ich es besser übersehen kann, v/erde ich Ihnen meine

Ankunft in Heidelberg genau mitteilen. Es wird wohl gegen Ende

der Ferien sein. Ich werde Ihnen gerne iederzj^t nach besten

Kräften für Ihren Vortrag dienlich sein. Sicherlich kann ich

reiches Tatsachenmaterial liefern.

Die Union des Associations Internationales - und mit ihr

ihr grosser Inspirator - hatte einen schwar^-en Tag: das Gericht

hat das von ihr behauptete Recht auf den Besitz der Räume des

Palais Mondial nicht anerkannt. Die Türen bleiben geschlossen.

Der an Jahren alte, an G-lauben und Tatkraft jugendliche Paul

Otlet ist auf neuen '-7egen. Ein wunderbarer Mensch, der niemals

eine Sache verloren gibt, von deren innerer Kraft er überzeugt

ist!

Ich v/ünsche Ihnen selbst sowie Ihren Angehörigen gute,

erholungsreiche Zeit. Meine Frau und ich danken sehr herzlich

für Ihre G-rüsse,

ich bleibe in Verehrung stets der Ihre

^cJi^'-yrTOL^



Auch ein Beitrag zur Lehre von den internationalen

juristischen Personen.

Seit einiger Zeit gibt es in Brüssel eine "affaire du

Palais Mondial" . Die Union des associations internationa-

les, welche auf Grund des belgischen Gesetzes von 1919

juristische Persönlichkeit erv/orben hatte, war im Be-

sitze des Palais T.Iondial, eines grossen, nicht eben be-

sonders gut ausgestatteten Ausstellungsbaues. Daselbst

war neben den Büros der Union die eigenartig - primitive

und doch in ihrer Konzeption eindrucksvolle Ausstellung

untergebracht, die das Lebenswerk von Paul Otlet ist,

des Generalsekretärs der Union.

Was ist der Sinn dieser Ausstellung? "Ich will zeigen,

dass die V/elt nur ein ein^oiges grosses Land ist, in dem

2 Milliarden I.-enschen v/ohnen, in dexa 5 grosse Religionen

bestehen, in dem alles vorhanden ist, was die Menschheit

zum Leben benötigt. Ich v/ill zeigen, dass die V/elt eine

Einheit ist, dass die Geistesgeschichte eine Geschichte

der Menschheit ist und nicht eines einzelnen Volkes."

Dieser grossen, in ihrer Totalität nur ungenügend ange-

deuteten Idee dient das Palais Mondial mit seiner univer-

sellen :?ibllographie , seinen zahllosen Joloimente-^ und

seiner geistigen Gestaltung, die dem Kopfe Paul Otlets

entstammt. Aber - die materiellen Mittel ./aren stets

äusserst gering. Es v/ar keine Möglichkeit gegeben, all

das zu beschaffen, was erforderlich gev/esen v/'Are, um der

einzigartigen Idee eine einzigartige Realisiening zu ge-

währen.

Die politischen Leidenschaften sind seit Jahren am

V/erke: auf dem "?elde der Staatspolitik erscheint das

Palais Mondial als international - pazifistisches In-

stitut den einen, als Kampfstätte für politische Ziele

den andern. Im Jahre 1926 hat die damalige Regienxng

dem Palais Mondial seine Räume ausdrücklich zugesichert,

mit der Beifügi;ing, dass eine Exmittierung erst dann in

Frage komme, v/enn man gleichv/ertige Räume zur Verfügung

stellen könne. Anfang des Jahres 1934 teilte die jetzige



Regierung der Union mit, dass sie innerhalb von 5 Ilona-

ten die von ihr innegehabten Räume verlassen müsse,

!^Tachdem alle Versuche, das Palais Ilondial zu retten ver-

gebens waren, muscte die Schliessung des Palais Mondial

hingenomnien v/erden, ilber es gab eine juristische Seite

der Angelegenheit; die Union strengte einen Prozess ge-

gen die Regierung an; sie selbst v/ird vertreten durch

Paul Otlet, die Regierung' erscheint als solche auf der

gegnerischen Seite. In diesen -ochen steht das Urteil

darüber zu erv/arten, ob entweder die Union mit den wn
ihr angeführten Rechtstiteln gesetzlichen Anspruch Sif

diese oder andere Räume hat, oder ob die Regierung aus

welchen G-ründen auch imiaer im Rechte v/ar, als sie der

Union ihre Räume entzog.

Da ist eine menschliche Seite der affaire du Palais

Mondial. Die Versunh_-Qng liegt nahe, statt weniger V/orte

einen Roman oder eine Novelle zu schreiben: Paul Otlet,

ein Siebziger heute, weisshaarig, weissbärtig, mit dem

ausdrucksvollen (xesichte eines philosophischen Ilenschen,

besessen von seinen Ideen, hingegeben dem G-lauben an ei-

ne Ilenschheit jdie gut, allenfalls unglücklich ist, diese:

Paul Otlet hat nicht allein seine ganze Lebenskraft in

den Dienst seiner .eltidee gestellt, sondern dieser ^^ee

auch nahezu sein gesamtes Vermögen geopfert. ITichts

könnte der grüsste Realist vorbringen, v/as seine Idee

zu beeinträchtigen vermöchte. Aber gerade diese Blind-

heit gegenüber den tatsächlichen Vorgängen ist es, die

sein V/erk bei vielen zum .Spotte werden lässt, oder bes-

tenfalls ein Achselzucken über soviel naiven Idealismus

hervorruft. Trotzdem vermittelt die Persönlichkeit die-

ses grossen Hannes v/ahren G-lauben an die I.Iacht der Idee,

an die I.Ienschheit . Erschütternd ist die Tragik, die das

Leben des Llannes erfüllt, auf den manche hoffnungsvollen

jllicke zu einer Zeit gerichtet v/aren, als die V/eltidee

noch im Aufsteigen v/ar, als es keinen "Völkerbund" gab,

und der heute in kleinsten Verhältnissen, vielfach ver-

lacht, noch immer kämpft - und kämpfen muss!
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